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Unzöstige Mahl Hat man wiederholt: nur die 
Nachwelt Eönne große Begebenheiten unpartheiifch 
würdigen , ihre. wahren Triebfebern von dem bloß 

ſcheinbaren unterſcheiden, und gewiß iſt dieſe Be⸗ 
hauptung nicht ungegruͤndet. Aber ſollte ſie nicht 
auch ihre Ausnahmen haben? Woher ſonſt die⸗ 
ſe entgegengeſetzten Geſichtspuncte, aus welchen 
eine und dieſelbe Perſon von verſchiedenen. Ger 
ſchichtſchreibern betrachtet worden, diefe widerfprer 
‚enden Urtheile über eine und diefelbe. Handlung ? 
Es iſt unbezweifelt, daß derjenige die Wahrheit 
weit leichter erkennt, welcher, entfernt von den 
Zeitlaͤuften, die er darftelle, durch ihren herrſchen⸗ 
‚ ben Geiſt nice hingeriffen oder durch ihre Irrthuͤ⸗ 
mer nicht geblender. wird. Ihm macht oft das Licht, 
welches- die Folgen einer Begebenheit verbreiten, 
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manches verborgene Glied in der Sitte hiſtoriſcher 
. Ereignifle bemerkbar, welches dem Geſchlechte, das ihre 
Wirkung erfuhr, entging, und zeigt ihm die Urſachen 
großer Reyolutionen in Leidenſchaften, welche des 


nen unbemerkt blieben, die „von ihnen. beherrſcht 
wurden. Aber oft wird er auch eben durch dieſe 


Entfernung getaͤuſcht, und die erſte Bedingung, fei: 


ner Unpartheilichkeit, die Kälte, ann ihn zur Uns 


gerechtigfeit verleiten, Indem er den einen Zeitraum _ 


nach der Denfungsart, vielleiiht gar nach den Vor⸗ 
urtheilen des andern beurtheilt, kann er fich nicht 
immer in die’ Lage verfeßen, welche die Wahrheic und 
fein Gegenſtand erfordern, nicht immer eine mit 


Worurtheilen angefuͤllte Geſi innung von einer nahe⸗ 


verwandten Tugend unterſcheiden, noch das Ungluͤck 
Bennen;; welches ans einer Handlung hervorging, 


die ⸗ihm glaͤnzend - fcheine. Schwerer iſt es ‚allers, - 


dinge” für den Erzähler von Begebenheiten, deren 


i Augenzeugo⸗ er war, ohne jedoch gerade Theil daran 


zu nehmen, den Untnuth ganz: zu unterdruͤfken, 
der: ihnſo: oft ergriff; wenn er Gewalt und Eis 
genſtun fein Vaterland verruͤtten ſah; aber ſetzt er 
fh nur. recht ernſtlich vor gerecht zu ſeyn, ſo kann 

ee: ſich dalen ungeachtet noch immer den Na⸗ 
men eines unpartheiiſchen "Gef chichtſchreibers ver; 
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dienen ze zumaf. wenn er ben Gang ‚der Erelaniſſe 
nur ganz einfach darſtellt, - und. alles weitlaͤuſtige 
Rarfonnement darüber feinen Leſern überläßt. 
. Spa der feſten Ueberzeugung von der. Richs 
tigkeit diefer - Prämiffey- unternebme ich es bie 
allgemeinen: Begebenheiten darzuſtellen, welche fi 
in dem Tegtverfloffenen Jahren zugefragen, und anf 
die großen Veraͤnderungen des Vaterlandes einge⸗ 
wirkt haben. Gluͤcklich genug meine Geſchichts⸗ 
| erzählung auf Originalurkunden gründen zu können, 
- darf ich ‚meinen Leſern verfihern, daß nichts nad 
dem bloßen Gerüchte angeführt werden fol. Viel 
leicht fönnen auch die Papiere, welche günftige 
‚Umftände mir jest verfchaffen , zu einer ander 
Zeit unzugaͤnglich ſeyn, und die Nachrichten, 
die allein jetzt zu erhalten ſind, dem kuͤnftigen Ge⸗ 
ſchichtſchrelber wichtig werden. Ich für mein Theil 
aͤugne nicht, daß ich hauptſaͤchlich nur für meine 
Zeitgenoſſen ſchreide, in der Abſicht die unrich⸗ 
tigen Meinungen zu widerlegen, welche viele 
noch hegen moͤchten, und uͤberzeugend darzu⸗ 


thun, daß die große Erfchätterung , nicht durch 


fang uͤberdachte und heimliche Plane motivirt 
wurde, ſondern nichts mehr und nichts -wenis 
‚ger War, als eine nothwendige Foige von üben 
| | 1 (9) 
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Unzahlige Mahl hat man wiederholt: nur die 
Nachwelt könne große Begebenheiten unpartheiiſch 
würdigen , ihre. wahren Triebfedern von dem bloß 
ſcheinbaren unterfcheiden,,.. und gewiß iſt diefe Des 
hauptung nicht ungegeändet. Aber follte fie nicht 
auch ihre Ausnahmen haben? Woher ſonſt dier 
fe entgegengeſetzten Geſichtspuncte, aus welchen 
eine und dieſelbe Perſon von verſchiedenen. Ger 
ſchichtſchreibern betrachtet worden, dieſe widerſpre⸗ 
chenden Urtheile über eine und dieſelbe Handlung? 
Es iſt unbezweifelt „daß derjenige die Wahrheit 
weit leichter erkennt, welcher, entfernt von den 
Zeitläuften, die er darftelle, durch ihren herrfchens 
den Geiſt nicht hingeriſſen oder durch ihre Irrthuͤ⸗ 
mer nicht geblendet wird. Ihm wacht oft das Licht, 
welches die Folgen einer. Begebenheit verbreiten, 


[4 
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manches verborgene Glied in der Kette hiſtoriſcher 
Ereigniſſe bemerkbar, welches dem Geſchlechte, das ihre 


Wirkung erfuhr, entging, und zeigt ihm die Urſachen 


wurden. Aber oft wird er auch eben durch dieſe 


Entfernung getaͤuſcht, und die erſte Bedingung fer 
ner Unpartheilichkeit, die Kalte, kann ihn zur Uns, 
gerechtigkeit verleiten. Indem er den einen Zeitraum 


nach det Denfüngsart, vielleicht gar nach den Bor 
artheilen des andern beurtheilt, kann er fih nicht 


immer in die Lage verfeßen, welche die Wahrheit und 
fein Gegenftand erfordern, nicht immer eine mit 
Vorurtheilen angefuͤllte Geſinnung von einer nahe⸗ 


verwandten Tugend unterſcheiden, noch das Ungluͤck 


Bann; welches aus einer Handlung hervorging, 
die / ihmglaͤnzend - ſcheint. Schwerer iſt es aller⸗ 


dings für den Erzähler von Begebenheiten, deren 


i Augenzeugo⸗ er wab, ohne jedoch gerade Theil daran 


zu nehmen, den Unmnuth ganz. zu unterdrürfen, 
der: ifftn "fo: oft ergriff, wenn er Gewalt und Eis 
genfium fein Vaterland serrütten fahr aber ſetzt er 
fidy nur. vecht ernſtlich vor gerecht zu ſeyn, ſo kann 
ee’ ſich deſſen ungeachtet noch immer den Na⸗ 


wien eines unpartheiiſchen Geſchichtſchreibers ver; 
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großer, Repolutionen in Leidenſchaften, welche de⸗ J 
nen unbemerkt blieben, die „von ihnen beherrſcht 
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dienen ,: zumal. wenn er den Gang ‚det Treianiffe 
nur ganz einfach darſtellt, and. alles weitläuftige 
Rarfonnement darüber feinen Leſern überläßt. 

In der feften Ueberzeugung von der. Richs 
figfeit biefer Praͤmiſſen⸗ unternehme ich es bie 
allgemeinen Begebenheiten darzuſtellen, welche ſich 
in’ den letztverfloſſenen Jahten zugetragen, und auf 
die großen Veränderungen. des Vaterlandes einger 
wirkte haben. Südlich genug meine Geſchichts⸗ 
erzählung auf Ortginalurfumden gründen zu koͤnnen, 
: darf ich ‚meinen Leſern verfihern, daß nichts nady 
dem bloßen Gerüchte angeführt werden fol. Viel 
leicht Fönnen auch die ‘Papiere, welche günftige 
‚Umftände mie jetzt verfchaffen,, zu einer anderır 
Zeit unzugänglih feyn, und die Nachrichten, 
die allein jetzt zu erhalten find, dem kuͤnftigen Ges 
ſchichtſchreiber wichtig werden. Ich für mein Theil 
aͤugne nicht, daß ich hauptſaͤchlich nur für meine : 
Zeitgenofien ſchreibe, in der Abſicht die unrich⸗ 
tigen Meinungen zu widerlegen, welche viele 
noch hegen möchten, und uͤberzeugend darzu⸗ 
thun, daß die große Erſchuͤtterung, nicht durch 
fang. uͤberdachte und heimliche Plane motivirt 
wurde, ſondern nichts mehr und nichts weni 
ger war, als eine nothwendige Folge von üben 
J 1(9) 
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kannten: Anftrengungen. und einer falſchen Ueber⸗ 
zeugung von Gerechtſfamen und Kräften. 
Schließlich bitte ich noch meine Lefer, erft mit 


ſich ſelbſt darüber eins zu werden, od: fie es für die 


! 


Pficht eines Königs Halten; die Wohlfahrt ſeines 

Volks vor allens andern zu berückfi ichtigen,. oder*ob 
fie glauben ,- daß das Volk allein verbunden : ift, 
Leib und Gut bloß der Laune feines. Königs auf⸗ 
zuopfern, ſelbſt ohne wahrfcheinlihe Hoffnung durch 


‘ feine Aufopfetungen den Baretlande den geringften 


Vortheil zu verichaffen — und iſt einer unter ih: 
nen, welcher von dieſem legteren Soße überzeugt feyn 


- follte, oder wenigftens davon uͤberzeugt zu feyn glaubt, 


der laſſe meine Schrift ungelefen; denn nie werden . 
wir einander verftehen, und ich habe feine Luft, in Bes 


weiſe von Wahrheiten eınzugehen, die bis jetzt noch 


fein Despot gewagt hat, öffentlich abzuläugnen ! 





- Der Friedensſchluß, welcher den Rhein zur 
Graͤnze zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
machte, hatte dem Europaͤiſchen Continent wol 


eine kurze Ruhe verfchafft, aber nicht den Verdruß 


erſtickt, den die Negenten über ihre eigenen Ber: 
tufte und über das Zunehmen einer Macht ems 


; 


s 5 
pfanden, deſſen koloſſele Größe fie bereit ahmeten. 
"Schon Wurden: in der Erille manderlei Plaue 
geichmiedet „ deren vornehmſtes Augenmerk war, 
Die neue Regierung zu flürjen, Die Frankreich Durch 
die Ernennung Napoleon Bonapartes zum Erſten 
Conſul erhalten hatte. Doch war es dem pelitk 
fchen Intereſſe feines Europiifhen Staates mehr 
zuwider , in. eine foldhe Berbindung einzusehen, 
als. eben Schweden; aber die Ehre, das Bourbon⸗ 
she Hans wieder auf den Thron zu ſetzen; das 
Vergnügen, eine Perſon zu ſtuͤrzen, die chue jur 
Krone geboren zu feyn, es gewagt hatte, ſich ben 
Gekroͤnten gleichzuſtellen, man koͤnnte hinzuſetzen, 
ein gewiſſer Selbſtduͤnkel, der ſich vermag. wit 
eben dem Erfolge Theil nehmen zu koͤnnen, wie 
der große Vorfahr, deſſen Nehmen er trug; ver: 
mochten Guſtav Adolph aus allen Kräften an einer 
geheimen Soalition gegen Franukreich zum arbeiten, 
Sedermann kennt -feinen langen Aufenthalt in 
Dentſchland vom Julius 1803 bis zum Februar 
1805 , unter welder Zeit eine große Menge ein 
Beimifcher Angelegenheiten duch des Könige Abs 
weſenheit ins Stocken gerieth, und- die miaͤchtig⸗ 
fien Regenten Deutſchlands zur Unzufriedenheit 
öder wenigſtens zum Kalfan gegen bie Sawedi 


⸗ 


x 


f ö . . ’ W 

ſche Reglerung gereige wurden. : Doch iſt os viel 

leicht nie Zeit den Schleier aufzuheben, welcher 

das eigentliche Vorhaben. der verbuͤndeten Kabinette 

bedeckt, aber genug, es wurde ruchtbar, noch ehe 

es voͤllig zur Reife gediehen war, und der Duc 
d'Pnghien fiel als ein: Opſer deſſelben. 

Dieſer Vorfall machte, daß der Schwediſche 
Miniſter aus Paris zuruͤckgerufen⸗ und alle Com⸗ 
Munication mit Frankreich abgebrochen wurde. Es 
fehlte nicht viel, daß Guſtav Adolph. dieſem 
maͤchtigen Reiche ſelbſt ben Krieg erklärte, wer 
Bigftene 'gefchahen ſchon Vorftellungen um Bei: 
fand dazu bei den Höfen in London und Peter 


— 


Burg. Doc duldete man noch eine Zeitlang die 


Franzoͤſiſche Geſandſchaft in Stockholm, bis end⸗ 
lich eine Nummer des. Moniteurs (Beilage 1.2), 
worin da6 Betragen des Königs in Deutfihland - . 
lächerlich gemacht wurde, denfelben veranlaßte, auf, 
ihre Abreife zu dringen. Zugleich wurden alle in 
u Frankreich herausgegebene: Zeitungen und Schriften 
zur Einfuhr verboten; die Dänifchen waren es fchon 
vorher, und fpdterhin erging dies Verbot , auch ger 
gen mehrere Engliſche Tagblätter „ wie überhaupt 
gegen jebe prriodifhe Schrift, welche einen oder 
den andern mißfälligen Artikel aufgenommen hatte, 
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Der Handel blieb gleichwohl noch ungehindert, umd 
Frankreich ſchien auf die Unternehmungen des Schwe⸗ 

diſchen Hofes mit einem gewiſſen Mitleiden herab⸗ 

zuſehen, welches den Koͤnig nur noch mehr erbit⸗ 
terte, weil es eine Ohnmacht offenbarte, die er 

allein nicht begreifen wollte. Mittlerweile nahm 

RMapoleon den Kaiſertitel an, und der König vom 
Preußen erfannte ihn nicht nur in dieſer Eigen: 
Schaft, fondern überfandte auch noch ‚dem neuen 
Monarchen den. ſchwarzen Adler: Orden. Guſtav 
Adolph. Hatte dieſe Decoration fchen lange vorher 
erhalten, aber beleidigt dadurch, daß fie auch dem 
Franzoͤſiſchen Katſer gegeben wurde, ſchickte er fie 
zuruͤck. (Beilage 3.) Dies vermehrte die Miß⸗ 
helligkeit, die bereits ausgebruchen war, meil der ' 
König: von Preußen bie Neutralituͤt des Mörblichen. 
Deutschlands heibehalten wollte. Der Preußiſche 
Geſandte wurde zuruͤckzerufen und die perfoͤnliche 
Abneigung, weiche dadurch zwiſchen den beiden Re⸗ 
genten entſtand, hatte in der Folge einen nachthei⸗ 
digen Einfluß auf die Begebenheiten. 

Mit dem Raifer von Rußland waren die Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe -Kereit6 einige Zahre früher ausgebro⸗ 
‚den. Sie hatten ihren Urſprung, theils in der 
Weigerung det Koͤnigs die Inſignien des Gera: 


\ 


phinen s Ordens, welche der Kaifer Paul getras 
gen hatte, entgegenzunehmien,, weil er forderte,- 
daß fie von einer Perfon hoͤhern Standes Überge - . 


„ben ‚werden follten; theild in der unfreundlichen . 


Behandlung ‚eines Ruffifchen Staatsminifters, wel⸗ 
cher durch, Schweden reifen wollte und bei Helfings 


- fors zurückgewiefen wurde ; theils in dem fonderbas 
. ven Einfalle des: Koͤnigs, die des raffifhen Seite - 


zuftehende Haͤlfte der Bruͤcke bei Aborfors mit 
„den Barden des Schwedifhen Wappens bemahlen 
zu laſſen — ein. Umſtand, der bei aller feiner Se; 
zingfügigfeit doch Schweden beinahe -winen Krieg | 
verurfacht hätte, und: bedeutende: Ausgaben zur Ver: 


,.. Kheidigung Finnlandée nach ſich zog. Inzwiſchen 


war man doc gluͤcklich genug einem Ausbruche zus 
vorzukommen; die? Vermittelung anderer Hoͤfe naͤ⸗ 
herte beide Monarchen: wieder, und da ihre Ab⸗ 
ſichten gegen Frankreich ſich einander begegneten, 
ſo wurde ein Buͤndniß gegen dieſe Macht das 
Band, welches ſie aufs neue vereinigte. Anfangs 
wollte zwar Rußland ſeine Neigung zum Kriege 


noch nicht bekannt wiflen, und. obgleich ein Tractat 


zioifchen diefem Reiche und Schweden: in · St. Pe: - 
tersburg. d. 14ten San. 1805 untergetchnet wurde, 
ſo war dieferidoch dloß defenfio und 'fehte voraus, . 


9 
7 saß die ins Huanndverfche verlegten Franzoͤſiſchen 
| Truppen gegen Mecklenburg, Holſtein oder DOM 
denburg, vorgeruͤckt ſeyn mäßten, che der Krieg als 
erklaͤrt arigefehen werden’ follte. Aber diefer Punk 
wurde bald durch einen geheimen Artikel in det ' 
Eonvention verdrängt, worin der Krieg gegen 
Sranfreich als beſchloſſen angenommen ward. Dem 
König, der mit 25000 Mann eigener Truppen m 
- der Unternehmung Theil nehmen folite, wurde das 
Commando über die Ruſſiche Armee angeboten, 
und da er Verlangen äußerte die Bataviſche Res 
putlif anzugreifen, fo verfprach der Nuffifche Sr 
ihm zu diefem Ende 15000 Mann. . 
- England, das bereits wieber in einen neueh 
Krieg mit Frankreich verwirkele wär, und gleich 
beim Ausbruche deſſelben feine Deutſchen Beſitzun⸗ 
gen verloren hatte, benrühete fi nun, durch auß: 
" gebotene Sußfidien feinem mächtigen Mebenbuhlor 
le Geinde zu erwecken, und ſich auf dieſe Beife die 
Unannehmilchkeit zu erſparen, auf eigenen Kuͤſten 
eine große Armee zus unterhalten, bie im Fall ei 
fer zwar ſchwierigen aber deswegen nicht unmägs 
lichen. · Landung hoͤchſtnothwendig war. 
.. Der. König von Schweden erbot ih zuerſt zu 
einer: ſolchen Verbindung, und er hatte ſchon mit 


= 
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England eine: Hffenfin » Allianz gegen Frankreich 
abgeſchloſſen, noch ehe Rußland ſich beſtimmt dafür . 
erklärte. Sleichwohl wurde jetzt noch nichts naͤher 
veſtimmt, als daß der Krieg im nächften Sommer 
feinen Anfang nehmen fellte; weshalb Guſtap . 
Adolph auch 60,009 Pfb. Sterl. erhielt... zue Be⸗ 
fireitung der. nöthigften Ausgaben für Vertheidt: 
Sungsanftalten in Stealfund: Aber Schweden war 
als Bundsverwandte nicht mächtig genug Napo: 
deon zu befchäftigen und dadurch die Gefahr von 
Britanniens Kuͤſten abzuwenden; man mußte alſo 
größere Staaten in Thaͤtigkeit zu ſetzen ſuchen, und 
das Selb zeigte Hier andy feine alte Wunderkraft, 
bie zoͤgernden Beſchluͤſſe zu befchleunigen. 

Dieſen Unterhandlungen zufolge ſollte es Eng⸗ 
land nur 5 Millionen PE: Sterl. koſten, 400,000 
Dann auf dem. feften Lande zu befolden, eine 
Summe, für weihe «es gewiß kein hinreichendes 
Heer innerhalb ſeiner eigenen Graͤnzen haͤtte aus⸗ 
ruͤſten koͤnnen. Auch mit Schweden arbeitete man 
an einem Sub ſidien⸗Tractat, aber dieſer war noch 
nicht voͤllig abgeſchloſſen, aid Guſtav Adolph ſchon 
wieder Miene machte von der Verbindung ganz 
und gar abzugehen. Es gefchah dies aber: nicht 
in ber Ueberzeugung, daß der Friede feiner Reiche 





u 
ein Beduͤrfniß ſey, ſoudern lediglich Daher, well er 


wollte, daß die Anſpruͤche des Bourbonſchen Kam 


ſes als einzige Urfache des Krieges gegen Frankreich 
angegeben werden follten: .eine Urſache, die au 


bei der Auswechslung der Narificationen des Trae⸗ 
‚tats mir. Rußland, den 14. Sanuar 1805, in Form 


eines Vorbehalte feierlich aufgeſtellt wurde, Cip 


⸗ 


ſolcher Grund war; aber um ſo weniger annehinlich, 


da ſchon lange vorher ſaͤmmtliche Europaͤiſche Staus 
sen Frankreich als Rapublik anerkannt und folge 
lich in diefer Anerfennung zugeftanden hatten, daß 
die vorgeblichen Anfprüche des vorigen koͤnigl. Hau⸗ 


ſes. von ihnen nicht mehr als gülrig angefehen wün | 
den. Die Begierde an dem Kriege Antheil zu .' 


nehmen fiegte endlich auch über dieſe Bedenklich⸗ 
Seiten: Ein Lager wurde in Schouen zuſammen⸗ 
gezogen, um einen: Vorwand, zu haben, die ger⸗ 
ſtreuten Truppen auf ‚einen Punkt zu vereinigen, 


‘von wielchem fie am. leichreften nad Deutſchland 


Übergefhifft werden konnten, und zu gleicher Zeit 
fuhr: man fort über den Subfidien ı Trastat zu 


negociiren. Aber Ensland., das jetzt anſtatt der 


zum Continentalkrieg angeſchlagenen 9 ‚Millionen 
bloß 34: hergeben wollte; zeigte fih vicht geneigt, 
ſo viel an Schweben u bezahlen, als die Aus⸗ 


— 
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darnach keine weitere Thritnahme en dem Kriege 

verlangt; als daß es die Garniſon vom Stralſund 
Ami 4000 Mann verſtaͤrkte; für die 1500 Mann 
Schwediſcher Truppen, welche ſchon nah: Pom⸗ 
mern geſchickt waren, ſollten die Subſidien ſchon 
yo. Julius an bejaht werden, für die. Abris ' 
gen 335605’Mann von: dem Tage an, wo ſte debari 
kiren wurden; England aber ſollte es erlaube ſeyn, 
im: ‚Esrpsieingeborner- Hannoveraner⸗ in ‚Pommern 
zu landen. Mebrigens Wurde de Tractat von dem 
Muſſiſchen Miniſter garantirt, der zugleich, in Folge 

eines geheimen Artikels im Petersburger Tractat, 
dem Koͤnig das Commando Aber diejenigen Trup⸗ 
ven anbot, welche der’ Raifer:.nad: Ponimern zu 
ſchickon gedachte. Was die. Art der Bezahlung ans 
bessaf, ‚fo. wurde fpäterhin die Veränderung ges 





troffen, daß der Englifhe Hof einwilligte, are . 


der größeren’ monatlichen Subſidien, welhe Schwe⸗ 
diſcher Seits gefordert worden, für bie Ausräftung 
fuͤnfmonatliche und bei der Zuruͤckkunft der Trup⸗ 
pen: noch dreimonatliche Subſidien zu erlegen, 

Der Reſt wurde durch 50,000 Pf. Sterl. erſetzt, 
die England hergab, um damit die Koſten zur 
Vollendung der Otrelſundſchen Feſtungswerke zu 
beſtreiten. ZEN 


is 
Ungeachtet der Krieg gegen Frankreich jege 
fo gut ais erklaͤrt war, fo wurden die Kauf 


“leute doc, miche früher nos der Gefahr, die Ihrem 


Schiffen in Franzoͤſiſchen Säfen drohrte, unters 
richtet, als - bis es ſchon zu: ſpaͤt war. - Ebey ſo 
wenig war die Coalition. ein ſo verborgenes Mes 


heimniß, als die Coaliſirten ſelbſt ſich gerne uͤber⸗ 


reden wollten, und die Maͤrſche der Frauzoͤſiſchen 
Truppen bewiefen deutlich, daß ihre Regierung 
fehr gut wife, was man: warhatte. Inzwiſchen 


. genügte es dem Könige von: Schweden nicht. dei), 
, Krieg ausbrechen zu "fehaf::umd- ſeine Unterthas 


non dabei’ unthättge Zufchauer ‚abgeben zu laſſen; 
er wuͤnſchte näheren Theil dBasen nehmen zu ‚Eine 
nen, und ſchlug alfo einen neuen Subſidien⸗Tructab 
vor , nach welchem fi 12000 Schweden mit ber 
Ruſſiſchen und Engliſchen -Seeresmacht vereinis. 
gen follten. Der Englifhe Minifter..war gleich 
geneigt dazu, und die Unterhandlungen nahmen 
ihren Anfang; aber das Anerbieten, das er mach⸗ 
te, war fo unbedentend , daß Schweden, nach vis 
nem aufgemachten Weberichlage, dabei Goo,oou 


J 


Rthlr. Deo. zugeſetzt haben würde, Nach ofe 
wiederholter und noch den 27. September beſtimmt 


gegebener Ablehnung des Englifhen Anerbietens 


BE N 
von Supfikien‘, nad eben: fe oft abgebrochenen und 
durch des. Könige Kriegsluſt aufs neue angefnüpf 
sen "Unterhandlungen kam man endlich überein, 
daß Knglaud. für :12,000.. Dann Sybfibien bezah⸗ 
kn. Schweden aber nur. 10,000 Mann ſtellen 
fallte z und da. diefe Subſidien nos) nicht den wirt 
lchen Belauf der Koſten ausmachten, ſo wurden 
Areimohatliche Subſidien zur Ausruͤſtung und 
" Sechsmonatliche zum Ruͤcktransport verſprochen. 
"Man unterzeichnete. dieſen Tractat den 3. October 
(Beitageé 5.) art ſogleich erging die Ordre zum 
Anfsrash: an-die Schwediſchen Truppen, welche in 
forcieten.: Maͤrſchen zu den Haͤfen eilen mußten, 
wo ſie nach Pommern eingeſchifft werden ſollten. 
General Tolftop commandirte die Ruſſiſche Armee, 
aber. die ganze vereinigte Macht belief ſich nicht 
über 35000 Dann und paßte mithin wenig zu der 
prahleriſchen Proelamation, (Beilage 6.) wel⸗ 
qche. Guſtav Adolph ergehen ließ. Zugleich hatte er 
eine andere Proclamation von Ludwig XVIII. an 
das Franzoͤſiſche Volk bei ſich, und ſuchte dieſe nicht 
minder wie die eigene durch alle nur erſinnliche 
Mittel auszubreiten. 

Die Operationen der combinirten , Möchte zeichs 
neten fich eben fo wenig durch ihre Geſchwindigkeit 
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aus, wie vorher duch ihre Geheimhaltung. Der 


König von Schweden wollte, daß man Sannover 


beſetzen follte, che noch die Preußen daſelbſt ein 
'rücen konnten, dagegen es feinen Alliisten wid. 
"tiger fchien, den Preußiſchen Kof auf ihre Seite 


zu bringen. Ueberhaupt wurde diefem Hofe, der 
noch feinen rechten Beſchluß gefaßt zu haben ſchien, 
eben ſo fehr von Rusfand als von Srantreid ge⸗ 
ſchmeichelt. 

Ehe der Koͤnig von Schweden ſelbſt nach 
Pommern uͤberging, ſchickte er den Grafen Lo⸗ 
wenhjelm mit einem Schreiben an den König von 


Preugen (Beilage 7:), in welhem er eine 


peremptorifhe Erklärung von demfelben wegen der 


Kriegsruͤſtungen verlangte, und zugleich zu erkennen 
gab, daß eine Schwediihs Ruſſiſche Armee gemein, 


ſchaftlich in Hannover einruͤcken und dieſes Land in 


Beſitz nehmen ſollte. Der Graf Loͤwenhjelm Hatte eine 


offene Apfchrift dieſes Briefes bei’, wie es Bei 
nicht eigenhändigen Schreiben der Monarchen unter 
den Höfen gebräuchlich ift. Gerade damahls Hielt ſich 
der Kaiſer von Nußland in Berlin auf, und hatte 
durch feine Gegenwart den König von Preußen ver 
mocht, mit den übrigen alliirten Mädıren gemein: 
ſchaftliche Sache zu machen. Der Preufüde Siaats⸗ 


rn, 


⸗ 
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| minifter. wie ii der. Ruſſi ſche und Englifhe Se: 
ſandte, ſahen wol ein, daß der Koͤnig von Schwer” 
den bie Veraͤnderung in dem Syſtem ſeines Hofes 
noch nicht wiſſen konnte, und alle ſuchten, aus 
Beſorgniß, daß das Mißvergnuͤgen zwiſchen den bei⸗ 
den Monarchen durch dieſen Brief leicht vermehrt 
werden koͤnnte, die Ueberreichung deſſelben zu hin—⸗ 
tertreiben. Man verſchob alſo die Audienz des Gra⸗ 
ſen Loͤwenhjelm und der Koͤnig von Preußen wußte 
nicht anders, als daß er nur in Aufträgen an den 
Kaifer von Pan waren ſey m. Der Graf 


bg 


..) Bei einer Subien,, die der Kufithe Kaifer dem 
Grafen Loͤwenhjelm ettheilte, erklärte biefer Mo⸗ 
narch, wie ſehr er wuͤnſche, die alte Harmonie 
zwiſchen dem Koͤnig von Schweden und dem Koͤnig 
von Preußen wieder herzuſtellen; ; und äußerte da⸗ 
bei, daß wenn Erſterer nur ein Viertel des Weges 
gehen wolle, ſo verbuͤrge er ſich, daß Letzterer die 
übrigen drei Viertel gehen werde, "Der Graf Loͤ⸗ 
wenbjelm ließ: fogleich dem bereits abgeſchickten Cou⸗ 
tier ‚einen zweiten mit der Nachricht.:von diefer 
Unterredung folgen and wartete in Berlin auf Ant-⸗ 
wort, obgleich fein erfter Courier ihm den Befehl 
zur Abreiſe zuricbrachte; aber der gegebene Befehl 
wurde nicht zuruͤckgenommen. 
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Loͤwen hjelm ſchickte auch ſogleich einen Courier an ſei⸗ 


nen Koͤnig, der unterdeſſen in Stralſund angekom⸗ 


men war, mit einem Bericht über den wirklichen Zu; 


famınenhang der Sache und zeigte dabei an , dag 
ee den Antrag erhalten hätte, einen Brief zurück 
zunehmen, der nunmehr ‚in Hinſicht feined Ends 
zwecks überfläffig und in Anfehung feiner möglidien 
Wirkungen auf die Coalition fhädlih. war: Er er⸗ 
hielt zur Antwort: der Brief ſolle auf jeden Fat 
übergeben werden, und ber König ſchrieb ſelbſt auf 
die Depeche, die bieſerhalb an den Grafen Loͤwen⸗ 
hjelm abgefertigt wurde, er folle dem Baron Kat ' 
denberg fagen: Der König von Schweden 
ſey nicht gewöhnt, daß feine -Briefe 
nicht angenommen wurden *: Aber che 


La 





*) Que. ie’ Rei de Sudde n’etait pas fait pour que 
ses lettres ne fussent pas recues. Graf Löwen: 
hielm milderte dad Beleidigende diefer Ausdrüde. 
dadurch, daß er ben vorgefhriebenet Gedanken 
in ſeinem eignen Nahmen aͤußerte und fagte alfo. 

in ſeiner Note: Le Roi de Sudde n’&tant pas 
fait etc, ..;., m’a ordonne etc. Da der 

König von Schweden nicht gewöhnt 
iſt . fo hater mic befohlen — 
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noch die Folgen hievon ſich zeigen Eonnten, war 
der Graf Loͤwenhjelm ſchon zuruͤckberufen. 

| Der König war wegen biefes Vorfalls wider 

den Kaifer von Rußland aufgebracht, welcher, nad) 

feiner Meinung, die Annahme des Briefes hätte 

bewirken muͤſſen, und dieſer Umftand gab Veran⸗ 


Naſſung zu vielen uͤbereilten Maaßregeln. Er ent: 


fagte fogleih dem Commando über die bereits auf 
dem Marfche nach der Elbe begriffene Ruſſiſche Ar⸗ 
mee (Beilage 8.), deren Befehlshaber dieſen 
Beſchluß, bei ſeiner erſten Aufwartung in Stralſund, 
mit dem groͤßten Erſtaunen vernahm. Die Schwer. 
diſchen Truppen mußten unter dem Vorwande, daß 
man die Abſichten des Berliner Hofes nicht genau 
kenne, in Pommern bleiben und die: beveits ab: 
marfchirten zuruͤckkehren. Vergebens bat der Ger 
neral Tolſtoy, daß man doch wenigſtens 3000 Mann 
Schweden mit operiren laſſen moͤchte, um Europa 
zu uͤberzeugen, daß Schweden mit ſeinen Alliirten 
nicht unzufrieden ſey. Suftav Adolph, unerſchuͤtter⸗ 
lich in ſeinen Befchlüffen‘, antwortete: er müfle 
erſt ſchriftlich von den Geſinnungen des Königs, von 
. Preußen verfl hert feun, Die Geſchichte mit, dem 
Briefe lag ihm ſo ſehr am Herzen, daß er nicht 
eher ruhete, als bis der Ruſſiſche Miniſter, Herr 


/ 
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von Alopaeus, es uͤbernahm, denſelben in die Be⸗ 
hoͤrde zu befördern (Beil. 9.). | 
Unter den verfchlebenen Planen, die für den 
Feldzug gemacht wurden, war auch der, daß bie 
vereinigte Schwediſch⸗ Ruſſiſche Armee nah Hol 
land maeſchiren ſollte. In dieſem Falle erwartete 
man eine Verſtaͤrkung von 12000 Mann Hanno: 
veranern tnMerbindung mit einer Englifchen Armee 
unter. dem Commando des Generals Don. Das 
Vorhaben war um fo wichtiger, weil man glaubte, 
dadurch bie. ganze Hollaͤndiſche Flotte erobern, und zus 
- gleich eine für Defterreich wichtige Diverfion machen 
zu koͤnnen. Dusch Guſtav Adolphs veränderten 
Beſchluß aber wurde der vechte Zeitpunkt verſaͤumt, 
und die Englifchen Minifter ſchienen nicht begreifen 
zu wollen, wie man, bloß am Preußen zu impo: 
-niren , eine Armee zuruͤckrufen koͤnne, die England 
befoldete, am gegen Frankreich gebraucht, zu wers ° 
. den. Ein Theu der zurücgerufenen Truppen war 
ſchon 7 bis g Meilen jenfeits der Elbe vorgerückt. 
Durch die Vermittelung des Enstifhen und Ruſ— 
ſiſchen Minifters erhielt man endtih von Berlin . 
die beſtimmte Verfiherung (Beilage 10.), daß 
Preußen feine feindliche Abfichten gegen Pommern 
hege, und der Engliſche Miniſter bemühete ſich die 
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difhen Declarationen.. fo oft genannten Weſtphali⸗ 
ſchen Frieden, verurſachte viele Beſchwerden, und 
mußte alſo zuruͤckgenommen werden, nachdem er er mit 
großer Muͤhe ungefähr. 26. Rthlr. eingebracht, hatte. 
Bon Preußſiſcher Seite wurde , ‚ben, König. von 
Schweben dad Commando über eine Prebiſche Ar⸗ 
mee unter dem Vicerommando des General, Kalk⸗ 
reuth angetragen, wenn er nur den erſten Schritt 
zur Ausſoͤhnung thun wolle; aber hierauf erfolgte 
keine weitere Antwort, als: der König habe ſchon 
einen Verſuch in Berlin gemacht, bey ſo uͤbel aus⸗ 
gefallen, daß man einen zweiten nicht meht wagen 
koͤnne. 

Waͤhrend dieſer Zeit Hatten. fi ſ Öeflerreicht 


und Ruslands Kriegsplane eben, fo ſchnell als uners 


"wartet entwickelt. Die Defterreichifhe Armee wur: 


de durch Napoleons unerwarteten Angriff vernichtet, 
und die einzige noch übrige Hoffnung, daß Ruß: 


‚land wenigftens feinen Siegen eine Graͤnze fegen 


werde , verfchwand auf dem Schlachtfelde bei Aus 
ſterlitz. Der König. von Schweden, der noch einige 
Tage in .Stralfund verweilte, nachdem feine Trup: 
pen bereits abmarfchire waren, erfuhr dafelbft ſchon 
den. unglücdlichen Ausgang der Schlacht, und bald 
darnach erhielt er auch die Nachricht, daß zu Kol 


| 3 
litſch ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, und, der „Rats 
ſer Alexander nach St. Petersburg: nuricthetehtt 
waͤre. 

So war alſo dieſe Coalition aufgelßfer noch 
ehe fi ie fi ch auf dem Kampfplatze hatte fammeln koͤn⸗ 
nen, und ein Corps Englaͤnder, das bei Stade 
gelandet war, wollte ‚a nicht von ‚feinen Traus⸗ 
portſchiffen entfernen. Das Corps des Ruf (hen 
Generals Tolftoy ſtand in der Nähe son Hameln, 
ein Theil der Schwediſchen Truppen um Lürieburg, 


die übrigen auf der andern Seite der Eibe. Su 


ſtqv Adolph, der ſowohi durch ſeine beſtaͤndig uͤber⸗ 


eilten Beſchluͤſe wie durch feine unentſchloſſenheit 
ſie auszuführen alles, ‚verhindert. hatte, .. was die 
vereinigte Made möglicher Weiſe noch Härte auf; 


richten koͤnnen, befand ſich nun in einer diferg 


- 


fritifchen Lage. Seine Fronte wurde von, „einer 
Stanzöfifchen. Armee bedroht/ die fü ch unter dem 


. Bruder des Kaifers, Louis, nachherigem König 


von Holland, zufammengezagen. hatte und wovon 


bereit ein Corps in Bentheim eingeruͤckt war; im 


Ruͤcken mußte er fuͤrchten von dem Marſchal Au: 


-gerean und Baraguay dHilliers angegriffen und 


von Mecklenburg abgeſchnitten zu werden. Er be⸗ 


06 | | 
ſchloß daher das Commando über bie Ruſſiſche 
Armeé ungebeten wieder ju nehmen), und berief 
den General Tolſtoy nach, Luͤneburg, um ihn davon 
zu unterrichten; allein ‚der Ruſſiſche Minifter ‚jeigte 
ihm in einer. Note, an, dap der Kaiſer, gleich 
nachdem er ‚erfahren, daß der. König das Comwan⸗ 
do niedetgelegt/ daſſelbe bem König von Preußen, 
übertragen habe , weicher zu gleicher Zeit feinen 
Vorſatz erklaͤrt, Dannover zu beſetzeü und. den 
Norden Deutfhlande vor aflen eriegerifchen Auf: 
tritten zu beſchuͤtzen (Beilage 11. ). Dieſe Er⸗ 
| klaͤrung gruͤndete ſi ſih auf den in Wien mit Franki 
reich abgeſchloſſenen Tractat in welchem Preußen 
fi ch verpflichtet, alle weitere Thaͤ aͤtigkeit der alliierten 
Truppen im Hannoverſchen zu hindern’ ind dagegen 
die‘ "Verfü icherung ‚erhalten Hatte, daß Franzoͤſi ſcher 
Seits feine Seindfeligeeiten, weder „gegen dieſe Trup: 
pen noch gegen das Churfuͤrſtenthumm ſelbſt, ausgeübt 
werden foflten. . 
9 "Da nun aud bie Engliſchen Truppen anfin⸗ 
gen nad) Hauſe zu gehen, ſo ſchien die Verpflich⸗ 
tung des Koͤnigs von Schweden, ein Land zu ver⸗ 
theidigen, das von ſeinen eigentlichen Beſi itzern 
übergeben war, ebenfalls auſzuhgren. Der Eng 
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lifche Minifter gab ſelbſt zu erkennen, daß eine 
ſolche Vertheidigung jezt eben ſo überfläff ig als 
unnüg fey; "allein der Unwille gegen den Koͤnig 
von Preußen, verbunden mit der Hoffnung, den 
Krieg doch noch aufs neue wieder anſachen zu koͤn⸗ 
un, vermochten Suſtav Adolph, feine Stellung 
auf dem rechten Elbuſer beizubehalten und fich für 
den, Befchliger Lauenbürgs zu erfläcen (Beilage 
12.) Nach biefer "Erklärung . forderte er: der 
König’ von England fole officiell verlangen, daß 
er es räume. Vergebens ſttellte man ihm vor, 
daß der König von England, als Chürſuͤrſt von 
Hannover eine ſolche Erkiärung nicht geben koͤnne, 
vohne dadurch dit Preußiſche Occupation dieſes Lan: 
bes gleichfam zu, autsriſtren, welche man uͤbrigens 
dulden muͤſſe, weil man ſie nicht hindern koͤnne. 
Guſtav Adolph Hatte fi) einmahl vorgefest, die 
Antwort auf feine Frage aus London ſelbſt abzu— 
warten, und wollte ſich lieber der Gefahr eines 
feindlichen Anfalls bloeſtellen, als den bereits ans 
ruͤckenden Preußen aus dem Wege gehen. Sie 
mögen auf mich warten oder ſich auch 
fhlagen! war feine einzige Antwert auf die 
gemachten Vorſtellungen. Er brauchte aber doch die 
Vorſicht, fih felbft mit dem Haupt quartier nach 
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Ratzebuyg zu begeben N) und ließ inzwifchen den 
Grafen LWwendhjelm mit ungefaͤhr 1800 Mann, 
die unweit Lauenburg coueentrirt wurden, ‚an der 
Elbe zuruͤck, mit dem Befehl, auf die Preußen zu 
ſchietßen, wenn ſie Miene machen ſollten, dieſen 
Fluß zu paſſiren. Zugleich hatte er den Plan, mit 
Rußland Über die Abtretung Pommerns für 6 oder 
7 Millionen Reichsthaler zu unterhandeln. 

Che noch «ine Antwort von dem Engliſchen 
Miniſter zuruͤckgekommen war, ſchickte er ſchon 
wieder einen zweiten Courier nach London mit 
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2. Anfangs wollte er ſein Hauptauartier in Roſtock 
nehmen, und ließ. daher bem Herzog von Mecklen⸗ 
burg anzeigen, daß das in Roftod ‚liegende. Milk 
i tät, 320 Mann ſtark, auf der Parade neben dem 
Schwed ifchen fichen und Parole erhalten müßte 
u. f. w. Aber der Herzog entſchuldigte ſich damit, 
daß ſeine Truppen zu ſchlecht gekleidet und 
ansgeruͤſtet waͤren, und uͤberhaupt en folder 
Schritt gegen. das von ihm angenommene Nentra: 
litaͤts-Syſtem - ftreiten wuͤrde. Mißvergnügt über 
dieſe Antwort wurde erſt. Debberan, dann Schwan 
und eudlih Buͤlzow zum Hafıptquartier auserfehen; 
den Tag vor des Abreiſe beſchloß man jedoch wies 
der in Ratzeburg zu bleiben (Febrnar 180). 
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einem neuen Vorſchlage. Dieler beſtand darin: Se— 
Großbritanniſchè Mojeftät folle an den König von 
Schweden den militarifchen Veſt b des Lauenburgi⸗ 
ſchen Gebietes bis zum allgemeinen Frieben, oder 
bis die Engliſche Regierung ſelbſt Truppen dahin ver⸗ 
legen wollte, überlaffen ; wogegen verſprochen wurde, 
daß alle den Einwohnern Katinobers fo druͤckende Be⸗ 
dingungen, welche der Koͤnig von Preußen in ſei⸗ 
ner Proclamation denfelben gemacht hatte, ganz 
und gar in Anſehung der diesſeitigen Laͤnder 
aufhoͤren und nur die Geſetze und Befehle des 
Königs von England dafelbft wie vorher gelten ſoll⸗ 
ten; und endlich, daß ſo lange die Engliſchen Sub⸗ 
ſidien fortdauerten, nichts zum Unter halte der das 
Bin verlegten Truppen, ungefähr 3000 Mann an 
der Zahl, von dem Lande genommen werden folte, 
Späterhin müßte freilich das Land ſelbſt die Koſten 
dazu hergeben, aber dann ſolle auch alle moͤgliche 
Sparſamkeit beobachtet werden. Um dieſen Plan 

durchzuſetzen, wurde vorgeſchlagen: England moͤge, 
wenigſtens unbeſtimmt, dem Berliner Hofe zu ver: 
ſtehen geben, daß es ſich die Preußiſche Occupation 
ber auf dem linken Eibufer belegenen Hannoͤver⸗ 
ſchen "Länder gefallen laſſe, jedoch nur unter der 
Bedingung , daß die Sranzofen die Feſtung Hameln | 


Tu 2 
gegen den Saifer Alerander geloßt hatte, wegen 

der Veränderung im Commando über das Corps 
des Generals Tolſtoy, zeigte ſich vorzüglich. beim 
Ruͤckmarſch der Ruſſen. Man unterrichtete ihren 
Anfuͤhrer von der Stellung der Schweden ſowohl 
“an der Elbe als in Mecklenburg und gab dem | 
Grafen Loͤwenhjelm beſtimmten Befehl zu ſchießen, 
ſobald ein Ruſſe ſich zeigte. Gleichwohl mußte die 
Armee die von den Schweden befeßte äußerft ſchmale 
Landſtrecke paſſiren oder auch einen Ummeg machen, 


der mehrere Tage erfordert hätte. " Diefer Befehl 


des Könige, durch die Beſorgniß veranlaßt, daß 
ein Preußiſches Corps dem Rußiſchen folgen mögte, 
wurde wieder zuruͤckgenommen, und die Paſſage, 
wie der Graf Loͤwenhjelm verſi cherte, daß dies | 
mnicht der Fall wäre, erlaubt. Obgleich Se. 
Preußiſche Majeſtaͤt erklärten, daß Sie, nah der 
mit Frankreich getroffenen: Uebereintunft , alle Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Beſitzungen des Königs von England als 
wirkliches Eigentum. befegen würden, und ber 
Ruſſiſche Minifter zugleih rieth ein Land zu räu: 
men, weldies man nicht mahr vertheidigen könnte, 
-fo 309 dennoch der König feine Truppen nicht zu⸗ 
ruͤck (Beilage 14.) 

Was man erwartẽt hatte, geſchah nur zu bald. 
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€ Preußiſches Corps erfälen, um das Banenburg: 
ſche in Beſitz zu nehmen, und die kleine Schwe⸗ 
diſche Schaar, die nicht 300 Mann ſtark wer, 
wutde umringt. Ungeachtet diefe zuerſt ſchoß, fe 
ließen bie Preußen dennoch fie ihre Ueberlegenheit 
nicht fühlen, fondern gingen wit fihtbarer, anbes 
‚fohlener Schonung zu Werke. Zu acht verſchiede⸗ 
nen Mahlen wiederhohlte der Preußiſche Befehls⸗ 
‚Hader durch Parlementäre die Vorſtelung, daß 
‚fein König: durchaus nicht die Abficht Habe, Schwe⸗ 
den anzugreifen; und da endlich das eingefchleßne 
Schwediſche Corps Miene machte, mit Gewalt das 
Preußifche durchzubrechen, fo veränderte biefes plöß- 
lid feine Fronte, öffnete die Glieder umd ließ bie 
Schweden unter ben gewöhnlichen, militaͤriſchen 
Ehrenbezeugungen bucchpaffiren. Wie ber Trupp 
ſchon in Wismar angefommen war, erbot man 
fih noch, ein Paar genommene “Dragenerpferbe 
wieder zurückzugeben; aber diefes Anerbieten mußte, 
auf Befehl des Königs, abgelehnt werden, weil 
er durchaus wollte, daß ſie als erbentete augeſe⸗ 
hen werden ſollten. Der Engliſche Miniſter er⸗ 
klaͤrte: ſein Hof ſey unſchuldig an allem, was hier⸗ 
aus entſtehen koͤnnte, weil er wiederholt den Auͤck 
zug der Schwediſchen Truppen angerathen, und dieſe 
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* übrigeng zuerſt geſchoſſen haͤtten. Nichts aber ſchien 
Guſtav Adolph mehr zu verdrießen, als bie ge 
ringe Aufmerkſamkeit, welche der Berliner Hof ge | 
gen feine Derlarationen blicken Heß; denn er hatte . 
deshalb einen Anfall auf Pommern erwartet, und 
es geſchah nicht. Wahrſcheinlich wuͤrde er ſelbſt den 
Krieg erklärt haben, wenn ey nur eine "Armee ge 
habt hätte denfelben ’ anzufangen. Um indeffen 
doch feinen Willen an zeigen, erklaͤrte er Preußen 
den Krieg zuͤr Ser, ließ die Schiffe deſſelben auf 
bringen, feine Häfen in Blokadeſtand erklären und 
defahl dem Admiral Tederſtroͤm in der rigenhaͤndig 
von ihm gefpriebenen‘ Inſtructlon die Seeſtaͤdte zu 
brandſchatzen, und im Fall der Weigerung zu boms 
. bardiren (Beilage 15.). Eben’ fü beftimmt wur 
‘de den Ruſſiſchen and Engliſchen Miniſtern erklaͤrt: 
daß man Pteußen zwingen werde, iwiſchen Krieg 
"und Frieden entſcheidend zu waͤhlen: wie aber der 
Ronig weiterhin erklaͤrte, daß die Blofade Eng: 
lands wegen angeordiret 1y, fo antwortete der 
Minifter Stefer Macht: daß’ England nur ſolche Ge 
waͤſſer oder Häfen hlobire, von welchen es auege⸗ 
ſchloſſen werde, welches jetzt wenigſtens noch nicht 
nie den Hftfeehäfen der Fall fey. Auch Rußland 
"Tage hurch ſeine Vermittelung. dieſe Streitigkeiten 





Zetzulegen; allein ber König von Schweden, flatt - 
biefe Vermittelung anzunehmen, hatte, ſobald gr 
nur erfahren, daß man it Begriff‘ fen felde an: 
zubteten, an den General Kalkreuth ein Schteiben 
geſandt/in welchem er zu erkennen gab, daß alle 
Untexhandlungen zwiſchen dem König von Preußen 
bloß directe und niemals auf etwanigen Dei 
wegen gefchehen könnten. Zugleich ſchickte er den 
Mepor.. Chapman :.nad. Berlin, um Biefe...feime 
‚Dieinang bekannt, und gegen die wiber alle Eng: 
liſche: Schiffe verfügte Sperrung der Elbe Ber: 
fiellungen zu machen. Vergebens fchrieb der König 
von Preutßen einen fehr Höfligen “Brief über diefe 
Angelegenheit; Guſtav Absiph wollte nur unter ber 
Bedingung‘ die Biofade aufheben, daß das Lauen⸗ 
burgſche gerammt und Or. Großbrittanniſchen Ma - 
“jede zuruͤckgegeben, das Schiekfal des Ehurfürftene 
thums Hannover aber den kuͤnftigen Unterhand⸗ 
lungen des Koͤnigs mit keinen Allürten uutriage⸗ 
wuͤrde.“) 
Auch mit Hambars waͤre Seinaße ein PR 
ausgebrochen, weil man bafelbft fich törigerte;,.-Die 





% Die über diefen Gegenſtand geivechfelten Briefe 
eben ſich in den Beilagen 16 bis 31. 
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Rappodte des Brafen Loͤwenhjelm, ‚To wie deſſen 
Correſpondenz mit. dam Preußiſchen Befehlshaber 
in Die Zeitungen einzutuͤcken; es blieb aber doc) nur 
bei Drohungen, indem der Senat ſich enditch in 
die Umftände fügte und that, was man begehrte. 
Woaͤhrend man noch über den Ausgang der 
Srrigteien mit: Preußen in Ungemwißheit war, 
befchloß, der Konig bie Terfaffung Pommermt -ganz 
umjufchaffen. Zu dem Ende wurden die alten. Land: 
Stände ganz und gar aufgehoben, und dte Ein; 
wohner benachrichtige, daß man bald neue nach 
Art Schwediſcher Volfsrepräfentation: zuſammenbe⸗ 
rufen werde. "Das Schwediſche Geſetzbuch ſollte 
eingefuͤhrt, die Conſtitution von 1772 und die 
Sicherheits⸗ Acte die. einzig gültigen Grundgeſetze 
werden. . Hierauf folgte‘ eine neue Drsanifation 
der, Regierung ‚und zugleich die Aufhebung der Leibs 
eigenſchaft. "Noch wollte man das Schwediſche 
Kirchenrecht fo wie den Katechismus des Difchofs 
Svebelii uͤberſetzen und in Pommern einführen 
halfen. .::&o "wurde denn der Landtag am:Y- Auguſt 
eröffnet: und zur Zufriedenheit des Könige, geendigt, \ 
wozu vielleicht die Gegenwart ſeiner Armet das 
Ihrige ‚beitrug. 
Die Blokade der Prethiſchen Hafen dauerte 
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inzwiſchen fort, ob man ſich gleich ſehrbaruͤber 
beklagte und ſelbſt Rußland und England dadurch 
litten. Ueber dieſen Punkt waren alle Vorſtellun- 
gen vergebens , And die Bedingung fland feſt, daß 


‚fie nur. aufgehoben werden follte, wenn die. Schwe⸗ 


difhen Truppen das Laueuburgſche Gebiet beſetzen 
dürften, ‘ober der König von England Beftimme 
erklärte, daß er foiches an Preußen uͤberlaſſe. Man 
konnte Guſtas Adolph nicht überzeugen baß dat 
Sinterefie des Engliſchen Cabinets ſehr verfchieden 
ſey von dem des Koͤnigs von England, als Char⸗ 
fuͤrſten von Hannover, und daß ſeine Miniſter ſich 
wenig um ein Stuͤck Landes bekuͤmmerten, welches 
fie (nach dem Ausdrud eines Engliſchen Diplomatı: 
ters) kaum gefannt hätten, wenn nicht diefer Streit 
darüber entftanden wäre. Der König von Preußen 
äußerte feine. Berwunderung darüber, daß fih Su: 
ſtav Adolph zwei erbärmliher Acmter 
wegen in "einen Krieg einlaffen wolle, welche anf 
jeden Fall ihm nicht zugehoͤrten und er ſelbſt nicht 
einmahl zu behalten dachte... Dierkinzige Aenberung, 
bie der Ruſſiſche Miniſter in feinem Vorſatze bes 
wirken fonnte, war der Vorſchlag: die Inſeln 
Uſedom und Wollin für. Laurnburg anzunehmen. 
Unter dieſey Umßanden erwartete man im 
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Pommern jeden Augenblick den Anfang der Feind⸗ 
feligkeiten, und wirklich ſtand auch ſchon unter dem 


I General Walkreuth eine Armee an den Graͤnze, die 


menigffens doppelt fo ftarf als die Schwediſche war, 
Doch hatten die perfsnlichen Zuſammenkuͤnfte diefes 


- Gonerald mit dem König -von Schweden Keinen 


beſſern Erfolg, als die Briefe, welche der König 
von Preußen ſchrieb. Endlich überbrachte der Herr 
von Kruſemark die Nachricht, daß Se Preuß. 
Majeſtaͤt beſchloſſen · haͤtten Ihre Truppen ans dem 


Lauendurgfchen zuruͤckzuziehen, unter Beibehaltung 


der Civilverwaltung. Sogleich faßte der König von 
Schweden den Entfchluß dieſes Herzogchum wies 


der zu befegen, . um (mie es in dem deshalb an 


den König von: Preußen: abgefandten. Schreiben 


heißt). auf diefe Art die Beilegung der 


‚ Streitigkeiten zwifchen beiden Höfen 


zu erleichtern. Dieſer Beſchluß wurde and) 
unverzüglich ausgeführt, ungeachtet der nachdruͤcklich⸗ 
fin Proteftationen des Obrift - Lieuterfants von Kru⸗ 


ſemark. Gleich darauf wurde die Blokade aufge: 


hoben, als eine Folge des friedlichen Beſitzſtandes 


der Schwediſchen Truppen: mom Lauenburgſchen, und 


der Einzug des Grafen on Lömwendjelm--in- Rage: 


burg dem König von Prezchen angezeigt. Da die: 
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fer, mit den Reiegsräffungen gegen Frankreich ber 
ſchaͤftigt, es dabei bewenden ließ-und die Streitigs 
feiten mit Schweden als beendigt anſah, ſo wur⸗ 
den Schwediſcher Seits auch alle Feindſeligkeiten 
gegen⸗-die Preußiſchen Schiffe eingeſtellt und die 
Priſen zuruͤckgegeben. 

Wenn gleich dieſe letzte Nachſi cht Preußens 
fih aus feiner damaligen‘ Eriegerifchen Stellung ges 
‚gen Frankreich erklären laßt, fo iſt doch deſſen 
früher bewieſene Machgiebigfeif . immer noch ein 
Raͤthſel. Freilich wandten Rußland und England 
alles an, um einen Öffentlichen Bruch zu hindern; 
aber dieſe Vermittelung allein ſcheint nicht den Vor⸗ 
theil aufzuwiegen, welchen das. leicht zu erobernde 


| ‚Pommern verſprach, wozu Guſtav Adolphs kraft⸗ 


loſe Drohungen ſo gerechte, Veranlaſſung gaben. 
Man hat daher vermuthet, daß der Krieg gegen 
Frankreich ſchon damals beſchloſſen war, und die 
Otreitigkeiten mit Schweden nur zum Vorwand ge⸗ | 
braucht wurden, um die Truppen mobil zu machen, 
Wenn aber ein folher Plan aud) wirklich eriftirte, 
fo war er, dach wenigftens für den Koͤnig von Schwer 
den ein Geheimniß, welchem, durch eine fonderbare 
Verkettung der Umſtaͤnde, ſein Eigenſinn das ver⸗ 
ſchaffte, was man allem Anſcheine nah für un: 


f 
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muoͤglich Halten mußte. Schweden ſelbſt aber hatze 


leider! keinen Vortheil davon; vielmehr trug dieſer 
Erfolg, welcher der Eitelkeit‘ des Könige fo außer⸗ 


ordentlich ſchmeichelte, vielleicht nicht wenig zu feis 
nem und bed Baterlandes Berderben bei, indem er. 
dadurch in. feiner Ueberzeugung, alles muͤſſe feinem ' 


Willen weichen, nur noch mehr beftärkt wurde. 

Ungeachtet der Friede mit Preußen abgeſchloſ⸗ 
ſen ſchien und die Vorpoſten auf den Graͤnzen ein⸗ 
gezogen waren, fo fehlte dennoch viel, daß die als 


ten, freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe zwiſchen diefem 


Heihe und Schweden wieder hergeftellt gewefen 
wären. Das Corps im Lauenburgfchen wurde vers 


ſtaͤrkt, weil man von den Franzoſen einen Anfall 


befürchtete, und der Obriſt Morian erhielt daſelbſt 
nach dem Grafen, Loͤwenhjelm das Commando. Be: 


gen bie Mitte Septembers kam endlich der Koͤnig, 


eben nicht ſehr zufrieden mie feinen Alliirten, aber 
gegen Frankreich noch Immer gleich heftig erbittert, 
nach Schonen zuruͤck. Alle Schweden erhielten nun 
ben Befehl Hei Verluft Ihrer bürgerlichen Gerecht⸗ 
fame Frankreich zu verlaffen und nach ihrem Vas 


terlande zurüczufehren. 


Noch war. der König feinen Monat. in Sqhwe⸗ 


den geweſen, als der Krieg zwiſchen Frankreich und | 
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Preußen fon ausbrah. "Der Harte Schlag, wel: 
Ger alle Fruͤchte der vieljährigen Siege Friedrichs IL, 
in- einigen Tagen jerfiörte , iſt bekannt. Wie us 
ſtav Adolph die Miederlage dee Preußen erfuhr, 


wollte er anfangs das Hannoͤverſche Corps durch 


al. 


die- ganze Armee, welche er in Deutſchland hatte, 


verſtaͤrken; ; allein bie Vorftellung,, daß Pommern 
dadurch blosgeſtellt werden wuͤrde, wandte dieſe Ge⸗ 
fahr ab. Dagegen erhielt das Corps im Lauenbur⸗ 
giſchen Erlaubniß, nach Pommern zu retiriren, 

wenn es in die Flanke genommen, oder uͤberhaupt 
von einer Aaberlegenen Macht angegriffen werden 
ſollte. Zugleich wurde die Pommerſche Landwehr 
zuſammenberufen und der Beneral; ; Opuverneur ers 
hielt den Befehl, Stralfand in Belagerungeſtand 


zu erklaͤren, die Vorſtaͤdte. zu ſchleifen und Requi⸗ 


ſfitionen zum Behuf der Garniſon im Lande erge⸗ 


hen zu laſſen. Der Defehl an das Corps im Lauen⸗ 


burgſchen kam zu ſpaͤt; es wurde gezwungen, nad) 
der Küfte zw vetiriven und größtencheild bei Luͤbek 


gefangen.) Diefer Unfall diente nur dazu, Guſtav 
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*) Den 6. Novemb. (alſo gerabe an dem Tage, au wel⸗ 
chem dad obengensunte Corps auf der Trave gefans 
gen genommten wurde): erhielt Guſtav Adolph, ber 
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Adolph noch mehr gegen die Franzoſen zu erbittern. 


\ ° 


Set wurden viele Plane entworfen und verworfen: 
bald wollte er felbft auf das Eiligfte nach Pommern 
übergehen; bald gab er diefen Gedanken wieder. auf, 
Beorderte aber mehrere Truppen dahin und befahl, 
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ſich damals zu Becaskog befand, ein Schreiben 


von dem Oberſten Morian, worin dieſer berichtete, 
daß er jetzt, vachdem er zuverlaͤſſig wiſſe, daß die 
Franzoͤſiſche Armee uͤber das Corps des Herzogs von 
Weimar bei Plau geſiegt habe, geſonnen ſey, ſich 
aus. dem Lauenburgſchen nach der Kuͤſte zuruͤckzu⸗ 


gziehen, um ſich nach Stralſund elnfchlſfen zu tin: 


nen. Noch an dem nemlichen Tage antwortete der 
Koͤnig dem Oberſten, (der inzwiſchen dieſen Brief 


‚nie erhielt, weil ſein Corps bekauntlich aufgeldfet 


vwurde) bifigte deſſen biäheriges Werfähten, befahl 


* 


ihm aber zugleich, ein Corps von 50 Smnalaͤndi⸗ 
(hen Dragonern (bad er fpäterhin nach teifergt 
Veberlegung zu 6o Mann beftimmte) im Lauen: 
burgſchen zurädzulaffen, welche, wie feine eigenen 
Worte lauten: „das Land nicht cher Äbergeben 
dürften, als dis es ganz von Tranzoſiſchen Krups 
pen uͤberſchwemmt wäre.” — Diele Ordre wurde 
auch dem Eugliihen Miniſter Pierrepont im der 


‚Beberfegung: mitgetheilt. 
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daß die ganze Schweßtfche und Tinniſche Armeg 
ſich marſchfertig Bolten. ſollte; dann überlegte er, 
ob man nicht Dannemarf vermögen muͤſſe, an dem 
Kriege Theit zu nehmen,. oder, ob «8 nicht geras 
thener fey, Seeland Anzugreifem Der Engüliſche 
Mnifter ſprach wol von neuen Unternehmungen, | 
aber nicht von neuen Subſidien, die man doch fo 
ichs wünfhte, Schweden ‚mußte alfo die dadurch 
verurfachten größeren Ausgaben. felbſt beſtreiten; al⸗ 
lein dies ruͤhrte den Koͤnig ſo wenig, daß er auf 
die Vorſtellungen von dem ſchiechten Zuftande dee - 
Sitianzem:. bio, antmortete: Die Schwediſche 
Staats maſchine fey ſchon fo elend, daß. 
es nicht Mehr der Mühe merth fey, ihn 
rer zu ſchonen. 
Und doch war bie politiſche Lage Schwedens ' 
die — — ein Monarch nur wuͤnſchen konnte, 
der die Ahſicht gehabt hätte fein Volk zu begluͤcken. 
Der Franzoͤſiſche Miniſter in Hamburg machte dem 
dors- reſidixenden Charge d Affaires des Königs 
foͤrmliche Friedens Antraͤge, mit dem Verſprechen 
alle bei Rbock -geinächten Gefangenen zuruͤckzugeben, 
Pommern in Ruhe zu. laffen und das Schwediſche 
Gebiet zu vergrößern, wenn man fich ‚blos ſtille 
Balten- wollte, Die. frahasfifcgen. Truppen, welche 


/ 


an 


Die: Preußiſchen Corps in allen Richtungen verfolg⸗ 
ten, wichen der Pommerſchen Graͤnze mit fichtbas 


ver Sorgfalt aus, und | gaben dadurch hinlaͤnglich 


zu erkennen, daß ſie beſtimmte Ordre zu dieſem 


u Betragen erhalten hätten. Aber Guſtav Addiphs 


unauslöfchlicher Maß gegen Napoleon ließ es zu gar 
feinen “Unterhandlungen kommen. Dbgleih uns 
vermogend Krieg zu, führen , wollte er: doch feinen 


Ftieden ſchließen, ungeachtet dieſer ihm unter Be⸗ 


dingungen angeboten wurde, welche er kaum als 
Sieger Hätte: erhalten koͤnnen. Der Schwediſche 
Charge d’Affaire. wurde vielmehr fogleich zuruͤck⸗ 
gerufen und erhielt den Befehl, jeden Anttag von 
Seiten des Franzoͤſiſchen Miniſters beſtimmt abzu⸗ 


ſchlagen. 


Man mußte ſich aiſo zu einer Winter: Cam: 
pagne bersir halten, und 309 mehrere Truppen 
nah Schonen herunter, wo der König ſich unauss 
geſetzt aufhielt. Die Franzoſen, die waͤhrend der 
Zeit den groͤßten Theil Preußens erobert hatten 
und. in Polen eingeruͤckt waren, ſchienen noch ims 
mer. auf Anträge zu werten, und gingen erft den 
dgften Januat 1807 über die Graͤnze. Auch dies 
geſchah mehr in, der Abſicht dafelbft ein Ob ſerva⸗ 
tions / Corps zu haben als das Land zu erobern, und 
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zugleich aus biefer Bid jetze noch am meiſten van dem 
Kriege verſchonten Giesen Proviane ziehen - 
ünnen. un 

: Raum wuͤrde man es glauben, wenn die FR 
ſchicht⸗ nicht fo viele Beiſpiele davon lieferte, deß 
es Regenten gegeben Habs, welche den Krieg lieb: 
ten und von der Unuͤberwindlichkeit ihrer Soldaten 
üßerzeust waren, ohne ſelbſt die Geſchicklichkeit und 
den perfoͤnlichen Much zu beſitzen, dieſelben anzufuͤh⸗ 
ren und die Gefahren mit chaen zu theilen. Ungluͤck⸗ 
licher Weiſe ſollte Schweden die Zahl dieſer Bei⸗ 
ſpiele vermehren. — Die Begierde, ſich mit Na⸗ 
poleon zu meſſen, beſchaͤftigte Guſtav Adolph un: 
aufhoͤrlich und er dachte jezt daran, mit 30,000 
Mann nad Rügen übergugeben; aber es fehlte ihm 
an, Selb, und Eugland — dag vielleicht jene ſchon 
einfah, daß der König von Schweden, mogte er 
übrigens noch fo viele gute Eigenſchaften befigen, 
wenigftens kein Held fey — zeigte ſich keinesweges 
geneigt, 19,500 Pfd. Strl., welche noch fortdauernd 
zur Unterhaltung der Truppen monatlih ausbezahlt 
wurden, duch neue Subfidien, zu vermehren. Des 
noch fellte der Plan der großen Ruͤſtung in Erfüls 
lung gehen, und man wählte dazu gerade, das ges 
fäprlichfte Mittel, um dieſes Vorhaben zu realiß⸗ 
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rei. Mich einer, "yolfeyer isch Theil nihmenden Ho⸗ 


fen, getroffenen Mebereitsfnsfe folisen :Bie:-@ubfidien, 
. welche England an Rußland zu bezahlen hatte,nach 


Goͤthenburg gebracht/ alad von da foriter: zw. Lande 
nach. St. Petersburg transportirt werben. De 
Koͤnid von Schweden, welcher nach einrmalten 
Tractai mit Rußlande: vine. vücftändige Forderung 


von 375,000Rthle.: zu chaben glaubre, beſchtoß von 
„dern Ruſſiſchen Greide. ſo viel zu fenuefkrtren; : abt 


zur Tilgung dieſer Summe erforderlich mar. : Man 
ſtellte ihm vor wie gefährlich es fey fih in einem 


fo eritifhen'- Zeitpuntt das Mißperänfgen deines 


RKachbarn zuzuztehen/ mit welchem: man-igegen: ei: 
nen gemeinſchaftlichen Feind: gemeinſchaftliche Sache 


gemacht hatte; allein man konnte Guſtao Adolph 
nicht davon uͤberzeugen, daß der Kalfer durch eine 


Sole Selbſtpfaͤndung beleidigt werden’ wuͤrde, ins 
dem er ja diefeg Geld zu einem Kriege gegen Frank⸗ 
reich anwenden wolle. Alle miuniſteriellen Vorſtel⸗ 
lungen, die Ruffifchek Sotts hieruͤber gemacht wer: 
den konnten, wurden ſchon im Voraus abgewieſen, 
VBeitage 32.) und der König ergriff die‘ Maaß⸗ 


‚ rege, den Kaiſer ſelbſt davon zu benachrichtigen. 


‘Beilage 55.) Der ruſſiſche Hof erwiederte 
wirklich· nichts anf dieſe ˖Nachricht, ſondern vorſchob 
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„es auf eine gelegaete Zeit Senugchuung”dafhr zu for: 
dern. Run wurde eine Verkärfüng von sooo Dawn 
nach Deutſchland geſchickt, dafür aber nahm man 
verfehtedene von denjenigen Bataillons, weiche vor: 
her da geweſen, wieder: mit zurüd, fo daß bie dor 
“tige Armee eigentlich um nichts zahlreicher gewor: 
den war. Auch der: englifche Miniſter machte Die 
Bemerkung, daß die Idood Marin in Pommern 
keinesweges vollzählig wären, bezahlte aber demnech 
‚den vollen Belauf der Oubſidien. 

. Die: unglücktiche Lage des Königs von Preußen 
—* ihn in die Nothwendigkeit auch von Schwe—⸗ 
den Huͤlfe zu begehren. Seine Armeen waren ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut, feine Feſtungen erobert, und 
bie Hauptſtadt ſelbſt hatte dem Sieger ihre Thore 
affnen muͤſſen. Gezwungen nah Memit zu fluͤch⸗ 
ten, ſuchte er hier, ſeine noch uͤbriggebliebenen Trup⸗ 
pen zu ſammeln und neue Regimenter zu errichten; 
aber es fehlte ihm an Waffen , und diefe fchmeis 
chelte et ſi ch, von dem Koͤnig von Schweden er⸗ 
‚Halten zu koͤnnen, welcher kurz vorher eine Menge 
Gewehre und Kanonen an den Kaiſer von Rußland 
verkaufe hatte, "Dabet fchien es, daß eine Diver: 
fion von der Pommerfchen Seite her für die Alliir⸗ 
ten von großem Vorsheil ſeyn koͤnnte. Es wurde 


” I‘ 
s 


2 
r 


. 4B | . | J 
| \ | 
alfo ein’ Preugifger Miniſter nah Schweden, ges 
ſchickt und von: bort ging ſogleich eine Geſandſchaft 
an den: König von Preußen. (Bre-i lage 34.) 
Am ꝛoſten April wurde eine foͤrmliche Convention 
zu Bartenſtein geſchloſſen (Beilage .35.),umd der 
Koͤnig von Schweden ratificire ſelbige den 6. Mai. 
(Beilage 36. *) ‚Unf. der, anderg Seite. dauerten 
die Anterhandlungen mit den Franzoſen fort. Der 
Marſchall Mortier, welcher, waͤhrend der 7 Boden, 
die er bereits in Ponmern gewefen war, recht. abs 
fihtlih nichts unternommen hatte, ſchickte einen 
Parlementaͤr an den General: Gouverneur Grafen 
von Eſſen, und ſtellte ihm ver: daß ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Schweden ſehr unpolitiſch ſey/ 
und. daher . ‚dei Kaifer, fein Herr demſelben gern 
ausweichen wolle. Zu gleicher Zeit ſchlug ‚er. einen | 
Waffenſtillſtand vor, und machte fich verbindlich, Pom: ' 
mern: in. Ruhe zu laſſen, mit der Bedingung, auch 
ihn nicht anzugreifen. Es darf wol nicht erſt ge⸗ 





: 9 Gleichwohl waren bie Negockationen zwiſchen Preu⸗ 
Ben und Fraukreich nicht abgebrochen, und die Ms: 
narchen mwechlelten mehrere Briefe, wovon zwei des 
Kalſers Napoleon. hier aufgenommen ſi ſind. Bei⸗ 
lage 37 und 38. 
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fagt werben, 9— ein ſolcher Vorſchlad dem König 
von "Schweden eben nicht gefiel; vielmehr wirde, 
da Marſchall Mortier mit ſeiner Macht ſich nadh 
Preußen wandte, die Arriere » Garde beffelben von 
den Schweden angegriffen‘, feine zurückgelaffenen 
"Magazine und das Fed; Lazareth weggenommen, 
auch einige Gefangene gemacht — ein Sieg, der dem 
Koͤnig Guſtav Adolph nicht wenig ſchmeichelte, umd 
daher auch befahl, daß in den fämmtlichen Kirchen 
des Reichs ein Te Deum wegen Vertreibung der 
Franzoſen geſuugen werden ſollte. Aber die Scene 
veränderte ſich, noch ehe man diefed Dankfeſt feyern 
konnte. Mortier hob die Belagerung von Colberg 
ſchleunig auf, Hing dem Schwedifhen Corps, das 
‚zu kühn und in.zu weit ausgedehnter Linie vorge: 
ruͤckt war, entgegen, fprengte das Centrum und 
ſchnitt dadurch einen Theil deſſelben von dem Haupt⸗ 
Corps ab, welches, nach einem. ehrenvollen Wider⸗ 
ſtande, gezwungen wurde ſi ch nach Pommern zuruͤck⸗ 
zuziehen. Mur die Entſchloſſenheit des Grafen von 
"Een wandte die üblen Folgen ab, welche dieſe 
Niederlage ſonſt ohne Zweifel gehabt haben wuͤrde. 
Er. ſchloß den 18ten April in Schlatkow mit dem 
Marſchall Mortier einen Waffenſtillſtand mit einer 
Aufkuͤndigung von zehn Tagen, (Beylage 39.) 
N 
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in welchem unter andern beftimme war, daß Col⸗ 
berg und Danzig nicht unterſtuͤtzt werden, und die 
etwa nach Pommern kommenden Truppen fremder 
Maͤchte ſi ich. aller Feindſeligkeiten gegen die Trans 
zoſen vor Ende des fipulicten Kuͤndigungs⸗ Ter⸗ 
mins enthalten follten u. d. m. Dagegen wurde 
Sranzöftfcher Seits verfprochen, die Pommerſche 
Graͤnze nicht zu betreten, und Uſedom und Wollin 
zuruͤckzugeben. Man kam auch uͤberein, daß dieſer 
Waffen ſtillſtand Feiner Ratification von den reſpec⸗ 
tiven Regierungen beduͤrfe, und daß die nach der 
| Ratification gemachten Gefangenen freygelaſſen wer⸗ 
den ſollten. Die Preußiſchen dffciere⸗ welche nach 
Schweden gekommen waren um den "Ankauf von 
Waffen zu betreiben, worunter ſi ch auch der be⸗ 
ruͤhmte von Schill befand, beklagten ſich ſehr über 
dieſe Convention, und. betheuerten, daß ſolche Col⸗ 
bergs Fall bewirken wuͤrde; auch der Engliſche Mi⸗ 
niſter war nicht damit zufrieden, und Guſtav Adolph 
aͤrgerte fih über die Wörter: Napoleon, Rais 
fer, König, welche in ber Convention fanden, 
Es wurde daher Schwediſcher Seits der erſte Arı 
tikel des Waffenſtiiſtandet (S. Beylage) nur im 
Auszuge publicirt, um die dem Könige mißfälligen 
orte im Tingange nicht zu gebrauchen, und der Graf 
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von. Eſſen mußte dem Marſchall Mori Thriilie ° 


anzeigen: das. er kuͤnftighin nicht mehr ber 
rechtigt ſeh, andere Benennungen, old 


Franzoͤſtſche Regierung und Franzoͤſi⸗ 


ſche Truppen zu gebrauden. 


Dagegen gab, ber Sranzöftihe Kaiſer in feinen" 


Buͤlletins öffentlich zu erkennen: daß er Diefen 
Waffenſtillſtand mit Schweden habe abſchließen lafs 
fen, um zu zeigen, wie fehr.er wuͤnſche mit einey 
Mache im Frieden zu leben, deren politiihes Zus 
tereffe eine Verbindung mit Frankreich norhwendig 
nude; (Beylage 40.) und Marſchall Mortier 
theilte einen. eigenhändigen Brief Napoleons mit, 


der. in den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden erklärte, . 
daß er eine Verbindung mit dem Könige v. Schwer 


den als eine aͤußerſt angenehme Begebenheit anſe⸗ 
hen würde. (Beplage 41.) Daſſelbe ſagten auch 
die Franzoͤſiſchen Senerale noh am Ende Mars zu 


dem General:Abjutanten Baron Tawaſt, als diefer. 


zur Auswechfelung der Kıiegögefangenen in Dem 

min war, (Beylage 42.) Bey einer andern Ges 

legenheit gab man deutlich zu verſtehen, daß, ſelbſt 

ohne augenblickliche Anerkennung des Kaiſer Titels, 

der Friede geſchloſſen werden koͤnne. 

Man hat behauptet, und nicht unwahrſchein⸗ 
ur) 
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ich, daß Guflan Adolph, wenn er bey Zelten nach 
Pommern übergegangen wäre, fih an die Spige 
feiner: Armee geſtellt, die - Deutſchen durch Procka⸗ 
mationen aufgemuntert und die mit Frankréeich uns 
zufriedenen Fürften durch gefchiete Unterhandlungen 
an ſich gezogen hätte, Geld, Leute und Gelegenheit 
genug gehabt haben würde, eine Diverfion zu mars 
den, wodurch der Ausgang des Krieges vielleicht 
eben fo gluͤcklich für die Alliirten hätte werben füns 
nen, wie er es nachher für Napoleon wurde. Aber 
dazu war ein Muth erforderlich, ben’ feldft der bit 
terfte Haß ‘gegen den Kaifer "der Franzoſen nicht 
eingeben konnte. Dagegen dußerte fich ſehr Häufig 
der immer zunehmende Stimm der unpefriebigten 
Rache in feltfamen Unternehmungen. _ 


.. Dem abgeſchloſſenen Waßfenſtiliſtand wurde 
noch ein Artikel hinzugeſuͤgt, in welchem man 
auf. Verlangen des Marſchalls Mortier beklinmte, 
daß derſelbe einen ganzen Monat vorher aufgefüns; 
digt werden müßte. (Beylage 43.) 


Diefe Aenderung , wovon ber König ſchon in 
" Malmoe unterrichtet wurde; mißfiel ihm fo fehr, 
daß. er befchloß, folche gar nicht” anzuerkennen. Er 
wollte aber nicht, daß der Franzoͤſiſche Befehlshaber 
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‚biefere Beſchluß enfahren- folffe , und ließ baher: bie 


Communiscation. zwifhen Yftadt mb Stralſund His ' 


‚zu feiner Abreite nah Pommern; die ein: Paar 
Tage: machher (im Mai) erkolgte, fperren. Nur 
bie Gefinunte- Erklaͤrung bes: General⸗ Gouverneurs 
Gealen · von Eſſen, in dieſer Augelegenheit doch 
pꝓrivatim und. ſelbſt gegen: den Vefehl des Koöonigs 
a: ‚hen: Uuanzöffgen Befehlſshaber zu ſchreiben, 
zwang Be Kouig enblih- Die Eriaubniß dazu ab. 
Durch ſeine Theilnahme an .ber Bartenſteinfchen 
Convention·, und durch die Verſprerhungen Eng⸗ 
lande und Preußens; Truppen zu ſchicken, weiche 
verrinigt: mit den Schwediſchen, "die -Franzofen dm 
_ Möden angreifen ſollten, glaubte Guſtav Adolph 
ins Stande zu fern, dem Kriege felbft ein‘ Ende 


‚zu machen... Aber, was man · kaum möglich halten 


follte, nochrammer forderte er, daß der ganze Krieg, 
als‘ fit. das Bourbonſche Hans. geführt, betrachtet 
"werben folite,, and daß Preußen, -weiches für Teine 
eigene Eriffenz kämpfte, und Rußland, bas eine 
mächtigen Feind bereits an feiner Graͤnze ſah, fi 


ſelbſt ganz -unb gar vergefien und auf ein fo frems 


bed Jutereſſe denken ſollten. Dieſe Gleichguͤltigkeit 
gegen. "Uufonferung von Land und Leuten: ift fo 


ſeltſam, daß man fie Sezweifeln müßte, wenn nicht 


F 
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ein Schreiben des Königs es außer allem Zweifel 
ſetzte. (Be ylage 43) Hiermit⸗ ſtimmte auch voͤl⸗ 
lig 'die Note überein; wrlche der Ambaſſadeur Graͤf 
EGSltebingk Schon. im WRärj’ TBost;' bey Getegenheit 


der Ratification· des Allianz⸗ Trattats,; dem Ruffs 


Ichen Cabinette aͤbergab z in welchen temlich der Koͤnrm 

feyerlich zu erkennen gab, daß; wenn die: allurten 
WMaͤchte nichr: die Wiederherſtelung des Bourbon⸗ 
ſchen Koͤnigshauſes als den ˖ eigentcikchen Zweck· des 
Krieges anfähen „ ‚er wide. laͤngertian Ike Buͤnb⸗ 
| mie Theil nehmen wuͤrden als cbis die Frunzoſen 
aaus Haunover ˖ vertrieben waͤren. GGeybage 45.) 

| Abgerechnet das: Ungewimte in der dermaligen · Lage 

Acbedent an seinen; ſalchen Vorſchiage zu venken, 
fo. Teuditet: and tiefen: Verfahren ein Mitleiden ber: 
Mer. walches wan? geyn zu ven ſchoͤuſten Tugenden 
der: Menichheit ‚zahlen: moͤchte; safen:anan. vergeffe 
Anden anch nie, daß ehen urn: dieſed Mitleidens 
„wiflen Diele taufende Ochweden. fallen, nd noch weit 
mmehrere durch die von. einem jeden: Kriege unzor⸗ 
aArennlichen Ungluͤckslaͤlle indas tinjfe Eiend ge⸗ 
‚fürze werden „Sollten, und, dieſes Slende nicht ein: 
mal durch die Poprſtellung kuͤnftigex Vorcheile für 
bass Waterland anur ſuͤnt. werden konnet intnem/ ſelbſt 
‚wenn. das. Vouſhanſche: Haus Wieher.:aufeden: Kran: 
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zöffigen Thron gekommen“ wäre; ganz geroiß: eis 
tier dieſes Hauſes fuͤr Schweden mehr gethan has 
ben wäre, "Als was Napoleon fir daffelbe than 
wolte. 

Shen bey feiner Ankunft in Dorner fand 
Guſtav Adolph baſelſt 1200 Mann‘ Penugen vor; ; 
welche: aber zum Theil ſchlecht aufgerüftet wären. , 
. Die Schwediſche Armee dar, die Pommerſche Land⸗ 
wehr, imgleichen die beyden Deutfchen Reginiehter 
und bie Artillerie mitgerachnet, etwas über 10,000 
Mann ſtark. Die Preußen "önedeh nach und nad 
bis auf 5000 Mann vermehrt; aber biefe Macht 
zuſammengenommen war doch noch immer. zu ges 
ringe, um damit etwas Wefentlihes auszurichten, 
und bie Ankunft der: verſprochenen Engliſchen Trup⸗ 
pen verzögerte ſich von einem Tage zum andern. 

Indeſſen "hatte der Marſchall Brune an des 
Marſchalls Mortier Stelle das Commandd über die 
Franzöftfihen Truppen am der Prinmerſchen Graͤnze 
erhalten. Suſtav Adolph age eine Unterres . 
bung mit” 2 wegen ’eines dein Waffenſtiu⸗ 
ſtande himugefuͤgten Artlkels ; "ha welchem die 
Aufkuͤndigung des Sttüfandes einen ganzen Mo: 
nat (anſtatt der früher“ angehommienen 10 Zage) - 
dir dem: Wiederanſange der Sireiligkeiten seid 
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ben ſoſſte; eine» Aenderung, welche ber. König nicht 
anprefnnen wolle... Wihrenp ber Unterzedung wurde 
der: Verſuch gemacht den. Warſchall Bruͤne zu dere 
leiten, gegen Napoleon meineidig zu werben und 
ſqhg für. big. Boprbons zu exklaͤren. Die näheren 
Umftäpde dieſer ‚Sufammenkuhft werden. freylich im⸗ 


mer. um Dunkeln „bleiben, weil dabeh kein Hrotocoll 


gebalten. wurde, und, die. Rarüber von beyden Theis 


len bekannt. gemachten Berichte fo ſehr von einan⸗— 


der abweichen; ‚(Beylage 46 und 47.) aber fe 
| viel weiß man dad) mit, Zuverlaͤſſigkeit, daß die in 


den Shweifchen Zeitungen angeführte Nachricht, 
von Guſtav Adolph aus dem Gedaͤchtniſſe dictirt 


wurde, und mehrere Male umgeſchrieben werben 
mußte, ehe fie nah Wunic ausfiel. 

‚Während noch der. Ausgang des Rrieges zwei⸗ 

felhaft war, und das Sranzöfiihe fowohl als das 


Ruſſiſch⸗Preußiſche Heer zu einem entſcheidenden 
Schlag⸗ ſich rüffsten, negociirte man wegen des Geier. 
dens, und der Koͤnig von Preußen. ſchlug Kopenha⸗ 


gen, als den. ‚ bequerufen Art „zur, ‚„Unterhandlung 
vor, im Fall. ‚auch . England haran ‚Theil neh⸗ 
men wollte. Der Konig von Schweden erflärte 


hierauf daß auch er ‚ebenfalls wol ‚Jemand dahin. 


(diden wol, aber. Stoß, um zu erkennen zu ‚geben, 
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dag.ee.niemals mit Napplson unterhandelt wine, 
Debep wuͤnſchte er dach, daß feige Allirten Sicher 
heft für. den Schwediſcheng Kandel veßlgegen mehr: 
hingegen. Pommerns Gasapfie. way. Rremztſchen 
Seite. His er FÜR Äfrfiggge „Diele :Ahnserhandg 
(ang, murbe Aush die. wichtis Degthenheien. weh⸗ 
he. ſich in Polen ereigneten, wengitale,, und Nanch 
leons Siegnsskten ihn hoſdeiv den: Qtand, euf daw 
Spralarpafelbe, feinen Heagern Bi Betingungen vac 
‚ uthneiten... Die; Nachricht man, ben. Wicberlage. bes 
Yutfügpen Armee made Pintens leiten Eindruch 
auf. der Hinis van hp: Sohon machdem. nen 
Bastenbilaand wich Ruslapt und Brentirih al 
gemein. befaunt-ı may „„;Hehrnsn- NP RR Ruſtſcxu 
Winiſter vprſchlagen, gingen, heechtn narigan Jahez 
von dem Grafen, de 91 Chapafkg, antmpränmen: Piav 
außzuführen , nach ‚melden alng „Mayer. non ag vn 
50,000. Maps Rufen. Kyslaͤndex und Schwadec, 
unter Anfibeuug Lupmigs XVAII. an der Franzoöſt 
ſchen Kuͤſte landen un: den Thron. von Trankreich 
wiedererobern ſollta. Ermas- fruher befchfftigre.. er 
ſich wit dem Entwurf, den Marſchal Brung anzys 
greifen, ‚uud; machte dem König; von. Pravetz den 
Antrag, zur See ein, Korys nach Colberg. zu ſchicken 
welches in Vereinigung mit dev, dortigen Gavniſon 


Prerhen — enlage sa): been, arte, hadaehe 66 
ſEGleunigen wollte, daß ar 94;ihnen verwtigerte, dem 
nchigen Mrpviant aus ihret sigenen Magarinen 
witzunchinen⸗ Das Schwediſche Hauptquartiew/ da⸗ 
hieher in Frautzburg geweſen war, wunde jabt nord 
Zinfendorff⸗ einem Edelhofe ve: 4 Dee —X 
Bi. —A Ir nalshr oT ud 
u RL un ee. Tl 
Em. —* baib. ber —*8* Angriſt Men 
* Aulins lief Rappout einschaß die Naſſo ga bay 
Demgarten foreivn ſey : Mies Pngreiht,,, worauf 
wan hämsftnbätte worhevegtet ton ſeuen, verurſachte 
dochn abne Je Verwirxang, daß dia vickn Hrdras 
write daranf gageben aurden ahenfalle Bank. ver⸗ 
wirrt aucifielen und ſich oft, willig widerſprachen 
Day Mal wurden innrshulb.2g4 Gitunden ‚din Ge⸗ 
neralsinihientanten des Tapes: ‚veränbeit.. zund die 


I Vorpoßtn⸗ Kaette, melde: vᷣch einem, fo: weit —YX 


non Jeindan Nchzuruͤckgczogen hatte, eahdelt Abands 
g9 Ahnan man han. den Donner der Kanonen hey 
Nebebas.härte, den Befehls; vw r zur uckann und 
ihnaavar bar Stellung: wieder einzmede 
Men. Aßar waͤhrend dieſe Ordre noch. cincrürten 
waren Dis: Zranzoͤſiſchen Colonnen ‚bereits angekann 
m ad nahe daran, ſaweohl dan General Aall uͤbat 


— * 
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Barch als deu General Wrede über Tinenhorg za 
tourniren. Letzterer hielt gleichwol den ſechs bis 
acht Mahl ſtaͤrkern Feind noch eine Zeitlang auf und 
das Hquptquartier, das noch fortdauerud zu Antes- 
dorff war, erhielt nicht cher Ordre aufzubrechen, «is 
Bis die Nachricht anfam, daß ſelbiger cbenfals zum 
Käctjuge genoͤthigt werden. Zetzt wurde es nach 
Langendorff, hinter dem Paſſe bey Pürt, verlegt. 
General Wrede mußte bis nach Lüfew zeticirem, 
rüdte aber von da an wieder vor und ſetzte ſich 
bey Niegatz, wo er mit feiner Artillerie vier ſeind⸗ 
liche Angriffe abfehing. General Tel ſtand damals 
noch bey Wolgaſt, umb retititte von da nah Puͤtt. 
Es fehlte Hier weiter nichts, als daß bie Frauze⸗ 
fen von Steinhagen wus, mördlih vom Verwal 
der: See, einige hundert Manz Cavellerie auf bie 
rechte Zlaufe des Generals Brsde warfen, (velches 
er nie verhindern Eonnte) fo wäre der König und 
fein ganzes Sunptguartier gefangen , und’ dem Ge⸗ 
zieral Toll mit feiner Eolonne der Paß bey Pärr, 
dar wegen er nur abein noch nach Eträlfuns 
kommen Tonute, mir Huͤlfe ber Sufanterie, gefperrt 
worden. Dies geſchah indrfien nit, und fo er: 
reichte bie Schwebiſche Armee noch gluͤcklich bie 


-. 
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Vai ein Carla in Siraiſund an, ber ein Shrei⸗ 
ben’ überbrachte, in weichem derſelbe dei zwiſchen 
Wßtand u ı nd drankreich gefehloffenen Frieden. und die 
Vereitwihigfeit des granzoͤſ ſchen Kaiſers anzeigte, 
ven € etwanigen Friebens Antraͤgen von Schwediſcher 
Seite ehtgegenguforinien, weil: derfelße Feine "Ab; 


fiheen auf bie Beſit itzungen dieſer Krone weder in 


Schweden noch anderswo habe. Beylage 56.) 


Auf biefe Vorſtellung antwortete man, daß der 


‚König mit Standhaftigkeit ſeinem alten Syſtem 
‚getreu bleiben würde." Geyhlage 56.) Auch der 


General; Gouverneur wagte es, dem König leb⸗ 


. hafte Vorſtellungen zu "machen; er ſuchte ſeine Auf⸗ 


mertſameit auf die Koͤniginn, auf Schweden, auf 
das aus bieſem Kriöge erwachſende Unheil und auf 
die Armee zu leiten, "welche, ‘To zwecklos aufgeopfert 
werden ſollte; man ſchlus vor, da Pommern doch 


auf allen Fall verloren würde, ſolches lieber. freye 


willig an den Herzoͤg von Mecklenburg abzutreten, 
‚damit auf die Weiſe zum wenigſten die Einwohner 
durch Ruſſiſche Vermitteluns gerettet und der Ue⸗ 
berreſt der Armee nach Schweden’ sutückgeführe 
„werden möchte; aͤllein daß. ‚Refultat war und blieb 
daßfſeibe. — | | 

Dieſer Eigenfinn, Pommern vrtheliden zu 
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Machdenken ‚über die zwecdienlichſten Verrheibie 
gungsmittel ‚verbunden, welches doch darche ers 
forderlih- war. Die Vefeſtigung ven Dagheim 
warb nicht eher beſchloſſen, als bis bie Frauzefen 
von’ dem andern Ufer bey Anbessheff Die bey 
biefer Infel liegenden Kenenenböte. mir Pirummis 
jwanzigpfündern beſchoſſen, ab _Diefeihen gene 
thigt hatken, ſich von da zu sutiernen. Go mug 
man alfe die Befeſigung unse den feinbiichen ap 
gein ausführen, umb gleichrohl pas des Deig vom 
Dänholm- fo wichtig, baf im Zeil Dies iind 
erobert werben, Sein Menſch won Otralfenb nad 
Rügen haͤtte hinuͤber kermen Linnen. 

Diefe ſeitſame Hartnaͤckigkeit, die allen Se⸗ 


fahren · zu trotzen fchlen, ohne mit einem Hape 


Stade von perfönlihem Muthe verbunden zu ſeyn, 
fo wie die befkändige Gleichgültigfeit gegen das 
Elend des Staats bei dem Sefühle für Recht up 
Neligion, welches man an Guſtav Adolph fö fee 
ruͤhmte, ſollte than faſt für unglaublich halten; ak 
lein. diefe Handlungeweiſe, welche wichtigere Res 
tive, als bie gewöhnlichen Lsidenfhaften, von weh 
chen Menſchen in der Regel geleiter werden, ver 
muthen läßt, wird ganz erklaͤrbar, febeid men die 
5 
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Bruneſttze hat auher teırhen lernen, die den König ben 
aden-fümen Unternehmungen beſtimmten. Dehon in 
ſetneͤr zarteſten Jugend, umgeben von Ga Blanze, den 
&uftav TIL. Torfehrttehte, hatte Guſtav Adolph einen 


Heben Begriff von ſich ſelbſt und der Wuͤrde, wozu 


I beſtimmt wargefaͤßt. *) Eine uͤbrigend ſoeg⸗ 
FAtinge: Erjiehung” alte ihm eine gewiſſeRichtig⸗ 
FRE Des: Urchrils id eine gewiſſe Leichtigkeit, das 
nNiamccre Detall iber UWSachen zu daurchſchauen, ver: 
ſchaͤfſe; allein zu“ demt umfaſſenden Ueberbtick, dee 
Bern Degenten urchaus unentbrhrlich ik, harte die 
Natur ihm ale Anlagen « verfügt / und biefer 
Dlangel vertieth fich "Überall durch ſeine Senauig: 
feit bey unbedeutenden Dingen, Durch feine‘ kindi⸗ 
NUDE SEE N . . Se 
| eo Dan hat alle Aelache zu vermuthen, daß eine gewlſſe 

An Berlin verſtorbene Standespetſon, welche während 
. Sußav Adoſphs erſten Regierungsjahren zu verſchie⸗ 

denen, groͤßtentheils geheimen Sendungen gebraucht 
wurde. am meiſten dazu, bepgetragen babe, den König 
. in ſeinen degpotifchen Grundfägen und feinem Haſſe 
zegen Frautreich zu beſtaͤrken. Und man wuͤrde dieſe 
Vermuthung durch die eigenhaͤndigen Briefe des er⸗ 
in wähnten Herrn jur Gewisheit erheben kbanen/ wenn 
? weitere Aufklaͤrungen in dieſer ie zu eiwas bien» 
AUch waͤren. Eee ns 
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ſche Meigung neue Uniformen zu erfinden, durch 
feine Liebe zu allem mas. Ceremoniell hieß und im 
ſonderheit zu den militairiſchen Paradirungen, werin 
nad) ſeiner Meinung die ganze Kriegs⸗Kunſt bes 
Rand ynZu feinem und des Vaterlaudes Ungluͤcke 
ternte er Die Erklaͤrung der Offenbarung Johaunis 
kennen, adie ein Schwärmer in Deutſchland heraus; 
gegeben hatte, und womit auch das Schwediſche 
Mublieun durch eine Ueberſetung hehelligt worden. 
Guſtav Adelph, der ſonſt eben kein Fieund der 
Leetuͤre war, fand jetzt fein. größtes Vergnuͤgen 
darin, die Offenbarung Johannis nebft obenerwäßn- 
ter Erklaͤrung zu leſen, und es iſt ſehr glaublich, 
daß die Geheimniſſe, welche immer eine ſtarke Wir⸗ 
kung auf. Schwachkoͤpfe äußern, in dieſem Punct 
ſeinen Varſtand verwirrten. Aug hatte irgend 
2) &, wurde eine bebentende Summe Bene zur Er⸗ 
weiterung der Heide Axevalla in Weſtgothland ver: 
wandt, nm ein gerdumigeres geld zum Loſtlager zu 
erhalten. Spaͤterhin bekam er den Einfall; das f&öne 
und toſtbare Opernhaͤus in Stochol utederzefden 
gu lahen/ weil er in der Naͤhe des Schloſſes einen zroͤ⸗ 
Ferm Erercier⸗ platz haben wollte, Er lich deshaik die 
Franzoͤſ. Kriegsgefangenen in Pommern uach Schwes 
‚se Kommen, um an der Niederreißung zu arbelten. 

| 5 ) 





08 
ein muͤſſtger Caltulatot eine Scala’ erfunden, nach 
welcher die Buchſtaben in dem Namen des Frans. 
zoͤſſſchen Kaiſers die Baht: 666 ausmachen follten, 
die der Evangeliſt ats bie Zahl des Thirets ans 
nimmt. Guſtav Aboilph ließ ſich dadurch uͤberzeu⸗ 
gen, daß Napoleon-das in der Affenbarung er⸗ 
waͤhnte Thier ſey, deſſen Rogiering-nus:sine- fkurze 
Seit dauern würde; und ſich ſelbſt hieit er fuͤr den, 
der von der Vorſehung dazu befiimmr: waͤre, ihn 
zu ſtuͤrzen. Es war ualſo Schwärmeren 'weirhe.ähn 
abhielt, in irgend eine Unterhandlungſich einzu⸗ 
aſſen, und er -äuferte- biefen Vorſatz ofe mit: der 
Betheurung, daß ihm keine Rücklicht, Erin Land, 
fein Volt fo theuer wäre, um ihn zu bewegen, den⸗ 
ſelben aufjugeben. In "diefem Sinne autwortete 
ee auch dem Herzog von- Braunſchweig welcher Ihm. 
gemeldet hatte, daß er ſich an Napoleon gewandt, 
um ſeine Staaten wieder zu erhalten: er moͤge ſich 
wohl bedenken, er ſeibſt (der Koͤnig) werde niemals 
mit Napoleon unterhandeln/ denn, hieß [73 weiter- 
ich wuͤrde alsdann mein zeitliches und 
ewiges Ungluͤck unterſhreibes. Ber 
dage 58) 00.000. - ’ 

Diejenigen Schweden, weiche den. Bepebenthels 
tm des Tages mie einiger Anfmertfamfeit gefolgt 


—E 
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ſind, werden ſich erinnern, daß man während des 
langen Aufenthalts des Königs in Deutichland deu 
Namen des jehigen Franzöſiſchen Kaifers in bem 
Schwoiiichen:Zeitungen plöglich von M. (Monfienr) 
Bonaparte zu N: Buonaparte verändert (ab, umb 
diejenigen Nedacteurs ber Provinzial Blätter, weiche 
Erlaubniß hatten, - auslänbifche Nenigfeiten in ühre 
Zeitſchriften aufzunehmen, Fönnen es bezeugen, daß 
fie die Welfung erhalten hatten, biefen Namen fo 
und nicht andere zu fchreiben. Diele Veränderung 
gab im Publieum zu mannigfaltigen Muthmaßun— 
gen Beranlaffung, nnd viele gtaubsen, daß der Buch⸗ 
ſtabe N., fe wie überhanpt- der Vorname Napoleon 
irgend ein Scheltwort anzeigen ſollte. Die wahre 
Urſ ache hiervon aber war, dag obengenannte Scala, 

wonad der Name des Kaifers die Zahl 666 aus 
machen ſoilte erforderte, daß man deuſelben Nea⸗ 
yoleon Bubnaparte ſchriebe, welche Orthogra⸗ 
phie der König auch in feinen eigenen Briefen auf 
das Gerianefte beobachtete. Daß dies damals nicht 
gleich allgemein befannt wurde, rührte daher, bag 
biejenigen, melche vermittelſt eines befondern Sohrei⸗ 
ben: den Befehl zue Ausfertigung obenerwähnter 
Anweiſung für die Redacteurs erhalten hatten, die 
Lacherlichteit deſſelben einſahen, und ſich bemuͤheten, 





Ä 


— “ 


die Sache fo geheim zu halten wie moͤglich, indem 


fie diejenigen, welchs es anging, bloß Sur Privat: 
Briefe von dem neuen Formulare unterrichteten. — 
Ein anderer Umſtand, welcher eben” fü Fehr die. 
Denkungsart des Könige a erkennen giebt⸗ iſt der 

Befehle welcher während" des Krieges‘ mit’ Nußland 
gegeben wurde: 888Eichen zum Behuf ber Flotte 
in dem Koͤnigl. Thiergarten zu fällen. -Da dieſer 


Befehl wiederholt in den allgemeinen Zeitungen 
fand, ſo erregte die Zahl 888 allgemeine Werwuns 


derung, bis man. deun endlich erfuhr, daß 888 von 


dem Hofrath sung: im feiner Erklärung der Offen⸗ 


barung unter die“ henigen Bahlen gerechnet wird. *) 


5 Siehe den. erſten heit von Jungs Erflärung 
der Dffenbarung Yohannie. ' 

Während Der Koͤntg ſich zu Lauenburg aufbiett, 

u. war der Prinz: Öngarkn von Seiten bes Ruſſiſchen 
Hofes an ihn geſchiat worden. Ben: den Privat-Uns 
,..s Motrebiingen‘;" welche bey dieſer Belegenheit zuiſchen 
enden König und dem Priuzen ſtatt hatten, miſchte 
> gafkerer ſehr häufig die. Offenbarung Johannis ein, 
und nach ber Ahreiſe des. Prinzen. ſchrieb her Koͤnig 





u : ‚ bemielben nach Berlin einen Brief, der nichts weiter 


enthielt, alß das, nad; der Samplilhen, Bihel ins 
——— aberſetzte Eapitel von dem Fhiere, weil 
"han gerade feine Eranzöf Hi Vibel zui "hand hatte. 
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- Dep’. bisher. herrſchenden Neigung zum Aber 
glauben , verbunden mit einem nerürlichen Eigen 
finn, war «8 wol ktin Wunder, wenn Guſtav Ado'yh 
den Satz: wer einmal eine Sache, die nach feiner 
Ueberzeugung gut iſt, wolle, ber dürfe ſich nicht 
um die; Mittel befkunmern,, als ein Religions Prin⸗ 
cip · PAolate. .Mahen- kamen auch feine fonderbarem 
oft. einander: widerſprechenden ‚Begriffe von Recht; 
ſeine Gleichguͤltigkeit gegen: das Elend des Bolfs 
und her, Soldaten, welche aufgedpfert wurden; das 
her wahrſcheintich auch feine: despotifche Denkungs: 
art im Aflgemeimen und die tiefe Ehrfurcht, welche 
gr von dem Mublioum forderte, für alles, was von 
Throne :nyBginge N Mit diefem. Prineip Randen 
Bug Meylich Fine -Demähtngen im- offenbaren Wis 
derſpruch, die Mufichen und. Zumöffehen Solda⸗ 
en, ‚melde in Mayihall Srune’e Armee waren, 
aufzuwiegeln, mie auch die von ihm ſelbſt verfaßren 
Mroclamationen, worin felhige. ung Aufruhr aufge 
forhert wurden. (dry hagen: Ko:and 61.) Wenn 


Diele Dentungsart zelgte ſich ſchon viel Yräher, nnd 

mehrere Anechoten tonnten In dieſer Hin ſicht er zaͤhlt 
2. werden da aber ſolche verda alig· ſcheiaen moͤchten, 
2 fo Begudgtimtan ſich, ehr-ältervtieigenhänbiges Schrei⸗ 
ben iuıfkag Abelphs anyufieem CBeaplane 59... 


an 1 . 





Ua - 

einſchiffen wollten, obgleich jene nur 500, diefe aber 
u 8960 Mann ſtark waren. Da man fertfuhr, dem 
Koͤnig die Sefahr eines Lrieges mit England vor⸗ 
zuſtellen, wodurch alle Communication mit Schwe⸗ 
den abgefhnitten, der „Hafen: von Cariserona einge; 
nommen and der kleine Ueberreſt  unfens Handels 
gänzlich geftsrt werben koͤnne, war ‚fein lcpter 
Grund: «6 gefchähe. fein anderes Unglie,: au was 
Gott zuließe. 

Dos: Vergnügen Sinewart zu ſchaben eqe 
wäh eine Veraͤnderung in dem Beichkufie hervor, 
und ſein religidfes Vertrauen auf Gottes Muͤlfe bes 
kuͤmmerte fih wenig darum, daß deu ‚Anfall auf 
Geeland wo} mit den Forderungen der Politik, aber 
nicht mis denen det: Religion uͤbereinſtimmen koͤnne. 
Inzwiſchen waren der Engliſche Miniſter und der 
General Cathcart In großer Unruhe, weil die Flotte 
ſchon von England abgeſegelt war und ſie befuͤrch⸗ 
tm mußten, daß das Geheimniß verrathen und der 
- ganze Angeiff verungkäcken, würde. - 

. Noch ehe die‘ Englifhen Truppen abfegelten, 
hartte man den. Plan eines Angriffs auf die Fran: 
zoͤſiſche Armee entworſen, und auch nachher noch 
ging man mit. dem Gedanken nm, bey Groß⸗Mil⸗ 
kom zu Janden und den Marſchall Brune zu. ent 
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führen. : Aber nach angeſtelten Rerognustttungen 
wurde E* Sundumg Anthimlich gefunden: " Oft 
hörte man am dieſe Zeit Guſtav Adolphfragen: 
wem hat Bonaparte Pomineri-zuges 
SÄahe?3Fand Sa’ natuͤrlicher Weiſe niemandbieſe 
Fetaze beantworten konnte, fo ſetzte er gewoͤhntich 
ſelſtt Sign aber ich werde die Häfen des: 
fontgen;iger es bekommt, blotiren,tuuü 
ſotitemandie Foſtuugtwerke von Sitkaſr 
fund ſchtetfen, ſenehmné ih von Nägeh 
antdte Stadt wieder ein. — Ein andere 
wirktich origineller! Vovſchlag des Königs, der abet 
doch Abtzewandt ward, war dir Dian,; den Marfchall 
Drume: zu erſuchen, daß ˖dio Trublication wegen der . 
aufgeſchobenen Einführing der Schwebiſchen Geſetze 
in "Dorint, | in den Boden Rieden aba 
werde. *) a 

: Abe me * Ditne Tonntm weder bie Srän 


— — 

*) Diefe Hubitcation wurde betanntii in alen Ga 
diſchen Kirchen verleſen. Die Veranlaſſung ders 
ſelben war der obenerwaͤhnte Beſchluß uͤber die 
Einführung des Schwediſchen Geſetzes in Fom: 
miern, den anf dem Zandtage genommen wurbe, 

— aber jetzt nicht ‚ansgefährt werden fönnte, weit. 

| bie manvſen das Sand‘ küne hatten. 
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Defeat: megiagen,: non hie Juecht verſchauchen, nuckdie 
dey Einwohnern Stralſunds bey ‚dam. Gedanken au 
ein. Bomdardement oder gar einen Qtum: anwan⸗ 
delte. . Die, Biirgerfhafs.kat,äringenk, dielm Ihrer 
lichen: Kixemen nicht. ‚Alangeftellt. zu warden Um 
ihnen zu zeigen ;- da ep doch etwas für fie sum 
wolle ‚.. ließ. der. König, einer. Waffenſtillſtand aatsr 
folgenden. Bedingungen. vorſchlagen: * QOtraſund: ſel 
neutraboerklaͤrt and non, den Schwed ſchaun Tupın 
geräumt werden; die Cipal Regierung bleibtz wine: 
aͤndert. wie bisher, und; die Buͤrgerſchalt beſetzt die 
Stadtthore; aber:die eindſelgkeiten gapiſchem der 
Schwedifchon und Eranzößfchen Armee ſollon ·deſſem 
ungeachtet nicht aufhoͤran. Man kann ſich: leicht 
vorſtellen, daß ein ſolcher Vorſchlag van den Gran: 
daeſen als eine Rarrheit; mifganowmen murhe,. Toͤg⸗ 
lich fielen kleine Scharmuͤtzel bey den Außenwer⸗ 
ken vor, und der: König. hatte fit nun fo fehr an 
bie Gefahren gewoͤhnt dab er feib ‚uaweilen im 
Bauer war. 

Aber an die verständigen Borfelungen, welche 
ihm von erfahrnen und patriotiſchen Männern ge: 
ger feine ungereimten Vorfchläge gemacht wurden, 
konnte fih Guſtav Adoiph durchaus nicht gewoͤh⸗ 
nen, und der Getgerab⸗Gouverneur hatte ft auf 


if ! 


! 
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diefe Welſe ſeine Ckelkeit-haleitigen ahtim.."- Bon 
züglich gefchah dies bei der. Mafunftreines Granyk 
ſiſchen Parlementaͤrs, weidhem: der König zingn ders 
den ‚Verweis geben mailta, wernn es der ‚Bismerak 
Gonverneur nidt::stchönhert Rd nachher ſteymue 
thig ‚erklärt haͤtte: Ge Majeſtaͤt wären nicht. kp 
rechtigt, einem freiaden Dffisier zu befehl. Diele 
Wahrheit. wat! zu. .Kark,:: sum verzichen  merbeu-gu 
können, und wurde daher and mat einer. Serwek 
fung nach Rügen befizaft,. mohin ber-CGenezal Wrede 
ſchon .etsunh. früher: gtichackt· war. Die Nachsicht 
von der Abreiſe des ortyermaurs serräte :benmahe 
Verzweiſiung in des ganyen Stadt. Die Binweh 
ner weinten, „und. gatzbten ‚mis ihm ihee Icheg 
Hoffnung: verſchwinden zu Kehen. Vergehens ſuche⸗ 
er.den Anſchieds; Viſtten der. Offrcier⸗ Komme ande 
weichen; fir .Hefen:fich nicht abweiſen und die Vuͤr⸗ 
ger. folgsen ihrem Beyſpiele⸗ Jetzt auferte, fi dns 
Mißvergnuͤgen gegen den Koͤnig ſchon lonter, nad 
man fand auf den Strafen Schmaͤhſchriften, weiche 
des Nachts ausgeſtreuet waren. Das eine wirkte 
aber nicht mehr als das andere. Der Baron Ber 
geſack erhielt das Commando als Seneral:Adjutant, 


und es murde ein Directorium eingerichtet, das aus 


dem Kommandanten und einigen Magiſtratsperſonen 


- N , 
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beſtand, wolche unter gehe: Veeſche sie. Ent Me 

. verwalten foflten. ' > . 
Dald zeigte. fr aber, daß PR Areiph⸗ 
—* einen Anſall: der Franzoſen innerhalb 
der Mauorn · von Stralfund abzuwarten; eben nicht 
fo: Hark. war, als man: Rd einbildete. Noch hatte 
der Feind’ keinen Kondhinfäß: gegen bie Feſtuns 
abgeſeurre, tun, es wvarde ſchon · Ploͤnlich det. Ef: 
ſchius "gefaßt, heimlich in der Nacht vom 18. zum 
zoten Amguft mit der. Ueberfahrt ber Truppen nach 
Nügen dew;Anfang zu maden: Er uͤberließ ‚hier: 
Nnach die Stadt Ihrem Srhidkfat,- ohne den Emwoh⸗ 
nern: Dichercheit des Lebens - und Eigenehums durch 
wine Capitulation verſchaffen zu wollen Nur -in 
einem "ganz formellen Semdſchteiben wurde: bie Fe: 
. fung, die: bey biefer Getegenheit den Basen: einer 
‚ ohemätigen Feſtung whidt, dem Magiſtrat 
und der Buͤtgerſchaft überlaffen, und derfeiben frey: 
geſtellt, den 20ſten Morgens eine Deputation in 
das Franzoͤſtſche Lagerabzuſchicken und in ihrem ei: 
u \ genen Namen zu capitsliren. Die Geld: Artillerie 
nebft den ahnen und Trophäen wurbes nad 
Rügen hinuͤbergeſchickt, aber die Kanonen, Gras 
naten und Kugeln deu . Stade gefchenkt, um wer 
nigſtens nichte felöft dem Jranzoſen zu überlaffen. 
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Die Nacht hindurch wurde ein ſtarkes Bener unters 
halten , "damit die Aufmetkſamkeit von dem Ufer 
abgezogen Wuͤrde. Auf dieſe Weiſe gelang ed wirk⸗ 
lich ? dem König, ſich mit der Armee fortzufcleichen, 
obgleih "die Zeit fo kurz war, daß die Franzoſen 
| ſchon ‚auf dem Marfte ftanden, ald die Letzten vom 
Afer abſtießen. Man Kat auch geglaubt, daß fie 
eine geheiine Nachricht ven dem Adzuge der Schwe⸗ 
den hatten, aber ſelbige nicht hindern wollten, um 


die Stade keiner Pluͤnderung auszuſetzen. Bald 


darnach wiirde Daͤnholm aufgefordert, aber auch 
diefe wollte der König nicht abtreten, fondern ſchlug 
die- Neitralität. derfelben - vor: Auf diefen Vor: 
fchlag erfolgte indeffen Feine andere Antwort, ale 
daß die Inſel ſelbſt einige Naͤchte nachher aberrum⸗ 
peit und eingenommen ward. 

"Ein Paar in diefe Zeit fallende Anerdoten ge 
ben zu nie Aufklaͤrung, um hier uͤbergangen mer; 
den gu kdnnen, wenn ſie gleich nur kleinere Lin: 
raͤnde beteeffen. : Als die Buͤrgerſchaft von Sttal⸗ 
und‘in das Frangöfifche Lader ging, um die Stade 
übergeben, hatte fie den Oberſten Peyron bey 
ih, der fogleich für Kriegsgefangen erklärt-warb. 
Auſtav Adolph verneinte.ales; Allein man behielt 


dn dennoch als Kriegsgefaugeven. Cenige: Tage 
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tn ' 
darnach ließen die Franzoſen zu erkennen "geben, 


daß fie nichts dawider hätten, wenn man den Ober⸗ 
Ken durch einen Parlementär holen Iaflen wolle; 


aber der König erwiederte, Daß er ſolches nicht chun 


werde, fondern der Feind Eönne ihn ſelbſt heruͤber 
fchaffen. In der Falge wurde dies aber doch. wie 
der dahin abgeändert, daß ein Parlementär - von 
Dänholm kam, um ihn erſt dahin und fpäter nad 


Rügen zu führen. — ‚Ueber die Erlaubniß zur Mücdı 


“fahre von Altenfähr. nach Stralſund für alle, melde 


beim erſten Alarm . aus ‚der Feſtung nad Nu 
gen geflüchtet waren, wurde mit den Sranzofen un: 


terhandele. Ehe der König ihnen- diefe Eriaubniß 


geben wollte, verlangte er erſt Sicherheit von den 


Franzoſen fuͤr die Fahrzeuge, welche zu dieſem Trans⸗ 


port gebtaucht werden ſollten. “Der General Reike 


gab diefe Sicherheit, aber. ahne Unterſchrift. Nun 


wurde die Unterſchrift verlangt; diefe erfolgte, aber 


da der General’ ſich unterzeihner hatte: Aide 
de. Camp de. 5. M. l’Empereur des 


Frangais, Roi d’Italie, ) ſo befahl dei 
König,. daß ſelbige murlcgeſcht m und blos der Name 





* 


% ndintant Sr. Malente des Ralſers der dranie 
ſen und —8 anen: Itallen. 
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bes Generals verlangt werden ſollte. Um diefen 
Schritt weniger beleidigend zu machen, nahni ber 
Seneral: Adjutant in ſeinem Briefe-die Wendung: 
er habe es nicht gewagt, die Schrif! des Senerals 
Reille Sr. Majeftät, vorzulegen, wegen der darin 
gebrauchten und noch nicht von demfelben anerkann⸗ 
ten Titel, daher er nm eine neue bäte. Die Ant 
wort, die hierauf erfolgte, enthielt unter andern: 
il n’appartient ni & votre Boi ni A 
Vous, de regler les titres que'je dois 
employer, et je regarde comme une 
insolence’le renvoi de ma note; *) 
und um das Aergerniß noch groͤßer zu machen, ver⸗ 
mehrte der General die Titel Napoleons mit Pro- 
tecteur de la confdderation’dn 
FRhin**). Dies mußte verfchmerze werben; aber 
um doch nicht den’ Schein des Mächgeberis zu has 
ben, wurde jetzt die Sache ſo angeſehen, als wenn 
ſie blos den General: Adſutanten betreffe/ und die 


.. 





) es kommt weher Ihrem Konige noch Ihnen pi 
die Titel zu beitimmen, wehhe ich gebtauchen muß, 
and ich betrachte das Züruͤckſchicen meiner Note 


als eine Unverſdaͤmthe 9 
Veſuter des Aheinbunbe. 
J 6 (*) 
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in Aitenfaͤhr brfindlichen Stralſunder durften nach 
Haufe fahren. ‚Nach verlangte man Schwediſcher 


Seits einen Waffenſtillſtand während des Trans 


yorts, -in Beiden. aber die Sranzofen nicht einwil 
ligten. 

Obgleich num egten alte mäoliche Vertehrnn 
gen trafen, Rügen anzugreifen, fo- hörten re doc) 


nicht auf, indirecte Friedens-Vorſchlaͤge zu machen, 
und gegen alle nach Stralfund kommende Schwe— 


difche Parlementärs ihre friedlichen. Sefinnungen 
gegen Schweden zu aͤußern; aber Guſtav “Adolph 
war gerade jeßt wieder mit vigl: geößeren Plänen 
befhäftige. Der Englifche Minifter ‚hatte fih mer: 


£en laſſen, daß man, nachdem Kopenhagen -erobert | 
"worden, geneigt ſey, Seeland an Schweden. abzu—⸗ 


treten, und diefer Vorſchlag, wenn gleich nicht offi⸗ 
ciel „gegeben, gefiel doch fo fehr.,-daf augenblicklich 


mehrere Negimenter Drdre. erhielten, ſich marfchfer: | 


fig zu halten. Eine heftige Krantheit hinderte den 
Koͤnig, das Commando auf Ruͤgen länger beyzube— 
halten; es wurde alſo dem ‚Feld: Marſchall Baron 
von Zoll üßergeben‘,. und eine geheime Furcht vor 


dem Uebergang der. Seanzofen trug: wahzfheinlich 
das ihrige dazu bey, die Ruͤckreiſe nach Schweden | 


> 





zu beſchleunigen „ welche auch „apf,.giner. Schwedi⸗ 
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ſchen Fregatte glſchah die: den 6ten Septembet von 


Muͤgen abſegelte und den folgenden Tag ig Tarkss 
crona ankam. Kuarz vor der Abreiſe berathfchlagte 
man ſich noch uͤber die Vertheidigung der Infel, 


welche der Feld; Marſchall für unmoͤglich erklaͤrte 


und daher, als das einzige Mitte deu Kern ber 
Armee zu retten, vorfhlüg; ſelbige⸗ vermittelſt einer 
gutwilltgen Uebereinkunft mit dem Feinde zaruckzu 
zieben:; Der' König verlangte dieſen Vorſchiag ſchrift 
lich‘, weichener: anch fogleich: in. Form eines -Anfen 
thänigen-:Napports erhielt, und fchrich dann nach 
touger»Erwägung darauf: ‚mach demjenis.enz 
was ber Baron Eokt hierin rappnezı 
tirt,.wied ihm die Vollmacht erthetle; 
Diejenigen: Mittel und Wege zu wählen, 


welche er felbſt für die Ehre und Siden 


| heit der Armee am zweckdienlichſten 


\ 


hätt; aber. feinen Nanten darnnter ˖ zu feßen, dazu 
war er durchaus sicht zu bewegen. Defien ungeadk 
tet faßte ver Feld⸗Marſchall gleich nach der Abreife 
des Königs feinen Entſchluß, und verlangte eine Zur 
ſammentkunft mit dem Marſchall Brune, wobey er 
eine Capitulation abſchloß, vermittelſt weicher die 
Schwediſche Armee ungehiadert nad) Schweden z. 
rdtehren. und ihre egame mitnehmen onnte, 
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Mach: dei tZuru etanft des "Könige erneuerte 
ber Engliſche Mintſter feine ſchon einmal gemach⸗ 
“ten:.Borfchläge, obgleich er auch jetzt noch Feine. 
Vollmacht hatte etwas abzufhliegen. "Man nahm 


J bey einem Angriff auf Seeland es zum Hauptgrund⸗ 


ſatz an, doß ſolches zu Schwedens Sicherheit ges 
geſchehe. England erbot ſich Subſidien für 20 ooo 
Schweden zu bezahlen, welche mit der Hannoͤver⸗ 
ſchen (Legion daſelbſt bis zum allgemeinen Frieden 
als beſtaͤndige Garniſon verbleiben follten, Nur 
Anter drei Bedingungen folte Seeland’ wieder zu: 
tuͤckgegeben werden: wenn Pommern an Schwe⸗ 
den, Hannover an England zuruͤckgegeben und alle 
übrigen Dänifchen Provinzen, welche die Franzofen 
bereite beſetzt Hätten oder noch beſetzen möchten, 


geräumt würden. Man bot auch Kolenten an und 


unter andern fogleih Surinam. Die Erobe⸗ 
tung Seelands fehmeichelte Guſtav Adolph unbe⸗ 
ſchreiblich; obgleich die Engländer. ſelbſt nicht für 
gut fanden, dieſe Inſel den Winter über zu behal: 
. ten und ſchriftlich und muͤndlich erklärten, daß zur 


Vertheidigung derfelben nothwendig 30,000 Mann 
außer ben TKarinoveranern erfordert würden; fo 
glaubte er doch ſolche mit 8300 Mann neugewor: 
beney Truppen behaupten. zu Eönnen, weiche er das 
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darch herbeiſchaffen wollte, daß afle gewerbenen Re: 
gimenter in Schweden ihre Compagnien zu 150 
Mann vermehrten. Gegen die Geſahr eines Au: 
griffs son Nußland oder Norwegen hielt er ſich 
durch das Zurärfschälten der In Schweden vertheib 
ten Armee hinreichend geſichert, obgleich Diefelbe 
durch den Ponmerſchen Teldzus ſehr infanımenge: 
ſchmolzen war. 

Aber bie Engländer Hatten nicht Zeit, anf fo 
fangfame Anftalten zu warten, und der Londuer 
. Sof wiligte endlich in bie Erfüllung der Kopenha⸗ 
gener Capttulation, kraft welcher Seeland nad 6 
Wochen geräumt werden ſollte. Dan entwarf hier: 
-auf den’ Pan, die Englifchen Truppen nah Sche— 
nen überzuführen,, wodurd bie Bedingung ihres 
Abzuges erfüllt wurde, und dann felbige wieder auf 
jener Sjufel. landen zu laſſen. Doch auch daraus 
ward nichts, und alle, weiche den König umgaben, 
- siethen ihn davon ab. Bern Härten die Englaͤn⸗ 
der die SHannöverfche Legion, weiche ans 10 — 12,000 
Mann befand, In, Schweden zurüdgelafien, umd 
blos die kraͤftigſten Berfiherungen, daß fie nicht im 
Lande ernährt werden koͤnnten, Binberten ben Kb: 
nig, fie anzunehmen. Su der Erfüllung des Aner⸗ 
bietens von Surinam, oder einer andern Colonie 


ſchien ber, Englifche, Pinifter axch wei see 
zu haben. nen Lu SL BI ch 
+ Die Englifhe Expedition hatte. Nm her 
ſtimmung erfüllt, und ganz unvermuthet einen Skaat 
überfallen, der ſich mit : Großbrittannien: .in dem 
| tiefen; Frieden glaubte, die Flatte Arffielben:geraubt, 
Kopeuhagen mit Feuer verheert und gepäfberru,d: m. : 
Der König von Schweden war wol in Hinſicht 
ſeiner politiſchen Lage zu entſchuldigen, wenn er ſich 
heimlich darüber frente; aber. daß er feine Freude 
and feinen Beiſall darüber oͤffentlich zu. erkennen 
gab, das würde man kaum glauben fünnen, wenn 
er nicht ſelbſt die ganze Welt dawon:: durch die als 
gemeinen Zeitungen henachrichtigt: haͤtte. ) : Er 
fand, auf der Hrüde-von Helfingberg, wie die vor⸗ 
heifegemden Schiffo ſalutirten, und gab darauf dem 
Befehlshaber desseiben: eine Mahlzeit, wobei Teint: 
ſpruͤche ausgebracht wurden, „welche. fein. fo oft ge⸗ 
růhmtes Gefuͤhl fuͤr Recht sms: febe: verdaͤchtig 
‚machten. : . C.. 
— . Non Kr 285 * 4 
Bie Originale Nachrkcht, wovon damals in? mehre⸗ 
ren Deutfchen Zeituagen Ueberfegungen erſchlenen 
ſteht in den Inrikes Tidningar, vom safe Di: 
tader 3807, _ . 
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.Schon feit/ mehreren : Sahren war das Ver⸗ 
nehmen zwiſchen Schweden? und. Dämnret: niche 
das brſte geweſen · ¶ Man kannte big heimlichen: Ans 
ſchlaͤge, welche der Rönig:hereiss- In tiefſten Beieı 
den gegen: Morwegen gefaßt hatte, ſchr gut/ und 
wußte daß er, ehe: noch ebie Uneinigkeit init Jrauf⸗ 
veich ausdrach- einen Unkechaͤndler in Paris. gehabt; 
welchen ihm. die Einwilligung: and: Unterſtuͤtzung der 
Franzoͤſiſchyn Regierung ws diefer · Eroberung · aus 

mitteln PIE, was. höer. nicht / gelungen wen... Die 
Darauf .Nolgenden. Ereiguiffe „Haftens chen‘ nicht dit 
beigatragen die Freundſchaft zu: befeſtigen; and jetzt⸗ 
nachdem „din: Englaͤnher von· Kopenhagen abgezegen 
warm, Zverlangte · der Daͤniſcho Sof · Erlaͤuterumg 
in wiefern ‚der „Koͤnig yon. Schweden weklich: nid 
Sugland sing Uebereinkunft getruffen haͤtte, Settand 
zu beſetzen, nachdem hie Knglighen ruppen· ſolchea 
geroͤumt haben woͤrden, da die Engliſche Regiernng 
Danmark damit: gedwohet her · Bery lia gen: 62/ 
69: und. 64.) Bar Rnen Geranınım Zeit 'ühte ednis 
gm: unbetemmten Aeußerunugen ADeyin gie: 65.) 
wurde endlich die Antwort ertfeiln: dag, mann 
es. dienhfi cr  Majefätt gemefen, 
Seeland in Bersindangmit peihem 
Allitrten.zu befegen, ſalches gewiß der. 
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1) Bu . Ä 
kochen: feyn wärke;.und Se Maſeſtaͤt 
wänfhren, nieinidie-tage zu bemmen, 
e3..berenen zu mäüsfen, daß fie. envere 
verfebren. Geylage: 6.) uni wii 
| .. Der Kaiſer von. Rapland wie: " ounh: der Khatg | 
' von Preußen , hatten igleich nach dem Tilſtter Frie⸗ 
densſchluß Buftav Adsiph. davon benachrichtigt und 
ihn erfucht, daran Ipeil:zu nehmen, mit: der Bars. 
ſicherung, daß dabey von feiner Seite feine Auf⸗ 
opferungen. gemacht. werden follten. Diefer Vor⸗ 
ſchlag wurde "zwar ‚nicht angenommen ,- aber ein 
Srach mit. den genanncen Hoͤfen ſchien Voch noch 
eben nicht nahe zu ſeyn AInzwiſchen hatte Suſtav 
AWolph kaum erfahren, daß Alexanber den Ot. An⸗ 
dbreas⸗ Orden an Napoleon gegeben, als er Auch ſchon 
lieſchioß die’-Deroratien: dieſes Ordens, weiche. es 
von der‘ Kaiferin Catharins erhalten hatte, zuruͤck⸗ 
| nufchicken, mit einem Schreiben begleitet, in wel⸗ 
chem ‘die. Urſache, warum .er denfelben nicht Jünger 
tragen könne, angezeigt wurde, dem zugleich eine 
Abſchrift eines ſchon früher bey einer ähnlichen Ger 
fegenheit an ben Koͤnig von Prenfen erlaffenen 
- Orhreibenssbeigefügt war, wedurd Guſtav Adolph 
bie Uebereinſtimmung dieſes Schrittes mit ‚ber ein⸗ 
mal angenommenen, unveraͤnderlichen Norm ſeines 
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VBetragens > bartfun. weilte. -- Zwar: vergägeste: SM 
die. Abſendung dieſes Schreibens, aber der Kinig 
verheimlichte es in feinen Geſpraͤchen mis ben -ine 
umgebenden Perſonen ‚nicht mehr, dab mas einem 
Krieg mis Rußlend zu erwarten habe, obgleich «E 
niemals zugeben wollte, ſolche Vertheibigungs: Ay 
ſtalten zu treffen, weit den Ausgang befkelken um 
niaftens zweifethaft machen konnten. Schew: em 
tündigten die meiſten auslaͤndiſchen Zeitungen einen 
nahe  bevorfichenden Friedensktuch un Mucke mög 
einer ſolchen Zuverläßigfeit; da die Gefahr. dem 
Dublicum nicht mehr unbekannt ſeyn founte, > 

‚Die..erfie Wirkung des Tuͤſiter Griebensfhluf 
ſes: hatte nun angefangen ſich in St. Peterebueg 
oͤffentlich zu zeigen. Mußland, has.fih völlig vom 
England getrennt, war dem Continental Syſten 
beigetreten und ſperrte gemeinſchaftlich mit Preußen 
feine Haͤfen dem Engliſchen Handel. Zufeige.diefes 
neuen Syſtems kam ber Bothſchafter des Kaiſers, 
Herr von Alopens , gegen Ende des Octebers ned 
Helfingborg, wo ber König noch fortdauernd veidies 
te, um eine Unterhandlung anzufnüpfen, deren Ge⸗ 
senftand die Erneuerung der Örundfäge der 1780 
und 1800 feflgefeßten bewaffneten, Neutralität ſeyn 
ſollte. Er hatte in dem Ende ein Schreiben des 
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auſers: Alexmoer Key Als umd fine! Note: Bär 


chen Inchalts war an den Schwebiſchen Ambaſſa? 
Beir te Sr. Petersburg· abgegeben werden. Auf 
beides ‚erfolgte‘ eine · vernelllende Unrtustrz ſowohl 


Bardh. ein: eigehhändiges: Ochreiben des Keaͤnigs! an 


Beh Kaiſer, als auch Durch eine Note des Ambaſſa⸗ 
beurs Barvn von - Stebingk)' in weſcher al einzig 
anuehrallche Bedingung - der ‚Erneuerung: jener’ bei 
waffneten Dreutratizät' benlangt wurde, daß Sie Fran⸗ 
zoſiſchear Truppen! NA; non den Kuͤſten der Oſtſee 
etfernin, und alle Meutſche Haͤfen dem Engliſchen 
Handel yeoͤffnet werden ſollten· DET E een 
Unten: 'biefen AUmiſtaͤnden· fand Ver. äh für 
gut, der St. Andread PORdenTjugleich met dem obens 
erwaͤhnten Schrabens"melches die Urſachen davon 
anthieit, zuruͤrkzuſchicken. Beylage 67.) 

De Furt vor einem Brauche mit Rußland 
zettetes:inzwifchet . die. Schwebifche Flotte, bie der 
Konig erfiören , oder, nach einem fpätern Plane, 
autgrankreich verkaufen wollte, welchen Handel er 
durch: Vermittelung eines Handlungshauſes leicht 
glaubte ins Werk richten zu koͤnnen, ob man ihm 
gleich vorfiellte, daß dio Engländer dieſes nicht zu: 
geben würden, und daß es nie fo geheim "gehalten 
werden koͤnne, daß fie es nicht erfahren ſollten. — 


d 
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- Seat hielt er es fuͤr maͤglich, mit unſern 12 Schiſ⸗ 
fen Nie ganze- Rußiſche Flatte, welche am zwei Des. 
ten -vertheilt lag, zu blokixen. un 
=, Die, Uneinigfeit mit. Dänsmerf. ‚baugete (ort, 
und, wurde noch ducd die Handerniſſe ‚oermehet, 
welche dem Schwedifchen Poſtenlauf zwiſchen Hel⸗ 
ſingoͤr und Hamburg, in den Weg gelegt wurde. 
Der Koͤnig hob ſelbſt den ehemaligen Schwediſchen 
Poſtengang durch Daͤnemark. fo wie den Norwegi⸗ 
ſchen durch Schweden auf. Der Winter und. der 
‚etwas fpäterhin ausbrechende Krieg hintertrieben 
die Ausfuͤhrung einer ſchon beſchloſſenen Verord⸗ 
mung, daß die Schwediſchen Schiffe nicht mehr dem 
Sundzoll in Helſingoͤr fondern in Helſngborg be: 
zahlen follten. Zugleich. wurden alle Stinpulationen 
in den Tractaten zwifchen. Schweden und Däne: 
mark durch. eine Rote. Beylage? 68.) für ‚annuls 
lirt ertlaͤrt. Und da.-nun „der Franzoſiſche Kaiſer 
daq Hamburgiſche Poſtweſen ganz verandstrg ,. ſo 
entflanden- neue Hinderniſſe für .die, Cemmunicatian, 
weil man des. Vetghat. Voſen. nicht Mitpae⸗ 
durfte. . 9— — 
Noch ſchien es, einen Ausenblich — die 
——*— dem Rubiſchen und Eqwediſchen 
Hofe borbehqlten werfen koͤnnte ungeachtet rau 





tücfenbüng: der Otdenszeichen. Der Kaifer von 
Nußland nemlich, der’ hievon etwas erlahren haben 
mochte, ſchickte ſelbſt den Seraphinen Orden zuruͤck 
und begteitete denſelben mit einem ſehr hoͤflichen 
Schreiben. GBeylage⸗ 69.) Der Daͤniſche Hof, 
der € beinahe ‚deep Jahre lang verſchoben hatte, 
einen Mintiter gu ſchicken, that es in den gegen⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſen; aber allen dieſen affectirten 
Freundſchaftsbezeugungen war doch nicht zu trauen. 

Schweden, länge ungeſtoͤrt In feiner ihm fo north: 
wendigen Rüde, ganz neulich fogar (wie bereits 
fhon geſagt) in den Stand geſetzt, mie Beibehal« 
"tung: allee feiner Beſitzungen, mit der Hoffnung 
neue zu erhalten , mit. bewahrter Ehre und Selbfh 
ſtaͤndigkeit, zu einem Syſtem der Unpartheilichkeie 
zwiſchen allen ftreitenden Mächten zuruͤckkehren zu 
koͤnnen, biefes Schweden wurde nun in eine. Kette 
von Ungluͤcksfaͤllen verwickelt, welche daſſelbe mit 
einem voͤlligen Untergange bedroheten, blos weil 
der Koͤnig deſſelben beſchloſſen hatte, ſich niemals 
'in irgend eine Unterhandlung mit einer Macht ein: 
zulaſſen, die durch ihre Siege und ihren viel bedeu⸗ 
tenden Einfluß den Beſchluͤſſen der Mordifhen Ca⸗ 
binette eine entſcheidende Richtung gab. Es wur: 
den’ von’ neuem. Vorſtellungen von dem Rußiſchen 
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Sole (Beylage 76:) geinadt, weiher bardh feine 
letzten politiſchen Verbindungen gejwungen werden 
war, ſich wider England zu erflären. Eine wieder 
belt abſchlaͤgige Antwort maihte einen Krieg ms 
vermeidlich, und: die Erflärung des Franzöfifien 
Raifers., welche Schweden von dem Eurspdifden 
Eontinente ausſchloß, zeigte Died une zu deutlich 
an. Der König begehrte wei 2,000,000 Pf. Strl 
und 6— 8 Schiffe ven England, aber ber einge: 
brochene "Winter machte elle Muterfiitung unmde- 
ih, auch wen Gelb da geweſen wäre, und am 
Anftalten in Finnland. werde nech gar nicht ge⸗ 
dacht; eben fo wenig‘ barfıın Ordtes ausgegeben 
werben, die Truppen in MDereitfchaft zu halten , fie 
mit andern Negimentern zu verkärten oder die Fe 
fiungen mit der nöchigen Ammmnition zu verfehen. 
So kam Weihnachten immer näher und man 
erwartete, daß der König zur Hauptſtadt zuruͤckkeh⸗ 
ren würde. Das Stockholmer Publicum, welches 
feine Kriegsluſt uynmehro gedämpft glaubte, zeigte 
eine aufrichtige Freude darüber and veranflaltete zu 
feinem _Empfange eine Illumination. Aber ploͤtz⸗ 
lich wurde der Veſchluß geändert und die Reife 
aufgeſchoben. Ban beſtimmte einen neuen Tag 
zar Aufunft; Die Illumination wurde erneuert, 


v 


t 
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her der Konig. ſchtag dep Weg nach Gipeholm 
"sin, und ‚Bern nicht eher als don folgenden Tag nach 


Stochele,; wo. er auch uͤbesies ·nicht lange blieb, 
-fondern bald wieber ‚nad; Gripsholm zuruͤckging, 
und: ſich daſelbſt groͤßtenthrilsaufhielt. Die. Feier⸗ 
lichkeiten bey der Auſdeckung der Statue Gufiavs: IM. 
(hen: 24ſten Januar 1808) vermochten ihn freilich 
auf eituge age nuch Stockholm zu kommen und 
‚kin: ollgerneine. Niedebgeſchlagenhrit wurde dadurch 
etwas gemindert, allein wenn dieſe Zerſtreuungen | 
auch die Blicke des groͤßern Haufens von.der bevor: 
‚fighenden Gefahr ablenbten, fo .Eonuten. fie doch 


J— nicht die Scharfſſichtigeren · blenden, welche‘ die nahe 


drohenden Stürme. vorherfahen und mit Schreden 
ben Abgrund erblickten, worin Schweden. bald ſtur⸗ 
zen ſollte. fen 

Das einzige Beteutende⸗ was man vornahm, 
am ſich zum: Kriege "gegen Rußland vorzubereiten, 
war ein Alllanz.; Tractat . mit Großbrittannten, 
LBenlage 71.2 welcher. den. 'gten Februar 1808 
abgeſchloſſen wurde und, wydurch Schweden monat: 


‚ ie) -700,000 Pf. St. erbielt.: So. bedeutend. aber 


auch diefe Summe ſcheinen mag, ſo unzureichend 
war fie doch zu den ungeheuren Anſtalten, big. ge: 
macht werden mußsen, und die um fo viel fejtbarer 


; [ 
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wurden, da: man Mezu ſpaͤt vergenommen hatte. 
Man verfaͤumte nicht allein, der Armee in Finn⸗ 
land Munition zu [hidden „während noch die Schif⸗ 
fahrt offen war; ſondern man zoͤgerte damit fogar 
fo fange, bis bie Nachricht son dem Einfalle ber 
Ruffen und dem Ruͤckzuge unferer Armee eingelaus 
fen war. Sept sing es aber nicht mehr an, den 
Transport über Alands Haf zu ſenden, fondern er 
mußte den morblihen Web um sen Bothniſchen 
Dieerbufen geſchickt werben Inzwiſchen war die 
Feſtung Sweaborg hinreichend verſehen, um- eine 
Belagerung ausjuhalten, da fie uͤberdies bios von 
der Landfeite angegriffen werden. konnte. | 
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Ausuſt. ‚1804 Bo . .. 


Fine m wide „auffallegber. ſeyn old, ws Plarloſe 
in den Unternehmungen des Königs von Schwe: 
ben, wenn nicht das Lächerliche,, wodurch diefelben 
ſich auszeichnen, es noch in einem hoͤheren Grade 
wäre. Bas! Nachdem Polen vor Ihren Augen 
getbeile worden, das gefchwächte Ottomanniſche 
Reich nur noch ‚ar foweie exiſtirt, als es die an: 
graͤnzenden Maͤchte zulaſſch, und Frankreich felbft 


*) Diefes Stuͤck fand Hinter einem Artikel aus Neo 
gensburg, weicher den vom Könige während feines 
Aufenthalts zu München ausgefertigten Proteft ge⸗ 

gen die Einziehung der Tleiwen Grafſchaften u. ſ. w. 

m Dertſaland enthielt, 
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hurch die Sperrung feiner Häfen Ihrem Handel fo 
weſentlich ſchaden kann; fo macht ed Ihnen Ber: 
gnuͤgen · Frankreich täglich zu belzidigen, ohne ein⸗ 
mal augegriffen oder auf irgend eine Weiſe dazu 
gereizt‘ zu ſeyn. Als Gaſtas den dreißigjährigen 
Krieg lenkte, geſchah es mit Frankreichs Unterſtuͤ⸗ 
kung und mit der Staͤrke des Genies und dei 
Willens,“ivelche ale Unternehmungen eines großen 
Mannes bezeichnen. Polen war damals noch furcht⸗ 
bar, die Tuͤrket beſtand in ihrer ganzen Kraft und 
Rußland eriftirte noch nicht in Europa. Aber mit 
weichen Rechte, und in weicher Abſicht reizten Sie 
die Deutſchen Staaten gegen Frankreich? Da 
Deutfchlaiid ‘auf Ihe Anſtiften ſich in einem ans 
glücklichen Kriege verwickelt fand, waren Sie ber 
etfte , ber Frieden ſchloß und einen Gefardten nad’ 
"Maris ſchickte. Unter allen Erfchütterungen haben“ 
die Deutſchen Staaten gar nicht von Ihnen reden 
hören; uber det Friede war nicht ſobald Abgefchlofs 
fen, ats Sie diefelben von Ihrem Daſeyn benach⸗ 
richtigten, und auf eine Statue für den Erzherzog 
Earl von Defterreih antrugen.“ Diefer Fürft hat 
die Ehre imd die Achtung, welche Deuifchland ihm 
zollte, gar wohl verdient, und Frankteich zollt ihm 
ſelbige gern zuerſt; aber hat er fie. denn mit Ih⸗ 
70) 
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Küfen nicht enestäßt find, und daß Feine Sintten 
“auf einen halben Kanonenſchuß Ihre Kaſien unge⸗ 
ſtraft paſſiren konnen, um Kopenhagen zu bomdar⸗ 
diren; denn nicht duch ſolche Trophaͤen haben Ihre 
Vorfahren ſich weder Ehre noch Ruhm in der Su 
ſchichte erworben. Schließlich werden Sie nicht, 
von mittelmäßigen Subfidien gereist... tun, was 
bisher noch feine Nation in "Europa gethau, einen 
Tractat abſchließen, der fo unwuͤrdig iſt, daß er in 
gewiſſer Ruͤckſicht als sin Anfang zur Entfahung 
DIhref Selbſtſtaͤndigkeit betrachtet werden kann. 
Wir glauben wohl, daf wenn Sie dieſe Zeilen le⸗ 
fen, ſeldige doch für, Sie verloren ſeyn werden; 


aber wir glauben auch, daß Sie keine andere Lection 


| von Frankreich erhalten werden, Diefes Reich be⸗ 
kuͤmmert ſich ſehr wenig um alle Ihre Schritte, 
und’ ed wird Sie gewiß niemals darüber zur Re⸗ 
chenſchaft ziehen, weil es eine redliche, kuͤhne Na⸗ 
‚son, and Manner, die ſeit Jahrhunderten ſeine 
treuen Bundesgenoffen waren, und beshatb ‚mit fo 
vielem Rechte die Franzoſen des Norden genannt 
worden, unmoͤglich ſtrafen kann. Es verwechſelt 
ſelbige nicht mit einem jungen Manne, welcher, yon 
ſalfchen Ideen perwirrtt iſt und nicht gehoͤrts Pad 
benft, Ihre Sanbrölgute ſollen —V var Ste 








6 “105 
immer gut behandelt, die gauffehrtenchife derſelben 
Saſelbſt gut Aufgenommen, uud ſogar Ihre Escadre, 
wenn ſie daſen bedarſ, ir feinen Häfen proviantirt 
werden. Es wild Ihre Flaggen bios als Fahnen 
anſehen, DIE den Guſtavs zugehören, welche ver 
Ihnen regiert haben. Und wenn bie Hitze Ihret 
Leldenſchaften end verrandt- tft, wenn- Sie Ce 
ropas wirkliche Lane. haben recht tennen,, und die 
Shrige beurtheilen lernen, dann wird Frankreich 
Inner berbit ſeyn, ſeine Miecke auf den Vortheti 
Ihrer Nabion zu richten und ſeine Augen wegwen⸗ 
bet von Dean ns @ie waren und "ed Sie ge 
than haben. 0 


* 
org Are te - „0. 
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men 8 ey Ta ge 2 
Mote des Kanzeltep; Präfidensen, Bas 
von von Ehrenheim, an den Zran: 
adfefhen. Change d’AffaTres, Herrn 
Raillar si; Städhplm, den 7ten Oept. 1804. 
Zu Se. Diojekät der: König von Sqhweden „haben 
ſich berichten laſſen von den’ nn ſchicichen und mit 
einer Ucherlichen Knhnhelt "geteinpelten DBemerkun: 
ei, rlge: Mair Hapilten” Büonaparte in ſeinen 


105 
Geſinnungen gegen Mich anvertraut worden. Ob⸗ 
gleich ich den Werth und die Eigenſchaft diefer feier⸗ 
lichen Zeichen, die? aus den aͤltrſten Seiten herſtam⸗ 
men ünd aus, beit heiligear Verpflichtungen der Res 
ligion und. 868. Ritterthums ‚entfprungen ſind, nur 
zu wohl: kenne, fo‘ fehe ih: mich dennoch; "gegen 
meine Neigung, genöthigt, den gegenioärtigen; trau⸗ 
rigen Zeitumſtaͤnden nachzugehen Und: einen Schritt 
zu chun ;' ‘der mie’ meiner et: zu denken und zu 
handlen ſtreiten würde,‘ wenn nicht die neulich er⸗ 
. folgten! Begebenheiten Mir dieſe Aufopferang zu 
einer. trauregen Pflicht machten. Eine weitere Aus; | 
führung diefer Materie würde Mir fehr ſchmerzhaft 
ſeyn; aber als Ritter glaube Ich mich doch verbun⸗ 
den zu erklaͤrn, daß Ich dieſ⸗ Würde in Neapo⸗ 
leon Buonaparte und feines Gleichen nicht an⸗ 
erkenne. 

7 Ich bifte Ew. Majeftde von meinen aufrichtis 
gen Geſinnungen gegen Ihre Perfon Übergeuge zu 
ſeyn, und verbleibe ꝛc. 

| BGuſtav Adolph. 








807 
Beylage 2 


Convention zwifhen Se Majekät dem 
Könige von Schweden und ©e Ma: 
jefkät dem Könige von Vroßbrittans 

"nien, abgefhloffen zu Helfingborg, 
"den 3ı Ren Auguf 1805. 


As, 1. Die von den beyten Sowvrräns, ben 
sten Dec, 1804 gefchloflene , geheime Conventian 
wird erneuert, und ſoll in ihrer völligen Kraft und 
Sültigfeit während der unten im 7ten Artikel bes 
ſtimmten Zeit fortdauern. 

Art. 2.. Da Se; Großbritt. Majeſtaͤt wohl 
einfehen, daß bie im Eingange erwaͤhnte Abſicht im 
Anfehung Schwebifh: Pommern nur dadurch erreiche 
werden kann, wenn die Feſtung Stralfund in einen 
zefpestablen. Bertheidigungszuftand geſetzt wird, nm 
bort einen Verhandlungs: Het und eine Retraite fün 
die alliirten Truppen zu Haben, vorzüglich aber für 
die Truppen Se. Majeſtaͤt des Kaifers von Rus 
land, im Fall Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt wuͤnſchen ſoll⸗ 
ten... Ihre Truppen dort landen zu laffen, mm zu 
dem. gemeinfhaftlihen Plan mitzuwirken: fo ver 
pflichten Die" ſich monatlich, die Summe von 1800, 
Pf. Sr. für jede Tauſend Mann regulaͤret Trup⸗ 


Jos | 
pen zu bezahlen, word Be. Schwedifche Majeſtaͤt 
die gewoͤhnliche Seſniſer von Stralſund verſtarlen 
Möchten. 
Art. 3. Da ‚eine Sarnifen von achttauſend 
Mann, im Ganzen. zur Verteidigung. des Pages 
für hinlanglich geachtet wird, und die gewoͤhnliche 
Garniſon, die Bürger; Miliz eingefchlofien, ſich auf 
vᷣſer tauſend Mann belaͤuft; ſo verſteht man unter 
ber im vorhergehenden Artikel gemachten Berfiär 
kung, bag diefe niche die "Zahl Yon viertaufend Mann 
regutarer Truppen uͤberſteigen darf, und demnach 
die Subſidien, welche Se. Majeſtaͤt der König von 
u Großbritannien dafür zu bezahlen Hätten,” monat: 
Rh die Summe von. Siebentanfend Zweyhundert | 
Pf. St. betragen werden. | 

Art. 4 Obengenannte Süsfisien pellen vor 
dem Ende jedes Monats bezahlt werden, und für 
bie in Stealjund bereits ſeyenden 1500 Mann 
ESchwediſcher Truppen, von dem ıften Zuͤlius am, 
für die Verſtaͤrkungs⸗ Truppen aber von dem Tage 
der Landung an erlegt werden. 

Ar 5. Da bie beyden hohen contrahitenden 
Theile über bie Transportkoſten nicht haben eins 
werben können, fo haben Se. Majeftät der König 
von Schweden, um ben Bortgang der gemeinfchaft: 
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lichen Sue zu efürbem , ſich Jufolge ‚der. gegens 
wästigen Convention verpflichtet ;i den Transpore 
Ihrer Truppen nach Pommern allein auf: fi zu 
nehmen und dafuͤr gor nichts zu verlangen. 

U 6 Da Sp; Mejeftde der Kalfer von 
NRußlend den Wunſch geäußert Haken, „einen Ipeif 
Ihrer Truppen in Pommern landen zu laſſen, fo 
verpflichten ſich Se. Schwediſche Majeſtaͤt Durch ger 
genwärtige Konvention, ihnen auf alle mögliche 
Weiſe die Ausſchiffung zu erleihtern, und überdies. 
noh mit Sr. Kaijeri. Majetzaͤt ‚Darüber befondere 
Stipulationen feftzufeßen. u 

2, y.’ Da: bie” Bedingukgen, welche in deut 
oten und Zten Artikel‘ Ser’ geheimen Prältninars 
Convention ‚enthalten find ; "Sen"Gemuß der Privi⸗ 
legte, weiche darin - dein“ King vᷣon· Gkoßbrietan⸗ 
nien bewilligt ſind, nur auf die Dauer des Kriegs 
zwiſchen ‚Schweden und Frankreich, ober. wenigſtens 
auf eine Zeit von 18 Monaten beſchraͤuken, Se. 
Großbrittanniſche Majeſtaͤt aber ſich der Stipula⸗ 
tionen, welche in den beyden obigen Artikein er⸗ 
waͤhnt morden, noch sicht ‘bedient haben, ſo vers 
pflichten ſich Se. Schwediſche Majeſtaͤt, fie dahin 
auszudehnen, daB fie fo lange gültig ſeyn ſollen, als 
die durch dieſe Convention. ſeſtgeſetzten Sukfidien 


ns 
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co 
won. GroßbuistahtenKezahtt werben; hd wahrend 
dieſe: Mache st Verdindang mit t Diaptänd dei Reieg 


‚gegen Frunukreich forfeßen 2. Sant © 


Ares 8. Die Ratiflcationen dieſer⸗ Consention 
fallen in Stockholm innerhalb 6 Wochen oder noch 


| van; wenn. 08 wists ‚rantgewehiel m werden. 


Zur⸗ Uekunde — wen 
$ €; Gehen» v. ur Due. 
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at , Beyfa ge: 5. Per 5 ” 
Tractat zwiſchen Ser Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nig von Schweden: and Dr. Maje ſtaͤt 
dem König,von. Großbriftannien, 
..gefhloffen. 58 Bekaakas⸗des 3ten 
J Dct. 1805. rt 


Art. 1I. Es ſoll vollkonimenes Einnirkändni, 
Geiundfhaft und Allianz zwiſchen Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnig von Schweden und Sr. Gropbeittanni 
fen Majeſtaͤt deſtehen. 

Art. 2. Die zwiſchen Ihren beſagten Base 
fräten am Zıften des vergangenen Monats: geſchloſ⸗ 
fine Convention wird hierdurch erneuert und folk in 
ihrer vollen Kraft und Gültigkeit verbleiben, unab⸗ 


A 


all 
hängie van..den ueus n itipulationen,, : :ueihe um 
—*—* Zrattat, enthalten ſind. 
Art. 3. De. ©, ‚Mojepät. der, König. zon 
Swan, anf eine nachdtuͤckliche Weile zu he 
Erfolge des allgemeinen Plans. Au conpenitep wilng 
fhen, fo verpflichten Sie füh ein: Suppen: Cowt 
zu ſtellen welches in Aebereinſtimmung mit den Als 
liitten,. and vorzüglich wit. deu Truppen Se. Raifert, 
Majeäf aller, Reußen, die in Pommern gelaghee 
werben follen 2 Hegen. ben, gemeinſchaftuchen Feind 
“zu -agicen beſtimmt if. „Die Zahl der. zu Diefee 
Zwege. noͤthigen ‚Truppen. bleibe in allem Fal auf 
H 1300, Maus; beſtimmt ac 

1 Art. 4. Um ©e. Saweritgen Vaa⸗ 
„ Mittel, zu erleichtern, wit⸗ Nachdruck Ihren Ge⸗ 
M fühlen, des Tifers. und. des. ‚Snterefle, . von Denen 
Sie für Die gemeiofhaftlihe Bade befeele. Ab, 
gemäß ‚u agiren, ſo verpflichten ſich Se. Groß⸗ 
brittanniſche Majeftät eine. jährliche Suhfidie ven 
ee 12 Pi. 10 fl. St. für. jeden Dann zu bezahlen, 
a welche Subſidie in gleichen Theilen am. Ende jedes 

. Monats bezahlt werden foll, | 
Art. 5. Um die Koften des Zufammenzichens,; 
Ci Ausruͤſtens und Transpsrtes biefer Truppen zu ers 
m ſeben, verpflichten ſich Se. Großbrittanniſche Ma⸗ 


nf 
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ti 


je: Aberdteß einen bee drauen ber ef Ki /⸗ 


ausrüfung, aitie Summe? Ki bezehien die inich fünf 
indhaktidger Süpftöten; de se ſchon iii vorhergehenden 
Artiti aufgegebenen Tare geinaß, Gerechüde und 

gleich nach Aus wochſelung dieſes Sind wusbe 

BY werben fo: 

m Acrt. 6. Die ·behden Höfen eontreftrinden 
etie‘ verpflichten? ſich nicht Tudt, ohne gemeinſchaft⸗ 
ſichẽ Ukeetũkunft vie Waffe‘ age alederzulegen, 
timib' demen Frteden mir dem gemeinfäHafetichen Sende 

Ei Pahließen; fondern beſtimmen im Gegenthen, feſt 
And imgertteunlich vereintge zu bleiben, ſo Tange 
der Krieg waͤhrt, und bis etn Allgemeine: Friedens⸗ 

| ratup irſoigt iſt.⸗7 —. 

Act. 7. Zufolge DW In dem vorhergehenden 
—* "son beyden contraͤhirenden Theilen einge: 
gärigenen: Verbindungen, die Waffen nur nach ger 
genſeitiger Einwilligung niedet zulegen, verpflichten 
ſich Se. Großbrittanniſche Mijeftät, die im’ gegen⸗ 
wättigen Trastate ſtipulirten Subfidien bis iu Ende 
des Kriegs zu bezahlen. 

Art. 8. um ſowohl die Koſten der Naͤcktehr 
"für die Schwediſche Armee, wie auch alle übrigen 
damit in Verbindung ſtehenden Ausgaben zu decken, 
verpflichten ſich Se. Großbrittannijche Majeſtaͤt, 

ION 
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de im Hegenwärtigen Tractate ſtipulirten Subſidien 
noh-3 Monate nach bem Frieden zu bejahlen. 
Artt. 9. Be. Brittifche Majeſtaͤt, überzeugt 
vonder Wictigkeit bie. Feſtung Stralſund in den 


beiten Vertheidungsftand zu ſetzen, verpflichten ſich, 


gleich nach Answechslung der. Ratificationen des 
gegenwaͤrtigen Tractats, zu dieſem Zweck noch übers 
dies die Summe von 50,000 Pf. St. zu erlegen. 
Art. 10. Segenwärtiger Tractat foll von bey: 
den hoben consrahirenden Theilen ratificirt, and die 
Ratificationen deſſelben in 6 Wachen, oder noch 
fruͤher, wenn's möglich, ansgewechſelt werden. 
> Zur Urkunde deſſen ꝛꝛ. 
1 I. & Baron von Toll, 
Heinrich Pierrepont. 


+ 





Beylage 6. 
Deciaratiom. 

Bir Guſtav Adolph vom Gottes Graben, 
der Schweden, Sothen und Werden König ıc. ıc. ıc. 
Erbe zu Daͤnemark und Norwegen, Herzog zu Schles⸗ 
wig und Holſtein ıc.x. Thun kund: daß, als Wir 


die Regierung Unſers Reichs antraten, die unglaͤck 


lichen Staats; Umwaͤlzungen ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ven Trankreich verheert, auch zugleich bie unerhoͤrten 


I 
4 
x 
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ger Befrasgtungen und unbefugter Beſchlaͤge auf 
Ladungen haben ; die Ungerechtigkeit ift fo hoch ges 
fliegen, daß der Schwedifhe Kandel mit nicht ger 
ringem Verluſte während neun "Monaten in den 
Sranzöfifchen. Haͤfen gefeſſelt gewefen. 


Solches alles mußte natuͤrlich den Begriff von | 


obengenannten , gefährlichen Ausſichten fehr beſtaͤr⸗ 
fen, und bey Uns, fo wre ohne Zweifel bey jedem 
aufgefärten und redlichen Schwediſchen Manne, 
den Wunſch eines mächtigen Gegengewichts gegen 
eine Macht erwecken, welche fo ohne alle Ruͤckſich⸗ 
sen nach der Obergewalt trachtete , und fo gefeßlos 
alle dahinführende Mittel benutzte. Da fein Staat 
maͤchtig genug war,. diefen Ungerechtigfeiten zu ent 
gehen, fo hofften Wir, daß die gemeinfchaftliche Er: 
fahrung Die Beleidigten endlich einmal vereinigen 
folte, um mit gemeinfchaftlicher Stärke dem’ Joche 
zu widerfichen, dem ſich allmiählich alle unterwerfen 
mußten, - 

. Diefer Zeitpunct iſt nun eingetroffen, und die 


groͤßten Maͤchte Europa's haben ſich zum Kampfe _ 


für ihre uralte Wuͤrdigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
erhoben. Wir Haben Uns, da Wir mit Ihnen als 
len ſchon lange in alten. freundfchaftlichen Verbin: 
dungen ſtehen, und zu dem Ende an Allem Theil 
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nehmen, noch näher an dieſelben geſchloſſen und 


hoffen, unter dem Beyſtande der Vorfehung, zur 


Wiedererlanguug der allgemeinen Sicherheit mit 
Ihnen beytragen zu können. Zu dem Ende geben 
Wir jest mir einem Theile Unferer Armee nad 
Dommern hinüber, um Uns mit einer daſelbſt ver: 
fammelten und unter Unferm Befehle fiehenden, ber 
deutenden Rußiſchen Macht zu vereinigen, und fer: 


ner mit dem Nachdruck und auf die. Weiſe zu ö e 


ven, wie bie Umſtaͤnde es erfordern. 

 . Bir erwarten, daß bey dieſem Unſerm loͤbli⸗ 
Gen und wichtigen Vorhaben Uns der Gegen ud 
die Fuͤrbitte Unſers getrenen Volkes begleiten werde; 
ſo gewiß es Unſere Abſicht iſt, fuͤr deſſen kuͤnftige 
Selbſtſtaͤndigkeit und die Ehre des Schwediſchen 
Namens zu ſtreiten m — — 

Su: mehrerer Gewißheit haben Wir Biefes mic 
Eigener Hand unterfchrieben und mit Hafen Koͤ⸗ 
niglichen Stegel bekraͤftigen laffen. 

Marswinsholm bey had, den Zıflen Octo⸗ 
ber 1805. 
8 utau Adolp . 


M. Rofenblad. 
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Beylagen 

Schreiben Sr Majeftät des Königs von 
Schwedenan Se Majeſtaͤt den Kö: 


nig von Preußen; Bekaskog, den 
27ſten Detober 1805. 


S 


Mein Here Bruder und Koufin! 

Da Ich von mehreren Seiten erfahren, daß 
Ew. Majeftät beſchloſſen, ein anfehnliches Corps 
Ihrer Truppen in das Churfuͤrſtenthum Hannover 
einruͤchen zu laſſen, fo babe Sch geglaubt, Leinen . 
Augenblick, länger warten zu müflen, Ew. Majeſtaͤt 
zu erfennen zu geben, daß Ich, zufolge der Vers 
bindungen, weihe Sich mit Deinen Allürten, ®r. 
Majeſtaͤt dem Raifer-von Rußland und Sr. Groß: 
britftanniſchen Majeſtaͤt ‚eingegangen bin, unverzuͤg⸗ 

lich ins Hannoͤverſche mit einer unter Meinem Be⸗ 
fehl ſtehenden Ochwediſchen und Rußiſchen Armee, 
deren Avantgarde in dieſem Augenblick durch das 
Herzogthum Mecklenburg marfchiet, einruͤcken werde. 
AIch zweifle ganz und gar nicht, dag Em, Majeſtaͤt 
zu diefem Schritt durch eine ähnliche Verbindung 
wie die Meinige veranlaßt worden, und daß Sie 
gleich wie Sch die Abſicht haben, biefes Land fei- 
nem rechtmäßigen Beſitzer wiederzugeben, Bey den 


— 
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gegenwärtigen Umſtaͤnden aber wänfdte Ich bed 
hierüber völlige Sewißheit zu erhalten; Ich wende 
Mic daher Birecte au Ew. Majeſtaͤt, um mit 
eben dem Zutrauen hierüber Aufklärung zu erhal: 
ten, mit welhem Ich diefen Schritt thue. 

Es koͤnnte für die Coalition nichts erwünfd: 
tee ſeyn, als wenn Ew. Majeftät chaͤtigen An: 
theil an dem Stiege nehmen und zur Bertheibis 
gung einer Sache mitwürken wollten, welche die 
Sache ‚aller ſelbſtſtaͤndigen Regenten. iſt. Allein es 
würde auch ſehr verdrießlich ſeyn, wenn bey denfel: 
ben Motiven und demfelben Intereſſe Unſere Ope: 
tationen: nicht übereinkimmen und dadurch eine ge 
ringere Wirkung hervorbringen ſolllen. Mein Ge 
neral : Abintant , Graf Loͤwenhjelm, wird die Ehre 
Haben, Ew. Majeſtaͤt diefed Schreiben zu überrei: 
den, und er ‚hat, Beſfehl, Ihre Antwort abzuwar⸗ 
ten. Ih hoffe; Ew. Majeſtaͤt werden Mir ſelbige 
ſobald als möglich ertheilen, weil Ich darnach die 
Mir norhwendig fcheinenden Maaßregeln beſtimmen 
muß. | | 
Ich bitte Ew. Majeftdt ꝛc. 


Gauſtav Adbotph, 
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Beriage 
Eigenhändiger Brief Sr. Majekät des 
Koͤnigs ven Shweren an Se. Maije 
ſtaͤt den Kaifer“ vn Rußland, Stral⸗ 
ſund, den sten Novemb- 1805. 
Mein Herr Bruder, Schwager und Soufin! 
Bey Meines - Ankunft im Meinen Deutfchen 
Staaten babe Ich die beyden Briefe Ew. Kaiſer— 
lichen Majeſtaͤt vom 7ten vorigen Monats durch 
den: General: Lieutenant, Grafen Tolſtoh erhalten. 
Ew. Majeftät verlangen Meine Abfichten in 
Betreff der Operationen , welche mit ben beyben 
vereinigten, und unter Meinem Hefehl ſtehenden 
Armeen vorgenommen: werden ſollen, zu willen; da 
Ich aber in dieſem Augenblick feine entſcheidende 
Parthie ergreifen kann, weil Ich die militaͤriſchen 
Operationen Preußens nicht kenne, und auch in Anſe⸗ 
hung der [how unter Preugifcher Vormittelung mit N. 
Buonaparte angefangenen Unterhandlungen, Feine 
confidentielle Eröffnung erhalten habe, . fo finde ich 
es nicht für Mich pafiend, den Befehl über. dieſe 
| beyden vereinigsen Armeen zu übernehmen, vorzuͤg⸗ 
lich da Ich Mich ausgeſetzt ſehe, Widerſpruch bey 
den Preußiſchen Generdlen zu finden, welche Mir 


. 





—— ı2 
doch, wenn Ich Derfäni commandire , gehorchen 


müßten. Uebeigens hat. die Eoalition ihren weients 


lihen Zweck verfehle umd wird ihn verfehlen ; fo 
lange die Maaßregeln, welche nah Meinem Vor⸗ 
fhlage Zum: Grunde liegen muͤſſen, nicht angenom⸗ 
men werden. Auch dürften Ew. Majeftar nicht 
unbemerkt laſſen, daß die Anzahl Truppen, welche 
Sch. nah dem Subſidien⸗Tractate mit England bey: 
page, viel geringes iſt, As die Zahl, wozu Ich 
Mich durch den Tractat, der zwiſchen Uns geſchloſ⸗ 
fen werden, verpflichtet habe, und daß Ich folglich 
das Anerbieten von Bubfidien nicht angenpmmen 
haben wuͤrde, und noch vielweniger das Commando, 
wenn Ich nicht von eben dem Eifer beſeelt gewe⸗ 
fen, den Ich Sie, Mein Herr Bruder, mie, Mir 
heilen ſah, indem. Ich glaubte. Em. Majeſtaͤt haͤt⸗ 


“ 


sen die. Abſicht ſich ſelbſt bey Ihrer. Armee einzu 


haden. u 


‚99 din x. 
— Sut Ado i h. 
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Bedlage Jd. 


Sqreiben des Sabinett; Secretaͤre Ba: 
„ron.pon Betterfedt an Se, Erellenz 

enden Prinzen Cjartornsty; Strats 
„fund, den ızten Novemb. 1805. 


Ei. Grbellenz erhalten: äntiegend auf. Befeht 
ded Königs: ein eigenhändiges Schreiben Deſſelben 
an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer, mit der Bitte, fol 
ches Ark Seme hohe Beſtimmung zu befördern.- 
da ber SHauptgegenftand diefes Schreibens.eine 
Audienz detrifft / welche der Koͤnig geſtern dem 
Herrn von Alopeus bewilligt Hat, woruͤber detſelbe 
bey feiner Abreiſe nach Mecklenburg vielleicht nicht 
fosald- "an Ew. Exellenz "Bericht erflatten' möchte, 
fo Haben Se. Majeftär mir befohlen, Sie, mein 
Prinz, davon zu benachrichtigen » damie Sie im 
Stande feyn möchten, Sr. Kaiferlichen Majetät 
über alles, mas während dieſer Audienz vorgefallen, 
die noͤthigen Aufklärungen zu geben. Die Guͤte, 
womit Ew Excellen mich forthauernd waͤhrend mei⸗ 
nes Aufenthalts in St. Petersburg zu beehren ge⸗ 
ruheten, iſt mir Buͤrge,/ daß Ew. Excellenz die 


Weitſchweifigkeit dieſes Schreibens geneigtſt ent⸗ 


ſchuidigen werden. 
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Der: König fing damit an, dem Herrn von 
Alopeus zu erfläten: daß "Se. Majeftär mir Ber: 
munderung erfahren, daß Se. Preußiſche Majeſtaͤt 
Schwierigkeit gemacht hätten, den Brief anzuneh⸗ 
men, welchen der König durch den Grafen Löwen: 
hjelm überbeinden :lteß, und zwar zu einer Zeit, wo 
Ueberlegung zwiſchen det reſpectiven Mächten fo: 
- wohl für das einzelne als fuͤr das allgemeine In⸗ 
tereffe nothwendig war. Der Zweck dieſes Briefes 
war mit dem Berliner Sabinette über die Opera: 
tionen der im Hannoͤverſchen vereinigten Armeen 
übereinzufommen , und Se. Maſeſtaͤt hatten bey 
Abfaſſung Ihres Schreibens bie beſten und redlich⸗ 
ſten Abſichten. Vorzuͤgkich aber wurde dieſer Schritt 
wegen der unter Seinem Befehle ſtehenden Rußi⸗ 
ſchen Armee gemacht, der vielleicht ſonſt nicht ſtatt 
gefunden haͤtte. Alle Relationen zwifchen den Hoͤ⸗ 
ſen zu Stockholm und Berlin waren eigentlich ab⸗ 
gebrochen und haͤtten es bleiben koͤnnen, wenn nicht 
das neue Verhaͤltniß, in welches der Koͤnig durch 
die‘ Annahme des Befehls über Se. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt Armee gegen Preußen verfegt mar, dieſen 
Schtitt veranlaßt Hatte, der ein unverfennbarer 
Beweis von den fteundſchaftlichen Gefinnungen des, , 
Königs war. : Se. Majeſtaͤt mußten daher um fo 


de 
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mehr. Über den Ausgang diefes Verſucht erſtaunen, 
und mie einem Ruͤckblick auf das, mas ſich bereits 


vor ſechs Monaten zwiſchen dem Könige und dem - 


 Besußifhen Hofe zugetragen, bie Abfichten dieſes 
Hofes gegen Ihn blog nach den ‚öfficiellen. Commus 
nicationen beugtheilen, welche zuleßt zwiſchen bey⸗ 
den Höfen ſtatt. gefunden hatten, Diefe Commu⸗ 
nicationen ſchraͤnken ſich einzig und allein auf die 
yon. dem Proußiſchen Cabinette fehr: oft und beſon⸗ 
ders. in der Mote- vom 2aſten lebtverflofienen Der 
eembers erneuerten Berfiherungen ein, den Aus 
Kruch.. eines Krieges“ in Nord⸗ Deutſchland auf die 
wirkſamſte Weiſe hindern zu wollen. 

. Dach dieſer beſtimmten Erklärung, worauf for 
gleich hie Aufhebung aller diplomatischen Verhaͤlt⸗ 
niſſe folgte, kann. mjehie der König in diefem Aus 
genblick nur allein,-die Gefinnungen Sr. Preußi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt beurtheilen. Dig gluͤckliche Veraͤn⸗ 
derung, welche jetzt in deſſen politiſchen Syſtem 
ſcheint bewirkt worden. zu ſeyn, und wofür die al⸗ 
liirten Mächte den Bemühungen und der Graßs 
muth des Kaifers Alexander zu danken haben, würde 
ohne Zweifel den König von der Sicherheit ‚feinen | 
- Staaten völlig überzeugen, wenn Se, Majeftät der 
König von Preußen bereits thaͤtigen Antheil an 
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dem Kriege genommen hätten ; da Died aber nicht 
ber Fall iſt, und die eben nicht freundfchaftliche 
Behandlung, welche der Koͤnig ganz neulich in Ber⸗ 
lin erfahren hat, nur zu ſehr mit der Ungewißheit 
uͤbereinſtimmt, worin Er ſich in Ruͤckſicht dieſes an⸗ 
graͤnzenden Landes befindet, ſo haben Se. Majeſtaͤt 
geglaubt, daß eine ſolche Lage der Dinge erſt aufe 
hören müfle, ehe Er zur Ausführung der mit Seh 
nen Alllivten verabredeten Maaßregeln und Schritte, 
weiche in des Baron von Hardenberge officiellen 
Schreiben an. den Heren von Brinckmann als offenſiv 
angefelyen worden, ſchreiten koͤnne. | 
Aus diefen Gründen hat fih der König an 
den Herrn von Alopeus gewandt, um durch bie 
. Bermittelung Sr. Kaiſerlichen Majeftä von Sr: 
Majeſtaͤt dem Könige von Preußen eine Ertlaͤrung 
über das Einruͤcken der Truppen deſſelben ins Ham 
noͤverſche zu erhalten. Um indeſſen einen Beweis 
zu geben, wie bereitwillig Se. Majeſtaͤt ſich waͤr⸗ 
den finden laſſen, aus Eifer für bie gemeinſchaft⸗ 
liche Sache alle Schwierigkeiten wegzurdumen, fo 
erklärten Sie, daß wenn Se, Majeftät der König 
‚von Preußen verlegen feyn follten, einen Brief zu 
beantworten, den Sie nicht. gleich, hätten annehmen 
wollen, fo wäre es dem König hinreichend, wenn 


1% | | Br 


dem, Seren Alopaıs: eine, Deslaration von dem Wa⸗ 
von von Hardenberg zugefiellt wuͤrde, um fie Dem 
Könige mitzueheilen , in welcher die in des Königs 
Briefe verlangten. Erklärungen gegeben wuͤrden, 
ohne diefes Briefes geradezu zu erwähnen ;:@e. Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtat würden alsdann über die, Abfich: 
ten Preußens und. den Cudzweck feiner Kriegsruͤ⸗ 
ſtungen beruhiget ſeyn. 

Wie Herr von Alopeus ſich verbärgen wollte, 
| da. das Syſtem diefer Macht durchaus nicht mit 
bem Syſtem bes Königes ſtreite, fo antwerteten Se. 
Majeſtaͤt: daß ſi ſie ihn nicht in dem Grade fuͤr das 
Syſtem eines andern Hofes verantwortlich machen 


— wollten, ſondern daß der König es auf die eben 


vorgeſchlagene Art verlange und ſich deshalb auch 
an den Miniſter ſeines getreueſten Adlisten babe 
wenden. wollen. 

‚ Naben Herr ‚von Klopeut dein aönige ver⸗ 
ſichert, daß er hoffe, innerhalb 4 oder 5 Tagen Ant⸗ 
wort von Berlin zu haben, ſo nahm er das Schrei⸗ 
ben an: den König von Preußen an. Er hat übers 
Haupt bey Liefer VBermittelung alle den Eifer und 
alle die Thellnahme bewieſen, welhe ben Minifter 
Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt in einem Augenblick aus: 
zeichnen muß, wo der Kaiſer eben fo viel Seden: 








127 


größe als Muth zeigt, um den Billen Aller zur 
Erreichung eines gemeinfhafslihen Endzwecks zu 
t.zeinigen, und auf die Weife die Wohlfahrt von 
Europa zu fihern,. weiches ihm einmal eine unge, 
flörte Ruhe zu verdanken haben wird. 

Mit den Gefinnungen der ausgezeichnetſten 


Hochachtuns ꝛc. 
| &. von Wetterftedt. 





Beylage 10. 


Schreiben des Engliſchen Gefandten 
Pierrepont an den Cabinets-Se— 
cretaͤr Baron von Wetterſtedt; den 
21 ſten November 1805. 


Zufolge des von Sr. Schwebiſchen Majeſtaͤt 
erhaltenen Auftrages, als Repraͤſentant einer alliir⸗ 
ten Macht meine Bemuͤhungen mit denen des Ru⸗ 
ßiſchen Miniſters zu vereinigen, um den Berliner 
Hof dahin zu vermoͤgen, ſeine Abſichten gegen den 
Schwediſchen zu erklaͤren, habe ich die Ehre, Ih: 
nen, mein, Herr, zu erfennen zu geben. daß ganz 
neulich eine Depefche vom Lord Horromby angekom⸗ 
men ift, in welcher derfelbe mir die von dem Prew 


\ 
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ßiſchen Cabinette gegebene Werfiherung mitteilt, 
daß dieſe Regierung keine feindliche Abſichten gegen 
die Staaten St. Koͤnigl. Schwebiſchen Majeſtaͤt 
hege. Ich wünſche mir Gluͤck, mein Hert, Ihnen 
dieſe genugthuende Communication machen zu koͤn⸗ 
nen, welche zugleich dem mir von Se. Wajeſtaͤt 
gnaͤdigſt ertheilten Auftrag voͤllig entſpricht, und 
es gereicht mir zu einem beſondern Vergnuͤgen, 
hierdurch die Hinderniſſe weggeraͤumt zu ſehen, wel: 
che, nach Ihrem officiellen Schreiben vom 16ten 
dießes, den Marſch der Schwediſchen Truppen bis 
jetzt aufgehalten haben, die nun durch feine ander: 
weitige S:chwietigfeiten in Shren Operationen ge⸗ 
hindert werden dürften. 


Ih Habe die Ehre ꝛc. 
\ 0 Heinrich Diestepont 


ww; 





| Beylage 11, 

\ Onreiben des Kaiſerlich Rußiſchen Ge: 
fandten Herrn von Alopeus anden 
Cabinets-Secretaͤr Baron v. Wer; 
terfiedt; Hauptquartier Nienburg, 

den i$ten December 1805. | 
Sie kennen bereits die Begebenheiten, welche 
Er in Mähren jugetragen und den Deutſchen Kai⸗ 
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fer. veranlaßt haben, mit Bongparte einen Waffen: 
ſtiſlſtand abgufchlisgen und in die Zufammenfunft 
von ‚Defterteihtfchen und Franzoͤſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten. zu: Nicholsburg, um über den Frieden zu uns 
gehandelt, einzuwilligen. Da auf diefe Weife die 
Urfachen ;.weifje den Kaiſer, meinen Herrn, ver: 
mocht ſeinem Mlkiieten beyzuſtehen, voͤllig aufhörten, 
fo haben: Se. Be Mogeftät. beichloffen „ ihre Truppen 
 wöllig:zuränfzugieheh und md le amidtehren 
m laffen:.. 3 ro... 004 oe 

Do. in jeben Fall af das ſeiheſteſe 
den Verbindungen getreu, welche. Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtat mir: dem Mnig von Preuſſen ‚vereinigen, wets 
den: Sie — beey der Beſorgniß, daß Bonaparte jetzt 
feine Waffen gegen diefen Fhrften und das noͤrd— 
liche Deutſchland wenden mächtesin:.die unter dem 
Grafen Zollftop:ftehtnben. Truppencbem ‚Commando 
Sr. Preufifgen Majeſtaͤt äkedaflen» - 1-1 0 

Se. Majeſtaͤt der, König wurden ‚Ohne Zweifel 
in bieſem Schritte nichts: finden, weichts mit deß 
uUebereinkunft ſtritte, die der Kaiſer mit Str. Mg, 
jeftät getroffen hat, weil der Hauptendzweck, die 
Sicherheit Morddeutſchlands, dadurch erreicht wird. 

Ich wuͤrde mich beeifert haben, den von mei⸗ 
nem Hofe erhaltenen Befehl, dieſe von neuem ge⸗ 
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nommenen Maaßregein den Koͤnige mitzutheilen, 
perſoͤnlich auszurichten, wenn mich nicht ein hart 
naͤckiges Fieber, von dem ich nur niit Mühe werde 
wiederhergeſtellt werden, an dieſem Orte feſſette: 
Ein anderer Grund, der meinen Aufenthalt verlaͤn⸗ 
gert, iſt der Wunſch des Grafen Toliftoy vey der 
Zufammenkunft, weldye er naͤchſtens mis dem Preu⸗ 
ſhiſchen General Kalkreuth haben: wird; gegenwaͤrtig 
zu ſeyn, weil er vermuthet, daß die dabey vorfal⸗ 
lenden Geſchaͤfte mehr politiſch ats kriegeriſch ſeyn 
werden. Ich darf vorausſetzen , daß es den König 
- -intereffire zu wiffen, was dort verhandelt worden: 
iſt. Die Mittheilung dtefer Verhandlungen an Se. 
Majeſtaͤt, wird mir um fo angenehmer fenn, indem 
ich dadurch das Sluͤck erhalte, Sr. Majeſtaͤt meine 
unterthaͤnigſte Aufwartiing zu machen und die ehr⸗ 
furchtsvolle Hochachtung ausdruͤcken zu können, mil 
he ich für Hoͤchſtsie hege. GET 8r 
Ich erſuche Sie, den Inhalt dieſer Depeſche 
zur Kenntniß Sr. Majeſtaͤt zu bringen und habe 
dt Ehre x. | 
| D. Ailopeus. 
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Derlaration des Generals Adjutanten 
Strafen Guſtav löwerdjelm, gegeben 
im  Königlihen Hauptquartier zu 
Doigenburg, am ıften Febr. r806. 
Da mein Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr fuͤr 
gut befunden; den groͤßten Theil Allerhöhft Seiner 
Truppen tiefer ins Mecklenbutgiſche zu verlegen, fo 
habe ich Unterfchriebener , dein das Öbercommando 
über das Schwediſche Corps gnaͤdigſt anverfiauet 
worden, weiches im Hannoͤverſchen auf dem rech⸗ 
ten Eibufer ſteht, von Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt den 
Befehl erhalten oͤffentlich zu erklaͤren: daß oben 
benannte Zänder fortdauernd unter dem Schutze ber 
Koͤnigl. Schwediſchen- Truppen bleiben , bis im: dies 
fee Hinſicht eine Uebereinkunft zwiſchen: Sr. Kö 
niglichen Majeſtaͤt und Dero Hohen Allürten, Swr 
Majeſtaͤt dem Koͤnige des vereinigten Koͤnigreiches 
von Groß/Brittannien und Irland getroffen wor⸗ 


nl * 
Auf Allerhoͤchſten Beſchl. Ben 
Graf Guſtav von Laoͤvwenhjelm. 


Conmmandirender General⸗Adjutant üben bie in 
| den Hannoͤverſchen Ländern auf dein redren 
on Eloufer fichenden Koͤnigl. Schwed. Truppen 


I) 
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. | Bepggge 13. | 


' 


Depeſche des Senats s. Becretävs For 
„  on,ben Königk Englifhen Gefand 
ten Pierrepoutz London den 14ten 
. Kobrnar 1806, nnd dem Koͤnige von 
Schweden communicirt im Februar 


deſſelben. Jahrs. 


Aus einer mir von dem. Kern Sefanfen 1 zu⸗ 
geſtellten Abſchrift des Depeſche des Herrn von 
Wetterſtedt habe ich erſehen, daß Se. Schwediſche 
Majeſtaͤt den Wunſch geaͤußert haben, von den Ab: 
ſichten des Königs in Ruͤrkſicht Seiner Ehurfürfikis 
hen: Befisungen unterrichtet zu werden, che noch 
‚zur. Räumung derfelben ein. Schritt. gethan. würde. 

Zufolge des von Sr. Maieſtaͤt erhaltinen Be: 
cos, bin ich authorifict werden, Ahnen aufzutra; 
gen, Sr. Majeftär dem König von Schweden fo 
wnde ‚Kommunication zu machen: 

er Nachdem der. König feine eigenen Truppen 
aus Deutſchland gezogen und alle Möglichkeit: einer 
. Cooperation verſchwunden iſt, ſo tragen Se. Ma; 
jeftät” kein Bedenken, Ihren Wunſch dahin zu dus 
Bern, 113 auch⸗ der Koͤnig von Schweden bie feini; 
gen wegilohen möge. © Majeſtaͤt erkennen 
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dantdar "die Sorgfalt Sr. Sqhwediſchen Majeftaͤt, 


vorher die Meinung des Könige über biefen, Ser. 


‚genftand zu verlangen, eine Sorgfalt, die der 8% 
nig“ nicht umhin kann, als einen ausgezeichneten 
und erneuerten Deweis der Freundſchaft und des 
Vertfauent Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt anzuſehen. 
34 
C % ns. 


- \ 9 





Beplase 14. 


Sarsisen des KaifertihsRugifhen Se: 


fandsen Herren von Alopeus an den 

„ Babimeet: :Secretär Baron von Wet: 
terftedt; Niemburg, den 3ten April 
1806. 


” Ser Cabinets: ;Dinifer, Sr. Majeſtaͤt des 8% 
nigs ven Preußen, Baron von Hardenberg, hat 
dem Miniſter. des‘ Kaiſers in Berlin zu erkennen 


R 


gegeben, daß’ die Truppen Sr. Majeſtaͤt des Könige 


von Schweden ihren Aufenthalt im Lauenbärgfchen 
nicht verlängern eönugen, ohne die Ruhe des Not: 
den zu gefährden, und ihn zugleich erfucht, fih zu 
bemühen , es dahin zu dringen, daß Se. Majeſtaͤt 


N 
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| gerufen möchten, ſolche Anftalten zu teeffen wo: 
durch. die blutigen Streitigkeiten vermieden, würden: 
Es find bereits an bie auf dem Marſch begriffenen 
Preußiſchen Truppen, um das Lauenburgſche zu be— 
ſetzen, Ordres ertheilt worden. .n 
| Ich verliere keinen Augenblick, . Ahnen heſe⸗ 
Nachricht mitzutheilen, und Sie bey dieger Gele⸗ 
genheit dgran zu erinnern, was ich Ihnen -über 
die Unmöglichkeit diefes Herzogthum gegen die vers 
einigten Franzoͤſiſchen und Preußifhen Truppen zu. 
vertheidigen , die Ehre gehabt habe mündlich zu far 
gen. Ein folder Verfuch würde vielleicht Bana: 
parte den Vorwand geben, feine‘ Eroberuhgen ‚noch 
weiter ausgubehnen: Ich babe die Ehre ꝛc. 
ur D. Alope us. 


dy 
0 
Kun | 





Beylage I > 
Sufteuction für den Contre:-Adwmiral 
Baron Rudolph Cederſtroͤm, Tom: 
mandeur und Großzkreuz des Koͤnigl. 
. Schwer. Schwerdt: Ordens (Eigen: 
haͤndig vom Könige gefcheieben. *) 


Nachdem Röntgliche Majeſtet fi veranlaßt ge: 
funden, gegen den König Imgprenßen deffen Sande 





5 Diele Inſtruction iſt mit der dem Foͤnis eigenen 
Orthographie abgedruckt. 
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und Häfen. eine Escadre auszuruͤſten, fo haben Mb: 
nigliche Majeftet in Gnaden geruhet, zum Chef die⸗ 
fer Escadre den Contre Admiral, Tommandeur und 
Großkreuz des’ Königlichen Gchwerdt : Ordens, Ba: 
ron Cederſtroͤm, auszuerfehen. Sein Eifer und 
ſeine bekannte Geſchicklichkeit, wie auch die bey 
mehreren Gelegenheiten an den Tag gelegten Bé—⸗— 
weife feines Wohlverhaltens, verſichern Koͤnigl. Dia: 
jeftet, daß dieſes Gnaͤdige Vertrauen zur hohen Zus 
friedenheit des Königs ausgeführt werben wird; umb 
da der Eontre: Admiral Königlicher Majeſtet Gnk 
digen Wilken kennt, fo ftegt die vollfommenfte In— 
firuetien in dem. Eigenen Urtheile des Contre⸗VAd⸗ 
mirals; es wird dem Contre-⸗Admiral Gnaͤdige Er⸗ 
laubniß gegeben, ſolche Anſtalten zu verfuͤgen, welche 
"Er am dienlichften erachtet, den Gnaͤdigen Befehl 
Königliher Majeſtet zu erfüllen Weil unter dem 
Befehl des Contre⸗ Admirals die Fregatten Froͤja, 
Thetis, Jarramas und Ulla Ferſen; die Brigg 
Delphin, der Schooner Diſa, die Jacht Barthe⸗ 
lemi und die Brigg Maria. von Goͤhteborg kom⸗ 
men. Koͤniglicher Majeſtets Gnaͤdiger Wille iſt, 
daß Memel, Pillau, Danpig und alle Haͤfen an 
dee Kuͤſte von Preufifch Pommern Dlodirt wer⸗ 
den. Alle, Preußifchen Fahrzeuge und Laſten wer⸗ 


— ⸗ 
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ben aufgebracht ud die Städte gebrandſchatzt und 
wenn fie ſolches weigern bombardirt. 

Der Contre: Admiral nimmt auch genau alle die 
Zractaten ıind Conventionen in Abt; welche Koͤnigl. 
Maieſtet mit-Nentraten Muͤchten abgefhioffen, ſowohl 
in Anſehung der Bedingungen afs auch des Abſtan⸗ 
des vom Neutralen Lande, wo: man: ein Recht dat, 

Fahrzeuge aufzubringen, 

Koͤnigl. Wajeſtet fordern, daß der Contre⸗Ad⸗ 
. miral, fo oft. thunlich, in Unterthaͤnigkeit Raportirt 
und Seine Raporte nach Stralſund einſendet, von 
wo ſie Koͤniglicher Majeſtet zu Händen. kommen. 
| eupt Quottjet Greifswald, den 2ten May 1806. 
Guſtaf Adolph. 





Bestage 16. 


Schreiben, Sr. Majeſtaͤt des Königs 
„yon Preußen an Se Majeftät den 
König von Schweden, Potsdam, den 
sten Map 1806. 

| Mein’ Herr Bruder! ' 
: Unfere. Relationen waren fchon laͤngſt abgebro:; 
den, und- zwaͤr durch Umftände, dazu Sch gewiß Feine 


| ( 
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n ,N8L “ in ! 
Veramantaſſung gegeden hatte. Die Wichtigkeit des 


Augenblicks hat mic bewogen, meinen Entfchluß ja 
Wertviten Ew. Majeſtaͤt Truppen haben zuetfl auf 
Bir .meinigen gefchoffen. Meine Untertanen - find 
anf Ew. Majeſtaͤt Gebiet gewaltthaͤtig behandelt uhb 
ihre ‚Schiffe in den Haͤfen Em Majeſtaͤt untre Em 
bargo gelegt worden. in ſolcher Zuſtand kann nicht 
lange dauern, Ich bin es mir ſelbſt ſchuldig, alfo 
batd zu erführen, wann dieſer enden wird. Sch habe 
nie gegen Schweden Abfichten gehabt, die deffen Un⸗ 
tuhe Hätten erregen können. Ich Habe fie felbfb in 
diefem Augenblieke nicht.: : Aber 7ch muß wiſſen, 
welche. Abſichten Cw Majekät gegen. mid. hegen. 
Wollen Em. Majeftät Krieg oder Frieden haben? 


Auf, jeden, Gall muß ich Mir, eine kathegoriſcht Ant⸗ 


wort erbitten, die Meine fernern Magfregeln heſtim⸗ 
men wird. Ew. Majeſtaͤt werben ohne: Zweifel es 
Shrer Ehre angemeffen halten, aufrichtig gegen Mich 
au fepn, fo wie Ich es Meiner Ehre ſchuldig zu ſeyn 
Haube, "Ste über meine Geſinnung nicht in Unge⸗ 
wißheit zu laſſen. Ich ſchmeichle mie no mit der Hoff⸗ 
Hung, daß Ew. Majeſtaͤt — nach dem Empfange des 
Sthreibens welches ihnen allen Argwohn von bei mie 


obwaltenden feindfeligen Abſichten benehmen muß, und 


ſie demnach allein fuͤr alle Ungluͤcksfaͤlle eines Krieges 
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verantwertlih machen würde, — unverzͤglich Ihre 
gegen den Handel meiner Unterthanen ‚verfügten 
Maaßregeln zurücknehmen und das einzige Verhaͤlt 
niß, weiches unfere Erinnerungen zulaſſen, zwiſchen 
‚ag wigder herflellen werden. . Major Bronikowgli 
wird die Chre haben, Ew. . Mojeßdt diſen Brief gu 





⸗ 


bexreichen. 
rn Ich binrc.. 0 
tert. Friebeih Wilhelm . 
.. } on u N 
N 2. ’ 
m je Verlage 17. 
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J Sqreiben Sr. Majeſtaͤt bes Könige 
von Schweden an Se. Majefkät den 
König von Preußen; Steifswalt, 
ben 12ten May’ 1806. 


Cntwort auf den porgehenden.) 


Mein Herr Bruder !. 
Ach habe nicht. angeßanden, das Sorelben Cu 
Majefär vom gten May, welches Mir der 
jor Bronikowski zugeſtellt, entgegen zu nehme 
weil ich glaubte, daß ſolches zur Beylegung 
Streitigkeiten, welche ſchon ſeit laͤngerer 3 
zwiſchen uns entſtanden ſind, beytragen koͤnne. Oht 


——— 
| 


d 
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gt 
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Zweifel · haben meine Truppen zuerſt geſcheten; aber 
darin Haben fie bloß ihre Schuldigkeit gerhan. Die 


Gränze des Herzeagthums Lauenhurg, das fih un⸗ 
ter weinem Schutze befand, mar von der bewaffne⸗ 


ten Macht Em, Majeſtaͤt, ohne. alle Ruͤckacht auf 


die feyerliche Erklaͤrung, welche Ich deu Befehls: 
habern Ihrer Truppen mittheilen laſſen, übertreten. 


worden: Als eine natürliche Folge dieſes feindfelinen 


Schrittes Habe ich auf ale in Meinen Staaten . 


befindlichen Preußifchen Sci Enbargo ‚legen und 
‚die Blokade der Öftfee: Haͤfen welche Ew. Majerde 


nzugehdren, durch eine von meitien Ecabres verfügen 
Laffen "Die Unterthanen Em. Miet, welche aus 
Verſehen einen Augenblick arretirt, find auf Meinen 
Pefeht ſogleich wieder in Freyheit geſetzt und gewiß 


w nicht gewaisthätig hehandelt worden. lm die Ber: 


ſoͤhnung nicht zu erſchweren in einem Augenblicke, wo 
man. wünfchen muß, daß die gegenwaͤrtige Lage der 
Dinge. auſhoͤren moͤchte, eathaite ich mich aller Klar 


ben gen und Beurtheilungen über etwa-begangene Fehler. 
yet Ich erklaͤre alſo, daß obengenannte Verfuͤgungen 
nehrduruͤckgenommen werden ſollen, ſobald kein Hafen der 
zung Offee. dern; Enguſchen Kandel  gefperst und Lauen 
rer Burg vom- Sm. Majeſtaͤt Truppen geräumt werden 
je. Awird, Damit Se. Ceofs Brittauniſche Majeſtaͤt fols 


EB Sure Lchalteiie Uebkigens behalte ich Mir und 


Meinem Alliitten vor, ſowohl über: das: kuͤftige 
Schichſal des- Churfuͤrſtenthums Hannovet als uͤber 


So. Majeſtãt allgemeine Difpofitionen in Betreff 


der Brittiſchen Flanke zu unterhandeln. ee 
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Sedtage 18.* 


—D Sr. Majerät des Königs;son | 


‚.Sgmeden an Se, Maiekät, den, ‚8: 
zig von Breußien; 'Hayptayartier 
Greifswald, den 14ten May 1806. 


Mein Herr Bruder und Cadflirt:. 7 

22. meinem: Schreiben" von ron May habe 
Ich Eb.Majeſtaͤt diejenigen ‚Borfchtäge gemacht, 
wimon.ich-glanbte ; daß dadurth eine Veraͤnterung in 
den wirklichen Berhättnifien Unſerer Ssaülen gegen: 
einander bewirkt „werden koͤnnte. Um Ihnen noch 
mehr zu beweifen‘, wie fehr ih wuͤnſche, Weiner 
Seits auf feine Art daran Bindertich. zu feyn, fo 
nehme ich keinen Anſtand, Ew, Majeſtaͤt hierdurch 
eine Alternative Meiner erſten MWorfchläge. anzubie⸗ 


yrd 


he 


ul 


ten. Statt der. Zuruͤckaahe. des Herzogthums Lane 
burg , welches ich ans demſzlhen Geſichtspunkte wie 
das Mebrige des Churfuͤrſtenthums Hannover betrach⸗ 
ten will, verlange ich ieh, „daß die (Elbe der. Britti⸗, 
chen Flagge gaöfinet werde, und. berufe mich übrigens, 
auf den Inhalt Meines letzten Schreibens. Mein. 
Adjutant her Major von. Chapmann, wird die Ehre. 
haben, dieſes Cw. Majeſtaͤt zu uͤberreichen. 

— Ich bin.c. 


Beylage 19 ln 


Schreiben Sr. Majerär'des Koͤnigs von 
Preußen an Se: Majettär den König’ 
von Schweden; Ehdrfosschburg, den 
aöten Mayızgos 


Mein Herr Bruder! 

Herr Major von Chabmann hat Mir das Sres 
ben Em, Majeſtaͤt überreiht, Ich bitte Ew, ‚Maier, 
ſtaͤt in bemerken, daß Unſer Verhälniß Uns nicht 
beruft, Sachen abzuhandeln, welche dem Intereſſe 
Sch vedens fremd find. Hierzu gehören auch unſgreis 
tig die Maofregeln, wodurch auf einige Zeit die, 


Buftay Adolph. Zr 


. 
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Brittiſche Flaghe von bein Häfen der Nordſee aus: 
gefchtoffen wird, und Wöräßer Ich Mich gegen bie: 
jenigen Mächte erklärt Habe, welhe dieſe Sache 
eigentlich angeht. Was dad Lauenburgiſche anbe: 
trifft, fo war es unmoͤglich, daß Ew. Mojeſtaͤt 
nicht einſehen follten‘; daß ſobald das Chnrfürften: 
thum beſetzt wurde , dtefer Eleine Strich Landes 
ebenfalls befegt werden mußte; imfofern aber Em. 

Majeftät wünfchen, daß der Handel auf der Trave frey 
feyn ſolle, fo geben allerdings die Vortheile Shrer Un⸗ 
terthanen Ihnen ein Recht, fih dafür zu verwen⸗ 

den, und in dieſer Hinſicht halte Ich Mich verpflich⸗ 

tet, darauf zu antworten. 

Ich eile alſo zu erklaͤren, daß pr niemals in 
Frage gewefen, irgend einen Hafen der Oſtſee weder 
der Brittifchen noch einer andern Flagge zu vers 
ſchließen, und daß man jegt fo wohl in London als 
in Petersburg über das Mißverſtaͤndniß, welches 
auch Ew. Majeftät getheilt haben, aufgeklaͤrt iſt. 

Auf dieſe Erklaͤrung, die Ich aufrichtig wuͤnſchte 
noch genugthuender machen zu koͤnnen, bitte Ich Ew. 
Majeſtaͤt das Embargo aufheben zu laſſen, welches 
auf die Schiffe Meiner Unterthanen gelege ift, und 
die anbefohlenen Maaßregeln gegen Meine Haͤfen 
zuruͤckzunehmen. Die von Mir vorgeſchriebenen Re⸗ 





1" 
preſſalien fehlen In eben ber Ordnung alſobald wieder, 
rufen werden. Sollte aber ein anderer Beſchluß 
| zweckloſes Ungluͤck zur Folge haben „fo bitte Ich Ew. 
| Majeſtaͤt fich zu erinnern, daß Ste allein ſolches 
gewollt ‚und Ich, ſo lange es nur immer -möglich 
war; zu hintertreiben. geſuqht habe. 

Sch binic. BE on 
De Sriedrich Wilhelm. 





Beylage 20, u 

| Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Schweden an Se Majeftät den 8; 
nig, von Preußen, am zifen May 
1806. 


- Mein Ser Bruder and Couſin? 

"Sch habe durch meinem Oberabfutanten ‚ der 
Major von Chapmann, dus ihm von Em. Majeſtaͤt 
uͤbergebene Schreiben erhalten. und mit Mißver⸗ 
gnuͤgen erſehen, daß es Meiner Erwartung nicht. 
entſprach.· Nachdem Ich Ew. Majeſtaͤt alles vorge⸗ 
ſchlagen, was Mir nur. irgend annehmlich ſchien, 
Unfere Zwiſtigkeiten beyzalegen, fo bitte Ich Sie zu: 
bemerfen, daß alle von mir gemachten Propofitie, 


⸗ 
’ ‘ ’ 
\ 
. 
14. | 
x 
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nen. auf: Meine VBerbindung win Air. Mooßhrittan⸗ 
niſchen, Majeſtaͤt ch grändenz.. denn nermäger:die: 


ſer Verbindung kann das Intereſſe Englands: von: 


dem Schwodiſchen durchqus nicht. als getrenut ange⸗ 
fehen. werden. Meine Pflichten fo wehl. als die 


Geſetze der Ehre fordern es von- Mir, dies Intereſſe 


vorzüglich nicht aufzugeben, in dem Augenkbck, mo der 
" König von England gezwungen tworben , feine BerBin: 
dungen mit Ew. Majeftät durch feine Erklärung vom 
20ſten April abjubrechen, und daher Meine Ber: 
mittelung als Garant der Deutſchan Conftitution, 
wie auch die des Kaifers von. Rußland feyerlich 
begehrt hatte. Indem Ich nun blos die Berfpre 
hungeit, welche Jh Meinem Allireen gegeben habe, 
erfuͤlle, giaube Ich nicht Mir die Folgen, welche 
die Lage der Dinge herbeiführen eönnte‘; "Borwer: 
fen zu müßen, deren; Bienbigung:.onnz allein auf 
Er; Majeſtaͤt baruht3 web. da Ih vom':infarig der 
Coalitien aufrichtag  grruisfcht..: mg Vertheidigung 


Unſerer gemeinſchaftlichen Gerachtſame Meine Waf-. 


fen mis. denen Em. Majeſtaͤt vereinigt zu; fehen, fo 


konnte. Ich unmöglich berechnen, dag jetbige durch ganz. 


ungleiche Veranlaſſungen gegen die Ihrigen gewandt 
werben könnten. Ich bin. 
. J Guſtav Adolph. 





auus 
Schreiben Or. Majeſtaͤt des Königs von 
Schweden an den General Gra— 
fen von Kalkrenth; Hauptquartier 
Greifswald, den 29ſten May 1806 


Beil Ich Leine Antwort auf Mein letztes 
Schreiben erhalten, das Ich an den Koͤnig, Ihreũ 
Herrn geſchrieben und Ihnen aufgetragen Babe, dem; 
felben zü übergeben, fo muß Ich die Unterhandlung, 
welche den Inhalt deffelben ausmacht, als abgebro⸗ 
chen betrachten. Da Jh mich an Sie als einen 
alten, derehrungswerthen Militär wende, ſo wuͤrde 
es Mir freylich nicht anftehen, von polittfchen Sa⸗ 


chen zu reden: "aber um doch jedem Mißverſtaͤndnige 


vorzubeugen, glaube Ih Mic verbunden, erklären 
zu muͤſſen, dag wenn dei König, Ihr Herr, es für 
das Beſte feiner tinterthanen nörhig hält, noch ein: 
mal über die Gegenflände ‚zu unterhandeln, welche 
die zwiſchen Unferh Staaten beftehenden Feindſelig⸗ 
Eeiten verurfacht haben, ſolches nicht anders geſche⸗ 
hen koͤnne als dixecte zwiſchen ihm und Mir, und’ 
nicht durch Beywege. Indem Ich Ihnen, Mein 
General, erſuche, kem Koͤnige dieſen Entſchluß mitr’ 
zutheilen, ſo bediene Ich Mich mit Vergnuͤgen dien: 
9 er 
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den aufgebracht und die Stäbte gebrandſchatzt und 
wenn fie folches. weigerh bombardirt. 

Der Sontre: Admiral nimmt auch genau alle die 
Tractaten ıind Conventionen in. Acht, welche Königl. 
Maijeſtet mit⸗Neutralen Muchten abgefchloffen, ſowohl 

in Anſehung der Bedingungen als auch des Abſtan⸗ 
des vom Neutralen Lande, wo man: ein Reqht hat, 
Fahrzeuge aufzubringen. Br 

»Konigl. Majeftet fordern, daß der Eontee Ads 
. miral, fo oft thunlich in Unterthaͤnigkeit Raportirt 
and Seine Raporte nad) Stralſund einſendet, von 
wo ſie Königlicher Majeſtet zu Händen. kommen. 
Heupt Quortier Greifswald, den tem Map 1806. 

Buſtaf A doiph. 





Behlage 16. 
Schreiben ©. Majeſtaͤt des Könige 
‚yon Prengen an Se Majeftät den 
König von Schweden, Potsdam, den 
gten May.ıgoo. . 


N Mein’ Herr Bruder! ' 
: Unfere Relationen waren fchon längft abgebro; 
een, und: zwär durch Umftände, dazu Sich gewiß Feine 


) [ad 


U 
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Veramanlafungegegeben hatte. Die Wichtigkeit des 
Augenblicks hat mic bewogen, meinen Entfchluß ja 
Wertröfen: Ew. Majeſtaͤt Truppen haben zuetſt auf 
Be mainigen geſchoſſen. Meine Unterthanen find 
nF Ew. Majeſtaͤt Gebett gewaltthaͤtig behandelt uMb 
ihrr Schiffe in den Häfen Em. Majeſtaͤt unter "m 
hargo gelegt worden. Ein folder Zuftand kann nicht 
lange dauern, Ich bin es mir ſelbſt fehuldig , alfo 
bald zu erführen, warar'diefer enden wird. Ich habe 
nie gegen Schweden Abfihten gehabt, die deſſen Uns 
ruhe hätten erregen können. Ich habe fie ſelbſt in 
diefem Augenbltcke nicht.: : Aber Ich muß wiſſen, 
welche, Abſichten Em. Majeſtaͤt gegen. mid. hegen. 
Wollen Ew. Majeſtaͤt Krieg oder Frieden ‚haben? 
Auf, jeden Fall muß ich Mir, eine kgthegoriſch⸗ Ant⸗ 
wort erbitteu, die Meine fexnern Maaßregeln heſtim⸗ 
men wird. Ew. Majeſtaͤt werben ohne Zweifel es 
Ihrer Ehre angemeſſen halten, aufrichtig gegen Mich 
zu ſeyn, fo wie Ich es Meiner Ehre ſchuldig zu ſeyn 
glanbe, "Ste über meine Geſinnung nicht in Unge⸗ 
wißheit zu laſſen. Ich ſchmeichle mie noch mit der Hoff⸗ 
nung, daß Ew. Majeſtaͤt — nach dem Empfange des 
Sthreibens, welches ihnen allen Argwohn von bei mie 
obwaltenden feindfeligen Abſichten benehmen muß, und 
fie demnach allein für alle Ungluͤcksfaͤlle eines Krieges 


07) 
8 czurack Halt Uebrigens Gehalte ich Mir nnd 
Minein Mliitten vor, ſowohl Aber: das’ "Finftige 
Schichſal des. Ehurfiiftenchins Hannovet als über 
Ew. Majekie allgeatkeine Difpofitionen in’ Betreff 
der Brittiſchen Bra zu Önterhinbeln: ee 
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— Sr. Wajeſtat des Königs;on 
„Stweden an Se. Majeſtaͤt den, Koͤ⸗ 
nis von Breußten; 'Hayptayartier 
 Sreifsmalb,, ben Igten’ May 1806. 


27: Mein: Herr Bruder und Gaaflırt!. © 
23 98 meinem: Schreiben vom raten Mah habe 
ECO... Diojerkät.. diejenigen ‚Borfchläge  geinkcht, 
wioon.id) glanhte ; daß dadurtch rine Weränternsg in’ 
den wirklichen Verhaͤltniſſen Unſerer Seaüten gegen⸗ 
einander bewirkt :;werken koͤnnte. Um Ihnen noch 
mehr zu beweiſen,, wie fahr ich wuͤnſche, Weiner 
Seits auf feine Art datan Binderlich- zn: ſeyn, fo 
nehme ich keinen Anſtand, Ew, Majeſtaͤt "Hteräucch 
eine Alternative Meiner erſten Vorſchlaͤge. anzubie⸗ 
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ten. Statt der. Zuruͤckgahe. des Herzogthums Lane 
burg, welches ich ans demſelhen Geſichtspunkte wie: 
das Uebrige bes Churfuͤrſtenthums Hannover betrach⸗ 
ten will, verlange ich jgtzt, daß die Elbe der. Srittis, 
ſchen Flagge ‚geöffnet twexhe, und. berufe mich übrigens, 
auf den Inhalt Meines letzten Schreibens. Mein, 
Adjutant, het Major von. Chapmann, wird die Ehre. 
Haben, diefes Em. Mojept zu überreichen. 

30 bin. Fe 


4 
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Beylage 19. 

Schreiben Sr. Majeſtaͤt'des Koͤnigs von 
Preußen an Se: Waßeſtet den König’ 


von Schweden; Eharforsehburg! dem 
aöten May 1806, “ 


D 
- 


Mein Herr Bruder! 

Heir Major von Ehapmann hat Mir das Sqrei 
ben Ew. Majeſtaͤt uͤberreicht, Ich bitte Ew. Meier, 
fat m bemerken, daß Unfer Verhaͤltniß Uns nicht 
beruft, Sachen abzuhandeln ‚melde dem Inteteſſe, 
Sch wedens fremd find. Hierzu gehoͤren auch unftreis, 
tig die Masßregeln, wodurch auf einige Zeit die , 


r 
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Brittiſche Flagge Yon‘ hen, Käfer der Mordfee aus; 
gefchtoffen wird, und WoräBer Ich Mich gegen bie: 


jenigen Mächte erklärt Habe, welhe dieſe Sache 


eigentlich ‚angeht. Was das Lauenburgiſche ande: 


trifft, fo war es unmdgtich”, daß Ei: Majeftäe 
nicht. einfehen folten , daß fobald das Churfuͤrſten⸗ 


thum beſetzt wurde, dieſer kleine Strich Landes 


| ebenfalls befege werden mußte; infofern aber‘ Em. 


Majeſtaͤt wuͤnſchen, daß der Handel auf der Trave frey 


ſeyn ſolle, fo geben allerdings die Vortheile Ihrer Un⸗ 


terthanen Ihnen ein Recht, ſich dafuͤr zu verwen⸗ 
den, und in dieſer Hinſicht halte Ich Mich verpflich⸗ 
wu, darauf zu antworten. | 

Ih eile alfo zu erklären, daß Pr niemals in 


Frage gewefen, irgend einen Hafen der Oſtſee weder 


der Brittiſchen noch einer andern Flagge zu ver⸗ 
ſchließen, und daß man jetzt fo wohl in London als 
in Petersburg über das Mißverſtaͤndniß, welches 
auch Em. Majeftät getheilt Haben, aufgeflärt iſt. 
Auf dieſe Erklärung, die Ich aufrichtig wuͤnſchte 


“no. genugthuender machen zu koͤnnen, bitte Ich Ew. 


Majeſtaͤt das Embargo aufheben zu laſſen, welches 


auf die Schiffe Meiner Unterthanen gelege iſt, und 


die anbefohlenen Maaßregeln gegen Meine Häfen 
zuruͤckzunehmen. Die von Mir vorgefhriebenen Re⸗ 





on De | 
ꝓreſſalien tollen in eben ber Ordnung alfobald’ wieder; 
rufen” werden. : Sollte aber ein anderer Beſchluß 
zweckloſes Ungluͤck zur Folge haben „fo bitte Ich Ew. 
Magjeſtaͤt ſich zu erinnern, daß Sie allen ſolches 
gewollt und Ich, ſo lange es nur immer moͤglich 
war, zu hintertreiben geſucht habe, — 

Se Siwic. u Zn 

ien riedrich Wilhelm. 





Beylage 20. | 
Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
‚Schweden an Se. Majeftät den Rs 
j nig von Preußen, am 21fen may 
| 1806. 


Mein Herr Bruder and Coumu! 

Sch Habe durch meinen Oberapjutanten , den’ 
Major von Thapısanıs, dus ihm von Em. Mäjetäc 
Übergebene. Schreiben erhalten, und mie Mißver 
gnügen erſehen, daß es Meiner Erwartung nicht. 
eutſprach · Nachdemn Ich Ew. Majeſtaͤt alles vorge⸗ 
ſchlagen, was Mir nur irgend annehmlich ſchien, 
Unfere Zwiftigteiten beyzalegen, fo bitte Ich Sie zu 
bemerken, daß alle von mir gemachten Dropofitios 


nien auf· Meine Verbindung weit Cr. -Gpopfuirnene 
nischen ‚Majeftät. ich grändenz. denn nermägerbigs 
fer Verbindung kann das Intereſſe Englands : von 
dem Schwediihen durchaus nicht. als getvenut:. ange: 
fehen. werden. Meine Pflichten fo weht. als bie 
Geſetze der Ehre fordern. eg von-Mir,. dies. ineerefier 
vorzüglich nicht aufzugeben, in dem AugenhBc, wo der 
" König von England gezwungen worden , feine Verbin⸗ 
dungen mit Ew. Majeſtaͤt durch ſeine Erklaͤrung vom 
2oſten Aprit abjubrehen, und daher Meine Ber: 

mittelung als Garant ber, Deutſchan Sonftitution, u 
wie auch die des Kaifers von. Rußland feyerlich 
begehrt hatte. Indem Ich nun blos die, Velſpre⸗ 
chungeil, welche Ich Meinem Allurten gegeben dabe- 
erfuͤlle, giaube Ich nicht Mir die Folgen, wwelche 
die Lage der Dinge herbeiführen koͤnnte, "gorwers 
fen zu muͤſſen, deren Beenbigung⸗ gunz allein auf 
Er; Majeſtaͤt beruhtz vad da Ich vom Anfang ber 
Coalitien aufrichtzg gewuͤrrſchee. ‚zur. Vertheidigung 
Unierer: geme inſchaftlichen Gerechtſame Meine, Waß⸗ 
fon mis, denen Em. Majeſtaͤt vereinigt zu; fehen, fo: 
fonnte Ich unmeglich berechnen, das jetbige durch gang, 
ungleiche Veranlaſſungen gegen-die Ihrigen gewandt 
werben könnten. Ich bin. 

Guſtav Adolph. 
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Beylage it, 
Schteiben Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Schweden au den .Beneral' Gras 


fen von Kaltreuth; Hauptquartier 
Greifswald, den 29ſten May 1806. 


Weil Ich keine Antwort auf Mein letztes 
Schreiben erhalten, dad Ich ai den Koͤnig Ihreũ 
Herrn geſchrieben und Ihnen aufgetragen Babe, dem: 
ſelben zü übergeben, fo muß Ich die Unterhandlung, 
welche den Inhalt defielben ausmacht, ald abgebro⸗ 
chen betrachten. Da Ich Mich an Sie als einen 
alten, verehrungswerthen Militär wende, ſo Würde 
es Mir freylich nicht anftehen, von polittfchen Sa⸗ 


chen zu reden: "aber um doch jedem Mißverſtaͤndniße 


vorzubeugen, glaube Ih Mic verbunden; erklären 
zu muͤſſen, daß wenn der König, Ihr Herr, es für 
das Beſte feiner Unterthanen noͤthig hält, noch eins 
mal über die Gegenftände ‚zu unterhandeln, welche 
die zwifhen Unſern Staaten beſtehenden Feindſelig⸗ 
Eeiten verurfache Haben, folches nicht anders geſche⸗ 
ben‘ koͤnne als directe zwilchen ihm und Mir, und’ 
nicht durch Beywege. Indem Ih Ihnen, Mein 
General, erſuche, fm Könige dieſen Entſchluß mit⸗ 
zutheilen ‚fo bediene Ich Mich mit. Vergnügen die⸗ 
- 10 
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- fer Gelegenheit, Ihnen die wohlverdiente Achtung 
au bezeugen, womit Ich x. Ä 
Sufav Abolph. 





0 


Beylage 22. 


Sqreiben or, Majeftät des Könige vo 
Preußen an Se. Majeftät den König 
von Schweden: Charlottenburg den 
12ten Junins 1806. u 

-* Mein Herr Bruder und Couſin! ns 
Mit Beſtuͤrzung muß ‘ich geſtehen, habe td 
erfähren , daß Ew. Majeſtaͤt glauben, die Vermitte⸗ 
lung des Kaiſers nicht annehmen zu duͤrfen. Ich 

Meines Theils fand Mid) geehrt durch die Theil⸗ 

nahme eines ſolchen Monarchen. Inzwiſchen da Ew. 

Mujeſtaͤt es vorziehen, mit Mir directe zu unter⸗ 


handeln, ſo will Ich auch auf das äußerfte beweifen, " 


daß Ich gleichfalls dazu geneigt bin. Sch habe dem 
Seneral von Kalkrenth aufgetragen, fich bey Em. Mas 
jekät .einyufinden , um in Meinem Namen mit Em, 
Majeſtaͤt uͤber das zu verhandeln, was Mir in Uns 
ſerer Lage recht und wuͤnſchenswerth ſcheint. Da die: 
ſer alte und brave Militär ehrenvolle Beweiſe von 


i / 
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der Achtung Ew. Majeſtaͤt erhalten hat, ſo habe Ich 
zealaubt, daß feine Wahl Ihnen angenehm ſeyn 
würde. Ich bin. | 

Ä Friebrich Wilhelm. 





Zu Beylage 23. 

Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 

Schweden an Se. Majeflät den Koͤ⸗ 

‘nis von Preußen; Hauptquartier 
Sreiföwald, den ı7ten Jun. 1806. 


Mein Herr Bruder und Couſin! 

Ih habe Ew. Majeſtaͤt Schreiben vom 12ten 
dieſes erhalten und mit Vergnügen bie Wahl erfah⸗ 
ren, die Ew. Majeſtaͤt in dem General Grafen Kalk⸗ 
reuth getroffen, um ſich im Namen Em. Majeſtaͤt 
bey Mir einzufinden,. — Ich habe den nachften Frei⸗ 
tag, al6 den often dieſes beſtimmt, diefen General - 
anf dein Anklammer Damm zu fehen. | 
Sch bin ꝛc. 
| ü Sufav Adolph. 
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Beylage a. 0 


Säreisen Sr. Majeſtaͤt ves Königs. von 
Schweden an Se. Majeſtaͤt den Koͤ— 
nig von Preußen; Hauptquartier’ 


, Bretfswald, den Töten‘ Jul. 1806. 


Mein Hevr Bruder und Eoufin ! 


Schon über neun Wochen find verfloffen,, ſeit⸗ 


dem Ew. Majeſtaͤt ſich zum erſten Mal an Mich 
wandten, um eine aufrichtige Erklaͤrung uͤber Meine 
Anſicht der zwiſchen Unſern Staaten entſtan⸗ 
denen Zwiſtigkeiten zu erlangen, indem Sie bin: 


zuſetzten, daß diefe Lage der Dinge nicht lange bes _ 
fiehen Fönnte und daß Ich entſcheiden muͤßte, 


ob Ich Krieg oder Frieden haben wolle. Ih 
glaube Mich hierüber deutlich gegen Ew, Majeftät 
erklärt zu haben, ohne dadurch ein genugthuendes 
Refultat bekommen zu können. Es würde aber über 
fluͤſſig ſeyn, ſich in weitere Details einzulaſſen, da 
der gegenſeitige, gefuͤhrte Briefwechſel alle noͤthige 
- Aufklärung daruͤber gibt. Es iſt Mir alſo nur 
| noch übrig, Ihnen, Mein Herr Bruder, zu erkläs 
ven, daß Sie Mic; weder durch Drohungen, noch 
duch Beywege jemals werden bewegen koͤnnen, die 
Maaßregeln zu veraͤndern, welche Ich gegen Ihre 
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Staaten genommen habe, und welche mit fomohl von 
Deinen eigenen Grundſaͤtzen, ald von den Verbindun⸗ 
gen; weiche Ich mit meinem Alltirten eingegangen, i 
vorgefchrieben find; Gruͤnde, die eben fo gültig 
als umveränderlich für jeden feyn muͤſſen, der. noch 
die Geſetze der Chre anerkennt. Ich binꝛc. 

BGuſtav Adolph. 


— — — — 


Schreiben Sr Majeſtaͤt des Königs von 
Preußen an den- König von Schwet 
den; Charlattendurg, ben 14ten 
Augufi 1806 ° _ 


\ Mein Herr Bruder und Eoufin! 

Der Oberft,Eieutenant son Kruſemark wird die 
Ehre haben, Em. Majeftät dieſen Brief in Mei⸗ 
nem Namen ‚zu überreichen. : Die Abſicht deſſelben 
ift, Sie zu überzeugen, wie aufrichtig ich wuͤnſche, 
dasjenige Verhaͤltniß zwiſchen Uns wieder herzuſtel⸗ 
len, welches einzig und allein mit Unſern Bortheilen 


und mit den Unferer Unterthanen übereinftimmt. 


Die Verficherungen , weiche Herr von Kruſemark 
in meinem Namen gegen Sie aͤußern wird, werden 


⸗ 


| 
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Ew. Maleſtaͤt einen vollkommenen Beweis davon 


- geben. Ich erfurhe Sie, diefem Dfficier Ihr Ver; 
"trauen zu ſchenken, infonderheit wenn er. von meis 


‚ner Art, Unſere verbräshlihen Relationen amzu⸗ 
lehen.redet. Ich bin ꝛc. 
tm.» Feiedrid Wilhelm. 





Beylage 26. | 

Schreiben Sr. Majeſtaͤt bes Königs von 
Schweden an Se. Majeſtaͤt den Ri: 

Big von Prreuten; Hauptquareitier 
Greifswald- Ben ıyten Aug. 1806. 


Mein Herr Bruder und Couſin! 

Der Oberſt: Lieutenant von Krufsmarf hat Mir 
Em. Majeſtaͤt Schreiben vom 14ten dieſes Monats 
überreicht. Ich habe aber, mit Bedagern wahrge⸗ 
nommen, daß Sie dieſen Officier nicht authoriſi rt 
haben, die Streitigkeiten definitiv auszugleichen, wels 
he zwiſchen Uns obwalten, und Ich habe ihm daher 


. aufgetragen, Ew. Majeftät die Art anzuzeigen, wie 


Ich diejen Segenftand betrachte, Um. von. Meiner 
Seite noch mehr zu beweiſen, wie fehr Sch die 
Mittel zu erleichtern wünfche, glaube Ich Ew. Mes 
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jeftat : vene-drichtigen zu muͤſſen, daß Ich im Begriff 


bin,’ einen Theil Meiner Truppen nach. dem Her⸗ 
zogthum Lauenbuxg marſchiren zu laſſen, um ſolches 
zu beſetzen; und ſobald ſolche ungehindert dieſes 
Land in Beſith genommen Haben, ſo wird ohne An 
Rand. die: Bokade der Däfen Ew. Majeftär aufge 
boden werben... Ich bin ıc- 
| ? Guſtav Font 
| 


Beylage a7. 


Schreiben Sr. Majeſtaͤt des’ Königs von 
Schweden an Se. Majeſtaͤt ben Rös 


nig von Preußen; Hauptquartier | 


Greifswald, den zofen Aug. 1806.) 


= Mein Herr Bruder und..Coufin ! 
Da Ih Ew. Majsftär in Meinem Schreiben 
vom a7ten dieſes benachrichtigt habe, dag ch, um 


die Mittel zur Beylegung Unferer Zwiſtigkeiten auf 
eine billige und genugthuende Art zu erleichtern, 
im Begriff bin, Meine Truppen nach dem Herzog: | 


thum Lauenburg zu ſchicken, um daſſelbe zu beſetzen, 


und daß nach ihrer ungehinderten Ankunft in die⸗ 
ſem Lande Mich kein Hinderniß weiter abhalten 
ꝛ? ” 


FE 
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wuͤrde, ‘die Blokade der Häfen Ew. Majeſtaͤt auf. 
jubeben; fo glaube Ich noch, Ihnen dieſen Brief 
ſchicken zu muͤſſen, welchen Mein Adjutant, der 
Oberſt: Lieutenant Melin, den Befehl hat zu üben 
reichen, um Ew. Majeſtaͤt dadurch zu preveniren, 
daß Ich befohlen, mit der Blokade Ihrer Haͤfen 
bis auf. weiter inne zu Halten: indem Ich wuͤnſche 
ihren Untertanen dadurch einige Linderung wieder⸗ 
‚fahren zu laſſen und einen unzweydeutigen Beweis 
von Meinem aufrichtigen Verlangen zu ‚geben, bie 
, Streitigkeiten zwifchen Unſern beyden Staaten auf: 
hoͤren zu fehen. Die Nachticht von der friedlichen 
Beſitznahme des Herzogthums Lanenburg durch Dein 
Truppen sel Mir dag Vergnügen gewähren, d 

Verſohnnngs⸗Maaßtegeln fortſetzen zu koͤnnen, 
Ich vor der Mir ſelbſt beftimmten Zeit bereits 
ergeiffen Habe, umb es hängt daher lediglich von 
Ew. Mojeftät ab, die Nuhe des nördlichen Deutſch⸗ 
tands und das Gluͤck Ihrer Interthanen wieder 
herzuſtellen. Sn 
| Guſtav Abolyhe 
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Be y ta: ge 28. 


Schreiben Sr. Maheſtaͤt des Kinissı von 
- Preußen an Se. Majeftät den König 
von Schweden; Charlottenburg, den 
22fen Auguft 1806. 


Mein Nerr Bruder und Coufin ! 

-Der Dperft : Lieutenant Melin Kat mie bas 
Schreiben Ew. Majeſtat überbraht. Ich wauͤnſche 
es eben ſo ſehr als Ew. Majeſtaͤt, unſere verdrieß⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten zu beendigen. Ungluͤchlicher 
Weiſe aber iſt von alten Mitteln, weiche Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt nacheinander vorgeſchlagen haben, ‚gerade das⸗ 
jenige, wovon in den beyden ‚legten Briefen bie Rebe 
if, am wenigſten dazu gedigtiet, einen Vergleich her⸗ 
beyzuführen. Meine Truppen haben das Lauen⸗ 
burgfche Land nicht geraͤumt, und mithin wuͤrde 
ein Verſuch auf dieſes Land ein Angriff ſeyn. Aber 
laſſen Sie uns offen einander die Wahrheit geſte⸗ 


hen! Unſere Mißhelligkeiten betreffen nicht eigents 


lich die- Sache ſelbſt; denn das Schickſal des Han⸗ 
noͤverſchen Landes hängt weder von. dem Aufenthalt 
‚der Preußen noch der ‚Schweden in dieſem Länds 
Gen ab, das wir abwechfelnd inne hatten. Es 
ſcheint vielmehr, daß ein point d’honneur 


— 
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die Urſache unfager Hnehnigfrik IB: Ein Hauflein 
braver Schweden hat ein Paar Zoll Landes einer: 


Überiegenen“ Macht abtreten möffen, Lappen St 
ung aufrichtig und billig ſeyn! Meine Haͤſen ſind 


dir Monate hindurch“ von der’ Flotte Em.‘ Mäjeſtaͤt 
‚ blofirt geweſen, ohne daß ich dafuͤr irgend eine 


Satisfackion genommen haͤtte. Softe.ed nicht ans 


sehen, aß: wir beyte eingeſtehen, daß wir einander 


eirfigen: Schaden zugefuͤgt Haben; und "zugleich. den 


Ertſchluß · ſoſſen, alles der Bergeſſenhalt, zu 
Abergrhen, worüßer. wir grgenfeitig zu klagen 
Beh 2lnfese: une ahne eigenen ‚Vartheil einan⸗ 
dera zu Schaden, giebt.·es ja /ſo vieles für die Baia: 


beit Unſere: Staaten. zu hun. | 
VUeberdies habe Ich Urſache zu nlauben⸗ Def 
Se Maisftät Dex Kaifer von. Rußland bald im 


Brände ſeyn werben, Uns ſolche Vorfchlaͤge zu mas 


chen, welche mit Unſerer gegenſeitigen Lage über⸗ 


einigten. Wir koͤnnen überzeugt fenn, daß alles, 


was er vorſchlaͤgt, den Stempel feines Eharastırd 
os ſich tragen wird. "Welches aber andy: die Wir 
‚ fung deyan:feyn mag, fo würde es mir zu einem’ 


beſondern Vergnuͤgen gertichen, wenn Unſere Aus⸗ 


ſnans. noch vorher arfolgte. Ich bin ꝛc. 


Feriedrich Wilhelm. 





’ 
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Bedlage. ad 


Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs yoy 
Schweden au den König von Preu; 
„Ben; Fanptquartier, Sreifepald, 
‚ben. 24ſten Auguſt 1806. 


Wein Herr Bruder und Soufp 

Dat Schreiben Ew. Majeftät. vom 22ſten die⸗ 

(es hahe ich erhalten. Ich will ‚Ionen nicht. mit 
neuen, Vorſchlaͤgen zur, Seylegung unlerer Zwiſtig/ 
keiten laͤſig fallen, weil ich keine angemeſſenere 
geſchweige denn fuͤr Ew. ‚Mojeftät annehmliche weis 
ter. fenne.. Ich ſchraͤnke Mich alſo blos darauf ein, 
dein aufrihtiges Bedauern darober zu —8* 
‚daß man auf diele Beile die einzigen Mittel, weh 
de es. noch gab die Seihbfeligteiten uf eine, ‚gerechte 
“und erwuͤnſchte Art zu heendigen, verworfen hat. 
Es gereicht Mir dabey zu einer beſondern Zufrie⸗ 
denheit, daß Ich Mir nichts vorzuwerfen habe, da 
deiner Seits nichts unterlaſſen iſt, was nur immer 
zu dieſem Zwecke haͤtte beytragen koͤnnen, ohne: jes 
doch von dem abzuweichen, was die unwider⸗ 
fprehlihen Pflichten der Ehre mir vorſchreiben. 
Ich bin ⁊ꝛc. | 


8E 


Guſtav Adolph. 
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Beylage zo 
| Säreiben Sr. Majeſtaͤt bes Königs von. 
Schweden an Se. Majeftdt den Koͤ⸗ 


“mtg von Preußen; Hauptquartier 
Greifs wald, den 29(ften Aug. 1806, 


Mein Hert Bruder und Couſt n! 

Ich habe heute durch einen Rapport Meines 
General⸗ Adjutanten, Grafen Loͤwenhjelm, welcher 
Meine Truppen im Herzogthum Lauenburg com⸗ 
mandirt, die Nachricht erhalten , dag die Beſitz⸗ 
nahme dieſes Herzogthums den 27ſten dieſes auf 
eine feiedlice: Art bewerkſtelligt iſt. Ich eile, Ew. 
Majeftät durch. dieſes Schreiben davon zu benach⸗ 
eichtigen, welches Mein General; Adjutant von En: 
gelbrechten Befehl dat zu überbringen. Die Abſicht 
deſſelben iſt zu erklären, daß Ich nunmehro die 
Seindfeligkeiten zwiſchen Unſern beyden Staaten 
als geendigt anſehe; dabey aber wuͤnſche Ich eine 
aufrichtige und kachegoriſche Antwort von Ew. Mas 
jeſtaͤt zu erhalten, um davon voͤllig uͤberzeugt ſeyn 
zu koͤnnen. Da es keinen Mittelweg in einer fo 
wichtigen Sache geben Tann, fo ſehe Ih Mich ges 
noͤthigt, nachdem was ſich in den letzten Zeiten zu⸗ 
getragen hat, diefe Aufklärung zu verlangen, Sch 


- 
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bitte Ew. Wajeſtaͤt zu glanben, : daß Ich hierbey von 


keinen andern Motiven geleitet werde, als wornach 
Ich ſtets gehandelt habe und pon welchen Ich nie 


abweichen werde. Ich bin ic. 


Buſtta v —VV— 





Benlage: 31. 
Saqhreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Preußen an Se. Majeſtaͤt den König 
von Schweden; Charlottenburg, den 
a ſten September 1806. 


Mein Herr Bruder! 
Ich hatte Ew. Majeſtaͤt erklaͤrt, daß Ich das 
Eineheten Ihrer Truppen ind Lauenburgfche als eis 


nen. Angriff anfehen- wuͤrde. Ich müßte Uns alfo 


im Rriegszuftande glauben. Aber diefer Krieg, vors 
zuͤglich in der gegenwärtigen Lage, ſcheint Mir fo 
undienlich und ſo wenig, natürlich, daß alle andere 
Stände diefem letztern weichen muͤſſen. Wenn Ew. 
Majeſtaͤt eben ſo denken, ſo werden Sie es in 
Ihrem fernern Verfahren zeigen, und Ich werde 
Unſere Mißhelligkeiten als geendigt. anſehen. | 


3 bin. w 
u Friedrich Withelm. 








x ”_ \ 
v2 ‘ ‘ 
f r f 
160 Ze 


Communicationen zu Hoffen und zu erwarten. Ich 
ergreife dieſe Gelegenheit, Mein Herr Bruder, Sie 

zu benachrichtigen, daß der Ruͤckſtand der Subſi dien, 
welche Großbrittannien Ihnen ſchuldig iſt, in ver⸗ 
ſchiedenen Transporten von Goͤhteborg nach Ihren 
EStaaten abgegangen iſt. Da nun Schweden eben: 
»falls ieinen ähnlichen, „bebeutenden Ruͤckſtand dem 
Drottningholmer: Tractatı. gemäß von Rußland zu 
fordern bat, fo habe Ich befohlen, daß der Detrag 
diefer Forderung, groß 375,000 Rthlr. Schwer. Banco 
von den genannten Subfidien für Rechnung Schwe⸗ 
dens zurücbehalten werde, Mein Ambaffadeur, 
welcher die Ehre hat. Ew. Majeſtaͤt dieſen Brief 


von Meinetwegen. zu überreichen, wird über biefen . 


Gegenſtand alle die Aufklaͤrungen geben koͤnnen, 
die Ew. Majeſtaͤt fuͤr: noͤthig halten. 

Die Art, wie dieſe Sache mit Ew. Majeſtaͤt 
abgehandelt wird, muß das Vertrauen beweiſen, 
welches Ich zu Ew. Majeſtaͤr billigen Denkungs⸗ 
art. hege und in welchem Grade Ich die Tractaten 
der Regenten unter einander heilig halte. 

Mit den aufrichtigften -Sefinnungen der aus⸗ 
geweishnetfien Hochachtung beharre Ih ꝛc. 

Suftav — 
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Ä —E 3% en 


— Sr. Majeftäc des Königs von 
Schweben an Sr. Majeſtaͤt den Koͤ⸗ 
nig von Preußen; Malms, den sten 

u märz 1807. “ 


Mein Her. Bruder und Lonfin ! 
Ä Gleich nach dem Empfang des Schreibens vom: 
M ıften Januar dieſes Jahrs, in welchem Ew. Ma⸗ 
' jeſtaͤt die Wichtigkeit einer Diverfion von Pommern, 
| aus, gegen Unfern gemeinſchaftlichen Feind darthun, 
habe Ich. Deinem Ampaffadeur in Gt. Peterss, 
burg befohlen, Ew. Majeftät Minifter mitzutheilen, 


j) 
1 


daß dieſer wichtige Gegenſtatid ſchon viel früher alle 
ev“ Meine Gedanken beſchaͤftigt hat, und daß Ich nicht 
m, aufgehört, foiches. England aus‘ bemfelben Geſichts: 

u punkte darzuftellen, damic Ich die erforderlichen Mita 
w tel erhalten möchte, mit einer groͤßern Anzahl Teups 
wel 


pen zu agiren. Wenn jemals ein ähnliches Unter⸗ 
nk nehmen wichtig und nüglich war, fo iſt es gewiß 
in dem gegenwärtigen Augenblif, wo Buonoparte 
vielleiht die Abſicht har, fi Hinter der Ober zu 
per P verfhanzen, in weldher Stellung Ich von Meinen 

deutſchen Staaten aus’ ihn. leicht tourniren koͤnnte. 
in Sch habe deshalb auch befchloffen, Ew. Majeſtaͤt 

oo 1 _ 
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Meinen Seneralstigjutängen, den Oborſten von Engel: 
brechten zu ſenden, welcher bie Ehre ‚haben wird, 
Em, Majeftät diefes Echreiben zu überreichen, und 
2 Ihnen proponiren , zu Meinen Truppen und’ unter 
Meinem, Befehl ein Preußiſches Corps ofen zu 
laffen, um gemeinfchaftlih mit demfelben offenfi ve 
gegen die Franzofen zu agiren. Der Oberſt von 
Engelbrecht bat hinlaͤngtiche Vollmucht md’ Ins 
firuction,, am in diefer Hinſicht ein Arrangement 
abzufchließen, und Ih bitte "daher · Ew. Majeſtaͤt, 
tm Ihr Vertrauen zu ſchenken. Tr Wird zu glei⸗ 
cher Zeit Ihnen’, Mein Hert Bruder! die Vorichläge 
wittheilen koͤnnen, die Mir ſowohl son GroßBrit⸗ 
tannien als von der Franzoͤſiſchen Regierung gemacht 
“ wörden find; woraus Ew. Majeftdt fehen werden, wie 
ſehr Ich wuͤnſche, in der critifchen Lage, worin die 
Etaatd sAngelegendeiten ſich befinden, mit’ Ihnen 
in den Operationen und Geſinnungen uͤbereinzuſtim⸗ 
rien, wodurch nothwendig der Fortgang der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sache und Unſere gegenſeitigen Vortheile 
befötders werden. Ich bitte Ew. Majeſtaͤtrc. 
Er Guſtav Adolph. 
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Beylage 55. 7 


i Auszug der Konvention zwiſchen Sr. 


Majeſtaͤt dem Koͤnige von Schweden 

und Sr. Mai. dem König von Preufs 

fen, geſchlofſen in Bartenſtein, den 
21aſten, April 1807. | 

x Het. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen ver; 

pflichten ih, Sr. Majeftdt den König von Schwe⸗ 

den. unverzüglich, ein Corps Preußiſcher Truppen zu 


ſtellen, welches aus Infanterie, Cavallerie und Ar⸗ | 


tillerie, Äberhaupt 5000. Mann ſtark feyn ſoll. Die: 


ſees Corps foll nach und nach mit den aus der Gefan⸗ 


genſchaft entkommenen Preußiſchen Soldaten und. 
‚gleich nad Aufhebung der. Belngerungen von Col⸗ 
berg und Danzig, wenigſtens auf 10- 12,00 Mann 
gebracht werden. Genanntes Corps begiebt fh, fo 
bald wie möglich, nad) Blügen, um ſich dort mit der 
Schwediſchen Armee zu vereinigen, und mit derſel⸗ 
ben gemeinfchaftlich offenfive gegen die Sranzöfiihe 
Armee zu agiven. Der Hauptzweck der Vereinigung - 


J dieſer Truppen ſoll der ſeyn, den Feind zu zwingen, 
Preußiſch⸗Pommen zu räumen und die befeſtigten 


Punfte längs der Küfte wieder. zu nehmen, ‚oder die 

Aufhebung ihrer Belagerung zu bewuͤrken; ; fer 

ner die Vemhungen der vereinigten Rußiſchen und 
a 11 © “ 


⸗ 
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Preußiſchen Armee zu untertüben und zu dem aide⸗ 
lichen Auegange ihrer Operationen kraͤſtigſt beyzu⸗ 
tragen. 





Beylage 36. 
Auszug eines Schreibens St. Majeſtaͤt 
des Königs von Schweden an Se. Ma⸗ 


jeftät den König von Preußen; Mals 
mö den Sten May 1807. 


Mein Herr Bruder und Coufin! 


Wenn Ich ſo lange gezoͤgert, Ew. Majeſtaͤt 


Schreiben vom 25ften März, welches Ihr Adju⸗ 
tant, der Major von Huͤnerbein, Mir uͤberbracht hat, 
zu beantworten, ſo duͤrften Ew. Majeſtaͤt ohne Zwei⸗ 
fel ſelbſt gefunden haben, daß die Urſache dieſes Still⸗ 
ſchweigens keine andere ſey, als die Gleichheit Unſe⸗ 
rer Meinungen uͤber den Nutzen einer Diverfion von 

Schwediſch⸗ Pommern aus, wovon die Sendung des 
Oberſten von Engelbrechten Ew. Majeftät völlig übers 
zeugt haben muß. Inzwiſchen iſt es fehr beruhigend 
für Mich geweſen, wahrzunehmen, daß Unfere Abs 


fihten in diefem Punfte zuſammenſtimmten, welches 


Mir aͤuch aleich ein. glückliches Reſultat für die ben | 


Br | 165° 
gedachten Oſterſten aufgefragenen Communicationen 
verfprach. Auch hat das Schreiben vom 2oſten April, 
welhes er Dir von Em. Majeſtaͤt heſchickt hat, 
Meine Erwartung voͤllig gerechtfertigt, und Ich eile, 
Ew. Majeſtaͤt Meine Freude uͤber die Promtituͤde 
zu bezeugen, womit dieſe Sache arrangirt wor⸗ 
dew iſt, als auch uͤber die Aufrichtigkeit und Redlich— 
„ keit, welche bey den Unterhandlungen obwalteten. 
Meine Raitſication der in Bartenſtein abgeſchloſ⸗ 
ſenen Convention wurde vorgeſtern . unterzeichnet 
und ich werde ſelbige directe nach Pillau ſchicken. — 
Was die noͤthigen Waffen und Munition betrifft, 
womit die in Pommern landenden Truppen verſehen 
ſeyn muͤßen, ſo kann Ich Ew. Majeſtaͤt verſichern, 
daß Ich alle in meinen Kraͤften ſtehende Mittel 
anwenden werde, um Ew. Majeſtaͤt Verlangen zu 
erfuͤllen, und daß die bereits vom Oberſten von 
Engelbrechten laut ſeiner Vollmacht verſprochenen 4 
bis 6000 Gewehre in Bereitſchaft ſeyn werden. 
Was Ew. Majeſtaͤt in Ihrem erſten Briefe über die 
Vertheidigung der Danziger Feſtungswerke nach der 
Seeſeite hin ſagen, iſt bereits durch ie Abſendung 
von Ingenieur⸗ und Marine⸗Officiers, welche auf Mei 
nen Defehl ſich daſelbſt eingefunden haben, erfüllt wor; 
ben, und der Kaifer von Rußland wird Em. Maie⸗ 
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flät gewitßz ſchon son den Difpoftionen . benachrichtige. 
haben, die Ich, in Folge der Sendung des Rammer: 
herrn Ribeaupierre, zur Sicherheit der. Kuͤſten durch 
Mitwirkung Meiner Seemacht getroffen habe. 


Suftav Adolph. 





Beylage 37. | 


. Schreiben Sr. Majefkät des Raifers der 

. Sranzofen und Königs von Italien 
an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig'v. Preu— 
Ben; Kaiſerliches Hauptquartier 
oſterodi, den 26ſten gFebtüar 1807. 


Mein Herr Bruder! 

Sch-Habe das Schreiben ‚Em. Majepit vom 
a7ten Sehr, weiches Ihr Adjutant, der Oberſt 
Kleiſt, mir uͤberbracht, erhalten, und ihm meine 
Gedanken uͤber die wirkliche Lage unſerer Angeles 
genheiten mitgetheilt. Ich wuͤnſche dem Ungluͤcke 
Ihrer Familie eine Graͤnze zu ſetzen und die Preu⸗ 
ßiſche Monarchie, deren intermediaͤre Macht zur 
Ruhe des ganzen Curopa's nothwendig iſt, auf das 
ſchleunigſte wieder zu organiſiren. Ich wuͤnſche 
den Frieden mit Rußland, und wenn dieſe Regie⸗ 


en Ze 
wung. mus: keine :Anfchläge. gegen. bie Turkey hat, fo 
ſcheiut · mir, daß es wohl möglich ſeyn koͤnyte, ſich 
zu vergleichen. Der Friede mit England iſt eben 
fo nothwendig für ale, Natinen und ich ryerxde 
feine. Schwierigkeit machen, einen Miniſter nach 
Memel zu ſchicken, um an einem Congreſſe zwiſchen 
Frankreich, England, Rußland, Preußen und der 
Tuͤrkey Theil zu nehmen, ;Aber Ew. Majeſtaͤt wer⸗ 
den einſehen, was auch die Erfahrung vergangener 
Zeiten bewieſen hat, daß ein ſolcher Congteß leicht 
mehrere Jahre dauern koͤnnte: Der Ve vdaͤliſche 
dauerte, wid ich glaube, achtzehn Jahre. Allein 
die Länge‘ ser Zeit', welche erforderlich ſeyn wuͤrde, 
um das gegenſeitige Intereſſe der unterhandelnden 
Maͤchte zu unterſuchen, zu “erwägen und zu beflims 
mern vnd .der daraus entfichunde, undbeſtimmte und 
ungewiſfe Zuſtand wertraͤgt. ſi ch nicht waitß der gegen⸗ 
waͤrtigen · Lage Preußens. Ich halte alſo dafuͤr, Sm. 
Maieſtaͤt laſſen mich, bald erfahren, daß Bie-die 
einfachſte amd ſchnellſte Paprhie, weiche auch much 
Uch die dem Wohl Ihres Volkes entſprechendſte if, 
ergriffen Haben. Auf jeden Fall aber bitte id .Em. 
Mapeſtaͤt uͤberzeugt zu feya, dab ih aufrichtig. ge— 
nweigt bin, unjer ‚altes Verhaͤltniß mieder herzuſtel⸗ 
len, und daß ich sınen Vergleich mit. Rußland und 


— 


England wuͤnſche, wenn dieſe wirflich ed tollen. 

. Jh wuͤrde vor mir‘ ſelbſt erfchrecden, wenn ich 

‚Schuld an ſo vielem Blutvergießen wäre; aber 
was kann th thun? — Ich bitte ıc | 
En 0 Napoleon. 





Seylage 38. 


Säreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der 
| Franzoſen und Koͤnigs von Italien 
an Se, Majeſtaͤt den König. v. Preu⸗ 
gen; Finkenſtein, den 5ſten April 
1807... BE 


Mein Herr Bruder ! 
u Ew. Majeſtaͤt ſcheinen zu wuͤnſchen, baß dei 
wirkliche: Friede allgemein, ehrenvoll und dauerhaft 
‚werden ‚möge, Aber - wie lann er allgemein wer⸗ 
den, wenn mehrere der vornehmſten Maͤchte nicht 
dazu eingeladen ſind, ihre Vortheile ſelbſt wahrzu⸗ 
nehmen? Wie kann er ehrenvoll ſeyn, wenn er, 
ganz degen die ‚Meinung der heiligften Verbindum 
gen., diejenigen trennte, welche gemeinfchaftliche 
Sache in dem Kriege ſelbſt gemacht haben, wäh 
rend er alle Allitrte der einen Friegführenden Macht 
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einfchloͤße? wWie tann er dauethaft ſeyn, wem die 
Eriſtenz, Unabhängigfeft und. Verhaͤltniſſe mehrerer 
großen, in dieſem Krieg verwickelten Continental⸗ 
Seemaͤchte nicht auf ‚eine für fie ſelbſt und fuͤr Eu⸗ 
ropa bienliche Art beftätige würden? Wie auch im⸗ 
mer die Garantien beſchaffen ſeyn moͤgen, ſo koͤn⸗ 
nen ſie dem Frieden doch immer nur eine ſcheindare 
und ſchwache Stuͤtze gewaͤhren. Die wirkliche Dauer 
beruht auf die Natur der Stipulationen und auf 
die Harmonie der Verhäteniffe, die feſtgeſetzt wer: 
den: »Es if eben fo nothwendig als billig; Spa: . 
nien, der Ottomannifchen, Pforte und andern mit 


Frankreich allirten und im ‚gegenwärtigen Krieg u 


verwickelten ‚Staaten den Frieden zu verſchaffen. 
Ich nehme keinen Anſtand zu erklaͤren, dag Frank; 
reich die Verbindung zwiſchen England. und Ruß— 
tand immer als mit den erſten Grundſaͤtzen feiner 
Politik ſtreitend, angefeheh hat. Warum folte 
man mir daffelbe mit der Tuͤrkey verweigern ? Ich 
Tchmeichle mir, daß Ew. Majeſtaͤt von der Macht 
der Motive, welche mic beherefchen, uͤberzeugt wer; 
den follen. Und wenn Em. Majeftät annehmen, ” 
daß ⸗ alle kriegfuͤhrende Maͤchte auf beyden Seiten 
an gegenwaͤrtigem Congreſſe Theil nehmen, fo wer: | 
an Si das mige Hinderniß wegraͤumen, das ſich 


* 


ı 
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der Gtöffnung der uaterhabdlungen wirt dene 
fegt, wodurch. Em. Majeſtaͤt hoffen’ und ic) mir auch 


fchmeichle, bald den Krieg beendigt und den Fries 


den und. die Harmonie wieder hergeftellt zu ſehen, 
deren alle Nationen jetzt wirklich fo fehr bedürfen, 


u... Ich bin‘ %- ur BE 2 
0. ‚Napoleon 
‚ u u Su 





Beyläge 39. nr u _ 


Wafkenſtiliſtand, ‚gefhloffenzwärfden 
Sr. Ercellenz dem Generäl— Souvers 
neue u. f. w. Herru Baron von Eſſen 
‚einer, und dem Franzoͤſiſchen Gene⸗ 
ral Mortier anderer Beits. 


"nd Post- -Tiäningar für den aten Say 1907. I 


Auszug des erſten Artikels ‚(weil darin, ‚gl 
bie ungebuͤhrlichen Titel, welche Nappleon. Dusnas 


parte ſich angemaßt, aufgenommen un Solche nicht 


paffend find in der Schwediſchen Ueberfegung zu 
gebrauchen); Ein Waffenftillftand foll zwifchen den 
Schwedifhen und Franzoͤſiſchen Truppen ſtatt haben. 

- Art, 2. Die Schwedifchen Truppen ſollen 
die Inſeln Ufedom und Wollin des Franzoͤſiſchen 
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Gacniſon :einräumen, welde -dafelb übermorgen - ⸗ 
den 2often, April eintreffen wird. re 

Art. 2. Die Fluͤſſe, Peene und Trebel wer⸗ 

den die Demartations-Linien zwiſchen den beyden 

Armeen ausmachen. Die Franzoͤſiſchen Truppen 

ſollen einen Poſten auf der andern Seite der Peene, 
hinter dem Zollbaume bey Anclam haben. 

Art 4. Se. Excellenz der en Chef, commans 

dirende General’ der Schwedifhen Truppen, ‚Here 

‚ Baron’ von Eſſen, verpflichtet ſich, fe fange diefer 
Waffenſtillſtand dauert, den Städten Colberg und 
Danzig oder den Trifppen der Mächte, welche 96 
gen Frankreich und..deffen...Alliirte. Krieg führen, 
weder directe noch indirecte Veyſtand zu leiſten. 


Art. 5. Keine Landung von Truppen der mie‘ 
Erankreich in Krieg verwifelten Maͤchte kann we: 
der in Smalfünd, "Pommern noch auf der Imfel , 
Ruͤgen ſtatt haben, ſo lange dieſer Waffenſtillſtand 

dauert. Sollten aber dennoch in Folge höherer 
Befehle, wovon Se. Excellenz der" Herr Baron 
von. Eſſen jedoch nichts weiß, ſolche Truppen in 
Stralſund landen wollen, ſo verpflichtet ſich gedach⸗ 
"ter Kerr Baron, zu verhindern, daß, fo ‚lange ges 
genwärtiger Waffenſtillſtand beſteht, keine Feindſe⸗ 


N 


id. 00 
lizkeiten von diefen Truppen gegen die dramonſche 
Armee ausgeübt werden. 0 

- Art. 6. Die Feindſetigkeiten zwiſchen beyden 
Armeen koͤnnen nicht eher wieder anfangen, als 

sehn Tage nach erfolgter Auſtůndiguns bes Weſfen— 

ſtiſtandes. en 

Art. 7. Die: zum Mileke hehörigen Perſe⸗ 
nen, ſowohl von der einen als der andern Armee, 
welche nach der Unterzeichnung dieſes Waffenſtill⸗ 
ſtandes gefangen gemacht werden koͤnnen, ſollen ge⸗ 
genſeitig zuruͤckgegeben werden. | 
Schlatkow, den 18ten April 1807. Abends 
8 Uhr. 





“. | Binlage 40. 

Auszüs aus dem 72ſten Bulletin dep 
großen Armees ‚Sinfenfein, deu 
23ſten April 1807. | 


Nach einem Bericht über die Affaire mit den 
Schweden am 6ten'x. heißt es: 

— „Du Friede und ſelbſt ein Bopfenflitand 
init Schweden wuͤrden die theuerften Wuͤnſche des. 
Kaiſers erfüllen, welcher ſtets eine wahre Unruhe 
daruͤber empfunden, daß er gezwungen worden, ge⸗ 
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gen eine. eimuthun und kapfene Nation; bie in 
‚gengeaphifcher und hiftorifcher Ruͤckſicht Frankreichs 
Freundinn if, Krieg zu führen. Muß denn Schwe 
. difches Blut, zum Schuge des Tuͤrkiſchen Neiches, 
oder zur Beförderung feines Unterganges vergoffen 
werden? Bas hat Schweden von Frankreich zu 
fürdten? — Nichts. Was hat es von Rußland 
zu fürdhten? — Allee. ‚Diefe Gründe find viel 38 
ſolide. um, nicht bey einem fo aufgefläcten Cabinette 
und bey einer Nation, welche ſo viel Verſtand und 
Charaster. hat, bie Veendizuns des gesendeten 
"Krieges zu bewirken.” 

Gleich nach der Schlacht bey Jena It bee 
Kaifer feinen Wunſch zu erkennen geben, das alte 
Verhaͤltniß zwiſchen Schweden und Frankreich mies 
der berzuftellen. Dem Schwediſchen Miniſter in 
Hamburg wurden deshalb die erſten Anträge ges 
macht ; allein fie wurden verworfen. Sehe Infteya 
tion, welche der Kaifer feinen Generals ertheilte, ent; 
biele immer bie Weifung, Die Schweden als Freunde 
zu behandeln, mit welchen man zwar in sine Wihels 
ligkeit gerathen wäre, aber der Natur der Sache 
nad) bald wieder ausgeföhnt werden Eönne, Diefes 
iſt auch das wichtigfie Intereſſe der beyden ie 
tionen. . 


176° Br 
= %,Wenn fie uns etwas Leibe zufägten, Würden 
fie es ’einmal’bereuen, und wir würden wünfchen, 
den Schaden wieder gut zu machen, den fle durch 
uns erlitten hätten. Das Staats : intereffemüffe 
fruͤhor oder fpäter über: Eteinliche Leidenfchaften und 
Swiftigfeitens die Oberhand -geivinnen.”” — Dieſes 
waren die eigenen Ausdruͤcke des Kaiſers in ſeinen 
Ordres. In dieſer Abſicht contremandirte der Rad 
ſer die Belagerungs⸗BOperatidnen vor‘ Straiſund, 
und ließ. die Moͤrſer“ und Kanonen, :wellhe von 
Stettin abgeſchickt waren, um gegen bieſe Feſtung 
gebraucht zu werden, zuruͤckholen. 

* Er fehrieb ih folgenden Auedruͤcken an den 
Generat Mortier: „Ich beklage was geſchehen iſt. 
Es thut mie wehe, daß: die ſchoͤne Vorſtadt von 
Stralſund abgebrannt iſt. Gebuͤhrt es und, den 
Schweden zu ſchaden? Das Gegenwaͤrtige kommt 
mir wie ein Traum vor. Uns gebuͤhrt es, die 
Schweden zu vertheidigen/ nicht ihnen Leides zuzu⸗ 
fuͤgen. Schaden Sie ihnen fo wenig als moͤglich 
iſt. Schiagen Sie dem Gouverneur in Stralſund 
"einen Waffenſtillſtand vor, um einen Krieg zu mil⸗ 
bern, den ich fuͤr ſtraͤſlich halte, weil er unpolitiſch 
iſt, und um denfelben ſo wenig verderblich, wie 
nur immer moͤglich, zu machen. 











— 
Bieoias 41. 


Sgreiben des Franzöſiſchen Reichsmar— 
ſchalls Morsier an Se. Ercellenz 
- den General: Bowverneur Herrn 
Baron von Effen; Hauptquartier 
Stettin, den a7fen April 1807 


Ich Habe geeilet, &t. Majeſtaͤt dem Kaiſer 
und Koͤnige zu berichten, daß der Waffenſtillſtand 
zwiſchen uns am 18ken dieſes abgeſchloſſen worden; 
“mit dem Zuſatze, daß ich mir ſchmeichelte, denſelben 
als ‘einen zluͤcklichen Verboten eines baldigen Frier 
dens zwiſchen unſern Gym Nationen enjeben zu 
duͤrfſen. ei 

Se. Maojeftät haben darauf in folgenden: Aus⸗ 
druͤcken an mich geſchrieben, de ich hier wiederhole, 
ohne mir die geringſte Veränderung zu: erlauben: - 
7 Mir liege niches fo fehr am Herzen, als die 
„Wiederherſtellung des Friedens mit: dein Konis⸗ 
„von Schweden.“ 

„Leidenſchaften haben umd-veruneinigen fönnen, 
aber die Wohlfahrt des Völks , welde das Ver: 
„fahren ber Regenten beftimmt, muß uns vermoͤ⸗ 
„gen, einander zu nähern. Schweben’faun es ſich 
» jeibit nicht verheelen, daß der gluͤckliche Fortgang 
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„meiner. Armeen fie. daflelde eben ſo wichtig iſt, 
„als für Frankreich. Es wird noch mehr als 
„Frankreich das Uebergewicht der Rußiſchen Macht 
flihlen. "Wie, um den Untergang des Tuͤrkiſchen 
Meiches zu befördern, ſchlagen ſich ‘die Säween? 
ss Sollten fie, nicht vielmehr mie und vereinigt Fame 
„pfen, u die Selbſtſtaͤndigkeit diefes Kaiſerthums 
aufrecht zu erhalten? Liegen nicht jetzt, nachdem 
"bis. Wallachoy und Moldau von den Ruſſen übers 
„ſchwemmt worden iſt, und. nad) der legten. Eng: 
ʒ liſchen Erpebition gegen Lonftantinopel, die Abſich⸗ 
„ten des Sit. Petersburger. Hofes klar am Sage?“ 
Schweden, hat, ehen ſoviel Urfache als Frank: 
„reich, ein Gegengewicht gegen die ungeheure Sees 
„macht Englands: zu wänfden. In einem Galle 
„hat es von Frankreich etwas zu ſrchen- aber, 
„alles von, Rußland. “ Ä 

Vebrigens kann ich Ihnen verfißern, deß der 
Katfer bexeit iſt, den Frieden mit Schweden ohne... 
geringſte Schwierigkeit zu ſchließen, und daß 

Se. Wajeſtaͤt die Wiederherſtollung der freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe mit dieſer Macht als eine fehr. 
angenehme Sache betrachten. 


Genghmigen Sie, Herr- General, die —* 
rung ꝛc. Der Reichsmarfcall u. ſ. w. 
Ed. mi ortier. 
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Auszus eines Briefes des General⸗-Ad⸗ 
jutanten und Oberſten Baron Tas 
waſt, an Se. Ercellenz den Herrn 

‚Generals Souverneur Daran von 

„. Effen; Demmin, den 27fen May 

Bor. | 


— — Matt hat-durch politlſche Gehrraͤche zu 
erforſchen geſucht, ob:id} atwa einen diplomatiſchen 
Auftrag haͤtte. Ich habe aber ganz beſtimmt geant: 
wortet, daß meine Sendung feinen andern Zweck 
habe, als die Auswechſelung ber Kriegsgefangenen, 
und daß alles, was wir Über andere Gegenſtaͤnde 
äußern oder wünfchen koͤnnten, nicht die geringſte 
Aenderung in der Lage der Sachen hervorbringen 
wuͤrde. Beyde Generals, und eben ſo der Oberſt 
Fays, Haben’ ſich bemuͤht, alle die Gründe anzufuͤh⸗ 
ren, mit welchen ſie zu bewelſen glaubten, daß 
Schweden und Fkrankreich durch ihre geographiſche 
Lage und ihr gemeinſchaftliches Intereſſe natuͤrlich⸗ 
Alliirte find, obgleich ungluͤckliche Umftände fie auf 
einige Zeit "entzwepet haben; daß es ganz And ger 
auf &r. Koͤnigl. Diajeftät beruhe, diejenigen Graͤn⸗ 
den’ zu erhalten , wehhe die Natur Ihrem Reiche 
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; 


beſtimmt zu haben ſcheint, dag ſowohl das Inte⸗ 


reſſe von Frankreich wie von dem ganzen uͤbrigen 
Europa es erfordete;, dag Schweden maͤchtig genng 
werde, der koloſſalen Macht Anßlands das Gleich⸗ 
gewicht halten zu Baden. — Da dieſe Voͤrſtellun⸗ 
gen nicht officiell waren, ſo habe ich ſolche blos in 
allgemeinen Ausbräcden beantwortet utid widerlegt. 


Man hat mir auch zu verfichen gegeben, daß aller 


Wahrſcheinlichkeit nach bey -dan großen Armeen un: 
gerhandelt werde, und. dag esifür Schweden, vortheil⸗ 
hafter ſeyn wuͤrde, feine Friedensbedingungen felbſt 
vorzuſchlagen, oder zu fordern, als auf gewiſſe Art 
und Weiſe von den. Neſchluͤſſen Rußlands, Englands 
- und Preußens abzuhängen, welche blos für den Au: 
genblict einen Vortheil davon haben, Schwedens 


‚Sreunde zu feinen, aber ſich nicht weiter um. defr 


fen Wohlfahrt - befümmern. Sich antwortete. hier⸗ 


” auf: daß wenn ich gleich nur Soldat und fein Di: 


plomatifer wäre, jo würde. es mir doch nicht ſchwer 
fallen, diefe Bemerkungen zu widerlegen, wenn ich 
ſolches der Mühe werth hielte; allein es ſchien 
mir fehe unnuͤtz, über Gegenftände zu discutiren, 
welche uns durchaus nichts angingen. — Uebrigens 
wurde ich mit ausgezeichneter Hoͤflichkeit behandelt, 

Schon. Habe ich amey, Conferenzen mit dam 
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Oberſten Fans Kae welcher mir ein:chrlicher 
Maun ſcheint. Er iſt Chef beym Generals Otaab 
des Generals Grandjean. Wir fi find über die’ meis 
fien Punkte einig, und. nad) einigen Tagen hoffe 
ich meine Arbeit geendigt zu haben. 

AIch ſchmeichte mir, daß Se. Majeſat mit 
meinem Cartell und meiner Sendung zufrieden ſeyn 
werden. Ich bekomme 25 Officiere, worunter 1 
Major, gegen 22, worunter „feiner einen hoͤhern 
Grab als den eines Capitaͤns hat u. ſ. w. 





Beylage 43. 
‘” 
Schreiben des Franzöfifhen Reihsmar: 
ſchalls Mortier an Sa Ereellenz den 
Heren Generals Souvernenr Baron 
von Effenz Hauptauartier Stettin, 
den 27ften April 1807. 


. Im 6ten Artibel des Waſfenſtillſtandes, der 
zwifchen: uns den..ıgtem. Anril; abgeſchleſſen morben, 
wird gefagt: daß man: eimanper. tn. Tage vorher 
aufiagen.müile, che die: Seindfefigfuiten ‚wieder ans 
J fangen. koͤnntenn und dieſer Umſtand zwingt mich, 

meine ‚Rrugpen: zuſammenzuhalten, woelches verur⸗ 
12 (*) 
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fact, daß: dieſelben ut. diaſem voan Durchzuͤgen und 
Berheerungen near. ander großen Mangel 
leiden. ; 


Se. Majeſtaͤt bei Kaifer und König, als hoͤch⸗ 
fier 1 Defeftähaber feiner Armee, hat mir alfo anzei⸗ 
gen laſſen, daß er dieſen Waffenſtillſtand nicht billi⸗ 
geh koͤnne, wofern darin nicht die Aenderung ger 
macht wuͤrde, daß man’ anſtatt der beſtimmten 10 
Tage Einen Monat anſetzte, als Zwiſchenzeit von 
der Auffündigung Bis zum wirklichen Anfange der 
Feindfeligkeiten. . Diefe Veränderung würde mic 
in den Stand ſetzen/ meine Truppen ausruhen zu 
| laſſen und dieſelben in Preußen auszubreiten. Sich 
fhmeichle -mir, daß Sie ‚Leinen Anftand nehmen. 
werben, in einer ‚fo unbebeutenden Sache nachzu⸗ 
geben, zumal da fplche immer mehr und mehr des 
Kaifers friedliche Abſichten an den Tag legt. 


Sollten aber Em. Excellenz fih wirklich weis 
gern, diefe mir anbefohlene Abänderung zu geneh⸗ 
migen, ſo bin ich: gazwungen, den. Waffeuſtillſtand, 
welchen Em; Extelbenz mit mir abgeſchloſſen hahen, 
fir. eine ‚Rriegökift :ku-hiten;;: am die Ankunft der 
Englifchen...Erpebition zu erwarten. Meine Vor⸗ 
ſicht wird es mir dann zur Pflicht: machen;, die 


J „ms 
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Veindſeligketten nicht fo zauge einzuſtellen, bis neue 


Feinde angekommen ſind, Ihre Armee zu verſtaͤrken. 


Anliegender Brief wird. Ihnen zu erbennen 
geben, wie ſehr es des Kaiſers Wunſch iſt, ſich mit 
dem Koͤnige, Ihrem Herrn, zu verſoͤhnen. Glau⸗ 


ben Sie, Herr General, daß wir alle bey einer | | 
ſolchen Verſoͤhnung unferer Monarchen ein großes 


u Vergnügen empfinden wuͤrden. Durch die Erzaͤh⸗ 
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lungen unferer Väter daran gewöhnt, Sie als um 


fere natürlichen Freunde und alten Alliirten anzu: 
ſehen, ſcheinen uns diefe Dande durch die Theilung 
Polens und die gefährliche Lage der Ottomannifchen 
Pforte noch fefter geknüpft werden zu muͤſſen. — 


Wir haben ein gemeinſchaftliches Interefle, Wit 


\ 


müffen Sreunde feyn: wenigftens kafs 
fen Sie uns niht mehr Feinde feyn. Das 
iſt unfer einziger Wunſch; — es ift der der Ber 
nunft und ber allgemeinen Bohlfahrt. 


Genehmigen Sie, Herr Seneral, die Ver⸗ 


ſihernns Xx. 
I Reichs Matſchal u ſ. w. 


Ed. Mortier. 
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Beylage 44. 


Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs don 
Schweden an. Se, Majeflät den Kb: 
nis von Preußen; Hauptquartier 

Stralſund, den 2ten Junius 1807. 


Mein Herr ‚Bruder und Couſin! 

Der Major Graf de Chazot hat Mir Ew. Mas 
jeſtaͤt Schreiben vom 9ten Day mit den, beygelegten 
Abſchriften überreicht; ſchon früher Hatte Ich durch 
den Oberſten von Engelbrechten eine Abfchrift der 
Bartenfteinichen Convention vom 26ften April erhal; 
ten, welche der Baron Hardenberg bemfelben übers 
‚geben, Da ih nun dieſe beyden Communicationen 

als eben ſo ‚viele neue Deweife von Em. Majeſtaͤt 
| Freundſchaft und Vertrauen betrachte, fo haben fet; 
bige Mit natuͤrlich viel Vergnügen gemacht, und es 
geſchieht lediglich in der Abſicht, eine folche Vertrau⸗ 
lichkeit zu erwiebern, daß Ich Mich in diefer Sache 
mit völliger Aufrichtigkeit erkläre. Ich habe geglaubt, 
daß die am zoften April zwifchen Uns abgeſchloſſe 
nen Stipulationen hinreichend feyn würden, tiefe 
glückliche Harmonie‘ Unſerer Gefinnungen und mili: 
tärifhen Operationen zu befeſtigen, welche Unſere 
- Wünfche und Unfere Vortheile erheiſchen. Und da ich 


\ 
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überzeugt, daß Ew. Majeſtaͤt durchaus nicht an Mei⸗ 
ner Beharrlichkeit in der von ums vertheibigten An: 
gelegenheit zweifeln, fo werden Sie ſich gewiß nicht 
wundern, wenn ich den Bedanfen hege, daß Meine 
Theilnahme an der legten zwiſchen Ew. Majeftät und 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Halt Rußland abgeſchloſſe⸗ 
nen Convention wenigſtens "für. den gegenwaͤrtigen 
Augenblick uͤberfluͤßig ſeyn duͤrfte, weil dieſelbe ſolche 
Gegenſtaͤnde betrifft, welche unſeret gegenwaͤttigen 


Anſtrengung und Fuͤrſorge burchaus fremd ſind. Nichtz 


wird Mir eine groͤßere Genugthuung ‚gersäßten, 


ale mit Ihnen, Mein Kerr Bender , u einer 


‚fihern Miederherftellung der ‘allgemeinen Ordnung 
und Gelbftftändigfeit. „beptragen. zu_fönnen, aber 
um dieſen wichtigen Zweck zu erreichen, muß man 
fi , wie Ich glaube ‚"der gerechten Sache des Bour⸗ 


bonſchen Hauſes annehmen, indem man ſich aͤffent“ 


- 


lich für daffelke „erflört und Pie Grundſaͤtze und ’ 


Necht⸗ „worauf die Exiſtenz ler‘ geſetzmaͤßigen Ne: 


genten und Unterthanen beruht, nicht auß den Au 


‚gen: verlieren. Deine unveränderliche und befannte 
Denfungsart über die Ereigniffe Unferer Tage, und 
Meine Freundſchaft fuͤr Ew. "Majeftdt ı müffen Ihnen 


für aͤlles dieſes dinreichend Bürge ſeyn. Der Se 


neraltirutenant Bitter iſt srielg angefommen' und 
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hat begeitd das Kommando. über dasjenige Corps von 
Em. Majeſtaͤt. Truppen, übernommen, welche hier 
unter Meinem Befehle zuſammengezogan worden; er 
ift, unaufhörlich mit Ihrer definitiven Organiſation 
beſchaͤftigt, und ben dem Eifer, dem Muth und der 
Thaͤtigkeit, welche digſer General beweifer, wird er 
Mir zuverlaͤßig noch oft Veranlaffung. geben, Mich 
| mit -Ew. Majeſtaͤt über dieſe glückliche Wahl zu 


freuen. Ich ergreife mit Vergnuͤgen dieſe Gelegen⸗ 
heit, noch einmal die Verſſcherungen der aufrichtigen 


Freundſchaft und der vollkemmenen Hochachtung zu 
Pape. womit ae xc. 
Auſtar % ir. 
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BEER Beylage 45. 
Note Er. Ercellenz "des Amsaffkvenre 
. u · ſurw.“Baron von Stedbingk an Se, 
riefen den Prinzen Czartoriskyz; 
wi den; “ten März 1805. 5 | 


J "Da der ghiis den von Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt 
gemachten Vorſchlag zu einer Convtntion angenom⸗ 
men; fo hat er zugleich dadurch ‚jeinen Endſchluß zum 
‚lgemeinen Sei, Dsgairaga uno Sp, Rai: Dr 
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jeſtaͤt wohlthaͤtige Abfichten für die Beybehaltung des 
Gleichgewichts ‚in Eurapa und inſonderheit für die lin; 
abhängigfeit Deutschlands zu imterſtuͤtzen, ſehr augen⸗ 
ſcheinlich bewieſen. Diefe großen Angelegenheiten haben 
beftändig die Aufmerkſamkeit des Königs gefeffelt, und 
die glückliche Uebereinftimmung der Sefinnungen’ bei 
der Monarchen macht die Heffmung rege, daß auch 
bald andere. Mächte dem ehrenvollen Beyſpiele folks 
gen werden, und man endlich dahin kommen wirb, 
den Ehrgeize und dem verberblihen Einfluße ber 
Franzoͤſiſchen Regierung eine Graͤnze zu fegen. Sn: 
zwifchen beharret der König bey Er. gegen. Se. Dia: 
jeſtaͤt den Kaifer .oft geäußerten Meinung, daß ein 
wirklich dayerhafter Friede. in Europa nicht möglich 
iſt, fo lange der Franzsfifche Thron feiner geſetzmaͤßi⸗ 
sen Erben beraubt und die Franzoͤſiſche Revolntion, 
welche fo viel Unheil in der Welt angerichtet: hat, durch 
den Triumph des Aufruhrs und der Ufurpation gleich: 
fam fanctionirt wird. Die Wiebereinfegung des Rös 
nigs von Sranfreich in fein Erbreidy ift von dem Koͤ⸗ 
nige immer als ein Gegenſtand angelehen worden, der 
es wohl verdiente, daß ſich ne Monarchen dafür 
bewaffneten ,„ und. auf: dieſes: edelmuͤthige Unterneh⸗ 
men gründeten Se. Majeſtaͤt die erſte Hoffnung eines 
glüsfkichen. Fortganges bei, der feierlichen Ankundi⸗ 
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gung einer ſo gerechten Sache, verbanden. mit der 
Wirkung, melde ein ſolcher Schritt in Frankreich 


* ı. 
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Jelbſt hervorbringen mußte. Er war uͤberzeugt, daß 


„alle andere politiſchen Abſichten dieſem hoͤhern Zwecke 


nachſtehen muͤßten, und daß Frankreich, indem es 
aufhoͤrte, Europa noch weiter zu beunruhigen, an den 


Abm unter den Mächten gebührenden Plag in eben 
dem Augenblick zurückkehren würde, in welchem es 
wieder unter eine Regierung kaͤme, die, auf Geſetz⸗ 
wmiäßigkeit und Rechtmaͤtigkeit gegruͤndet, "eben dieſe 


Grupndſaͤtze in ihren auswärtigen Angelegenheiten 


| beobachten würde. 


Se. Majekät, welche Ihre Denkungentt in 
diefen verfchiedenen Ruͤckſichten ‚durchaus nicht ver⸗ 
aͤndern koͤnnen, ſehen mit dem ‚größten Kußimer, 
daß der Zweck der Wiedereinſetzung des Könige von 
Branfreidy bey Seite gefeßt oder wenigſtens dem Zus 
fall einer ungewiſſen Zukunft überlaffen worden, und hält 


- + nad) feinen Grundſaͤtzen fich für verpflichtet, zu erklaͤ⸗ 


zen: daß, weny man dieſen hoͤhern Zweck wegnimmt, 
ein Krieg gegen Fraukreich, welcher völlig offen, 


. fin, oder was daffelbe Heißt, unwiderruflich iſt, kei⸗ 


nen hinreichenden Grund mehr für Ihn hat. Hier 
aus folget, daß der Fall eines abfoluten Angriffs, als 
worauf‘ fü ber dritte befondere und geheime. Artikel 
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dee Eonvention, bezieht, Tür Se. Majeſtaͤt niemals 
" eintreten werde, wenn nicht dieſer Angriff oͤffentlich 
fuͤr den Konig von Frankreich geſchehen koͤnne. — 
Indem Se, Maj. dieſe Erklaͤrung geben, fo koͤn⸗ 
nen Sie nicht umhin, zu verſichern, daß Die 
eine Veraͤnderung der Geſinnungen in Ruͤckſicht 
der Wiedereinſetzung des Koͤnigs von Frankreich mit 
der lebhafteſten Theilnahme wahrnehmen und ſtets 
bereit ſeyn wuͤrden, dlefelben durch alle Mittel, 
welche nur in Ihrer Macht ſtehen, zu.befördern. 
Wenn Kun gleich die Urſachen eines unausloͤſch⸗ 
lihen Keleges gegen die Franzoͤſiſche Megierung 
dadurch geſchwaͤcht worden, daß man die Sache des 
Bourbonfchen Hauſes von dem Intereſſe der Euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte getrennt hat, fo fühle ſich den · 
no der Koͤnig als Garant der Deutſchen Conſtie 
tution verpflichtet, ſo mie auch Se. Majeſtaͤt, det 
Kayſer in eben dieſer Eigenſchaft dazu verpflichtet 
ſind, offenſive gegen Frankreich zu agiren, im Fall 
Bonaparte fortfaͤhrt, die Raͤumung des Churfuͤrſten⸗ 
thums Hannover zu verweigern“ Aber menn mag 
auch wirflih Gewalt gebrauchen müßte, um dieſen 
Endzweck zu erreichen, fo würde der Kaͤnig diefe eins 
fache Expeditton doc keinesweges für einen Krieg 
anfehen,, fondern vielmehr glauben, daß, fobald 
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Deutſchland von den Franzoſen befreyet und das 
Churfuͤrſte nthum Hannover ſeinem geſeßmaͤßigen Herrn 
zurückgegeben worden, die Truppen der bepden hoben 
. sontrahirenden - Mächte fich zuruͤckziehen koͤnnten, 
wenn nicht wichtigere Umſtaͤnde ſolches verhindern 
ſollten. Dadurch aber. wuͤrde der Zwiſt alsdann von 
ſich ſelbſt aufhören, und von Abſchließung eines Friedens 
mit einer Regierung, weiche Se. Majeftät nicht 
dazu geeignet halten, um mit derſelben zu unterhan⸗ 
dein, kann weiter die Rebe nicht feyn. "Sobald man 
fich'zu einem Keiege gegen die Ufurpation vereinigen 
follte,, fo wäre zu wuͤnſchen, daß der untergeordnete 
Zweck, die Räumung Hannovers, fo wichtig fie auch 
an fi iſt, ohne gemaltfame Mittel -erreicht werde. 
Und dieſes Gefchäft überläge der König ganz 
und..gar der Weisheit Er. Majeſtaͤt des Kaifers, 
weil Er ſelhſt keinen Weg hat, eine Unterhands 
lung dieſer Art anzufangen, aber immer bereit iſt, 
mit Rußland in Verbindung zu agiren , wenn 
dadurch das erwuͤnſchte Reſultat nicht erreicht wer: 
"den kann. . 
Obgleich die Convention, weihe Se. Majeſtaͤt, 
der Kaiſer, dem Könige vorgeſchlagen, nichts ent; 
hält, wa6 obigen Bemerkungen entfpricht , fo haben 
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u boch ‚Se. Tai fein’ Saeuter getragen, fig 
zu ratificeen. 
Was das Commando über die Rußiſchen — 

pen betrifft, ſo ergreift der Koͤnig mit Vergnuͤgen 

dieſe Gelagenheit, zu erklaͤren: daß wenn der’im 
zweyton befönderen und: geheimen. Artikel der / Com 
vention vorausgeſetzte Fall-eintteren follte, fo wuͤr⸗ 
den Se. Majeftät bie Rußiſchen Truppen bey allen 

Gelegenheiten eben ſo behandeln laſſen, wie Ihre 

eigenen. Beyde werden auf gleiche Weiſe an den 

Gefahren und an der. Ehre: Theil nehmen und mit 

gleicher. Sorsfalt. verpflege werben. - | 1 

Indem unterzeichneter, anfersrdentiläher und 
bevollmaͤchtigter Bothſchafter Dy. Schwebiſchen Ma: 
jeſtaͤt, dieſe Erklärungen auf ausdruͤcküchen Befehl 
feines Könige dem Prinzen: Epantoristy wvorlegt, hat 

er die Ba re. ind! L 

in Curt. Stedinat. 
na Beylase 4. er 
= ,2g age she fer 

Hauptquartier Stettin, dv. 10. Julius. 

' Das Obſervations⸗ Corps der großen ‚Armee . 

muß, einem Angriff entgegen. Es wird in Schwe⸗ 

diſch⸗ Vommern einruͤcken. En BEE 


No 





: Mit Sawitm war am ıgten Aprit zu Schlat: 
kow ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden. Er 
ſollte, vom Tage der Aufkuͤndigung an, 10 Tage 
dauern. In ſpaͤteren Unterhandlangen der Bene 
xals hieruͤber, wurde dieſer ‚Termin, durch einen 
heſondern Artikel, welcher am 29ſten deſſolban Wo: 
nats in Stralſund unterzeichnet worden, ‚sis s auf 
30 Tage ausgedehnt. . | 
VUeber dies. lebte Arrangement würde gar keine 
Schwierigkeit. entſtanden ſeyn; allein Se. Majeſtaͤt 
der König von Odhweden erfhtenen in Pommern, 
übernahmen das Kommando Ihrer Arınee und ga 
ben fogleich die Abſicht zu erkennen, nur. die erfte 
- &tipulation eines LIotägigen Termins anzuerkennen. 
-Qugleich übte die Schwebifche- Marine vor Colberg, 
4106 des Waffenftillßanbes , Seindfeligfeiten gegen 
das Corps Franzoſen und Alliirten aus, die bieſen 
Platz belagerten. Dieſe Umſtaͤnde veranlaßten eine 
Explications; Eorrefpondenz zwifchen den Generals, 
und der König. von SEchweden Heß mir, um die 
Differenzen beyzulegen,, eine Zuſammenkunft vor: 
fhlagen , welche. zu Schlatkow, auf Schwediſchem 
Gebiet, beſtimmt wurde. Man war damals ge⸗ 
neigt zu glauben, daß der Widerſpruch des Koͤnigs, 
der anfangẽ nicht viel Gutes verſprach, blos von 
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feinem Wunſche herruͤhre, feih die Unterhandlun⸗ 
gen gu leiten, und, was man vorher. nicht mehr 
sehofit hatte, einige Eroͤffuungen zum Frieden und 
zu einem Danghaften, Arrangement herbeyführen 
würde, ro. 
| Ich ‚begab nik ‚ifo am. „Aten Yunins nach 
—— von 5,bis 6 Officiers vom 
Seneralſtaab und eben fo, vielen Ordonnanz⸗Gens 
d'Armes. Der Adjutant Sr. Schwediſchen Maje⸗ 
ſtaͤt hatte mir angezeigt, daß der Koͤnig beynahe 
faſt ohne alle Eseorte mit einer ſehr geringen Suite 
zu Schlatkow fey. Bap meiner Ankunft fand ich 
bit Says, worin der König war, ohne Garden; 
draußen auf dem Hofe aber fand eine Cqcadron 
Capallerie in ‚Bchlachterbmung, Wie ich; allein au 
dem Koͤnige gelaſſen ward, ſtelte ich ihm ‚die Ur⸗ 
ſache uyfexer. Zuſammenkunft vor; allein er unter: 
brach mich fogleih und ‚erfkärte wir, daß fein. Tat: 
ſchjuß für den erſten Termin des Waffenſtillſtandes 
unveränderlich wäre, m entfernte fo mit Autori⸗ 
taͤt alle Fragen, welche den Gegenſtand der Confe⸗ 
renzen ausmachen ſollten. Europa wird es mit 
Unwillen varnehmen,, weil es eine Beſchimpfuug 
des Voͤll grechts und. der Geſetze der Ehre ft: er 
wogtedes hm Branzäfiigen General, einem her 
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erſten Unterthanen des Kaiſers Napoleon, der Vor; 


Pr 


ſchlag zu thun, - feinen Moharchen und fein Bater: 
land zu verrafhen S- er ſotberte ihn auf, zu den Eng⸗ 


Findern überzugehen. und ſich unter die entehrten 
Fahnen einer Bande von Ueberlaͤufern zu ſtellen, 
die gegen das Gluͤck ihres Vaterlandes urerhpfind: 
lich und deſſen Nuhm freind find. Die Zufammen; 
kunft Hat alfo blos dazu gedient; zu beiveifen‘, daß 
der König von Schweden an dem Eigendimfel die: 
fer Fremdlinge Theil: nimme und ihreinsegen Die 
Wohlfahrt feines eigenen Volkes aufopfert. 
Seit dieſer Conferenz hat der König-die Feind 
ſeligkeiten vor Colberg fortſetzen und Andere an der 
Mündung der Trave ausuͤben lafſen. Er har aus 
England Geld und Soldaten gezogen;! er hat ber 
Flaͤchtlinge und Ueberlaͤufer ſo viele als möglich ges 
famnielt; und Bat, im Vertrauen auf feine Macht, 
den Zten dieſes jenen. Waffenftillſtand von 10 Tas 
gen in eben dem Angenblick auffündigen laſſen, wo 
er von den neuen Dis poſttionen Rußlands und 
Preußene Nachricht Haben konnte. u u 
: Die Feindſeligkeiten mit Schweden fägehi‘ aife 
3 dieſes Monats wieder an. Wir könnten 
es feher thun, weil das“ Betragen "Ui! Königs 
nur eine NReihe offenbaret Worletzungen darbot; als 
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lein es liegt in dew. Character unſers Monarchen, 
groß, in des Maͤßigung und im Edelmuth zu ſeyn, 
fo mie er groß durch fein Senie und feine Helden 
thaten iſt, Europa wird dieſes Betragen wuͤrdigen 
und diejenigen kennen lernen, weiche das Elend des 
Krieges verlängern wollen.“ 

Die Franzoͤſiſchen und allitrten ‚Truppen Wer: 
den mit .einander an Disciplin und Muth; twettek 
fern ; fie: Werden es nicht vergeffen, daß der Raifer. 


Napoleon das Auge auf ſie gerichtet dat, und ih 


bin überzeugt, "daß: wir alle durch unſere Erst 
dei feinen Beyfall verdienen werden. “  - . ” 
2 “ Basta Drune, 


2 





Beplage. 47%. = 


Aus dem Inrikes Tidningar Ro. 87, für den 
"ııten Yuguf 1807.) . 


Da in den Hamburer und Altonaer Zeitungen 
ein’ ungebuͤhrlicher Artikel ſteht, der ſich auf 
"die Unterredunig Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt niit dem 
Franzoͤſiſchen General Brane zu Schlarkom, 

den sten Junlus 1807, bezieht; ſo ſcheint «es 
"jest Zeit zu ſeyn, dieſe Untertodung in ifem 
rechten Lichte Barzuftellen, au = 
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Wie der Franzoͤſiſche Veweral zu- Er. Roͤnigl. 
Malenn hereinkam. hielt er nad ehuloem. Beden⸗ 
Een folgende Anvedet. | 
a Auf Befehl Ew. ai Habe “ sie der 
| eingefunden, tn - 

Der König. 34. She Selbſt mit e Ines 
fprechen wollen, mein General, um alle. weitere Er; 
Elärungen in Begiehung auf ben additianellen Artt⸗ 
kel des Waffenſtillſtandes a4u. Schtatkom: uͤberfluͤſſig 
gu wachen, weil Ich wuͤnſche, daß alles: flar und 
deutlich und keinem Sionifek. mehr unterworfen ſehn 
möge, Mein ‚General Gorverneur hot vᷣexeits auf 
weisen: Befehl: in ſeinem Schreiben vom I4ten 
| May Bie benachrichtigt, daß Ich nur die in dem 
. Waffenſtillſtande von Schlatkow feſtgeſetzten Bedin⸗ 
gungen anerkeme⸗ und. Ich wiederhole Ihnen jetzt, 
dag; nme die, einzige Acte iſ. welche Ich fuͤr 
guͤttig anſehe. 

Der General, Eklausen Evw. Mojeſtaͤt 
daß ich reden darf,,, ober. geruhen Sie Sich Selbſt 
uͤber dieſen Gegenftand. gegen mid zu erklaͤren? 

Der König „Nein, Sie. fönnen erden. 

in > Der General. Ich kann mich ſelbſt Ew. 
Mejertät als Beyſpiel anführen v indem. Ich. einen 
ähnlichen Bofenfilftend mis dem Herzog von Dort 
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in Holland abgeſchloſſen habe, und Ich habe ge⸗ 
„glaubt, daß ber in Frage begriffene, additionelle At⸗ 
tikel gleichſam ayf die Redlichkeit beyder comman⸗ 


direnden Generals en Chef gegruͤndet, eben fo hei⸗ 


| fig als der Waffenſtillſtand ſeibſt, angefepen werben 


müßte. 

Der König Ja, gerade nach dieſem Grunb⸗ 
ſatz erkenne ich nur den Waffenſtillſtand von Schlat⸗ 
kow an. Ueberdies hat ſich Buonaparte eines Grun⸗ 


‘des bedient, welchen Ich auch anfuͤhren koͤnnte, 


wenn er. ſagt, daß er feine Armee’ en Chef comman⸗ 
dire, und er dem General Mortier den Befehl eb; 


theilt habe, daß wonn der Waffenſtillſtand noch nicht 


angenommen ſeh, ſo ſolle er ihn brechen. Da Ich 
jetzt perſoͤnlich Meine Armee commandire, ſo wuͤrbe 
es Mir ein leichtes geweſen ſeyn, darin ˖einen bins 
reichenden Grund zu finden, den Waffenſtillſtund 


aufzukuͤndigen, weit Ich den Artikel nicht anerfen: . 


nen wollte; aber Ich habe es nicht gewollt. 
Als Seneral Brune von den- alten Verbin 

- dungen zwiſchen " Schweden und Frankreich und 
einer Vereinigung. beyder Nationen untereinan⸗ 
der anfing zu reden, antwortete ihm 
Der Koͤnig: Ja freylich — dh wuͤnſche 
& eben fo ſehr als Se,” baß dieſe Verbindung zwi⸗ 
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‚fen den deyden Rationen wieder er herheſtelt. weis 


den könnte; ‚allein die Franzoͤſi ſche Nation iſt nicht 
mehr dieſelbe und fene glüchjichen Zeiten f nd vor⸗ 
uͤber, wo eine genaue Allianz das volitiſche Site 


der beyden Reiche befͤrderte: die gesenwäitige Lage 


gi 


ber Sachen hindert es. “ 


Der General. Die Framjoſiſche Nation iſt 
immer diefelbe, Sire, fi fie Hat viel Ehre und Macht 


erworben. Frankreich hat große Fortſchritte ge: 


macht; es. hat feinen Ackerbau und ſeine Induſtrie 


verbeſſert, und wenn Ew. Mojekät zu einer’andern 
..Beit Muße hätten, dahin. zu reifen, po würde es 
Sie vielleicht intereffiren, dieſes Land ni ſehen und 


kennen zu lernen. 
‚Der Rönig Ih betragt Branfeih jegt 


als die Geißel non Europa. . F 


Der General. Ja, wir haben viele Ritge 


geführt; »der Kaifer hat einen großen Character. 


Der Rönig. Ich kenne keinen Kaiſer von 
Frankreich. | | 

Der General Brune erwiederte auf dieſe 

Erklaͤrung nichts. 


Der Köni g. Haben Sie vergeſſen, mein 
General, daß Sie einen techemaͤzigen König haben 
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| Det Senzral, 36 weiß richt einmal, ob 
er exiſtict? 

Der König. Bier ob er eriſtirt? Er m 
Landesfluͤchtig, "unglücklich, aber er ift Ihr recht “ 


mäßiger Koͤnig, und feine Rechte find Hteich Heilig: . 


Er wuͤnſcht nur alle ſeine Unterthanen anter feine 
. Fahnen zu verfammeln. nu , 
De SGeneral. Wo find diefe gapnen? 
Der König. Benin Sie ſolche nirgends fin⸗ 


‚den, fo werden Sie felbige immer bey Mir finden. i 


Der General’ Man hat mir geſagt, daß 
er ſeine Rechte dem Herzog von Angouleme · abgetre⸗ 
ten hätte. u ' 

. Der König. Das habe ich nie gehört. Im 
Gezenthei hat der König eine Proflamation erlafs 
fen, die von feinen Sefinnungen gegen fein Volk 
zeugt und wo zu Monfteur und alle Prinzen nom Se 
blüt ihre Einwilligung gegeben haben. Kennen n Sie 
dleſe Proclamation? 
| Der General. Nein; Sire. | 

. Dies fagte er mie vielen Derfenrungen bey 
feiner Ehre. 

Der König. Der Herzog von. Pienne, Mars 
ſchall im Dienſte des Koͤnigs iſt hier. Vielleicht hat 
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e dieſe Scrift bey fi. Ich werde ihn Sereinfom 
men laffen, wenn Sie wollen. F 


Da ©e. König. Majeftät, die. Buͤegenhan 

: bes Gencgrals bemerkten, ſetzten Diefelben hinzu; 
MDoch dieſes wuͤrde vielleicht ip viel Senſatiov 
erregen. a An 

Der Senerat, Ya, Site ; allein tern Ew. 
Majeſtaͤt fie mir couvertirt bei ben Borpoften zufens 
den woflten, fo tögrde ih ſi ie lefen und meine Offi⸗ 
giere follen felbige auch zu fehen befommen. 
Der König. In diefer Proclamation ver⸗ 
ſpricht der Koͤnig allen Militaͤt. Perſonen, welche zu 
ihrer. Pflicht zuruͤckkeyren wollen, Beibehaltung ihrer 
Aemter und Wuͤrden — Sie, mein General, glau⸗ 
ben Sie wohl, daß die jeßige Enge der Dinge in: 
Frankreich lange beſtehen koͤnne? = 

Der Seneral Alles Eann fih verändern, 
Der König. Glauben Sie nicht, daß dies 
jenige Borfehung, welche bisher zahlreiche, gluͤckliche 
Erfolge zugelaſſen, daß auch ſie dieſelben aufhalten 
koͤnne, um Gerechtigkeit und die gute Sache zu 
befördern? | 

Der General. Allein es kann auch wohl⸗ 
denkenden Perſonen begegnen, daß ſie dem Veſchluß 
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der Beiſchang entgegantete, indem fe nad Ihrer 
Ueberzeugung handelt: :’. 
U Der König. Ich nehme an, daß Ihre Unten 
nehmungen noch immer glucklichen Erfolg ſãben ſol⸗ 
kn; glauben Sie denn, daß diefes in der Zähge 


I ſortdauert ẽ | Wenu man Ihnen die Waͤhl ließe, 


Ihrem gefeb maͤßigen Koͤuige zu dienen, oder der’ 
Sade, weiche Ste jetzt abernommen haben, mad 
warden Sie thun? Autworten Se Mir aufeichtig. 


‚ Der. General. „(fi bie: Stiene telbend) 
Dule Frage erfordert ueberlehung. — 


Der König.. Mich duͤnkt, daß Sie: niche J 


voͤthig haben, daruͤber lange nachzudenken. Sagen 
Sie mir nur, ob Sie zu Ihrer Pflicht / zuruͤckkehren 
oder die Grundſaͤtze, welche Sie eisriſen⸗ werte 
digen wollen, ' u, 
Der General, Was bat anbetvigt; * v 
werde diefe Grundſaͤtze vertheibigen,, ich werde fir 
den Augenblick meine Pflicht thum 
Der König. Wiſſen Sie, daß Buonaparte 
dem Koͤnige vorgeſchlagen hat, mit ihm wegen ſei⸗ 
ner Rechte zu unterhandeln? ? Das ſt doch der ſicherſte 
Beweis, daß er biefelben anerkennt, 
| ‚ Der General. Das iſt mir ganz unbelannt. 


— 


De König. Aber wiſſen ei, bafi.der Koͤ⸗ 
nig ſolches beſtimmt abgelehnt und wie Franz J. 
geſagt hat: Wir haben alles außer der Ehre verloren? 
Der Generai Brune Biefete dieſe Woert⸗ 
mit Wärme... 

Der Köni 8. Ih Eenne den König ſehr 
genau, und er verdient wegen feiner großen und fchbs 
nen Eigenfchaften gekannt zu ſeyn. Sie, mein Ge⸗ 
neral, koͤnnen nie ruhig ‚feun.. denn was. wird wohl 
Ihre Lage werden, wenn fih alles verändert? 

"Der General. . Ich werde dann mit den 
Waffen in der Hand einen ehrenvollen Tod erben. 
Als Militaͤr bin ich einem folhen Schickſale "jeden 
Augenblick blosgeſtellt. Es iſt nicht die Frage davon 
zu ſterben, fondern zu ſterben, wie man muß. 
Der König. Aber diefes hänge vom Schick; 
fal ab. Es giebt inzwifchen eine Gluͤckſeligkeit, welche 
in der Ruhe der Seele beſteht und eine Frucht des 
Bewußtſeyns ift, feine Pflichten erfüllt und- nach 
feinem Gewiſſen gehandelt zu haben. Buonaparte 
‚ kann dieſer Ruhe nie genießen, er, der ſich Hätte 
unfterblich machen koͤnnen, wenn er den König wie 
der auf. den Thron geſetzt hatte. Zufällige Ehre, 
Ruhm und mancherley Vortheile mag er ſich erwer— 
ben, aber niemals wird er Ruhe genießen können. 
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0. Ba. ber General Brung ‚aufs neue von ben 
.. —** Dugnaparte’s mit vielem Lobe ſprach, und 
hinzuſetzte, daß keiner von den Vourbons 1 viele 
| ‚gezeigt Hätte, antwortete ihm ee 
- Der König. ‚Die Uneftänhe begünftigen oft, 
und dann kommt es nur darauf. an, fie zu benußem 
, ‚Der General ſchien das zuzugeben. 
Der ‚König. Und der Tod des Herzogs von 
Enghien — welche Abſcheuiichkelt . 
Der General. Ich war gexade damols is 
Eonftantinopel und, kann et alfo nicht erklären, - 
Als das Geſpraͤch -auf die dramſſche Bw 
lution kom, .erwieberte. . : : 
.„ Der General. Ich gehoͤre zur. Renolution 
und fie-if. mis-dem Willen des Brametſchen Qui 
gefchehen. N —vi 
Der Könnt in Nie. Bas Feanziſ ſche Vole 
hat die Revolution zuwege gebracht, ſondern der 
Poͤbel. Man ſieht nun auch zu deutlich ein, was 
ſolche Poͤbel Revolutionen, wovon Sie veden, für 
Folgen haben, weil dieſe mit Abſchaffung alles Rangs 
und aller Vorrechte anfing, indem man die Gleichheit 
der Staͤnde einfuͤhren wollte, und jetzt ſind Sie 
ſelbſt ein Beweis, daß dieſe Grundſaͤtze ſich geaͤn⸗ 
dert Haben, | 





> Dar Gchergi Wenn Ew. Miet an der 
Sei Lubwig XVI. gewefen wie fſo wurde die 
Revolution ie Rat: gehabt Haben. 
"Der König: Ich wil RI? Ber nie 
An, weil 3 Mic 'niemald”in folgen Um: 
ſtaͤnden befunden habe. Er mar’ zu gut, zu nach⸗ 
fi ichtsvoll, und‘ hat bewieſen, daß dieſe Eigenſchaften, 
zur Unzeit angewandt, die traurigſtẽn Folgen-haben 
koͤnnen. Ich habe aufrichtig mit Ihnen gefprochen 
und Mein Character erforderte es, Weich hierüber 
zu erklären. Ich bin verpflichtet, fo zu reden, und 
wenn Ich Mich auch andern Verhaͤtniſſen be⸗ 
fände, fo wuͤrden deſſen ungeachtet Meine Geſin⸗ 
Augen immer dieſelben ſeyn. — Br fünnen Sie 
verlangen, dap Ich es gleichgültig :anfuhen fol, daß 
man feinem” rechtmäßigen Könige die fchuldigen 
Pffichten verfagt, Ich der Sich: Selbſt König bin, 
Das hieße bie Pflichten vergeſſen, die ich” Mir 
Selbſt ſchuldig sin 

Der General. Ew. Mojeftät betrachten 
ben König als einen. Bruder. 

Der König. Mir deucht, bie Ftanzofen 
ſollten von ſelbſt die ihrer Pflicht angemeſſenen Ge⸗ 
finnungen hegen, ohne von Mir zu erwarten, ihnen 
ein Beyſpiel zu geben. 
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Der Generai Bruͤne kam ſeht wieder auf 
den ·additionellen Artikel zuruͤck und ſagte: 
Ew. Moleſtaͤt yyrbleiben alſo noch immer bey - 
der zehntägigen Sündigung ? 
Der König. Sa. x 
Der General. Wollten aber Ew. Maje⸗ 
ſtat nicht ſtillſchweigend ubereinkommen, daß der 
Waffeuſtillſtand nur eiſt nad monaten Kuͤndi⸗ 
gung auſhbre? 

Der König. "Sie kennen Mich ie recht, 
wenn Sie glauben , daß Ach im Siande ware/ 
ſolche Uebereinkunft einzugehen. 

Der General. Ich kenne em. Mejeſtae 
Character. Ba Ä / 
Dies iſt der ‚gebtängte Inhalt einer Unter⸗ 
redung, während welcher der General Brune 
Mühe hatte, die große Vetlegenheit zu verber⸗ 
gen, welche ſich, ungeachtet ſeiner Anſtrengung, 
in feinem Geſichte und in ſeinen Reden äußerte. u 
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Schreiben St. Majeſtaͤt des Könige von 

': Schweden an Se. Majeftät den Kis 
nig von Preußen; Hauptquartier 

Seralfund, ben ıgten Sun. 1807. 


DE "Mein Her Bender und Couſin! 
Ich habe. geftern von dem Cammandanten in 
Kolberg einliegendes Schreiben erhalten, weiches ich 
eile. Ew. Majeßaͤt mitzutheilen. „Te mehr Lob das 
Betragen- Ihrer. Truppen verdient, mein Hr. Bru⸗ 
der, je mehr deren hartnädige Gegenwehr ein eh: 
renvoller Beweißz von Ergebenheit und Treue if, 
deſto wichtiger ſcheint es mir zu ſeyn, ihnen eine 
kraͤſtige und ſchleunige Unterſtuͤtzung zu verſchaffen, 
weil jede. Feſtung endlich aufgegeben werden muß, 
wenn der Murh .aud noch fo groß ift, von dem 
bie „darin . liegende Garnifon beſeeſt wird, fobald 
man dieſelbe ganz ſich ſelbſt ‚Äbertäft. Da. bie Er⸗ 
haltung Colbergs fuͤr alle Dperationen, die von die: 
ſer Seite gemacht werden könnten, von ber größ: 
ten Wichtigkeit ift, fo ſtehe ich nicht an, Ew. Ma: 
jeftäe ein „Corps von 6 bis To,ooo Mann anzubier 
een, welches fuchen foll entweder zu Colberg ſelbſt 
oder auch in der Nähe dieſer Stadt eine Landung 
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zu bewetkſtelligen. Ein ſolches Corps wurde, in 
Vereinigung mit der Garniſon, niche allein ſtark 
genug feyn,, die Belagerung aufzuheben, fondern 
auch den Rüden der nunmehro am meinen Grin: 
zen wirklich zuſammengezogenen Armee des Gene 
rals Brune anfallen fönnen, während die unter 
meinem Commando vereinigten Armen ſolche in 
der Fronte angriffen. Ich fordere Ew. Majeſtaͤt 
dringend auf, uͤber diefen Plan nachzudenken, und 
im Fall er angenommen werden ſollte, die Aus—⸗ 
fuͤhrung deſſelben mit der Eilfertigkeit zu beſchleu⸗ 
nigen, welche unſer aller Vortheil und inſonderheit 
die ſo nahe drohende Gefahr Colbergs erfordert. Die 
letzten Briefe aus Pohdon, weiche geſtern angefom; 
men find, enthalten die officielle Nachricht, daß ge: 
gem den 16ten diefed goco Maun.uon der Hannoͤ⸗ 
verſchen Legion unter Segel geben follten, um hier 
zu landen, und daf man dieſes Corps bis zu 12,000 
Mann vermehren werde. Em. Majeſtaͤt erſehen 
Hieraus, daB wenn ein Corps, welches flar® genug 
wäre um fih von der Küfte entfernen zu Finnen, 
von der Colberger Seite her vorwärts rädte, fo 
würde ich. dadurd in den Staͤnd gefeht werben, 
von hieraus eine wirkffame Diverfion zu machen, 
wodurch nicht allein die nächfigelegenen Länder bei 


fteyt, fondern auch fs im der Stellung ber. gro⸗ 
gen Franzoͤſiſchen Armee zwilchen der Paſſarge und 
der Weichſel eine Aenderung veraulaßt werden tonute, 
indem alsdann die” Communication derfelben ‚mie 
Stanfreich über Nord : Deutſchland aufgehohen und 
fo der bedraͤngte National· Muth der Dentfhen ber 
‚lebt würde: Sich habe am Herrn von Brinkmann, 
meinem Winiſter bey Ew. Mojeſtaͤt, beſohlen, die⸗ 


ſes Schreiben zu überreichen; es ik mir alſo nur 


noch uͤhrig, daß ich ıc. — 
| Sufev Adolph. 





Bu Beplage 40. 


Sqreiden St. Majerät des Königs von 
MPreußen an Se. Majeſtaͤt den Konig 
von Sqchweden; Piktupohnen, den 
zöften Suntus 1807. _ 


. Mein Herr Bruder und Couſin! 
Di erneuerten Deweife, der Freundſchaft und 
"des Vertrauens, welche Ew. Maieſtaͤt mir in ihren 
Brielen vom aten und 1Bten dieſes Monats geger 
ben, haben: mich unendlich geruͤhrt/ ſo wie ich 
mich fuͤr glles, was Go. Mopfic v von dem Gene⸗ 
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rol Blbuͤcher und meinen · Teuppen fagen; ſehr ver⸗ 
pꝓflichtet Halte, : Die mie Einſicht gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge ·ur Retenng Colbergs, wie: auch die. Übrigen. 
Operationen, ‚die von. dieſer Seite gemacht werben 


‚müßten, weiß Ah volllommen zu fchägen. Sch war . 


bereit. Em, Majeſtaͤt Plan in dieſer Hinſicht ande 
zufuͤhren, weil wir dadurch uns dem Ziele, nach 
welchew wir Keyde ſtreben, nothwondig hätten nd 
hern muoͤſſen; allein eine Reihe ‚von Ereigniſſen, 
melde ich nicht vermogte abzuwenden, haben eine 
gaͤnzliche Aenderung in dem Syſteme Ruglands 
hervorgebracht, unb eben dieſe Ereigniffe und andre 
-Umftände baben den Kaiſer Alexander veranlaßt, 
mit Napoleon einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, 
der Die. Wiederherſtellung des Friedens zum Zweck 
hat. Ich darf Ew. Maeſtaͤt nische erft fragen, ob 
ich mich in der ſchrecklichen Tage, worin’ ich mich be⸗ 
fand, von Rußland trennen konnte? Nicht ohne 
die lebhafteſte Unruhe habe ich der gebieterifchen 
Nothwendigkeit nachgegeben , einen Waffenſtillſtand 
‚unterzeichnet und die Minifter ernannt, welche zus 
gleich mir- Sr, Kaiſerl. Majeftät, meinem Allüsten, 
über. den Briedyn unterhandeln. fallen. Da mein 
Cabinere:Miniker. den Hexen von Brinkmann von 
| allem, 7005 hierauf ſich ‚bezieht, und demſelben vors 


| ahgegangen und wodurch es veranlaßt iſt, witerride: 
trt hat, fo ſey ds mie erlaubt, Ew. Majeſtaͤt auf. 
> den Bericht Ihres Miniſtere hieraͤber himzuweiſen. 
Wenn derſelbe auch nicht im Stande ſeyn wird, 
die Unruhe zu: beſchteiben, welche Ad; Über dieſe uns 
yluͤckliche Wendung der Sachen enipfinden, fo wird . 
ſolche Ew. Majeftät wenigſtens : üBergeugen., dag 
46 mir unmöglich geweſen, baffeibe :zu hindern. 
Der in Tilſit geſchloͤſſene Waffenſtillſtand serftreckt 
Nds auch auf das Corps, welches ‘der Geueral Dluͤ⸗ 
er commandirt. Ich werde alles anwenden, um 
Frankreich dahin zu vermoͤgen, daß eb ſich verpflich 
et, den mit Ew. Majeſtaͤt goſchloſſenen Waffen: 
ſtullſtand nicht aufzuheden; und ich. bitte Sie daher, 
Ihrer Seits ſolche Maaßregeln zu ergreiſen, Welche 
die Weisheit in dieſen Umſtaͤnden vorſchreibt, um 
Ihre Deutihen Staaten gegen einen Angriff in Si⸗ 
cherheit zu ſetzen. Mein Adjntant, der Major von 
Kür, weicher die Ehre’ haben wird, "diefen Brief 
qzu überreichen, iſt bey Allen Operattonen der Rußi⸗ 
fen‘ Armee gegenwärtig geweſen und daher im 
Stande, Ew. Majeſtaͤt einen glaubwärdigen Bericht 
darüber zu erflatten. Ich ergrelfe dee: Gelegen⸗ 
beu⸗ die Veicherungen zu erneuern ac. 

ze SEE VFriedrich Witheim. 





tm aeplage‘ se or 
mp Rif.. an 
Auszug der. Sonvention wifgen St, 
Maojerkär dem Könige von Ochmeden, 
und-©r. Majrität dem Könige von 
ä Gros Bobittannien; ondon⸗ ‚den. 
in 17ten. Junaus 1807. 


km Haren‘ ber hochhelligen und hetheiaten 
on ‚ Derbeiniäfet t en 


ı Da ee. Majeſtaͤt der Koͤnig von Schweden 
und. Se. Majeſtaͤt der König von Graß Brittannien, 
von gleichem Wunſche beſeelt, eine kraͤftige Diver⸗ 
ſien gegen. die Franzoͤſiſche Armee im aördlihen 
Deusfchlend zu, bewirken und zu diefem Ende eine: 
Abtheilumg Truppen: agixen zu. laffen, die von Schwer 
difh Pommern aus ihre Operationen: gegen den lin⸗ 
ten Fhügel der Kranzoͤſiſchen Atmee an Der: Oder 
richten. follen.;: rum Die Apftrengungen der vereinig⸗ 
ten: Rußifchen: und. Preußiſchen Armeen „zu nutdem 
flügen und ihren Fortgang ‘anf. das kraͤftigſte zus 
befoͤrderm; und da Be. Groß⸗ Brittannifche Maje⸗ 
ſtaͤt beſchioſſen haben, zu Erreichung dieſer Abſiche, 
Se. Majeſtaͤt den Konig von Schweden mit einem 
Hilfe, Corps von 2000 Mann an Snfanteris .. Ad 
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vallerie und Artillerle zu unterſtutzen, und ſolches, 
ſo bald als ‚möglich, nach der Inſel Rügen au fen: 
den, um mit der Sthwediſchen Armre ſich zu ver; 
einigen, und gemeinſchaftlich mit derſelben offenſige 
gegen bie Franzoſen zu agiren; fo. haben Ihre beſag⸗ 

ten Majeſtaͤten es für zweckdienlich gefunden, eine 
geheime und beſonder⸗ Convention über vie. deshalb 
au ergteifenden Mittel. und Wege zu (hließen, und 
Haben dabei’ zu Ihren Bevollmaͤchtigten in dieſer 
Angeisdengeie ernannt: ic, 

Art. 3: Se. Groß Brittanniſche Meetãt tra⸗ 
gen: die Transpart:Koften ‚für Ihre Truppen, ver 
pflegen dieſelben während des ganzen Feibzugs, und 
verpflichten ſich zugleich, ſelbige mit: Waffen, Ka: 
nonen und Ammanition zu verſehen, un anf dieſe 
Weife den vorgeſetzten, wicheigen Zweck deſto eher 
zu erreichen. 

Art. 4... Ge. GroßzWrittanntſche Wꝛaheltit ver⸗ 
pflichten ſich durch dieſe Conventivn dasjenige Corps, 
welches Sie nach Pommern ſchicken werden, inter 
den Befehl Sr. Majeſtaͤt des Könige von Schwe⸗ 
dem ober desſenigen, der in Abweſenheit deſſelben 
die Schwebiſchen Truppen eommandirt, zu ſtellen. 
Se. "Groß: Britsannifche Majeſtaͤt ſetzen dabei feft, 
daß der vonmmandivende Geueral zuseu hoͤhern Hang. 

Aa > | \ı 
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gen& abet bleiben. die Englifchen Truppen, ia Hinſiche 
‚Ihrer · Organiſation und innern. Verfaſſung,unter 
hm, Cawonho cheen igenen⸗ Chefs 5c. 


— 1 BG. M. Rehauſenn 


DEREN Er re . öniegt Canning:- . 
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Eonvintion zwifchen St: Majeſtaͤt dem 
Könige von Schweden und Sr, mi; 
jeftät dem Könige von Großbrittan— 
nien; geſchtoſſen im Hauptguärtier 

1 Stratfuhs, ben a3fen Sunius 

180%. 


a. Se. Daiefie bei Konis von Gae· n 
und Se. Majeltaͤt der Koͤnig des vereinigten Kaͤ 
nigreichs von Großbrittannien und Irland, zufolge 


ber Freundſchaftsbande und der Allianz, werd . 


fie: gegenwärtig. ſo -glückligi vereinigt find ,. In aim 
näheres. Einverftändnig uͤber die Anſtalten zu treten 
wuͤnſchen, welche am wirklamſten foyn moͤhten, den 
Fortſchritten der Franzoͤſiſchen Waſſen ein Ziel zu 


ſetzen, und da fie bey ben gegenwaͤrtigen Lage der 
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bdge Länger gedient habe, als der Ihrtge⸗ Aebri⸗ 


\ 
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Winde es. tät Iw ecdienlich Falten ,; die bereits ver⸗ 
mãgten · Anſtalten durch eine· Verſtarkung der gegen 
Hirt. gerneiiſhaftlichen Feind: gebrauchten: Schwbedẽ⸗ 
ſchen Truppen noch weiter: auszudehnen 5 iſo⸗ habe n 
daher Ihre beſagten Mojeſtaͤten zu dieſem Ende zu 
Ihrin Bevollmaͤchtigten ernannt, naͤmlich: Se. 
Majeſtaͤt der König von Schweden, den Kern So: 


hann Ehriftoph Baron. von Toll, General: Gouver: 


neue von Schomen, Surerhl ber Cavallerit, Chef 


eines Schonuſchen Carabinier⸗ : Regimente, einer" der 


Egpmeviigen Reichäherren, Ritter und Ceinman⸗ 
deur Ihrer. Orden und Ritter aller Rußiſchen Or⸗ 
den 1, und ©. Maojeftär ber ‚König! des. vereinigten 
Kömgreiche von Großbrittannien und Arland, den 
Hertn Heinrich) ” Dierrepont, Shren auferorbentl: 
hen und bevolimäctigten Minifter, weiche nach 
Ausweehslung ihrer reſpectiven Volimathten Yelgende 
ALetiten fetgeſett haben; ee Zu 

a. Die in Helſingbors am zen au. 
1805 zwiſchen beyden Koͤnigen geſchloſſene Eorvens 
tten B⸗wie auch der” am 3ten Oet. deffelben" Jahre 
zus Bekadkog zwiſchen Denßſelben gefchtsfiene Trac 
tat ;: worden hirrdurch erneuert und follen in ihrer 


vollen: Krafe-und Bilttigfeit verbleiben, tinhbhängig 


x 
. 1 ’ \ 
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von den neuen: Stiptlationen; welche in dieſer ge⸗ 
gonwaͤrtigen Convention enthatten>find, 7 

Are. 0.5: Ce. Majeie der Konig von Schwe⸗ 
den verpflaichten ſich, das im denk: erſten Abtikel des 
erwaͤhnten Bekaskeger Tracteten: veſtimmte Trup⸗ 
pen⸗Corps Ink 400o Mann · zu werſtͤrken/ do. 

"eb. überhanpe.ä6ooo. Männ: karfwiedy "um gegen! 
den. gemeinſchaftilchen Feind Za-asem.: . .:5 

Art. zii SE. Schwodiſchen Majeſtaͤt u: 
zu erleihtern, Ihre Verpflichtungen zu: erfuͤllen, 
welche Sie tm, verhergehenden:.Artitgl eingegangen 
find, fo verpflichten fih Ser Brögscht. Majsktät, ' 
eine jaͤhrliche Subſidie von 12 Pf. 10 Schill. St. 
für jeden Mana zu-bezahlens welche Subſidie in 
gleichen Theilen am ‚Ende jedes % Monats bezahle 
werden folk, 

Art. 4. Ueberdies verpflichten ſich Se. Groß 
brittanniſche Majeftät als ‚Erfoß für die Koſten, 
um die beſagten Vnpen . uſeumnen zuziehen zu 
equipiren und transportiren, eine Summe, welche 
einer Subſidie von 3 Monaten glei) eommt , zu 
bezaͤhlen, die nach dem im vorhergehenden Artikel 
angenommenen Maafftabe berechnet, und gieich nach 
der Natification der: yegenwärdigen Eonveneion auss 


beꝛthit werden York. Ben inu.tch, dan 


J 


, 
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Artı 5. Um die · Koſten ber Ruͤckkehr für dir 


Schwediſche Armee zn decken, verpflichten füh Ser. 


Großlitt. Majeftdt,:die in gegenwaͤrtiger Conven⸗ 


„tion ſtiynlirten Subſidien und einen Monat nad; 
. ber: Aufhoͤrung derſelben zu bezahlen. >: - rn 


Art. 6: Gegenwaͤrtiger Tractqt Fr von bey⸗ 
den hohen. contrahirenden -Thellen zatificire und die 
Natificationen inngrhalb sehe. Wochen, aber wenn's. 
möglich noch früher, ausgewochſeit Werden, , 

Zur Urkunde deffen ©... „7 
So gefchehen im: Sandtuertier Stratſend, 


den "aan Sentad —J 


1 .; : Baron 3. ©. v. Tofk, 
m en: Sein“ Pierrepont. 
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| Sqreiben Sr. Majekär des Rönigs von 


: Schweden an "Si. ‚Mäjetär den Koͤ⸗ 
nig' von Preußen; Hauptquartier 
"‚Srangsurg, "Sen sten Iuiius 1807. 


Mein Ken, Mruder und Coufi it. Ä 
Die Guoͤte, womit Ei, Mojeſtaͤt Meinen Ger 
nesalı Adjutanten, den Dberften von. Epgelbrechten, 
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während, feiner erſten Sendung beſtaͤndig beehrt ha 


- ben, vgranlaßt Mich zu glauben, daß Ew. Mojeſtaͤt · 


denſelben mit Bergnägen wiederſehen werden, und 
ba es bey den. gegenwaͤrtigen umſtaͤnden beſonders 
nothwendig iſt, wegen der militösifchen Opexatio⸗ 
nen’ eine ununterbrochent Sorrefponden; zu. führen, 


ſo Habe Ich einen Anftand genommen, dieſen Aufı 


trag dem Oberſten von. Engelbrechten. anzuvertrauen, 
und ihn in diefer Abſicht an Em. Majeſtaͤt zu ſchi⸗ 
den. Er wird, die Ehre baben,,. Diefelben zu bes 
nachrichtigen, welche Stellung die ‚unter meinen 
Commando ſtehende Armee genommen hat, zu Folge 
der Beendigung des. Baffenifftandes, welcher ben 
2ten biefeg Mpnatg auf Meinen Befehl gekündigt 
if, und mithin den ‚ı3ten Diorgens 2 Uhr authoͤ⸗ 
‚ ten wird. Ich maß glauben, dag Meine Alliirten 
in dieſem Beſchluſſe einen neuen Beweis Meines 
unveränderten Wunſches erkennen werden, ſo viel 
von Mir abhängt, den Fortgang der gemeinſchaft⸗ 
lichen Sache zu befordern, welcher nur durch unſere 
genaue Verbindung und Behatelichkeit betvirkt 


‚werden kaſen. J— 
Ich biste. Me. — 
te Bu Ale 
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ns Beylage Sy. any 
er Auszug einigen Wrtsfel des Beffentilts 
| ſandes zwiſcenẽ Sr Wajchke" dem 
- Raifer- von Sranfreih'und“ "Sr Ma: 
jeftät dem Konige. von Preußens ge} 
fchloffen’tn- Tilfte, den "ästen Su 

on ge 2 . 
"Art. 2, Beiſenige Theit der Vrenhtiſchen Ar⸗ 
mee, welcher ſich “ir Stralfund befindet, fol uf 
feinen Fall an irgend einer heindſeugten Theit 
nehmen. | u | 
Art. 5. Derienige Theil der Preußiſchen Ar⸗ 
niee, welcher ſich in Schwediſch⸗ Pommern befindet, 
ion alle Rekrutirungen einſtellen und ne gar ru⸗ 

dig vethälten. nr W 


. 
. } ... R ... Er ; 
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Shreisen Sr. Majeftär des Königs von 
„Schweden an Se. Majntät den König 
.:.a9n Preußgn. Kanptquartier Strals 
fund, den 23ften Zulius 1407. 

Mein Kerr Bruder und Conan! - : 
‚Der Mijor von: Kir hat Mir am gten Sul, 
Vormittags das Schreiben überreicht, weihes Ew. 


oo 1735 


* vbin weennnchten den Zzoſten Junius an 
Miqh celaſſen Haben‘; and“ det‘ Tapitän “Eardel 
Bat 'geftern "eine neue Abſcheift davon mitgebracht! 
Sfeich nad Enipfang' Ihres Schreibens ſah ich die 
mißliche Lage ein, in weicher das Corps des Gene: 
Hals von Whücher-fich' zu Folge des Tülfeer Waffen: 
Witiftandes Befinden mußte;' befonders da der Anfang 
Bar: Feindſeligkelten auf Meinen Graͤnzen ſchon ‚gang 
nahe war Ich gab ihm alſs Befehl, fh mir fer 


nen Zrüppen nad: den rfehi:Ufedom und Bolk- 


zw. begeben; um jede unangenehme Colliſton zu Ver 
meiden. Der General Brune verfprad auch an: 
fangs dem Oberftlientenant'Borftel; den ich indie 
fer Angelegenheit zu ihmgeſchickt Hatte‘, daß dib! 


Preußen‘. Truppen ungehindert. auf allen Puh“ - 
eengpie Sraipöftfge Linie paſſtren konnten; ber 


gerade ba ſie im ‚Begriff waren, ihren Marſch ans 
zutreten, zeigten ſich neue Sehwierigkeiten und‘ fie 
ſahen fih genoͤthigt, in Wollgaſt und der bottigen 
Gegend Halt zu machen”: Da der Feind zu gtei⸗ 
der Zeit. wie Gewait in Meine Deutfhen Staa: 
te eingedrungen war, ſo Fohnte Ich nicht mehr” 
erlauben, daß bie hier befindlichen Preußiſchen Ma⸗ 


gazine - dem Corps des Generals DBlücer nachen 


fuhrt wurden, vorzuͤglich da’ ich Äbetzeugt war, daß 
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yufer. geweinſchaftlicher Vortheil die Ruͤcktehr dep 

Truppen nach Ew. Majſeſtaͤt Staaten enlordere⸗ 
dieſe Ruͤckkehr aber, nach meiner. Meynung« om be⸗ 
fen durch den Mangel an: Lebensmitteln beſchleu— 


‚nigt werden konnte. Ich. theilte dieſen· Meinen 


Deimluß dem Generat ‚Bier. mit, und eben heute 
habe Ich die. gewiffe. Nagricht erhalten , daß fein 
Corps fich bereits in Bemegung geſetzt, um uͤber 
Uſedom und Wollin ma. Colberg zu marfchiren. 
Jh. werde daher bereits morgen alles, was zur 
Provifion. dieſer Truppen: gehärt,. nach der, genann⸗ 
ten, Feſtung abſchicken; die Waffen derſelden aber 
behalte ich zuruͤck, hamit.‚folche nicht dem. Feinde 
in. Die. Haͤnde fallen, :und ‚Em, Majeflät Zeit. ges 
winnen, Mir den Ort anzuzeigen, wohin ſie ge⸗ 
ſchickt werden ſollen; ſie koͤnnen auch zugleich 

Unterpfand für diejenigen. Waffen: dienen, die N 

| Pajsftät. zu Folge einer Requiſition yon Dame 
den. erhalten , über deren Bezahlung Ich aber bis 
jetzt noch nichts vernommen habe. Das Schreiben 
vom 16ten Julius, welches Ew. Majeſtaͤt Meinem. 
Goeneral⸗ Adjutanten, dem Oberſten von Engelbrech⸗ 
tem, anvertraut hatten, hate Ich geſtern erhalten. 
Sie werden ohne Zweifel, Mein Herr Bruder, bald 
nach deilen Abreiſe von: den zwiſchen Meinen Trups 
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| Zr. 
na aus der Bianzäflihen- Armee· vordefafieiich 
Zeindfeligkeiten., fo wie auch von dem Zuflanb-der- 
Sachen auf Meiner Seite Nachricht srhaldstt.Haben. 


Ueberzeugt von dem-Antheils weiche - Eis Minen: 


fiht daran nehmen ,,. haltée ich ‚mich verpflichtet, Aha” 
en anzuzeigen, baß ich den sten dieſes dein General 
Vrune einen Waffenſttuſtand vergefchlagen hode weln 
cher aber uhr angenommen iſt. Er 
: Mit don Geſinnungen ber. 8* 
— uſtar zu 





Shreiten Sr, Majchät des PR von 
— Preußen an Se-Majeflät den Ri; 
nig von Schweden; Memel , den 
“ röten Sutins 1807. EEE 


+ 


Dein Herr Bruder un —* 
Ew. Majeſtaͤt werden ehne Zweifel * | 


Upgeng Ihres: Schreibens won Gten dieſes durch 


den Major⸗Kluͤr Hie-Marhricht vom dem Waffenſtille 
ſande erhalten Haben, Welchen ber Kaiſer wow Auß⸗ 
laud ardich mit her Franzoͤſiſchen Armet atgelatcce. 


— 


lit daxauf has. min shfiirten Tür fir allein tue 
Frieden Aeſchloſſen, Anf-diefe Peiſe eidſam und 
huͤlllos auf dem großen Kriegschegter · jur uckgetaffen, 
ſeh nh moch genoͤthigt, Ia.Phwer..s6. mir auch awurde, 
eg. eben-fr zu machan, Junddan Frieden zu unters: 
zeichnen, obgleich die Medingungen dutch Die gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtanden Sehr: hart: and, druͤckend ‚gemork 
den waren. In dieſer Lage der Sadıen: mußte “B. 
. natürlich. wünfhen, daß die, von Ew. Majeſtaͤt den 
| ten dieſes, *Wolgte Auftuͤndigung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes keine wirkliche Feindſeligkeiten zur Folge 
haben moͤchte weil’ das Korps des General⸗Lieute⸗ 
— nants von Bluͤcher feinen Theil weiter daran neh: - 
men. durfte, und id defchloß daher, die Sache ganz 
wie ſie gr. „dem Katſer Napoleon zu, berichten⸗ 
indem ich, ihm zugleich vorſchlug, feinen Generalen 
ohne Zeityerluſt unzubefehlen, dag ſie bie Unter⸗ 
Handlungen mit: den Ihrigen wieder anfaäpfen, und 
- . allem zweckloſen Blutvergieſſen vorbeugen möchten, 
Er fchien dad‘ wiehitin" tiefen Vorſchlag mit Vers 
sWlgen: anzuhoͤren, mis ar mich ſogar aufgefor⸗ 
date; Ankh dafuͤr· zu verweaben, daß die Feindſelig⸗ 
keiken zwifchenn OweMajeſtaͤtevüund Ahm "enfhörten,: - 
ein: Madernehrurn, ds: Er far deyde Theile gleich 
angeiehm: hate ↄmweil· Schweden, ſeiner: grotzraphi⸗ 


v 


' | x ' \ 2a 
Han Lagẽ mach; "HERMAN Ann: FREE VER. 
reich feyn Anne. Grete De, 
+ diefe -Buhhde): ſo mie auch Hisjenigen, welche ans 
der gänzlichen Veränderung in dem Syſteme Ruß 
lands bervorgehen , wohl zu erwägen. Sdo groß 
auch bie: edie Stänthäftäglelt "gebeten iſt, welche 
- Em, Majeſtar bewieſen haben, tadem Sie die Dach⸗ 
Ihrer Alliirten decihe hihten, fe.) hat dennoh der 
gegenwärtige, Augenbihf „, Beräpderungen Negbeige 
führt... wo: ‚mit den. „usrhergghenben, nie ver 
glichen werden können z. ‚daher. nehme if, fein 
Anſtand, Ihnen alles das, "was ich zur Befdrder 
ran ner ee Gepiütktigkn Berhiah, "arkirbieten, 
Wr ah ach meinen Meirimg, der Kaiſet 2 
Sekte hehe dafouͤr Anteretfiten Andualfin 
Maͤchhten des feſten Landes; sahen gioßer Dienſt 
geſchehen wuͤrde. Die Wichtigkelt diefts Bolfchlagẽ 
hat mich bewögen, Ew. Meqjeſtaͤt Ihren’ Weneräk 
adjutanten, — den ich uͤbrigens ſihr gerne bei hie 
geſehen, deſſen Sendung aber nun aufhoren mußte — j 
fogleich zuruͤckzuſchicken. Ich Häbe  demfetben‘ "and | 
drücklich aufgetragen, Ew. Majeſtaͤt in meinem Far 
men für die Theilnahmeizu' danfen , welche Sie in 
dieſen ungluͤcklichen Zeitlänften bet allem, was mid 
betraf, bewieſen haben, und die Verfichemiigen:tei 
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utihne Ouchiatusacaund einen Gekakian 
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Sariisın ve Kätfeetiß; s up gen 
Staatd; inf Baͤron von Bud— 
berg an den Säbinerdr Secretaͤr 
"Baron ven. Wektartede Vaut os— 
‚geh, den 15 "Zune. " J 


Auf Befehl des, ‚Kaifes, meines —E „hase 
* die Ehre, 4 mich fchriftlich an ie zu wenden, 
non mit. Ihnen einet. Gegenſtand abzuhaudeln, mel: 
gher bei den gegenwaͤrtigen. Umſtaͤnden Sic. Majeſtaͤt 
yon ber Art zu ſeyn ſcheint, daß er auf das ſchlennigſte 
zur Keuntniß Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Schwes 
den gebracht werden wuͤſe. 
Die Depefche, welche ich erft kuͤrzlich am ‘den 
Heren von Alopeus, Mihifer Sr. Kaifetl. Majer 
zu Stockholm geſandt habe, mit dem Befehl, ſolche 
dem Miniſter Sr, Schwediſchen Majefkär-. mitzu⸗ 
theilen, enthielt die Ereigniſſe, welche den Waffen: 
kilſtand zwiſchen den Rußiſchen und Franzoͤſiſchen 


⸗ 


nicht ſobald am ihre Addreße ‚gelangen moͤchte, ſo 


Pd 


> I 2e5 
Some urbanbapt hatten: Da über Sehnde FOR 
peſche über: St. Petersburd geſchicke worden und 
habe ich ven Auftrag erhalten, Ihnen amlisgende 
Abſchrift davon dirrete zu aͤhrrſenden, mit det Biete, 
ſelche Sr. Mai. dem Kaoms⸗ vorzulegen. Zuglerch 
iſt mit befohlen worden, Sie, mein Hert, zu. 


benachrichtigen, daß zufolge⸗ der Unterhaudlungen, 


welche vermoͤge des Waffenſtillſtandes am ten ihren 
Anfang genommen haben, von, den_ beiderfeitis 
gen Bevollmächtigten der Friebe zwiſchen Rußland 
und- Frankreich am. FF}. a definitiv untes " 
zeichnet, und am folgenden QTage von heyden Hohen 


‚eontrahirenden zpeilen ratificirt worden iſt. Ob⸗ 


gleich der Kaiſer, mein Herr, weit davon ‚entfernt | 

it, im Voraus den Eutſchluß beſtimmen au, wol 
len, welchen Se. Mejeſidt unter dieſen uͤmſtaͤnden 
fuͤr zweckdienlich halten ſoilten, zu ergteifen; fo hal⸗ 
ten Sie es doch, vermöge der. Freundſchaftsbande, 
* fie niit einander vereinigen, für Ihre Pflicht, 


r. Üinjeftäs nicht zu verhehien, daß der Franzoͤ 


* Katſer, frei von allen Abſichten auf bie Der 
ſitzungen Ew. Mafetät in und außerhalb Dentſche 
land, jeder Treigung die, Schweden iu einer Aus⸗ 
ſoͤhnung zwiſchen „beiden Reichen blicken laſfen 
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uůhgrhaupt ‚feiwer., Deits Rott: dercit ſenne warde, 


in walem 3 e. gl d e 7: ME 


wechtay 1 Prneispetligtein ıantgepen -Fowımen ent 


Frieden au fhließen.. ii una 
Iin erſnche Sie, mein Ser ;: Ihren⸗ Koͤnig 
auch⸗ ᷣber dieſe Denkungsart ven: FJranzoͤſtiſchen Re 
gierung, vong deren Aufrichtigket det Raifer. bey 
wehreren‘ Gelegenheiten überzeugt werden; zu un⸗ 
terrichten,und: habe: die. Ehre a 
Int TEL AR Bubserg. 


on . 
aE Kr nr een Ber 7° .ı% & ve..oe Dr Pd ' 









[2 
. % 
a‘ 


Iitwörtdes EaSiners: "&ecretärsi. Ba: 
"ron von Wetterſtedt anf das Schreis 
en des Raiferi. Rußifhen Staats: 
ante rinn Bebsers: Haupt 
guartier Stralfund, | den 26ſten Jul. 


180 | . 
\ ‚ A t . 3 e .sueqg 


. ab: GSthreiben; "weicheh FIR rien die. 
Güte ‚gehabt von Faureggen: aus am rotem diefes 
an mich zu richtent, hatte: ich die Ehre am zı en? 
Diefes „Abende ‚zu erhalten „. und ich habe feinen“ 
Augenblick verloren, ‚den Inhalt defſelben dem Ko⸗ 
nige.,.: meinen Herrn, bekaunt zu. machen. — 


% 


j 


‚Bank Ins Zufammentreffen yon ungkickktiikr 


And ungeitantesen Umfländen eine 'neue uut ‚beim 


_ erfien: Zwacke der coaliſtrten Meaͤchte widerſtreitende 


MOrdnung der Dinge nach ſich grzogen hat, fe ge 
waͤhret es dem. Könige eine- wahre · Sermgthuung, 
baß der Kaiſer, Ihr Souveraͤn, indem er⸗ nicht im 
Vorané den Eutſchluß des Koͤnigs bey, den genen 
waͤrtigen Umſtaͤnden beſtimmen will, dadurh Se 


Majeſtaͤt die Gerechtigkeit vicderfahren/ baßt „mM 


- ‚glauben, ‚daß Ihre alten Gefuͤhle für. die Vertdei⸗ 


digung der geweinſchaftlichen Sache von Curopa 
‚noch. unperändert dieſelben ſind. 1.” 


M hebe die Sr ꝛꝛcc. 2 


⸗ 


a won. Wetterſtebt 
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Beytage ss | 
Eigetipändiges Schreiben Sr. Mojetat 
des Königs won Schweden an S« 
Durchlaucht den Herzog von Braun— 
ſchweis-Oels; Haudptquaxtier Straf: 
. fund, den 22 ſt en Julius 180%. 
. „Mein Herr Schwager und Eoufink 
34 eile Ew. Durchlaucht Schreiben . nam 
rolen ch 
— SS ee 


7 


8 Donate zu beantworten. Wenn Mein 


Schwager, nah Rider Auficht der Ding, die 
Schritte beurtheilt, die Er ſelbſt gegen Einen! der 
Agenten von Neapoleon Duonaparte gethan har, 
fo wich Er den Gefinnungen,, weiche Mich beſee⸗ 
Jen, ‚ntemals von den hetligen Srundſatzen abzuwei⸗ 
then, ‚die Ich zu allen Betten und in allen Berhaͤlt⸗ 
niffen vertheidigen werde, wolle Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laſſen. Ich halte ss:für-üherfäffig, Mich 
über bieſen Gegenſtand weitlaͤuftiger zu aͤußern, in⸗ 
dem Ew. Durchlaucht die Erbaͤnzen, welche Ich Mir 
worgeſchrieben habe, hinreichend botannt ſind; aber 
Ih din Meinem Schwager noch sine Wemerkung 
fchuldig, und dieſe ift: daß nichts ih der. Welt Mich 
verhiögen könnte, mit Neapoleon Buonapärte zu 
unterhandelnt; denn. Ich wuͤrde dadurch nicht allein 
alle Pflichten und Grundfäge, welche jedem tugend⸗ 
haften Menſchen heilig ſeyn muͤſſen, verleugnen; 
‚ fondern auch zugleich‘ Mein zeitliches und ewiges 
Ungluͤck unterſchreiben. Ueberlegen Sie, was Ich 
num geſchrieben Habe, und rechnen Sie es blos den 
Geſinnungen zu, weiche Ich für Ste hege, und 
worauf die aufrichtige Freundſchaft und bie ausge: 
zeihnietd Achtung beruhen, womit Sch jederzeit vers 
Selbe. ” e. 
. . Guſtavr Adolph. 
— —— — —— 
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2 Beylage 39. 

———— Schreiben'des geweſenen 

Runge Malms, den 2ıflen April 

1807.° 5 — 

de: halte 28 für richig dem Hofkanzler hier 
mit Meinen Befehl in folgender Angelegenheit zu 
Sccheiten: De Mir zu Obren gefommen iſt, daß 
inan in. Stockholm eine Art Mihvergnägen über 
das Buͤlletin geäußert, welches Ich während ek 
ner Reiſe Für guir befunden habe, auflegen unb beik 
Publikum imitthellen zu laſſen, indem. man ven . 
ſchieben darüber geurtheilt und zu erkenten gegeben, 
daß ver . Juhalt deffelberi bald. minder wichtig fep 
und folches überdies dem Publikum nicht oft genng 
mitgerheilt werde; fo babe. Ich bataus-die Folge 
rung gezogen, daß man ſich einen ‚gang Unrichtigen 
Begriff von: biefer. Sache macht, und zu glauben 
ſcheint, eine foihe Mitcheilung fey eine Mir ob⸗ 
liegende Schuldigkeit. Um dem Publikum diefe fals 
The Vorſtellung zu beuehmen, habe Ich die Als 
ſchaffung des Sületins beichlöffen und ben Beſehl 
ertheilt, daß es in dieſer Hinſicht wieder ſo einge⸗ 
fuͤhrt werde, wie es zu den Zeiten, Meines Hoch⸗ 
ſeligen Herrn Vaters gebraͤuchlich war. Es mind 
daher kuͤnftig blos ein Buͤlletin an die Regierung 

15 (2) 
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geſchickt, melde alsdanmfolhes Weiter zur Rennts 
niß des Königt. Hauſes gelangen läßt: Odch überr 
laſſe Ih Euch, nach getroffener Uebereintunft mit 
der Regierung, aus dieſem dasjenige nus zuheben, 
wovon: das Publikam auch untetrichtet ſeyn muß, 


— wodurch zugleich den unangenehmen. Geruͤchten var 


gebeugt wird ,. welche von. boͤsgeſi nute n' Menſchen 
ſowohl uͤber Meine Perſon, als uch. über; ſolche 
Ä Begebenheiten ausgebreitet -werdeit,. die das Wohl 
des Reiches im Allgemeinen angehen. . Diefe Nach⸗ 
richten. werden dann In den Zeitungen abgedruckt, 
welche Neuigkeiten von denjenigen Derter ber ent 
halten, wo ch. Mich gerade aufhalte, „oder von 
welchen in Meinem Buͤlletin etwas fo- wichtiges 
gefagt wird, daß es ziner Mittheilung deffelben in 
diefen öffentlichen Blaͤttern bedarf... Ich glaube 
hierdurch am erften den ungereimten Gedanken ber 
nehmen zu Eönuen, als ob Ich verbunden fey, den 
Nenigkeits Kraͤmer für die Geſellſchaf— 
ten in Stockholm zu machen; denn was Ich 
‚Bisher gethan habe, iſt blos aus Wohlwollen gegen 
Meinegetreuen Unterchanen: gefhehen. — 
Ach glaube nun auf gut Schwedifc Meine Mey⸗ 
mung et zu haben. Euer wohl affestionirter 
i | Er Guſtap Adolph. 
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Bentage 60: | 


Draslamation an die Deutſchen Solda— 
ten; geſchrieben don dem gewefenen 
Könige und Bedeudt in Stralfund, 
yın heimlich im Sranzöfifhen Lager 
Aausgetheilte zu werden. 


14 n 
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Deutſche Soldaten! 

Noch fpricht ein Denrfcher Fuͤrſt zu Euch, der. 
nie vergaß, was Er der Ehre und der Pflicht ſchul⸗ 
dig war. Noch erhebt ih Seine Stimme, um 
Euch zu erinnern, daß Ihr Ein Volt ausmacht, zur 
Ehre und Selbſtſtaͤndigkeit, nicht aber zur Schande 
and Unterdruͤckung beſtimmt. 

Eure Fürften- haben die Trene und Redlichke ie 
ihrer Varvaͤter vergeſſen. Sie haben vergeſſen, daß 
Deut ſchland Ein Staat iſt und die Deurfhen Ein 
Volfß find. Sie haben Euch: dem ſchaͤndlichſten 
Schickſal überliefert, da Ihe: die. verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigen Abſichten bes Gorfisaners, Napoleon Bo⸗ 
naparte, befördern folk. on 
Schuͤttelt daher, in Gottes Namen, dies int 
 ehrende- Sch ab! Nie kann es eine befiere. Gele 
genheit gehen, Eure Waffen gegen die Unterdruͤcker 
Eurres ungluͤcklichen, Vaterlandes zu ‚wenden, ‚als 
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jest, da Ihr vor Stratſund, der letzten felbftftändis 

gen dFeſtung innerhalb Deutſchland, ſteht, von deren 
Waͤllen, die noch immer dem Wechſel der Zeiten 

trotzen, Tauſende zu Eurer Huͤlfe hinab kommen 

and ſich mit Euch vereinigen werden. 

In der Feſtung Stralfund , nach der Gebart 

Unſers Erloͤſers Sefu Ehrifti 1807. ' > 





Beylage 61. 


= Proslamation an die Sranzöfifhen St: 


baten; gedrudt und vercheilt zu gleis 
her Zeit mTt der vorhergehenden. 


Soldaten! 

Unter dem Shake von Schwedens redlichem 
Mionarchen: if die weiße Fahne aufs neue wieder - 
erhoben worden; Fund zu diefer Sahne ruft Euch 
die Ehre, da habe Ihr eine vaͤterliche Disciplin und 
tinen Gold zu erwarten, ber doppelt ſo groß iſt, 
als den man Euch hezahle, wo Ihr jetzt feyd. Friede 
in Europa, dag if das einzige Geſchaͤft. welches 
man Euch aufttägt, in den Reihen: der Koͤniglich⸗ 
Franzoͤſtſchen Armee gubzurichten; Liebe gegen, Lud⸗ 
wig XVIIL. Euren vechtmaͤßigen Regenten, das: iſt 
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‚die einzige Verpflichtung, die Ibr eingehen ſollt, ſie 
iſt in Euer Herz geſchrieben. — Es lebe des, 
3 n ia! no . i 





Ein jeder gute Sranzofe, welcher den Zrupp 
aiit fich brinzt, den er commandirt, und ihn zu der 
weißen Fahne verſammelt, fol feinen Nang nad 
der Declaration erhalten, welche von Ludwig XVIII. 
König von Frankreich und Plavarta, unterm aten. 
- Det. 2804 entlaffen worden HR. 2 
| Bey. der Deſertion fraͤgt man nach dem Regi⸗ 
mente des . Königs von Frankreich, das von dem 
Duc: de: Dienne commandirt wird. Jeder Soldat 
erhält an Seid. 95 Schill; Pommerſch, ohne Bror 
(mägefähr :36 Zramzoͤſiſche Ems) und * ent. 
wien ih sten. we 24 

Die Uniſoem beſteht im weißen Mban blauen 
Seogen: und ‚Afichlägen mic weißen Kauten, und 
blauen Mantalons mit geibtw:Manten, - 

Sobald Eavalletie, errichtet wird, Mi 
nigen, auchbe Cavalleriſten geweſen find, dabey wie⸗ 
der angeßelltrwerden, wenn flo-foldies lieber wolen. 
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Berlage 63 


Schreiben des Könislig Daniſhen 
Staats: Miniſters Grafen von Bern⸗ 
‚Korff an den Cabinets; Segrgtaͤr 
‚Baron von Wetterſtedt; Kiel, den. 

u apten Dctoßer 1807, 


’ . Erlauben Sie m, Herr. Baron, Pa Directe 
an. Sie zu wenden, und auf,eine officielle. Arc von. 
Ihnen einige Aufklänengen m ‚verlangen, ‚weiße‘ 
für- meinen. Hof fo michtig find, baß er. Te ia. augen 
tifch zu ‚erhalten wuͤnſcht. . Pe 

"88 Bar-der Engtifiben Regierung. beliebt, mei⸗ 
rue he eine Groͤffnung zu machen, weiche fie 
gedlaubt Hat zum Theil auf. die Drohungen gräm: 
ben zu möüffen , dab Schweden an.den”vehi Groß‘ 
beitannien gogen·Qinemark veruͤbten Feiudſelig⸗ 

Seiten :Fheit wahr Des Landoner Subiner 
wagt nemlich zu shriinuptet, daß Se. Echwediſche 
Majsitor ſich ephoten hahen, die Engliſthen Trup⸗ 
np: auf Seeland: durch einen heil. ihder eigenem 
heben. zu laſſen, im Fall die erſteren, genoͤchigt 
ſeyn ſollten, dieſe Inſel zu raͤumen. 

Die Redlichkeit des Souveraͤns deffen Ab: 
Ken man auf die Weiſe ſich tar, verdächtig 








S 


gu machen, und IÖ zwißhen Dininangffns Schwe⸗ 
den, obwaltenden Vexhaͤſtniſſe, buͤrgen une, freilich 
Bintönglic „für. bie Unmahrheit. eieſer trügerhhen 
Apgab Zn 
Se, wuͤrde uns, ober Jura sefonern Vergnügen 
gereihen, "wenn. Se, Schwediſche Majeſtaͤt ſelbſt 
uns authoriſirten, einer folchen, mehr fuͤr Sie als 
für uns beleidigenden Inſinuatien, auf das beſtimm⸗ 
teſte und naͤchbruͤcklichſte widerfprechen zu däkfen. : 
Dies IR auch der einzige Grund, der mid 
veranlaße, "won Ahnen, Herr Baron, über dieſen 
Gegenſtand eine offene und beſtimmte Erklärung’ 
zu verlangen. Eu non 
Ach wage es, Sie zu: bitten, mir durch den 
—* dieſes, Herrn Hollſten, Lieutenant bei 
der Koͤnigl. Marine, dir arwuͤnſchte Erklärung zuftels 
lel zu laſſen. 
Ach ſchaͤtze mich gluͤckuch eine Gelegenheit 
echalten zu haben, mich in Ihrem Andenken zu 
erneuern und zu verfichern c. 
νC Berater ' 


ya 
. 
- 
* 
- 





"256 

der Stociholcaer Kofihirsäterfiäffig Hi, dm Di 
niſchen Hofe "Dis: Auftlaͤrungen über die Abſichten 
zu gebeit, ‚welche bier&npkiche Regierung ſich bes 
rechtigt gehalten hat Ore: Schwediſchen Wajeſtaͤt 
gegen Dänemark beyzulegen m > nie an 


Die Daͤniſche Reäterung "glaubte dem Schwẽe⸗ 
diſchen Hofe einen Dienſt zu erweiſen, indem fie 
demſelben die Gelegenheitdaͤrbot, eine Veſchuldi⸗ 
gung von ſich abzülehnen, welche fi noch Immer‘ 
| gerne als verlaͤumderiſch betrachten mödite, weiche 

aber , fo lange fie nicht widerlegt iſt, nur denjeni⸗ 
| gen compromittirt gegen den fie gerichtet iſt. 


Um ſo mehr muß biefe Regierung ſich wun⸗ 
bern, daß man ihr die verlangte Erklaͤrung verwei⸗ 
gert hat, eine Weigerung, welche. nur zu ſehr fo 
ausgelegt werden” kann, als wenn man ſti ſezweir⸗ 
gend bie Abfichten eingeſtehe, welche ein genauer 
Alliitter von Schweden auf: ‚eine officiee Weiſe 
angezeigt hat. Da a u —56 


Da aber dieſe vorgeblidden Achten offenbar, 


feindfelig yegen Daͤnewark find; "fer hat ſelbbiges 
gegluuiees ſich ſelbſt ſchuldig zu ſeyn, dur’ Aufklaͤ⸗ 
rung Dieſes Gegenſtandes nicht erſt die Thatſachen 
| zumarten,„fondern marhen, nech eine ‚Miturieging 
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cderfetbru von der⸗ Sqwettſaen en wi ver⸗ 
Aangein — ν, te. 
Da bie Prwen wedänd diefes- Knfchen. so: 


tiviet wird / noch jeher ſo wichtig: ſud,· ſo iſt Un⸗ 


terze ueker authoriſirt, daſſelbe Hierdurch zu ers 
neuern, und den Herrn Baron zu erſuchen, es bey 
ſeinem Hofe zu unterſtiben. 

Ih Habe di: Ehre u.’ - \. 
.:- I Bernforf.., 
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"Verlage 65. * 

Note des Röntit. ‚Schwediſchen Eharse 
de Atfaires Herrn "Baron von Taube 
an den Koͤnigt. Dänifhen, Miniferz 


Kiel, den 24ften. November 1807. 
Urnuterzeichneter dat. niche verfehlt „die Note 


zur Kenntniß des Konigo, feines Herrn zu Hein 


gen, welche "Se. Excellenz der Here Graf yon 
Bernſtorff an ihn unterm stem dieſes, nebſt der 
dabey folgenden Abſchrift gerichter haben. 

Auf Befehl feines Hofes eilt. derſelbe, "der Dir 
. chen. Regierung anzuzeigen, daß jede: Erfiecung 


auf obige. Note Merfläifig: fepn.ußede,,. tabgım der 
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set, gus. wel hom· Im. Binieickt ſi den Meund Deiner 
Manplungsagt erxtlaren waren... ehe auf-sten fo 
aannerändenlichen ‚Beumbfähen. beruhet, „.iie.;bie: Ge⸗ 
ÖHRANIER , — mbleiberc te 
Pr STE Guſtav⸗ Ad ol phe 


Beolage ss. 


Note des cnigk Schweritgen Charge 
A dAfftires von. Taube an den. 8. 
u niglich⸗Daͤniſchen Minifer,. den 
‚„..26fen Januar 1808. 


Die Verzögerungen und Dinderniſſe, welche 
die Schwediſche Poſt ſeit einiger. Zeit in den Staa⸗ 
‚ten Sr. Daͤniſchen Majeſtaͤt erfahren „.d Strenge, 
womit. man:die Aufſicht. über die Correſpondenz bei: 
sher Reiche ausgeübt hat, und .die. Eleinliche Ge⸗ 
nauigkeit ber Subaltern „Dffisianten -in Betreff dor 
BDchwediſchen Poſten überhaupt, haben den Koͤnig 
nothwendig die Ueherzengung :gebin maͤſſen, daß 
‚die Daͤniſche Regierung heimlich, hie Abſicht: Bege, 
die ——— wiſcen Be nad: Daͤnemark 
abanbrtchen. Ba ar Te BE 





Sr. Mefehdt mußte Die katze Beelutr aͤchtie 
sung um fd mehr auffallen, da die: beftehiinde Ver 
bindung anf ältere Tractaten gegründet iſt, und die 
Zukunft wird es noch mehr auflläten, ob alle Ber 
leidigungen dieſer Are nach ſich weiter erſtreckende 
Motive haben: | 
' Da indeſſen die Danifche Regierung angefan⸗ 
gen hat, die Tractaten zu brechen, welche die Pafı 
fage bet Schwediſchen Poren durch Dänemark 
garantiren, und da man in Schweden nicht gewohnt | 
ft, die Trartaten nach willkuͤhrlichem Gutbefinden 
auszulegen, ſondern vielmehr. nach ihrem wirklichen 
Inhalt zu erfüllen, fo hält ſich her König berechtigt. 
zu erklären! | 
Daß der Schwebiſche Poſtenlauf durch Daͤne⸗ 
mark, fo wie dee Daͤniſche Poſtenlauf durch Schwe— 
den ganz und gar aufhören, und die Briefe in Zus 
kunſt von den .gegenfeitigen Poft: Comtoireh auf 
der Graͤnze befördert iverbden follen, Won dem. 
Augenblick dieſet Verordnung an, betrachten Se. 
Maieſtaͤt alle uͤbrigen Beſchluͤſſe in den Tractaten 
zwiſchen Schweben und Daͤnemark für aufgehoben. 
Der Koͤnig kann nicht glauben, daß ber Di 
niſche Hof fortfahren wird, den Lauf der Poͤſten zu 
hindern, und die Schwe diſchen Briefe, weiche den 
16 
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Daniſchen Poſten anvertrauet werden, nicht zu be⸗ 
foͤrdern, indem ein ſolcher geaͤußerter Befchiuß nothh⸗ 


wendig die Abſicht verrathen wuͤrde, auch, die Vers 


biundungen aufzuheben , weiche noch zwiſchen beyden 
Hoͤfen beſtehen. 
Unterzeichneter benutzt ıc, ln 


! 
‘ ’ 





, Beylage 69. 


Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Rußland an Se Majeſtaͤt den Kor 
nig von Schweden; S6 Petersburg, 
den roten November 180% 
Mein Herr Bruder, Schwager und Couſin! 

Da ich vorausjehe, daß Em. Majeftät geneigt 
feyn dürften, den St; Andreas: Orden zurüczufchis - 
den, fo fange ih, um die Mittel zu erleichtern, 
damit an, den Seraphinen-Orden zurüd zu geben, 
welchen id) von Ew. Majeſtaͤt erhalten habe. Ich 
bitte Cw. Majeſtaͤt zugleich mit deinfelben meine 
Verſicherung der unveraͤnderlichen Geſinnungen anzu 


nehmen, womit ich ꝛc. 
Alexander. 





Baylage 


‚Nöte des Rusifc: Kaiferligen Staats 
Miniſters Grafen von Romanzoff 
„an Be, Ercellenz den Ambaffadeur- 
Keren Baronvon Stedingk;. d. Aſen 
November 1803. 


i 


Unterjeichnetet: hat. die: Tote, weicht &.. SH 
tellenz der Herr Baron von Stedingk/ anßerordend 
tiher und bevollmaͤchtigter Bothſchafter Sr. Schwer 
diſchen Majoſtaͤt, unter dein bieſes ihm haben 
zuſtellen laſſen, aufmertſam erwogen und da er ger 
funden, daß dieſe Note deri Wunſch des Schwedt: 
(chen Hofes enchäle, daß die nahen Verbindungen 
zwiſchen Rußland und England: ferner moͤchten bey: 
behalte werden, fd hat er Se. Kaiſekl. Majeſtaͤt 
davon unterrichtet und Ders Befehle erhalten. | 

Der Kaifer hat geglaubt, dag nichis mehr dir 


Freundſchaft, welche Ihn init dem Könige verbinde, 


und der Aufrichtigkeit, welche beyde Monarchen 

characteriſirt, entſpreche, als wenn CE’ Unterzeichne— 

tem den Auftrag eitheile; „dem Herrn Ward’ von 

Sterugt folgende Facta vorzulegen: —  «T 

Da ber Kaiſer durch feine. Dedlaration 

vom * October mit Englaud voͤllig gebrschen 
. | ‚16 Io) 
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Beylage 71. 

Subſidien Convention zwiſchen Schwe⸗ 
den und Großbrittannien; geſchloſ⸗ 
ſen zu Sto cholm, den gten Sehr. 

| 1808. 


Da die Folgen des Tuſter Zractats fs 


‚ee 


den, mit ‚einem plöglichen Angriffe bedrohen, um daſ⸗ 


J ſelbe. au. zwingen, dem Frapjoͤſiſchen Syſteme bey 


zutreten, fo ſehen ſich Se. Schwediſche Majeſtaͤt 
daher genoͤthigt, um demſelhen begegnen zu koͤnnen, 
größere Kraͤfte zu entwickeln, als gewoͤhnlich zu Ih⸗ 


‚rer Diipofition fichen, und da Se. Groß:Brittan⸗ 
niſche Majeftät von dem fortdauernden Wunſch 


hefgeit, zur Vertheidigung und Sichs heit Ihres Ale 


liirten beyzutragen, und Ihn aus allen Kräften in 


einem Kriege zu unterflügen, in welhen Es für 
das gemeinfchaft!iche Intereſſe bender Staaten vers 
wickelt worden ,„ fo haben Sie befchlofien, Sr. 
Schwediſchen Majeſtaͤt eine unmittelbare Unter⸗ 
ſtuͤtzung an Selb, als die kraͤftigſte und ſchnellſte, zu 
gewaͤhren und ſolches in beſtimmten Terminen aus⸗ 
bezahlen zu laſſen. Und da Ihre Majeſtaͤten es fuͤr 
zweckdienlich gene Wim Kran © Sonvention 





I | u 
wegen Ihrer gegenſeitigen Abſichten zu treffen, fo 
haben Sie zu dieſem Ende zu Ihren reſpectiven Be⸗ 
pollmaͤchtigten ernannt und als ſolche authoriſirt: 
Se. Majeſtaͤt der König von Schweden: den 
Herrn Baron Friedrich von Ehrenheim, Kanzelley⸗ 

Praͤſidenten, und Se. Majeftär der König des vers 
| einigten Königreihse von Groß: Brittannien und 
Irland, den Heren Eduard Thernton, auferordent 
lichen Sefandten, welhe nah Auswechslung ihrer ' 
gegenfeitigen Vollmachten folgende Artikel feftgefegt 
heben; 

Art. 1. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig des vereinig⸗ 
ten Königreiches von Groß:Brittannien und Irland 
verpflichten ſi ſich an Se. Majeftär den König von 
Schweden monatlih im gleichen Zerminen eine 
Summe, von zwoͤifhundert tauſend Pfund Sterl. 
vom Monat Januar des gegenwaͤrtigen Jahre an 
gerechnet, zu bezahlen, und den erften Termin gleich 
nach der Natification der gegenwärtigen Coͤnvention 
von St, Schwediſchen Majeſtaͤt zu erlegen. 


Art. 2. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Sqhwe⸗ 
den verpflichten ſich dagegen, diefe Summe zur Mos 
bilmachung Ihrer ganzen Lands Armee und den noͤthi⸗ 


* * 


— 


gen Theit dey Flotte, vorzuͤglich ber Scheerenflotte 
anzuwenden und ſelbige auf einem reſpectablen Fuß 


zu erhalten, um den gemeinſchaftlichen Feinden keaſ— 
iigen Widerſand leiſten zu koͤnnen. 


Art. 3. Ihre beſagten Maieſtaͤten verpflichten 
fih ferner keinen Trieden noch Waffenſtillſtand oder 
Neutralitaͤts Convention mit dem Feinde abzuſchlieſ⸗ 
en, ohne Abrede und gemeinſchaftliche Uebereinkunft. 


Art. 4. Gegenwaͤrtige⸗ Convention ſoll von den 
beyden hohen contrahirenden Theilen ratificirt und 
bie Auswechslung der Ratificationen in London, inhers 
Halb ſechs Wochen nach Unterzeichnung derſelben, 
oder noch früher, wo möglich, geſchehen. 


Zur Urkunde deſſen zc. 


. F. Ehrenhoim. 
€. Thornton. 


Separat— Artikel. 


Die beiden hohen contrahirenden hei haben 
befchl ſſen, naͤchſtens die Maaßregeln zu verabreden, 
und die Huͤlfstruppen zu, beſtimmen, im Fall ein 
wirklicher Krieg zwiſchen Schweden und den benach⸗ 


4 











1? 
Barten Mächten ausbrechen follter und Die ans bie 
fen Ueberlegungen hervorgehenden Beſchluͤſſe ſollen 
als additionelle Artikeldieſer Convention angefer 
hen werden, und dieſelbe Kraft und Wirkung haben, 
als wenn ſie woͤrtlich in der Convention angefuͤhrt 
waͤren. J 
Zur Urkunde deſſen x. 
Stockholm, den gten Februar 1808. 
vo 8 Ehrenheim. 
| €. Ihormton. 


- 


Anbang. 





Hinter ben Projecten, welche am wenigſten bes 
Tannt geworden find, aber darum nicht weniger dem 
König Guſtav Adolph characteriſiren, gehört auch 
das, die Inſel Gothland dem Maltheſer-Orden ab⸗ 
zutreten. Da dieſer Pian wegen der ſpaͤterhin ein⸗ 
tretenden großen Staateveraͤnderungen nicht reali⸗ 
ſirt werden konnte, und mithin keine Folgen hatte, 
ſo hat man denſelben in dem hiſtoriſchen Gemaͤlde 


ſelbſt nicht anfuͤhren wollen, um nicht die Folge der 


Begebenheiten zu unterbrechen; er iſt aber zu in⸗ 
tereſſant, um nicht aus der Dunfelheit hervorgezo⸗ 
gen zu werden, in welcher die Unterhandlungen dar⸗ 
über bisher begraben waren. 

Bekanntlich erklärte fih dee Kaiſer Paul von 
Rußland zum Großmeifter des Maithefer s Ordens, 
nachdem.der Baron von Hompeſch, zu Folge einer 
getroffenen Uebereinkunft, dieſe Würde niedergelegt 


hatte. Pauls Zuneigung fuͤr den Orden gruͤndete 


ſich in feiner allgemeinen Vorliebe für den Adel, 
Man hatte ihm nämlich eingebildet, daß der Frans 
" zöfifhe Adel, der während der Revolutlon aus Frank⸗ 


>. esi 
reich gefluͤchtet war, ein Opfer feiner Liebe zu dem 
Monarchen geworden waͤre, fo- wie er vor derfelben 
eine befondere Stoͤtze des Throne gaweſen fey, 
Daher denn auch feine Freygebigkeit, womit er fo. 
wiele diefer Ungluͤcklichen unterflägte, daher fein 
* Glaube, daß aller Adel ein natürlicher und gefchwor; 
ner Feind der Grundſaͤtze von Freyheit und Gleich⸗ 
heit ſey, welche unaufhoͤrlich von den Rednern der 
Revolution gepredigt wurden Und einen großen 
Heil der Europdiihen Regenten in Schrecken ſetz⸗ 
ten, baß er folglih aus eigener Neigung ſchon 
wünichte biefes Spftem. auszurotten. Und da num 
det Maltheſer:Orden, ſeinen Statuten gemaͤß, blos 
aus Adlichen, obgleich won allen Nationen, beſtehen 
darf, ſo betrachtete er die ſen Drden als den Bereis 
| nigung&punft alles deilen, mas nur Adel hieß. — 
Suftan Adolph, der in feiner Denfungsars fehe 
mir Kaiſer Paul übereinflimmte und während fels 
nes Xufenshalte in ©t. Petersburg in den hoͤhern 
Graden diefes Ordens: aufgenommen wer, kam nad 
Paws Tode anf den Einfall, die Ritter noch der 
Dfifee zu vorfegen und ihnen Gothland zum Kanptfig 
einzurdumem. Vielleicht hatte er dabep die geheime 
Abſicht, fih päterhin zum Großmeiſter aufzumerfen, 
‚ wobey er um fo weniger Widerſpruch hefücchten 
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Burfte, da ber Kaiſer Alexander fih bios für tra 
Beſchuͤtzer des Ordens efklärt hatte. Eben fo wenig 
fhien der Eid, durch welchen die Matchefer : Ritter 
verpflihtet waren, einen ewigen Krieg gegen bie 
Ungläubigen zu führen, feinem Plane hinderlich, 
da man jeßt unter dieſer Benennung nur noch die 
Africaniſchen Raub: Staaten verfichen Eonnte, im 
| dem Paul den Orden mit feinem ätteften gefchwor: 
nen Feinde, den Türken, ausgeföhnt Hatte. So 
fingen denn die Unterhandlungen hierüber an, und . 
der König ſchickte einen in Schwediſchen Dienſten 
ſtehenden Englaͤnder, mit Namen Matthew, nach 
Catanea auf Sicilien, wo damals der Hauptſitz 
war. Nach dieſer Sendung nahmen die Ritter den 
Vorſchlag in nähere Erwägung, und obgleich fie 
“wol fürchreten , fo tief im Norden entſetzlich zu 
‚feieren, nachdem fie an das mwärmfte Clima von 
Europa gewohnt waren, fo ſchienen ihnen doch die 
angebotenen Vortheile zu wichtig, als daß fie folche 
hätten verwerfen toͤnnen, befonders "da es nicht 
unmöglich fhien, daß fie früher oder ſpaͤter durch 
Franzoͤſtſche Waffen von Sieilien vertrieben werben 
fonnten. Ihr Minifter am Rußiſchen Hofe erhielt 
daher auch Beſehl, dem Kaiſer, ohne deſſen Geneh⸗ 
'migung fle nichts vornehmen durften, dieſen Vor: 





j U 
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. ſchlag niezucheiler und herna durch den —*8 
diſchen Ambaſſadeur die Unterhandlungen ſortzuſe⸗ 
u N 


Mac) der Art, wie bie Mitter die Sache am - 


. fahen, ſcheint ed, daß fie glaubten, Schweden des 
fchehe buch die Abtretung. Gothlands ein wirkli⸗ 


her Dienſt; indem dieſes hinlaͤnglich Durch den 
Schuß verguͤtet werden follte, den fie dem Schwer 
difchen Handel verſchaffen wollten. Da indeſſen die u 


} Ritter in der bluͤhe ndſten Periode ihres Ordens und 


ſelbſt von einer, Inſel im Mittelländifchen Meere 
aus nicht im Stande waren, den Seeraͤubereien 
Einhalt zu thun, wie konnke man ſolche Helden, 
thaten von ihnen erwarten, nachdem fie ſich im 
Norden niedergelaſſen hatten. Es war vielmehr zu 
befuͤrchten, daB ihr vermeintlicher Schutz Schweden 
in einen ewigen Krieg mit’ den Barbaresken ‚ver; 
wickeln und mithin den Handel dieſes Reiches 
auf dem Mittekändifchen Meere befiändigen Ges 


‚fahren blosſtellen wuͤrde. Eben ‚fo wenig hätte 


der. Staat duch die Ehre, einen fa berähm 
ten Orden innerhalb des Schwediſchen Gebiets 
ein Etabliſſement gegeben zu. haben, Erſatz 





— 


*) Man ſehe die ungen folgende, Weylage. I. 
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des Verluſtes erhalten‘, welchen er durch die Abtre⸗ 
tung Gothlands natuͤrlich erfitten Hätte. — Die wich 
tigeren Begebenheiten, welche batd darauf den Koͤ⸗ 


‚Nig von Schweden nur zu ſehr befchäftigten , unters 


brachen indeflen  diefe Unterhandiungeh, und das 
immer fanter werdende Mißverftändnig mit dem 
Hußiſchen Hofe hob diefelben endlich ganz auf. 





Pe Beglage zum Anhenge. 


Note des Commandeuts de Maifonnens 
Ye, Charge v Affaires des Malthe: 
fer: Ordens bey Sr. Kaiferl. Rußi— 
ſchen Majeſtaͤt, an Se. Excellenz 
den Ambaſſadeur ic. Baron ‚are 

ding; St. Petersburg, den y 56 
bruar 1897. —. 


Sobald bie ARegletung deb Soueraͤnen Ordens 
bes Sr. Johannes von Jeruſalem von det wohlwol⸗ 
kunden Abfichten Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt, durch die 
Sendung des Seren Matthew nath Sicktien unter⸗ 
richtet worden war, erhielt der Commandeur de Mai⸗ 
ſonneuve, Religions Charge d'Affaires bey Sr. Mas 
jeftäs dem Kaiſer von Rußland ben - Befehl, davon 


R 
‘x 
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dieſem Hofe, Machticht gun geben und deſſen Meir 
nung ſich über ein für -den ganzeh Europdifchen 
Adel eben fo hrenvoles als wichtiges Ereigniß zu 


erbitten. DE Ge 


2. Der erwählte Si ‚Meier mit dem Staat : 
Rath Hat es für feine Schuldigkeit gehalten, dem Kats 
fer Alerander; welcher niche aufgehört Hat, den Orden 
mit feinen Wohlthaten und feinem Schutze zu beehren, 
diefes Zeichen der Achtung zu geben.  - ° — 

Um dem Befehle: ſeiner Regletung Folge 
zu‘ leiften,, hat der Tommandent de Maſoirneiwe 
dein Kaiſerlichen Miniſter unterm Wſten Decem 
ber (a. Br.):in dieſer Angelegenheit eine Note Aber) ‘ 
reicht und den 26flen ſelbigen Monate die öffictel - 
Antwort erhalten, welche hier im Auszirg folgte 

Se. Excellenz, der Herr Geueraͤl Vhroh- von 

Badbirg⸗ Miniſter: der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
son, ſchrieb ihms Da nachdem er ſeinen Brieſß 
vom zoften Der. nebſt den Beylagen dem’ Ratfer"vors 
gelegt, ſo waͤren Se, Majeſtat durch das Vertrauen, 
weiches der Sbduverane Orden ihm dadurch etwieſen 
ſehr gertichrt worden, und daß Se. Majeßaͤt ſich allezett 
eins wahres Vergnügen ‘daraus machen wuͤtden, dem 
Orden biy jeder Gelegenheit die unzweydeutigſten Bei 
weile von ihrer Theimahme an deffen Wohtergehenl 


zu geben. : Was aber ben Hauptgegenſtand dieſes 
Schreibens, naͤmlich bie Einraͤumung der Inſel 
Gothland betreffe, wozu ſich Se. Schwed. Majeſtaͤt 
erboten haͤtten, ſo uͤberlaſſe es Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt ganz und gar dem heiligen Rathe bes er; 
lauchten Ordens, einen Beſchluß zu faſſen der ſei⸗ 
ner Weisheit gemaͤß der beſte und ſeinen Vortheilen 
am entſprechendſten fe. > | 
Der Commandeur de Maiſonneude Bat die Ehre, 
Br. Ercellenz dem. ‚Herrn Baron yon Stedingk, 
außerotdentlichen und bevollmaͤchtigten Ambaffabenr 
Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt, dieſen guͤnſtigen Be; 
ſchluß mitqutheilen, und zugleich anzuzeigen, daß er 
son feiner Regierung Inſtruetion und Vollmacht 
erhalten hat, welche ihn authoriſiren, üßer. dieſe 
Bade zu unterhanden, N 
Er erſucht daher den Herrn Ambaſſabeur, ge 
nen Hof davon benachrichtigen: 34 wollen, und an, 
zufragen, welches die Abſichten ©r. Schwediſchen 
Majeſtaͤt in Betreff der Inſel Goͤthland ſeyn moͤch⸗ 
ten; wobey ‚dann bie Bedingungen, welhe der Koͤ⸗ 
nig geruhen. dürfte für das Etabliſſement des Som 
peraͤnen-Ordens des St. Johannes von Jeruſalem 


in Deſſen Staaten feſtzuſetzen, ſpecificirt zu werden 


verdienten, damit dieſer Orden die einem fo groben 


= 


” 
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and ebelmaihigen Wohlthaͤter ſchuldige Dankdarkelt 


und Bienfssnitengeit lennen lernen und ausuͤben 


moͤge. 


Man ſest voraus, baß, am. keine Tereitoriäf 


Beſitzung wegzugeben, die Infel Gothland Unter 
dem Namen eines Lehen mir Lehndpflicht dem Orden 
Äberlafferi werden folle, fo daß ſolche wieder an die 
Sameilhe Krone zuruckfallen koͤnne, daß ber 
Stoßmeifter fäßrlich feinen Huldigungs » Eid. ve 
GSr. Schwediſchen Majeſtaͤt ablege, und die Znfel 
di Si eines Krieges neutrat bleiben buͤrſte- (wor; 
über man dann mie allen Mächten, weiche, an ber 
Oſtſee Küften und Haͤfen haben, noch weiter unter. 
Bündel müßte) kurz daß man, wenn dei König es 
genehmige, die Donations Acte, welche Cari V. 


C(1530) den Kittern ertheilte , zum Stunde ‚legen 


moͤchte niit deh Mobdifcationen, welche, der Will⸗ 
des Monarchen beitihfmen und die Localitaͤt erſor⸗ 
dern koͤnnte. 

Dagegen ſollte der Sr ben verbunden fepn, auf 
Sorhland die Pflichten dei Gaſtfreundſchaft iu, en. 
füllen ; welche den Bwed feiner eriten Stiftung 
ausmachten; fein freyer und neutraler ‚Hafen ſollte 
allen befreundeten Flaggen offen ſtehen und eine 


Freyſtadt, Miederlage und Ueberwinterungeplav für” | 


17 
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alle Zahtzeuge ſeyn, die entweder Serfäiten o oder 
J Kälte halber einlaufen möüßten.. Die Ritter ſollten 
| die Equipagen derjenigen Schiffe, welche in dieſen 
vorzauͤglich um ‚die Zeit der Tag: und Nachtgleiche 

fo Schiſffbruchreichen Meere von Stuͤrmen umbers 

geworfen werden . in ihre Hoſpitaͤer aufnehmen 
und bedienen; 3 man wuͤrde Feuerbaken unterhalten 
und eine Pflanzſchule fuͤr Matroſen und Lootſen 
anlegen, um fremde Schiffe durch die Scheeren zu 
geleiten, welche die Schwediſche Kuͤſte bedecken und 
den Eingang zum dinniſchen un Dorhniſchen 

Meerbuſen erſchweren. | J 

‚Und ſollte nun vollends ber Soinerine Örden 
durch die Mittel, welche er nicht ohme Grund zu 
erhalten hoffe, in den Stand gefegt werden, eine 

Kriegs: Marine zu unterhalten, ſo würde es ihm 

leicht ſeyn, mit 5 ober 6 beftänbig armirten Fre⸗ 

gatten alle Schwediſche Schiffe, die nach dem Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere fegeln woliten, zu convoyiren, 
daſelbſt gegen die Barbaresken zu kreuzen, dieſen 

Seeraͤubern nachzuſetzen, bie Priſen, welche ſie 

fonft würden machen koͤnnen,/ zu beſchuͤtzen und ſol⸗ 

chergeſtalt Schweden nicht allein alle eben fo koſt⸗ 
bare als früchtlofe Unterhandiungen mit diefen Une 
' gläubigeh, fonderh auch alle Kriegsräftungen zu ers 
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ſparen, die man zuweilen gezwungen if gegen fie 
zu machen, wie auch alle die Abgaben für Affecus 


ranz und Vertheidigung welche der Schweb iſche n 


Handel taͤglich bezahlen muß. Dieſe gegenſeitigen 


Vortheile erfordern eine genaue Unterfuhung und . 


„ein Detail, das man ſuchen wird ſich zu verſchaf⸗ 
fen, wenn es verlangt werden ſollte. 

Auf dieſe Weiſe wuͤrden Se. Schwediſche Ma⸗ 
jeſtaͤt, welche man den ‚Ritter der Könige nennen 


fann, auch der König der Ritter werden, und dieſe 


ſtolz darauf ſeyn, unter Seinem Scepter zu die⸗ 
nen, Ihm in dieſen Tagen der Verwuͤſtung bie, 
Erhaltung hres edlen Inſtituts zu verdanken zu has 
ben, Ihn als ihren Schutzgott, ja als das erha⸗ 


benſte Mufter zu verehrten, welches fie fich im der | 


‚Erfüllung der. ‚heiligen Sefege jener uralten ee 
valerie nur wählen könnten. 
indem ich dieſe flüchtigen Bemerkungen ©. 


Excellenz dem Herrn Ambaſſadeur darlege, arſuche | 


ih zugleih x. 
Der Sommandenr 


von Maiſonneuvr. 
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De) ber drieden von TIME ſcheint Ruthland und 
Zrankreich Abereingefsiiihien zu ſeyn, Schweden zur 


DTDyeilnahme an dem Continental / Syſtem zu zwin⸗ | 


gen, und alfo:- feine Häfen den Engliſchen Schiffen 
zu verſchließen.  -Diefe Forderung wurde auch von 
Tem Muffifchen Miniſter vorgelegt, der ſpiche anf 


ältere Eonventionen gruͤndete, die zwifchen - den Ron. 


diſchen Machten gemacht worden, weichen gemäß 
‚ die Dfffee mit vereinigter Stärke: vor allen außerli⸗ 
hen Angriffen gefichert werben ſollte. Der König 
von Schweden, ‚der dieſe Conventionen nicht mehr 
als guͤltig anſah, beſtand an-- feiner Seite darauf} 
daß alle Haͤfen der Oſtſee den Engliſchen Handlungds 
ſchiffen geöffnet werden follteh, da er dann gelobte, 
Re Engliſche Regierung zu verindgen, keine Kriege 
flotte dahin zu ſchicken. Noch am auſten Januar 


3 


J / 
6 N 


1808 Aberreidte: der Schwediſche Ambaffabene zu 
Petersburg eine ſich hierauf beziehende Note (Beyl. 
No. 1.), woraus man vorherſehen konnte, daß 
Schwedens Einwirkung dabey ſehr Hein ausfallen 

- würde; bie Ruſſiſche Regierung fuhr inzwifchen fo 
lange mit ihrer Erklärung, daß fie ungerne zu 
. Zeindfeligkeiten gegen Schweden ſchreiten würde, 
* fort, bis die Mote, die des Königs letzte Antwort 
verlängte, von Petersburg abgeſchickt wurde, 
und, al6-die Nuſſiſchen Trupren breite: fertig 

wgten ‚Äber die Grenze zu eben: :chimeheh hatte 
während. dieſer Zeit und ſchom ſeit Jeipters Sommer 
Zeit gehabt, ſich zu ginem hevorſtohenden Kriege zu 
väften,. aber feine Vorſtellangen Ionnten den König 
am wirkfamen Scheitten Sewegen, auch bekamen ‚die 
Scheeren⸗FKlotten - nicht, nmal Pefehl, von ihren, 
Gigtigrien bey Binnlond,. mohin..fie, vtrlegt worden 
za Schweden -Überzugehen. Erſt nechdem bie 


Nadicht eingegangen war, daß eine Ruſſiſche 


Armee: an der Grenze von Finnland zufammengges 
gen werde, wurde am, ITten Januar 1808 eine 
Kriegs⸗-Comité ernaunt, die ihr Gutachten Aber 
die nöthigen Wertheidigungsanfalten einreichen -follte, 


die ſuch un Aber ‚alle.-Theile des Reiche erſtrecken 


wiheen, weil man maerkte, 36 ſowol in Düne 





| \ 7. 
mark als in Morwegen Kriegerüſtung en vorgenonu 
men wuͤrden. Die kurze Zeit, in welcher der Ki 
ausbrach, erlaubte inzwiſchen nicht, daß viel vom. 
dem, "was die Comitoͤ ver: ‚Iwertfielige win 
den Bone. £ 

"Mn arfien Bebuar gingen die Rufen an due; Be 
Stellen ‚Über die Grege, nämlich bey Abborfora. 
Kiektis und Anjala. Ihre Stärke iſt nicht bekannt 
geworben; aber nach der Anzahl ihrer Generaͤle ) 
zu urtheilen, muͤſſen ſie ſich anf. Z0000 Mann 
belaufen haben. Die Linnbandiſche Arnter hand 
damals an den drey Hanmſtraßen, die von dem 
ſuͤdlichen Siamland von: Kymene Elf ins Land, fühe 
ve: mamlich bey Loviſa, Ars und Noby; ihre 
Verpoſten erſtreckten ſich inzwiſchen mäher nach der 
Grerge, auch auf Svartholm lag eine Beſatumg 
von ungefge 600 Dem, . Die ‚ganze Bee 


— — 


Der Genf Buxhörden war ber hoͤchfte efehleßes 
_ ber der tuffifchen Truppen ‚ und die übrigen dus 
"" nerdle wären: Bagrativn, Guchtelen, Nüjehsll, , 
Kamenoti, Muͤllern, Saffanew, Jankovin, Sche⸗ 
In; Miertas, Knieper Tutſchkoff, Bulatoſ, 
 Datelai beit, Demidoßß, Hrlof Deniſow, 
vnd achrere. Di en 
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mfe wg Neomee zu verhindern; fordern er bruuruhigte auch. 
ara y den Machteab/ wodey es zu harinaͤckigen :Stfeden. 
ran mAkm, und: wovon das hefthyſte am-n6ten April bey ı 
ıbe mh Pyhajockt und “am ISten.. bey: Sikajocki vorfiel. 
tar im DIE rettern Gafochte endigten ſich mit einem Siege 
It ig a Ne bie Anlander; dio unter bein Vefehl des Ge— 
yden or netals Ablerkreug das‘ Centrum der Feinde durchs. - - 
ya Wachen, und fie noͤthigten, ſich zuruͤck zu ziehen; 
arm wobey mehrore Hundert Gefangene gemacht wurben. 
fa I Die: untet dem Kommando des Generals Grafen 
ı Sina: Kronſtedt ſtehende KRoloıme marſchirte von oben 
ya WER; umd hatte ſehr ehrenvolle Gefechte bey ihrem 
1 gi Ruckzuge / To daß fie ſich mit der Hauptmacht vers 
uw“ einigen koime, und dieſe Vereinigung geſchah 
und Abe Tage Mad; ber Schlacht. Die zufammiengegos 
in RE Armee war min. im; Stande, das weitere Vor⸗ 
⸗ * dringen des Zeindes zu verhindern‘, und gewann am. 


a 


ri an die andere Seite von Sitajodi Elf zu 5 

12 Der. König, welcher am Iſten März, von.dem 
37. Einfan der Ruſſen Rachricht erhielt, behauptete in 
up dem Meniſet, welches ar deswegen ausfertigte, 
bdahß ſolcher unerwartet fey. Oieſes war, in ſo fern 
u Wahre, woil keine ordentliche Kriegserklaͤrung voran⸗ 


- 


de. 


, 
. ’ u. 
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gegangen war. Sowoehi hierdö⸗, als auch noch 


mehr wegen der Nufflichen. Proklamqtzonen aufge⸗ 
bracht, befahler ſogleich, den. Ruſſſſchen Miniſter 
in feinem Haufe. zu arretiren ), und feine Popiere 


du verfigeln (Weyk No. 3). wobey der anzelen 

Praͤſtdent den Befehl erhielt, ihn zu benachrichtigen/ 
daß fein diplomatiſches · Grſchaͤt aufhoͤrte (Beyl. 
No. . An den Landehanutuienn zu Gleeborg 


erging die Ordre, des dortigen. Mnfffchen Konfuls 
Papiere zu verfiegeln und ihm anzuzeigen, fich zu 
Kaufe zu Halten. Es war ſchon bie Frage, alle fich 
in Schweden aufhaltende Ruſſen des ‚Landes zu 


verweiſen. Ein Courier, den Der Petersburger Hof 
da feinen: Miniſter in: Evckholm ſander, ward 
unterweges auf Befehl des Könige angchalten, ihm 
feine Depeſchen abgenemnien ,: geöffnet und Sffeitiih 


bekannt t scmaq 2 Am rıten Dir wre di 


15 BA ——— 
« ” 


“) Nach. eittem Arref pon uwey ¶Woneten würde he 
erlaubt, nach Rußland auf einer Sregatte surlejus 
kehren, die im Baltifch Bort den Am vaſadenr 

Frehhetrn Stedingk abholen ſollte. 

* Unter dieſen Depeſchen beſand ich auch bie No; 
die Gere Alopaͤus uͤberliefern ſfollte, nat’ die fich 

unter den Beylagen eub: No,,a bebudet. 
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Erklärung wegen des Rufüfchen Angeifi ertheilt 
Bey No. '5)., Ale, in Stocholim beſindlichen 


Miniſter machten Vorſtellungen wegen ber Werhafts 


nebanng bes Herrn · vvn Alopaͤns; aber auf die von, 
dem Kazeley⸗Praͤndenten gerwachte Wermeldung 
daon antwortete. ihnen der Brig ſchriftlich, daß 
er: uͤber den getmeinichaftlichen Schritt erſtaunt ſey⸗ 


den fie wegen. hres Amtabruders gemacht hätten, 


der wegen: des Vetragens feines Hofes, von dem, 
NRiltkerrecht antgefihisfien worden fey; indem er. 
Binzufügte: daß es gewiß die „Höflichkeit zu weit 
treiben ‚heißen würde, wenn ich, nachdem bie 


xRuſſiſchen Truppen in‘ Finnland ohne vorherges 


segangene Kriegserklaͤrung eingedrungen find, und, 
nach den vochergegangenen unter - meine Untertha⸗ 
sunan ausgsbreiteten Proclamationen noch länger im 
pder. Perſon des. Kern Alopaͤus feinen biplomariz 
schen Charakter anerkennen. wollte, ben die Zeiten 
sand auch das allgemeine Wertvauen ‚bisher bey den 
mMationen für heilig ‚gehalten Haben, indem er 
‚sränzig und allein als ein ·Buͤrge für die Redlichkeit 
sader Regierung, von welcher er kam, angeſehen 
ꝝ wurde. « ‚Der Kanzeleys Praͤſident mußte gleiche, 
falle das diplomatiſche Corps zu. Stockholm unter⸗ 


üshten,, daß ihm vom · Koͤnige verbaten werden fe 


— 


we Zu 
fh) weiter in Erklkrungen wegen der Verhafenthe 


mung des Herrn Abrau⸗ emailen, die ie wis 


dertufen werden- füllte. - . 

Das Mißerauen: gegen Daͤnnemark war wegen 
der eingegangehen. Nechrichten gegrändet, weil eine 
große Anzahl Transpset> Fahrzeuge zur’ Ueberfahrt 
der Tenppen zu Kopenhagen ausgeruͤſtet würden; 
well Quartier und Unterhalt auf Seeland für ein: 


auſchuliches Corps Truppen. angeſagt worden, und 


eine Franzoͤſiſche Armee von 10 bis 20000 Mann 
im Anzuge gegen Holſtein war. Der Schwebiſche 
Cliarge d’Affaires, Baron Taube , welcher zu der 
Zeit fich in Kiel aufbielt, Hatte Befehl, ſogleich 


einen Bericht nach Stockholm abzufenden, ſobald. 
diefe Truppen über die Holſteintſche Grenze eins - 


riicken würden. Dieſer Courier kam zu Gripeholm 


mit, dev Nachricht von ihrem Uebergange einige Zeit 


nachher An, ’als der König eine Erklärung wegen: 
des: Einfalts der Ruſſen erhalten hatte. An dem . 
Miniker des. Kopenhagner Hofes, den” Grafen 
Molcke, wurde hierauf: eine Note überreicht, um 
Erflärung wegen der Verbindung mit Rußland und 
Frankreich gegen Schweden zu erhalten (Beylage 
No.6) Der König gab zugleich dem Grafen 
Moltte zu werſtehen, daß er das Beyſpiel des. RNufſu 


x 





und der Miniſter bekam fogleih Befehl, Stockholm 
‚zu verlaſſen. Sogar ‚wurde. eine Zeit ſeſtgeſetzi. 


26 
en Woniſers herigen möge; weit chm was 
aAhnliches wiederfahren koͤnne, indein Dannemark 


Krieg ohne Kriegserklaͤrung angefangen. Dieſe Eus 
klaͤrung erhielt er am folgenden Tage (Beyl. No. u 


‚während weicher er.ans der Stadt feyn fohte:.*) 
Die Dauiſche Srezeereirung wurde am zu 


«20— 
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” De Dinifge Minitter beklagte ſich in einem 


Briefe an den Baron Ehrenheim darüber, daß er 
nicht allein nnerwartet Befehl 30 feiner Abreife 


bekommen haͤtte, ſondern noch dazu Birch’ eine 


Wilitaitperſon, da ſeine Miſſion in" Schweben 
—doch binlomasifch geweſen, und daher alles, wes⸗ 
wegen der Hof unterbendels wollen, ihm durch 
‚den Kameley-VPraͤndenten, misgetheilt merden 
miͤſſen. Upter andern äußerte er, fich folgender; 
mißen: „Ich bin überzeugt, daß meine Regies 

„rung ed billigen wird, daß ich Feinen Aufihub 
Zydon 24 Stunden verlangt babe. Ich bekenne 

» ebeufalls, daß, ſo lange ich in Schweden gewe⸗ 
„fen bin, ich wider eine defpstifche Macht Feinen 

„andern Schug gefunden habe, als den das Vol⸗ 
»„grxerrecht, die Moral und bie algemeine Redlich· 
we arme.“ 
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Marz (Deyl. No. 8): beuntwortet, und--der Kcaig 
wereltete ſich, furchtbars Anſtalten gegen die Feinde, 
von denen Schweden nun von: allen Seiten umgeben 
war, zu treffen,’ umi nicht Allein Widerſtand zu 
leiſten, fondern auch and Haß/ To wie er es in 
einem ‚Briefe an din König von Großbritannlen 
Außerte, in weichem er ihm Naͤchricht von: den 
Ausbruch des Krieges. ertheilte‘ (Beyt. No. 0): ° 
Ehe der Graf Burhöuden über -die-- "Stone 
‚rückte, ertheilte er eine allgemeine Proffamation an 
Die Einwohner von Finnland, worin er fit on 
mahnte, fi ſich xuhig zu halten, , indem er fie. verfl 
herte, daß Geſetze, Sitten und Gebräuche unvers 
-Andertich beybehalten werden follten, und das, was 
die Truppen zu ihrem Unterhalt gebrauchen würden, 
- Tote ſogleich mit Snarem Gelde besahft werden. 
Schkießlich gelobre er, daß die gewöhnlichen Kron⸗ 
ſteuern nachher ohne Abänderung erlegt werden folls 
tem, nur fach dem alten Steuerbuch (Jordboks- 
renta). Alles dieſes und niehreres welche⸗ nes 
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.*) Eine von alten Zeiten her in’ Schweden gewohn⸗ 


Uche Abgade von jedem Stuͤck Landes, das ein 
Beſitzer bebauet, nach ber Bröße ber Ausſaat, 
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vorfallen Könnte; zu seanlign, ‚udn. bie Ginmohs 
ner von Fiunland aufgefordent, ſo bald: wie möglich 
von jeder- Provinz Abgeordnete nach Abo zu ſchicen 
nämlich. in derſelben Ordnung, wie es boy ber Zus 
fammenkunft dev Reichsſtaͤnde gehraͤuchlich gemein, 
um zu berathſchlagen, watz weiter von Depın. des 
Landes erforderlich Fe wc 

‚Die wenigen Schwediſchen N; ud. as 
der Grenzt lagen, wurden hald eingenommen , wobey 
det Befehlshaber von Sveaborg, der Viceadmiral 
Erxonfbedt, auf feinen Namen einen ewigen Schands 
fleck fegte, indem. er eine fo ſchimpfliche Kaplan 
tion- unterzeichneie,. wie nor kein Schwedigcheg 
Officier gethan dat. ”) Ze 





Landlieuer/ Bodenzins, Ale übrigen "Abgaben 

in Schweden find außerordentliche ' und beißen 

Garder, Bevillningar. 
Anmerk. Des Ucherf, 

2) e⸗ wurde bewilligt, daß ein Theil von den In⸗ 
feln, die zur Feſtung gehoͤren, ſogleich von den 
Ruſſen befegt werden ſollte. Die Feſtung ſelbſt 
ſollte am dritten May überliefert werden, wenn 
naͤmlich nicht um ı2 Uhr. deffelbigen Tages eine 

 Hülfe von wenigſtens 3 einien chiffen im Hafen 
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1808 überreichte der Samedeſche Ambaffadeur gu 


Peterdburg eine fih hierauf Beziehende Note (Beyl. 


No. 1.), woraus man verherfehen konnte, daß 
Schwedens Einwirkung dabey fehr Bein ausfallen 
würde; bie Auſſiſche Regierung fuhr inzwifchen fo 
lange mit ihrer Erklärung, daß fie‘ ungerne zu 


. eindfeligfeiten gegen Schweden fehreiten wuͤrde, 


“fort, Bis die Mote, die des Königs legte Antwort 
verlangte, von Petersburg abgeſchickt wurde, 


ud, alßı-die Naffiſchen Trupyen bereics. fertig 


waren ‚Äber die Greuze zu gehn. Schweden hatte 


während. dieſer Zeit und, ſchom fait: ſetzterm Sommer 


Zeit gehabt, ſich zu Almen bororſtehenden Kriege zu 


ruͤſten, aber keine Vortellungen Sonnen den König 


an wirkſamen Schritten bewegen, anch bekamen ‚die 


Scheeren⸗ Flotten nicht nmal Nefehl, von ihren 
Setationen bey Finnland, mohin..fie. verlegt worden 
va, Sieben uͤherzugehen. Erſt nachdem bie 


MNagicht eingegangen war, daß oine Ruſſiſche 


Armee: an dee Grenze von Finnland zufammengages 
gen werde, wurde am, IFten Januar 1808 eine 


— Kriegs⸗ Comitd ernaunt, die ihr Gutachten Aber 


bie näthigen Vertheidigungsanſtalten einreichen -follte, 


die ſich nun Aber, ‚alle.-Theile: des Reichs erſtrecken 
mußten, weil-man merkte, * ſowol in Diane 
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7. 
mark als in Morwegen Reiessräflunggn vorgenemm 
men wuͤrden. Die kurze Zeit, In welcher ber Krieg 
ausbrach, erlaubte inzwiſchen nicht, daß viel von 
dem, was die Comito or. ‚bewertficlliger uns 
den konnute. £ 

Am «aufn debruar gingen bie Duflen ı m. dep. 
Stellen ‚über die Grenze, nämlich bey Ahborfork,: 
Kjieltis und Anjala. Ihre Stärke iſt nicht bekannt 
geworden; aber nach der Anzahl ihrer Generaͤle) 
zu urtheilen, muͤſſen fie ſich auf. Z0000 Mann 
belaufen haben. Die Binukinbiiche Ame :Aanb. 
damald an den drey Hanptſtraßen, die von dem 
fübticgen Fiantand von: Kyınene Eif ins Land. führ 
ren: nämlich bey Loviſa, Aid und Noby; ihre. 
Voerpoſten erfireiften ſich inzwifchen naher nach. der 
Greme, auch auf Soartholm lag eine Veſatung 
vonumgefähe * > Bien. Die +0 A | 
ie) Der Graf Buxhöͤrden war der höchfte Velchlsha⸗ 

ber der ruſſiſchen Truppen, und die uͤbrigen Ges 
nerdle wären: Bagrativn, GSuchtelen, Najefsll, 

— — Mullern, Saſſanew, Jankoritz, Sche⸗ 

ver Mlertas, Knieper /Tutſchkoff, Bulatoſ, 

Bari der Delli, Demibe,. Orlof Denifom, 

"sahne PN 7" 


2 


go.“ ur nn 
' @tärle machte nicht mehr wir. 9540 Main Aue; 
wovon 661. zur Suͤdarmee gehoͤrten, und 3279 
zar Nordarmee. Soeaborg war gleichfalls mit 
Ans Beſatzung -von beynahe 6000 Mann verſehen. 
Die Grenzpoſtirungen thaten fo wenig wie indg: 
: WE Widerſtand, : infonderheit bey Forsby, Krrfib 
nad Drkitmattil. "Die beyden erſten wurden am 
Aſftehn und die letztgenannte am. abſten Febrnar 
arigegriffen. General ⸗Aeutenant von Klerker, der 
beh · Ver Abweſenheit · des Grafen Klingſpoͤr das 
Hölle. Kominando fuͤhrte, zog hierauf feine deta⸗ 
ſchirten Truppen zuſammrn, und retixirte in. guter 
Ordiung por: dem weit aͤberlognern Zeind. Beine 
Abfecht war, ſich Vey · Oeſterbotten zu ſetzen⸗ und 
Par mit dem Landſturm, der ſchon aufteboren war, 
zn" veuſtaͤcken. Bey Cayaſtehus . ahidie der· Araſ 
Klngſpor Befehle, :- und .die · Arume  Togte--Ihrenn 
Marſch oftmals bey 30 Grad Kaͤlte fort, und 
bahnte ſich einen Bea durch den tiefen Säure, der s 
bie Wege und Paſſe bedeitte. Die *** 
wurden Roc groͤßer wegen „der Menge ‚uns Froß, 
der mitgeführt. werben mußte, und. wegen, deß Pro⸗ 
vionts und. Der Fourage, die für das Molk und bie 
Pferde erforderlich Mer Der Geind+beinfihere: ſich 
nicht allein, die Meveinigung der DIOR WO: 


rt 


Kemee zu vethindern⸗ foabern er auemiges auch 


"don Nachtrab/ woher es zu harinaͤckigen Gẽfechren 


kam, und wovon das Heftiyfte am-T6ten April bey 
Nuhäjorr:: und am Igten bey: Oikajocki vorfiel. 
Vilſe testet Gefechte endigten ſich mit einem Siege 
Für: die RAngtander; "die unter dein Befehl des Ge— 


wants Adlerkreun das Centrum der Feinde durchs. 


Wachen ,- und fie nothigten, ſich zuruͤck zu ziehen, 
wobey mehrere Hundert Gefangene gemacht: wurben. 
Die: unter dem Kommando des Generals Grafen 
Kronftedt : ſtehende Kolonne marſchirte von oben 


weg; und hatte ſehr ehrenvolle Gefechte bey ihrem 


Nackzuge/ fo daß fie- ſich mit der Hauptmacht vers 
einigen konmte, und :dife: Vereinigung geſchah 


Mile: Tage nach ber Schlacht: Die zuſammengezo⸗ 


aers Armee war min im:&tande, dad weitere Vor⸗ 


dringen des Zeindes zu verhindern, und gewann am. 


‚a6ften deſſelben Monats bey Revolax einen neuen 
Vortheil, wobey die Ruſſen gezwungen wurden, ſich 
an die andere Seite von Sikajocki Elf zu ziehen. 


Der König, welcher am Tfign März von dem 


Einfat der Rufen Rachricht erhielt, behauptete in 


dem Moauifeſt, welches ar. Deswegen audfentigte,  - 


ta felcher unerwartet fey. Dieſes war. in fo- fern 


. ‚wahr, weit keim ardentliche Kriegserklͤrung voran⸗ 
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gegangen war. Sowehl hlaain, als auch. no 
mehr wegen der. Ruſſiſchen Proffamgdonen anfaes 
bracht, befaht:er fogleich,. ben. Raſſtichenc Miniſter 
in feinem. Haufe. zu arretiren "). nd. feine Dapiere 
zu verſtegeln (Weyk Na...3), ‚mobey;bev Renzeiap 
Präfldent den Befehl erhielt, ihn zu benachrichtigen, 


daß fein" diplomatiſches. Geſchaſt aufpber (Beyke 


No.'4). An den Lanbehangtmenn.zu. Goteberg 
erging die Ordre, des dortigen. Ruſſiſchen Konſuls 
Papiere zu verfiegeln und ihm anzuzeigen, fich zu 
Haufe zu halten. Es war ſchon bie Frage, alle ſich 
in Schweden. aufhaltende Ruſſen des Landes zu 


verweiſen. Ein Courier, den: der Petersburger Hof 


an feinen: Miniſter in: Eockholm ſander, ward 


unterweges auf Befehl dei Kinige angehalten, ihm 
feine Depeſchen abgenemmen, geoͤffnet und Sfferitäih 


bekannt t demaqt: 2 Am riten min wurde hie | 


[4 
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=) Nach eitiem Arrel von nwen , orten würde ib 

erlaubt, nach Rußland auf einer Fregatte zurſickiu⸗ 

kehren, die in Baltiſch Port den Audiſadenr | 
FVFVrehhetrn Stebingk abholen ſolte. 

* Unter dieſen Depefchen bermd ſich auch‘ bie lan; 

: die Herr Alopausüberfiäfenwrfollte, und die ſich 

=. nuter den Beylagen «ah; No,,;a Weßubel: : 





120 


Erelaruns "wegen des Nuſſiſchen "Angriffe ertheilt 


(Bent: No. 5)... le, in Stockholm beſindlichen, 


Minifter machten Varftellungen, wegen ber Verhaft⸗ 
nehmmng. bes Hemn · vor Alopaͤns; aber auf die von, 
dem Bamielen : Paräfivunen- "gemachte Vermeldung 


dawon antworttte. ihnen ber. Kanig ſchriftlich, daß 


er: über den gernsinighaftlicken Schritt erſtaunt fep, 
den fie wegen. Ihres Amtabruders gemacht hätten, 
der wegen: des Betragens feines Hafes, von deik, 

VPoͤlkerrecht ansgefchioflen worben fey; indem «er: 
hitzufuͤgte: „daß es gewiß die ‚Höflichkeit zu weit 
srtreiben heißen wuͤrde, wenn ich, nachdem bie 


VRiuſſiſchen Truppen in’ Finnland ohne vorherge 


sugangene: Kriegserklaͤrung eingedrungen find, und, 
sanach dan vorhergtgangenen unter meine Untertha⸗ 
samen ausgebreiteten Proclamationen noch länger in 
y der Perſon des. Herrn Alopaͤus feinen biplomgtis 
oſchen Charakter anerkennen wollte, den bie Zeiten 


und auch das allgemeine Vertrauen bisher ben den 


2 Mationen für Heilig ‚gehalten haben, indem er 
æeinzig und allein als ein-Bürge für die Redlichkeit 
soder Regierung, von welcher er Fam, . angefchen 
2 wurde. ee Der Kanzeley⸗Praͤſident mußte gleich⸗ 
falle das diplomatiſche Corps zu. Stockholm Aunters 
uhren, daß ihm vom ⸗ Koͤnige verbaten werben fe 
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ſech weiter in Erklrungen wegen ber Verhafenehe 


mung des Herrn Abrau⸗ emnelaſſen die re wis 


dertufen werden ſollle. en - 
Das Mißeraum: gegen Dännemarf war wegen 
der eingegangenen Michrichten gegruͤndet, weil eine 


große Anzahl Trauepẽrt: Fahrzeuge zur’ uUedberfahrt 
der Truppen zu Kopenhagen ausgeruͤſtet wurden; 


nl Quartier und Unterhalt anf Seeland für ein 


aitfehritiches Corps Truppen angefagt worden, und 
Mine’ Franzoͤſiſche Armee von 160 bis 20000 Mann 


im Anzüge gegen Holſtein War, ‘De Schwebiſche 
Cliarge dꝰ Affaires, Baron Taube, welcher zu der 
Zeit ſich in Kiel aufbielt, Hatte Befehl, -fogieich 


einen Bericht nach Stockholm abzufenden, ſobald 
dieſe Truppen uͤber die Holſteintfche Grenze ins - 


rücken würden. Dleſer Courier kam zu Gripsheinr- 


mit der Nachricht von ihrem Uebergange einige Zeit: 


nachher an, ;al8- der. König eine Erklaͤrung wege 
des: Einfalls der Ruſſen erhalten hatte. An den 
Miniſter des Kopenhagner Hofes, den Grafen 
Molcke, murde- Hierauf: eine Note uͤberreicht, um 
Erfiärung wegen der Verbindung mit Rußland and 
Frankreich gegen Schweden zu erhalten (Beylage 
No. 6): Der Konig gab zugleich dem Grafen. 
Meltte zu verſtehen, daß er das Beyſpiel des Duff 


‚Hmm Abniſtere hehergigen möpte; weil thm awas 
. ähnliches: wieberfahren. könne, :. indem Daͤnnemark 


m 
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‚Krieg ohne Keiegserklaͤrung angefangen. -Diefe Er⸗ 
Pläcung erhielt er am folgenden Tage (Beyl. No. 7), ' 
and der Miniſter bekam ſogleich Befehl, Stockholm 
‚zu verlaſſen. Sogar wurde eine Zeit ſeſtgeſetzi 


wahhrend welcher er aus der Stadt ſeyn ſolite. ) 


Die Daniſche Fricheerticrung wurde om zın 





P Der Diniſche Miniſter beklagte ſich in einem | 
SBriefe an den Baron Ehrenheim darüber, dap er 
nicht allein unerwartet Befehl zu feiner Abreife 
befommen hätte, ſondern noch dazu durch eine 
WMilitaitperſon, ba feine Milfien in Schweden 
doch biplomatifch geweſen, und daher alles, wes⸗ 
wegen der Hof unterhandels wollen, ihm durch 
den Samelen. : Präfibenten, mitgetheilt merden 
. müffen. Unter andern äußerte er ſich folgender, 
maßen: „Ich bin überzeugt, daß meine Regie⸗ 
„rung es billigen wird, daß ich keinen Aufſchub 
„un 24 Stunden verlangt babe. Sch befenne 
„ebenfalls, daß, fo lange ich in Schweden gewe⸗ 
„fen bin, ich wider eine befpstifche Macht Feinen 
„andern Schutz gefunden habe, als den das Vol⸗ 
„kerrecht, die Moral unb bie algemeine Redlich⸗ 


okeit gemähre.“ Ä 


‘8 a \ | 
Marz (Beyl. No. 9: benniwortet, und--der Mile 
bereitete ſich, furchtbare Anſtalten gegen die Feinde, 
von denen Schweden nun vor: allen Seiten umgeben 
war, zu treffen, mm: nicht AMllein Widerſtand zu 
eiſten, fondern auch aus Haß/ ſo wie er es in 
einem "Briefe an di Kbnig von Großbritänniek 
äußerte, in weichem cr ihm Naͤchricht von’ dem 
Ansbruch des Krieges ertheilte (Beyl. No. 9). 
Ehe der Graf Buxhoͤvden über -die- Grenze 
rückte, ertheilte er eine allgemeine Proffamation. am 
‚Die Einwohner von Finnland, worin er ſie ers 
mahnte, fi ſich ruhig zu halten, . indem er fie, verſt⸗ 
chertt, daß Geſetze, ‚Sitten und Gebräuche unver: 
aͤnderlich beybehalten werden: follten, und das, was 
die Truppen zur ihrem Unterhalt gebrauchen würden, 
ſollte ſogleich mit baarem Gelde bezahtt werden. 
Sohließlich gelobte ei, daß die gewöhnlichen" Kron⸗ 
ſteuern nachher ohne Abänderung erlegt werden folls 
ten‘, nur had dent alten Steuerbuch (lordboks- 
'renta). * As 4 diſee und meprent, welches no 





..*) Eine von alten Zeiten her im’ Schweden gewdhn⸗ 


Uche Abgabe von jedem Stuͤck Landes, das ein 
Beſitzer bebanet, mach ber @röße der Ausſaat, 
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verfallen Fägnte; zu u zeanign, murden · die gicnwoh⸗ 
ner von Finnland aufgefordert, ſo ‚bald. wie moͤglich 
von jeder- Provinz Abgeordnete nach Abo.zu ſchickem 
naͤmlich in derſelben Ordnung, wie. 06 ‚boy. der Zu⸗ 
ſammenkunft dev Reichsſtaͤnde gebraͤuchlich gameſen, 
am zu berathſchlagen, was ee; 
Landes erforderlich m. Rn 
Die: wenigen Schwediſchen gungen; „die: 0m 
vr —8 lagen, wurden bald eingenommern, wobey 
der Beſehlshaber von Sreaborg, der Viceadmiral 
Cronſtedt, auf feinen Namen einen ewigen Schands 
fleck feßte, indem. er. eine fo ſchimpfliche Kapitula⸗ 
tion- unterzeichnete, wie noch kein Samen 
Offeie dab. 2, | 


x 





Landleuer, Bodens, Ale übrigen "Abgaben 
in, Schweden find außerordentliche und beißen 
Garder, Bevillningar. 
0 Anmerk. Des neherj. 
*) Es wurde bewilligt, daß ein Theil von den. Ins 
fein, die zur Feſtung gehören, fogleich von dem 
Ruſſen befegt werden follte. Die Feſtung ſelbſt 
ſellte am dritten May überliefert werden, wenn 
naͤmlich nicht um 12 Uhr deffelbigen Tages eine 
Hüuͤlfe von menigfiens 5 einien chiffen im Hafen 
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"Dan Toren? Biken Yfrhgeh: DR’ Miffen’ an, "DE 
Beftiing zu beſchießen, 'aber mir fo wenigen Erfolg 


daß am Gten April, Als ein Waffenſtillſtand geſchloſt 


fen. wirde, noch nicht mehr als’. ein Offieler und 


Gemeine erſchoſſen waren. Die’ Urſache des Vebers 
gangs dieſer Veſtung iſt bis jetzt noch nicht vns Licht 


gekommen. Es iſt erwieſen, daß Mangel an Pro⸗ 


Sant nicht: die Upfache bavon war. Stanbwärdig | 
iſt es, daß ein heimliches Mißoergnugen mit den 


politiſchen Grundſatzen des Könige hiezu beygetragen 
Harz Guſtav Adolph harte ſelbſt lange vorher 


diefes Ungluͤck durch die. Aufhebung des Paragraphs 
in den Kriegsartikeln vorbereitet, welcher verſtattete, 
daß ein Unterer das Kommando nehmen koͤnnte, 
wenn der Chef kapituliren wollte. Der König ſchien 


ſlch nicht fo ſehr um dem Verluſt diefer Feſtung zu 


. * 
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befümmern, als um Eroßerungen in den nebenlies 





eingelaufen' märe. Sogar die Scheerenflotte mit 
allem ˖ Zubehör war mit in biefer Kapitulation bes 
griffen, mit der befondern Bebingung, daß fie au 
Schweden nad) dem Frieden wieder zuruͤckgegeben 
werden ſollte, wenn England ebenfalls den 
Daͤnuen die ihnen im Jahre 1807 abgenommene 
BWiliotte wieder zuſtellen wͤrde. 
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genden: daniſchen Siaaten zu machen, mo er hin⸗ | 


laͤnglichen Schadenerſatz dafür zu erhalten hoffte. | 
Die Nachricht. von der Kapitulation von Gpeas 
berg kam micht eher nach Stockholm, als kurz vor 
dem Vericht von. der Schlacht bey Sikajocki, und 
am felbigen Tage, da die Teſtung Überschen wurde. 
Weil die Kapitulirenden eine gewifle. Zeit beſtimm⸗ 


ten, in weicher fie einen Entſatz von Schweden ers ' 


‚ halten wollten, fo war keine Bufendung- von Huͤlfe 
nöthtg, ſelbſt wenn man fogleich auch eine Flotte in 


Vereitſchaft gehabt Hätte. und der Hafen fo frey vom . | 


Eiſe geweſen Wäre, daß Kriegeſchiffe daſelbſt einlaufen 
konnen. Ein Umſtand, der nach der Meynung von 
ſachverſtaͤndigen Perfonen niemals im. Ans 
fange des Monats May erfolgt, und der ſich nicht 


mit den umſtaͤndlichern Bedingungen der Kapituls 
tion. vertraͤgt, weil man übereingefommen war, daß. 


bey. der Uebergabe der Feſtung, die Beſabung auf 


Sqaluppen transportirt werden follte: alfo cin Ber . 


weiß, daß noch Eis da. war... 
Sobald die Ruſſen ſich Meifter von Sad / Finn⸗ 


land gemacht hatten, ſo ſchickten ſie Corps nach 
Aland, um ſolches zugleich mit den umliegenden In⸗ 


feln In Beſitz zu nehmen, und da in dieſen Gegenden 
Pb. foſt gar kein Deilisär befand, fo geſchahe dir 
2 2 
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WByſthchinung ohne Witerſtand; aber gegen Brähy 
ling, als das Eis nicht mehr zu paſſtren war, und 
der Hafen auch noch nicht fo weit davon befreyet, dog 

wen. mit Fahrzeugen fortkommen konnte, befanden 
wie Nuffifchen Tenppen ſich vom feten Sande abge: 
ſchnitten. Die-auf Aland felöft verlegten wurden 
von. ungefähr. 250. Maun Alandiſcher Bauern anges 
griffen und zu Gefangenen gemacht, 


Berfiedene Ochwebifche Kanonierböte, die zu 


Zulfe kamen, unterſtuͤtzten den Angriff auf das größere 


Corps, welches auf Kumlinge poſtirt war, und fi) 
auch ergeben mußte: Eine Ruſſiſche Transport; 
Blotte Hatte ebenfalls ein Corps Truppen auf Goth⸗ 
land gelandet; ‚aber diefe, welche eben fü wenig Bey⸗ 


i fand vom Mutterlande erhalten konnten, kapitulire 


ten: ſogleich und kehrten unten der Bedingung, in 
einem Jahre nicht-wieder gegen Schweden zu dienen, 


nach Rußiand zurück, fohald ein Sahwediſcher Ger 


ſchwader mit einigen Landtruppen auf der geſagtin 
SM tandete. 

In Schweden waren zwey Generals Komman⸗ 
dos ernannt, das eine für die ſuͤdliche, das audere 
für die weſtlicht Grenze, wie auch ein Staͤnzkom⸗ 








. Br 2. 
ms Me: ben. Norden *) der te Veſcht 
ertheilt, , eine Reſerve⸗ Armee in der: Naͤhe von 
Orebro zuſammen zu Fahen, wie auch eine: detar 
fie Abtheitung ia ber Nahe von Yönköpiırg, die. 
| neh de gif air zur Bondlung: ber Fäden 








Das —— in Eudenhene. “ feineh 
Dispofitien Die Regimenter von Kronoberg, Joͤn⸗ 
Eöping und Kalmar, das Regiment des Königs, 

ber Maigin Leibrryinent, das Engelbredhefche und 

ESchyuiſche Karabiner Regiment, die Schoniſchen 

>. Huſaren, Swalands Dragouer und bie Wendiſche 
Actillerie. Die Stärke deſſelben betrug ungefähr 
11008 Mann nach dem. anfäirglicen Plau oder 
Beſtand Des: Corps, das heißt nämlich, ohne Abs 
gang der Kranken, Vakanzen und in der Sahf 

* + fehlende se" Bir dem weſtlichen Gremomntante 

= gebästen das‘ Dulslarliide. Neginsent, das Neri⸗ 

„": eifihe. und Wermiinndifche, nebſt deſſen. Tüger« Bas 

7: ‚Und Slaraborgiſche, Eiföbergifäje.,; das 

Dalandiſche mb. Bohns⸗ Lehuſche, Die Mefgothis 

ſchenu Dragoner und bie Gethiſche Artillerie welche 
etwas aͤder 10000 Maun nach dem: anfänglichen 
Plan ber Corps ausmachten, und wodurch Die 

DSDSremen von Soineſand bis Herjedalen bedeckt 

werden follten: Das: Detaſchement im Norden 

beſtand aus bein Nigiment won: Junttlaus, einem 
. 2° . 


: oder der weſtlichen Grenzen 9 dienen ſollte Nach⸗ 
dem bie. Daͤniſche Kriegserklaͤrung bekannt gemacht 
worden war, bekam das letztere Corps Befehl, ſich 
mit den Truppen zu vereinigen, die unter dem weſt⸗ 
lichen Grenzkommando ſtanden, oder der weſtlichen 
Armee, wie es nunmehr genannt wurde. Der 
obere Fluͤgel hievon ſtand nördlich um Wenern, und 





Bataillon des Helſinginſchen nud einem des We⸗ 
ſterbottenſchen Regiments, aus ber Escadron vom 
Jemtland und einer Batterie Artillerie; zuſam⸗ 
men 2400 Mann, nad) dem anfänglichen Beſtand 
- ver Corps. Das Nordiſche Wefterbottnifche Ba⸗ 
: taillon mar zur Werflärfung der Siunländifihen 
Armee beſtimmt. | 
—* Das Corps, welches bey Oerebro zuſammenge ogen 
ward, beſtand aus dem. Greucdier⸗Bataillon des 
Leihregiments, den Regimentern von Uplaud, 
Weſtmannlund und Suͤdermannlaud, einem Ba⸗ 
taillon des. Helfingfchen ‚Regiments, vier Esca⸗ 
drons ber: Leibgarbe zu Pferde, dem Huſaren⸗ 
rps des Leibregiments, nebſt ber. noͤthigen 
rtillerie, zuſammen 3100 Mann nach bem an⸗ 
fänglichen Plan. der Corps. Die Abtheilung bey 
Zonkoping enthielt wier Bataillons des Leibgre⸗ 
nadier⸗ Nesiments uud eine Batterie Artitlerie. 
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det weſtliche ſudlich um dieſen See. Als der König 
ſogleich beym Ausbruch des Krieges beſchloß, Nor⸗ 


wegen eingunehmmen ‚ erhielt fowohl die weſtliche 


Armee wie auch das Corps im Norden, Se | 
dafelbſt einzufallen. 

Gleich beym Aabeuch der FJandſaigteiten hanen 
mehrere ſachkundige Perſonen unterthaͤnige Vorſtel⸗ 
langen wegen dee Nothwendigkeit gemacht, einen 
allgemeinen Dperationsplin zu eröfften, der 
ein KWereinigungsband aller Unternehmungen ſeyn 
konnte; aber Hierauf antwortete der König bios, - 


daß er bey jeder Gelegenheit die Befehle, welche 


dienlich ſeyn würden; ertheilen wolle. Die Bemer⸗ 
kungen wegen des Angriffe anf Norwegen fruchteten 
eben fo wenig, ſondern der König erklaͤrte, daß ſein 
Seſchluß hiezu genommen ſey, und wenn auch ein 
Thell ber Nord⸗ Armee un die Kaſten verlegt wor⸗ 
den, ſo koͤnnte die ihnen entgegengeſtellte Macht doch 
bie Schwediſche wicht ſehr uͤberſteigen, daß man 
ſeloſt hiebey auf die uralte Tapferkelt der Schwedi⸗ 


fc Truppen seien mäfe und auf Die Bier 


folgende Ueberlegenheit; daß auch die Vorbereitum 
geh, die an unſerer Seite vermißt wärben, durch 


der Eifer der Nnführer und: Das Wohlwollen der 


Einwohner wieder. erfegt wirden kboanten. Der obere 
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Waagel ber Meſt; Armee drang alſe in Norwegen Fin, 
und bezog nach einigen ehrennollen Gofechten ein 
xvorntheuihaßte Citellung sit Bergketaen umgeben, Say 
Gloumnen, mit einem cencentxirten Korps in. der 
Mähe von Kongsvinger.. Dee weiche. Bügel drang 
atwas ſpaͤter ein, aber ohne woltere Unterſtͤtzung 
selaſſen, umb dozu ſchlecht mit allen Bebduͤrfaiiſen 
schen, bonnte dieſe Armee ſich nicht lange de 
einem unſruchtbaren Lande aufhalten; auch die malte 
Ainie, in walcher fie ſich erſtreckte, verſchwaͤchte ai⸗ 
Mirkung, die fie hey einer vereinigten Staͤrke gehabt 
Haben würde, Der Selb, weicher kurz nachher zum 
CTheonſolger von dem Volke, mit bem er damals Krieg 
führte, ernannt wurde, nämlich ber Peinz von Au 
guſtenburg, war Defebishaher in Morwegen, nud 
du Schwebden mußten ſich im korzer Zeit, nach von 
ſchiedenen einen Verluͤſten wiener innerheiß ihrer 
sigenen Vretgen zuruickztehen, woranf bie weſtliche 
Acmee eine Defonfoos Stellung heybehielt. 
Die Urſache, weswegen die weſtliche Aemee ohne 
Umlerſtitzung bey ben angefangenen Unternehmen 
gelaſſen wurde, war der veraͤnderte Plan des Kanige 
in Anſehung der Art und Weiſe, auf welche der 
Price geführt werden: ſollte. Diefe - Beränberung 
ie ſich Dem wa. de - Job de 
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geſucht, «ine Erhoͤhung der Gubſidien von der Eng⸗ 
liſchen Megierung zu. befommen, wie auch eine Um 
terſtatang von Halfetruppen, die nach dem erſten 
Vorſchlag an den Norwegiſchen Kaͤſten landen follten 
und die Ereberung dieſes Neichs erleichtern heifen. 
Der Ruiz Anßstte, daß er weiterhin, bey dem. Ans 
griff von Seeland mit > Bis 6000 Mann unterfittt 
zu weeden wünfcte (Beyl. No. 10). Aber in kur⸗ 
zem wurbe der erſte Beſchiuß veraͤndett, und See⸗ 
land wurde allein der Hanpipunct, wohin ber große 
GStdhlag gerichtet werden. ſellte. Der Schwediſche 
Miniſter gu. Lendon bekam alſo Befehl, diefen neuen 
Operatienoplan vorzulegen, mit dem Erſuchen, daß 
wenigfiend ooo Mann Engliſcher Truppen mit 
UAenllerie. und Bamefftäcden zur Belagerung von Kos 
yenhagen beptertin ubchten. ‚Der Winter hemmte 
allen Poſtengang zwiſchen Schweben und England, 
und verhinderte, daß der letzte Borſchag nicht. fo 
hald als man es ſich gebncht hatte zur Reife klommen 


konme, und während der Zeit wurde blos wwhegen 


der Landung in Norwegen unterhandelt. Sehr 
lange zoͤgerte die Engliſche Regierung, ſich hieruͤber 

auszulaſſen, und erklaͤrte zuletzt, daß eine ſolche 
Erpeditlen nie mat ‚Erfolg. auszuführen ſchiene 
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weil man weder das. Land kennte nach bie Atzahl 
der "Truppen, die der König von Schweden feiner 
Seits anwenden könnte, um dieſes Unternehmen zu 


- - befördern. : Aber um doch auf einige Art des Könige 


Wanſche zu erfüllen, erböte fih die Großbritan⸗ 
niſche Regierung, nach Schweden ein Corps von 
10000 Mann zu feonben, mit. ber: Bedingung, daß 


I fie zuruͤckberufen werden konnten, wenn. Se. Grab 


britanniſche Majeſtaͤt es für gut. befände;. daß fie 
‚getrennt von ber Schwediſchen Armee bleiben felkten, 
und unter dem Befehl ihrer eigenen Officiere; daß 

ihnen angewieſen werden ſolle, einen beſtimmten 
Gegenſtand in Obacht zu nehmen, wie auch 
die Vertheidigung von Gothenburg ader ' der 
bamit begriffenen Grenze; daß fle jchergeit 
ſo nahe beym Strande poftiet ‚bleiben ſollten, uf 
fie Kommunikation mit- der Flotte beybehalten une 
gen. — Dee Schwediſche Diinäfter, welcher nicht 
bevollmaͤchtigt war, RWerfprechungen der Art zu 
machen, der aber vollkommen wußte, daß das Reich 
die groͤßte Huͤlfe nothig haste, weil es von allen 
"Seiten von den Feinden ‚angegriffen worden war, 
verſicherte nur dem Könige, das vorgefchlagente Get⸗ 
achten feinem Hofe mitczutheilen, drang auf die: bal⸗ 
dige Abſchiffung der. Truppen uud veefichente,- daß 
fie zu Gothenburg, wo ſie des Konige Beſchluß 
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abwarten fan, auf die freundſchaftlichfte Weiſe J 


mb mit der Achtung; anf weiche bundesverwandte 
VEruppen nur Anſpruch machen koͤnnten, aufgenom⸗ 
men werben ſollten (Beyl. No. 11). Auf dieſe 
Berſicherung wurde der Envoyé Adterberg durch 
ern Canning am 2iften April benachrichtigt, daß 
was Corps naͤchſtens abſegeln ſollte. ESs ſchien auch, 
daß der Engliſche Hof wirklich überzeugt war, daß 
"die zu ſendenden Truppen zur Vertheidigung von 
Schweden ſelbſt noͤthig wären; ein Beweis davon 
At der Brief, den kurz nachher Se. Britanniſche 
WMieſtat ats den Konig von Schweden als Antwort 
auf dert, weichen er ſelbſt we datie, ſchrieb 
Beyl. No. ia.. 

Der Engliſche Miniſter zu Stocholm, Herr 
ren, theilte fogleich die Verhandluns mit, daß 
Engliſche Truppen kommen ſollten, um nach der 
Anweiſung des Könige entweder zum Angriff oder 
zur Veriheidigung zu dienen (Geyl. No. 13); aber 
er wieder holte zugleich die vorher genannten Bedin⸗ 
gungen. Hierauf erhielt er zur Antwort, daß Se. 
Majeſtaͤt ſelbſt die Bedingung billig und im Grunde 
annehmlich fände, daß er es aber doch bed dir 
Ankunft des: Engliſchen | Befehlshabers näher Abe 
jegen wolle. Inzwiſchen war ſchon der Befehl 


J 
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en den. Landahauptmaun ‚gu. Gothenburg ergangen, 
dieſe Truppen in die Haͤfen einzulaſſen, aber keine 
Landung zu erlauben. Au den Geueral⸗Lieutenant 
Moore, der Befehlshaber derſelben war, ſchrieb 
der. König einen Brief, worin er zur Bedingung 
der Aufnahme ber Truppen _ eine, beſtimmte 
Erklaͤrung wegen des Oberbefehls verlangte, der 
ben Könige übergeben werden ſollte. Ex. fat 
. mach eine gewiſſe Zeit feſt, nach deren Verlauf die 
Englischen Truppen, nach ertheiltem Wefepi von 
ı England, wieder zuruͤckkehren koͤnnten (Beylage 
. No. 14). Diefe Vorſichtsmaaßregel war nothwens 
No, um feine eigenen Truppen nicht bey ber Untere. 
nehmung, , die gemeinfchaftlich geſchehen koͤnnen, blos 
zu ftellen; es wurde auch fo von dem Großbritam. 
nifchen Kabinett angefehen, welches groͤßtentheile nit 
denfelben Ausdrüden des Königs fein Begehren ge: 
nehmigte (Bey. No. 15), und den Generni 
Moore hievon benachrichtigte. Die Juſtructionen, 
welche der General dieſerwegen, was naͤmlich den 
Befehl betraf, erhielt, wurden muer dem Namen 
einer Verbal⸗Note dem Schwediſchen Hofe mitger 
theilt, und dieſe enthielt faſt daſſelbe, als wie die off⸗ 
clelle Note. des Miniſters (Beyl. No. 16) laiet. 
SEs ſcheint, als ob mean am Englifcher Gehe. 


A— 





N 


shubte, daß die gewiß nit gaßſreye Art, wit weis 
Ger Die Beittiſchen Truppen in Schwedetz aufge 
nennen wurden, von der Abgencigcheit des Königs 
für eis Corps Herräßete, Aber welches er nicht das 
Bichhe Kommando führte, uud bie eigene Heußerung 
Des Königs hieruͤber war zu deutlich, um nid mißven " 
Batıden zu werden. Dan machte dem ungeachtes 
doch verſchiedene Borficdungen,, warum Die Truppen 
anf den Schiffen Heiden müßten, aber che dieſer 
Busen abgefinttet werben, fo beflagte ſich auch ſchon am 
Aber das Hinderniß, welches den Truppen wegen der La 
Sams gemacht wurde (Beyl. No. 77, und drohete, daß 
(ie wieder nach England schen ſollten, wenn man fie 
mb Hien Die Sclegenheit verwichrse, Ach mit Er⸗ 
frlkhungen md Beauenkihkeiten, Die das Land ver⸗ 
ſchaffen Mute, zu verforgen,, bie fowohl der Mas 
ſchaft als auch den Pferden nöchig wire. Um 
dieſer Vorſtelung deſto mehr Gewicht zu geben⸗ 
berief er ſich auf das Verſprechen, weiches Herr 
Alerberg in feiner Note vom Loten April dem Loud⸗ 
ser Spofe gemaca hatte, umd weiches er anfühete, 
deß nit Die Truppen aufs‘ freuubfiheftlichhe 
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auftenommen werden ſollten. Hierauf wurde blos 


mit Ausflüchten geantwortet / die deutlich genug auf 


eine beſtimmt abſchlaͤgige Antwort zeigten (Beylage 
No. 18), und wovon eigentlich die Urfache war, daß 
ber König nicht allein den. Oberbefehl, den man ihm 
endlich Hewilligte, eingeſchraͤnkt genug fand, weil 


ſolcher nicht länger dauerte, als die Truppen ſich ia 


feinem eigenen Lande befaͤnden: inſonderheit aber 
Ward fein Mißvergnuͤgen durch: bie ausdruͤckliche Bes 


dingung erregt, daß mit diefen Truppen kein Angriff 


auf Seeland ſollte gemacht werden; er hatte ſtich 


aAlſo vorgefeßt, die Zandımg ‚der Truppen in Schwe⸗ 


EN 


den nicht zu bewilligen, in der Kolfaung, 


dadurch die Engländer zu ‚vermögen, an der letztge⸗ 
nannten. Erpedition Theil zu nehmen, auf deren 
Ausführung feine ganze Eibildungskraft gerichtet. 
war, und weswegen er nun die Vortheile verfäumte 
oder nicht benutzte, die die Finnlaͤndiſche Armer taͤge 


U gewann, obgleich fie ſich ſo zu. fügen: 


ſelbſt uͤberlaſſen fand, weil ungefähr 153000 


Mann unnötige Weiſe auf Schonen lagen: - 


Die, welhe‘ den Vorſchlag zur WBelngerung 


= von Kopenhagen unterſuchen ſollten, laͤugneten nicht; - 
daß eine ſolche Unternehmung. unmöglich ſey, weil 
die dazu erforderliche Belagerungs⸗Artillerie fehler, 
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und von 52. Moͤrſern, die zum wenigſten dazu 
gebraucht werden mußten, die Hauptſtadt Daͤnne⸗ 
marks mit Exfolg zu beſchießen, nur 38 da waren, 
die dazu gebraucht werden fonnten. Vergebens 


fuuchte inzwiſchen ber General Moore es dem Könige 


zu widerlegen/ ‚daR bey foichen Umſtaͤnden, die feinen 
wWuieynung nach guͤltig genug ſchlenen, dieſes Unterneh⸗ 
men moͤglich ſeyn wuͤrde. Er erhielt die Antwort, daB 
die fehlenden dazu gegoſſen werden ſollten; es wurbe 
ihm aber nicht. angeboten, feine Truppen ans Land 
kommen zu laſſen, ehe fie segoffen worden waren.) | 
* Ya dem Übergebenen Han sur Belagerung wur⸗ 
Den 32 Moͤrſer, 100 ſchwere Kanonen, 24 Feld⸗ 
Haubitzen und za ſechs pfuͤndige Kanonen, zuſam⸗ 
in men 200 Stuͤcke, und eine Belngerungs: Amen 
veon wenigſtens 12000 Man Infanterie und 4000 
Mans Kavallerie erfordert. Da man nun bie 
wichtigſten Stellen des Reichs, wo ein Feind eins. 
Indringen im Stande war , nicht won dem nothwen⸗ 
 Digfien Bertheidigungsmitteln eutblößen kounte, ſo 
waren zur genannten Anuhl noch 14neue 
Moͤrſer und 24 Haubitzen noͤthig, die gegoſſen 
“werden mußten. Um Pulver fehlte 5800 Cenut⸗ 
uer, an Bomben 8400, an Granaten 6629, an 
si, Kugeln 19000 Gtuͤck, nebſ der vollen Antrutuus 
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Bord zu bleiben. Er wieberholte zugleich, was der 
Konig perſoͤnlich erklaͤrt hatte, nämlich: „ daß er 
nimmer die Landung der Englifchen Truppen. ie 
„Schweden erlauben würde, daß ver dieſen Bon 
safchlag ſelbſt wie beleidigend anfähe und Hoffte, dag 


. sanicht wieder die Rede davon feyn wärde.«e . Herr 
- . Hohn Moore erflärte hierauf eben fo. beſtimmt, bag, 


wenn nicht ſogleich Anſtalten zur Landung der Tray - 
pen gemacht würden, er ſogleich mit ihnen na 
England zuruͤcktehren wolle (Beyl. No. 21). Der 
Brief wurde dem Schwediſchen Kabinet duch Herrn 
„Thornton mitgetheilet, der dabey alles wiederholte, 
was mit den. Truppen · vorgefallen war, und. dee 
. Entſchluß des Generals, nad) England zuräckpubche 
ren , ‚vermeidete (Bent. No. :22);. diefen Entſchluß 
druͤckte er in einem befondern Briefe an den Kan⸗ 
zelley: Praͤſidenten noch beſtimmter ans, und begehrte 


uur blos, daß dem General Moore visftattet werden 


-mögte, vor feiner Abreife feine Aufwartung beym 
Köonige zu machen (Beyl. No. 23). 

Dieſe Wendung der Sache gab Gelegenheit zu 
einer Unterredung zwiſchen dem Koͤnige und dem Ge⸗ 
neral, wozu zwey Perfonen berufen wurden, and 
‚wovon ein befonderes Protokoll geführt ward (Beyl. 
No. 24), Der König erwähnte aufs, nene alle 








Besfkiige, Die dem Generai bemaqt worden waͤren, 
und bekam neue Erklaͤrungen von demſelben, wobey 
"dag, Refultat daſſelbe blieb. wie vorher. Auf Guſtav 
Molphs Schluß⸗ Beage,. ob er beſtimmt ſich vorges 
nommen hätte, nad) Englanh zu ſegeln, antwortete 
‚Moose, daß et zu Gothenburg auf neue Ordres war⸗ 
ten wuͤrde, wenn Ser Majeſtaͤt es befehlen ſollten 
und. wenn, fie geruhen würden, dieſerwegen fein Wer; 
theidiger in England zu ſeyn. Der Befehl wurde 
ſegleich ertheilt; aber am folgenden Tage gab der 
General zu erkennen, daß, nachdem er ſeine Inſtructio⸗ 
nen genauer erwogen, ſo koͤnne er dieſes Verſprechen 
nicht erfüllen, ohne . die. ausdrückliche Ordre feiner 
‚eigenen: Regierung. zu überfchreiten.. Er wolle ins 
zmiſchen nicht eilen, von’ Gothenburg abzufegeln, 
fondern ſich etwas wegen. der Zurüiftungen aufhalten, 
: weil vielleicht während der Zeit neue Ordres aus Eng; 
Land eintreffen konnten (Beyl. No. 23). Von dies 
ſem Briefe erhielt der Koͤnig fogleich eine Abſchrift 
von dem Engliſchen Miniſter, der in einem beſondern 
Briefe an den Baron Ehrenheim verlangte, daß ſol⸗ 
‚her Sr. Majeſtaͤt Selbſt vor Augen gelegt werben 
moͤgte (Boyl. No. 26). Der Koͤnig wurde hieruͤber 
aufs hoͤchſte aufgebracht, befahl ſogleich, daß der 
General Moore ſich nicht von Stocholm ohne erhal⸗ 
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tene Erlaubniß entfernen follte, oder ohne Befehl 
des Königs von Englands, mit den: Truppen zuruͤck 


kehren (Be. No. 27). Der General Moore 


erhielt dieſen Befehl durch dem Generals Adjutariten, 
und Guſtav Adolph beſtand durchaus darauf, daß 
Moore ihm perföntich dafür verantwortlich ſeyn ſolle, 
was geſchehen ſfey. 

Ein ſe ungewoͤhnlicher Sqrit tonnte nicht feb; 
len, ſowohl den General als auch den Miniſter des 
Hofes verdrießlich zu niachen, und der letztere ſaͤumte 
nicht, eine ſcharfe Note (Beyl. No. 28) zu. übergeben, 


:worinn ex zu erfennen gab, daß er durch) die Zuͤruͤck⸗ 


haltung des Generals Moore, fowohl.die Perfon des 

Könige: von England, fo wie auch deſſen — | 
und die Drittifche Nation verunglimpft ſaͤhe ‚ 

daß dieſe Ordre ſogleich wiederrufen werden aim | 
wenn die vormalige Freundſchaft zwifchen beyden 
Staaten begbehalten werden ſollte. Alle Vorſtellun⸗ 
gen, die von Seiten derjenigen geſchahen, die den 


Konig am naͤchſten umgaben, zweckten auch hierauf 
ab; aber Guſtav Adolph konnte ſich fo leicht nicht 
entſchlicßen, das zu wiederrufen, was er geſagt hatte, 


er verlangte alfo zuerſt, daß die Truppen auf ihren 
Schiffen bleiben follten, und wenn diefes Begehren 


‚du viele. Schwierigkeiten finden wuͤrde, daß der Se— 
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ſollte, worinn er erklaͤrte, daß es ſeine Abſicht nie⸗ 
mals geweſen ſey, Se. Majeſtaͤt durch Zuruͤcknahme 


eines gemachten Verſprechens zu beleidigen. Um die⸗ 


fen letztern Willen mitzuthellen, twurde‘ der Oberſte 
Murray (den 26ſten Jun.) zum Mittage nach 
Haga berufen, aber Herr Thornton antwortete auf 


dieſes, durch eine officielle Note, daß, weil der 


ne En > Zu 


aeral wenlgſten⸗ an den König einen Brief ſchreiben 


— 


Obriſt keine Privat / Beſchickung bey Sr. Schwede‘. . 


schen Majeftät hätte und unter dem Defeh des Su ' 
nerals Moore ſtaͤnde, fo koͤnne derſelbe bey gegen⸗ 


wartiger Lage der Sachen ſich nicht einfinden (Beyl. 
No. 29). Herr Thornton ſchrieb zugleich einen be⸗ 
ſondern Brief an den Baron Ehrenheim, worin er 
ihn beſchwor, dem Koͤnige die ganze Unvorfichtigfeit, 


die er an Seiner Seite begangen, zu zeigen, und die 


‚Folgen, welche daraus nothwendig entftehen würden, 
‚wenn diefer Vorfall in England befannt würde (Beyl. 


No. 30). Der Oberſt Murray wurde inzwiſchen 
überredet, Nachmitiags in Haga ſeine Aufwartung 


zu machen (Veyl. No. 31). Aber da der Konig 


nicht von feinem Vorſatz abſtehen wollte, eine Ent⸗ 


ſchuldigung von dem General Moeore zu fordern, ſo 


geſchahe am folgenden Morgen noch eine zweyte Un: , 


terredung mitdem erwähnten Obriſten (Beyl. No. 3 
3*— 
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Generals Mannere krantz uͤber dieſen Gegenſtand, 
welches ſchon vorher eingereicht worden war, und in 

welchem alle Schwierigkeiten vorgeſtellt wurden. Es 
gehoͤrt nicht hieher, die ſonderbare Art zu beurthei⸗ 
len, anf welche Guſtav Abolph hoffte Kopenhagen 
einzunehmen, noch die ſeltſamen Fehler, die von den 


J Daͤnen zu dieſem Endzweck haͤtten begangen werden 


müffen, um die Einnahme möglich zu ntachen; man 
Bat bier aber Selegenheit, die großen Fosderungen 
zu bemerken, die Guſtav Adolph von der Schwedi⸗ 

fehen Tapferkeit verlangte, und-die wenige ARückficht, 
die er bey Eriegerifhen Thaten, die groß 
- amd nÄßlich nach feiner Meinung feyn mußten, auf 
die Aufopferung des Volks feßte, aber woran er wes 
nigſtens perſoͤnlich nicht die Ehre theilen weilte. — 
Der König war während der Zeit nach Aland geveis 
ſet, als die Committirten dazu kommen fonnten, ihr 
- Öutachten hierüber abzugeben: fie erklärten einſtim⸗ 
mig, daß der Vorſchlag nicht zu bewerkſtelligen ſey, 
‚und wenn man auch von der ©eefeite Kopenhagen 
einzunehmen im Stande fey, fo würden die Schwes 
‘den fich dafelbſt von eben derfelben Dänifchen Armee 
blockirt befinden, und die fie nachher angreifen würde. 
+ Sobald der König ſelbſt in den Finnlaͤndiſchen 
Scheeren angekommen war, wurde dem Breyheren 


” 


» 














von: Rayelin befohlen,. wegen „ber Nachrichten. bie 
der. König hatte, dem Ruſſiſchen General Grafen 
Byrxhoͤvden zu fehreiben, daß ein Theil ber auf den 
Ruſſiſchen Scheerenfiotten dienenden Mannſchaft in, 
Schwediſch Flunland gepreßt ſey (Beyl. No. 37). 
Dieſer Brief, von Guſtav Adolph ſelbſt entworfen 
und unterſchrieben, und in einem Styl abgefaßt, der 
ynter Kriegern nicht Gebrauch war, diente nur dazu, 
eine ſtichelnde Antwort zu bewirken (Beyl. No. 38). 


Aber che dieſe angekommen war, erhielt der Graf - - 


Gyllenborg ſchon Befehl, in. einem andern Briefe 
dem Grafen Buxhoͤvden vorzuftellen, warum er ge: 
gen die Schmebifchen Geſetze, ſich des Staatönge 
brechen ſchuldig gemacht hätte, die Einwohner zuim 
Abfall von ihrem rechtmäßigen König zu reizen (Beyl. 
No. 39). Es fcheint, als ob Guſtav Adolph uͤber⸗ 
zeugt geweſen iſt, daß der General und vielleicht die 
Ruſſiſche Armee ſelbſt in ſeine Haͤnde fallen wuͤrde, 
wenn er ihm nach aller Strenge der Geſetzze, ohne 
ſich "von. dem Woͤlkerrecht beſchuͤtzt zu ſehen, drohen 
würde. Aber der Graf Buxhoͤrden erſchrack über 
diefe Drohungen ſo wenig, daß er fogar den Brief 
zuruͤckſchickte, mit dee Auffchrift, daß, wenn mehrere - 
dergleichen Schattenkaͤfer ankommen würden, fo ſoll⸗ 
sen ſie mit feinen Kanonen begrüßt werden. Nicht 


| ‚ König gebracht worden waten, feine migmg⸗eine 
Unternehmung auf Suͤd gen! zu machen, ertegt. 
Die Berichte derfelben hatten zur Folge, daß zwey 
kleine Expeditionen ausgeruͤſtet wurden, wovon die 
de unter dem Befehl. des. General; Majors_ Weges 
ſack bey Abo landen ſollte, und-die andere unter dem 
Befeht des General: Adfutanten Vargenſtrale, bey 
WVaſa. Die letztere ſollte eigentlich eine Diverſien für 
u die Nord: Finnlaͤndiſche Armee ſeyn; die erſtere 
wurde durch Rathgebung eines Gerbers von Abo ges 
macht. Perſonen, die in der Keiegskunft erfahrner 
waren, ftellten freylich vor, daß die geringe Staͤrke 
| dieſes Corps Urſache ſeyn würde, daß fi ſie nichts von 
Bedeutung ausrichten wuͤrde; daß man ſich im ‘ges 
yingften nicht auf ein Volle ı Aufgeboth verlaſſen 
muͤſſe, welches ſelbſt feiner Natur nach ſelten mit 

| Erfolg geſchehen koͤnnte und die Einwahner der’ Brams 
ſamſten Begegnung bloßſtellte wenn die ‚Uneetneds 
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auch der Koͤnig gendthigt wurde bey ſeinter Zuruck⸗ 
kebt nach Aland, wegen Sturm 3 Tage im einem 
Nothhafen CHufds Hama) im ‚Stift zuzubringen, 
und als er folchen verließ, die Amadis anf dem 
Grund fiieß, „wovon fie erfi nach vieler Arbeit und 

. 2ofchung eines ae ihrer Laſt absebracht m werden 
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mweig mißlingen ſollte. Man ſchlug ſtan deſſen vor, 


wit dieſen Truppen ‚die Mord Btunländiige Aumee, 


zu verſtaͤrken, bie. ſchon angefangen hatte, den deind 
zurück. zu draͤngen. Aber die Ausſiche von den Nor. 
theilen und der gute Fortgang in Finnland ſchien fr. 


glaͤnzend, daß ſolches in der Meynung des Koͤnigs alles 
‘andere uͤberwog, und da die Pläne gegen Norwegen 
und Seeland damals noch nicht aufgegeben waren, 
ſo konnten keine Truppen von den weſtlichen -oder- 


| Schonſchen Armeen entbehrt werden, um damit die 


Unternehmungen zu unterſtuͤtzen. Es wurden dem⸗ 
ungeachtet beyde bewerkſtelliget, und beyde verun· 
gluͤckten, weil die Truppen zu ſchwach waren, gegen 


die uͤberlegnere Macht. der Feinde etwas auszurichten. 


und der Erfolg, wovon man ſich ſo viel verſprach, 
fing gänzlich fehl. Die Folgen davon waren, was 
mau vorher fehen konnte, eine immer mehr und 
mehr verſchwaͤchte Macht, um einen ernfihaften, Ans 
griff zur Wiedereroberung von Finnland zu machen. 
Die Hoffnung hiezu war doch noch nicht verlohren, 
und hätte faum fehlſchlagen koͤnnen, wenn nicht die 
groͤß tentheils ſonderbaren Plaͤne gemacht worden 
wären. Vielleicht hat man auch Unrecht, von. dem 


Plan ‚des Geldzuges der Oad / Finnländifchen Armee 


zu reden; derſelbe beſtand vermuthlich nur in-einem 


u’ N Er 
. augenbfietichen Ser Ber wieder nach dem Ein⸗ 
druck, den bie Umſtande machten, ‚abgeändert wurde. 
. Man kann vielleicht einen Theil hievon nach den. 
Ordres die von dem Könige: ſelbſt an das General⸗ 
J Kommando in Schwan’ abgiengen, um fie nach 
den > gehörigen Orten: # beſdidetn, beurtheilen. 2 
*) * der Briefe,.die. von. dem gonige au’ 
das Kriegs s Commando in Schweden abgiengen, 
um die SAH; Sinnländifche. Armee zu verſtaͤrken. 
Den iſten Juli. Daß zwey Squadronen der 
Leibgarde u Pferde und eine 6pfuͤndige Batterie, 
u die von der. Weſt⸗Armee genommen werden ſollen, 
nach Aland abgehen. | 
Den zten Juli, Daß das Kronobergifche Rest 
meint mit foreirtem Marſch nach Carlserona abs . 
gehe, um daſelbſt eingeſchifft zu werden, und um 
ſich nachher mit der ſriegeſiotte ber der ihehe von 
. Hangoͤ zu vereinigen. 
Den sten. Juli. Daß die Garde⸗ Reylmenter⸗ 
Konmandss auf. Aland mit. 300: Manu für jedes 
Regiment verflärkt werben; daß bie Oſtgothiſche 
Landwehr » Brigade aufbreche und nach dem naͤch⸗ 
ſten bey Aland liegenden Hafen gehe, um. dahin 
‚äbergefegt au werben. 
Den roten Juli. Daß uplands, Helfinge unb 
27 Weftmannlands Keginienter mit foreisten Raͤrſchen 
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Der Eindruck den General Moore'$ Abreiſe auf 
den Koͤnig machte war zu tief, um wieder ausgefuͤllt 
zu werden. Anfangs dachte er nur auf gewaltſame 





von der. Weſt⸗Armee nach Uplands Küͤſten gehen, 

am nach Aland übergeſetzt zu werden, wie auch eine 
opfuͤndige Artilerie- Batterie und eine spfändige 
Haubigens Batterie, und daß diefe Truppen von 
der Ehds Armee erfetzt werben. 

: , Den aten Auguſt. Daß von ben Leibgrenadiers 
Brigaden 6 Bataillons und eine opfündige Ars ' 
tillerie » Batterie von der Suͤd⸗Armee eiligſt auf⸗ 

brechen und fich, wo es am bequemſten ſcheint, 
einſchiffen, um nach dem Kaap Hangoͤ abzufegeln, 
wo fie weitere Ordre erhalten ſollen. 

"Den oten Auguſt. Daß die Leibgrenadiere und 
die Batterie nach Aland abgehen, anftatt nach dem 
Klap Hangd. Daß ebenfalls Uplands, Kronobergs, 
| Helfinge und Weſtmannlands Regimenter, wie 
auch die Reſerve Bataillons nach Grislehamm abs 
gehen. | 
Den ofen Auguft. Daß das Referves Bataillon 
vom Helfingfchen Regiment (welches damals in Gefle 
Ing), wicht nach‘ Grislehamm gehe, ſondern ſich 
in dem nächfigelegenen Hafen einfchiffe, nad 
Biorneborg adfegle und daſelbſt auf weitere Ordre 
_ arte, 
\ u . N 
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E Schritte. Kr wollte fich der Engliſchen Estadre 
bemaͤchtigen, die in der Oſtſee lag, und Beſchlan 





Den raten Anguſt. Daß der noch auf Schonen 
liegende Theil der Koͤnigin Leibregiment und des 
Engelbrechtſchen Regiments nach Aland⸗ abgehe. 

Da nméten Auguſt. Daß die Leibgrenadiere 


‚und die 6pfuͤndige Batterie Feine foreirte Maͤrſche 
meiehr machen, fondern ihren Zug nach dem erſten 


an der Dfifee liegenden Hafen fortfogen und fi 
daſelbſt einſchiffen; daß für die Bicherheit derfel; 
ben .eine Eskorte vom Englifchen Admiral begehrt 


"werde. 


Den sten Auguf. Daß die Beibgrenadiere mit. 


der 6pfuͤndigen Batterie bis auf weitere Ordre in 


Schweden verbleiben. 

Den agſten Anguſt. Daß 4 Jufanterie⸗Regi⸗ 
menter mit ihren Reſekve Bataillons nach Geffle 
aufbrechen, um eingeſchifft zu werden, und wenn 
fie an den Eiufchiffungsort gelangt find, ſogleich 


u Hach dem nächften fichern Hafen in Finnland abs 


ſegeln (gufelge deffen wurden die Leibgrenadiere 
mit. der opfündigen Batterie, wie aud) Süder⸗ 
manulands und Dalands Regiment: beordert, mit 


. foreirtem Marfche nach Geffle zu eilen, woſelbſt fie 


swifchen dem 15ten und 23ſten Sept. nach einan⸗ 


\ u der eintrafen und fie eingeitift worden, I 





Ausbruch einer ohnmächtigen. Rache, die ſogar den 
Beinden Englands nicht unangenehm ſeyn konnte, 
wurde gluͤcklicher Weiſe von denen, bie den König. 


umgaden, zuvorgekommen; es entftand aber eine 
gewiſſe Kälte: gegen den Londner Hof, die fid 
unter: andern durch den Befehl an den Schwedifhen . 


Miniſter bey dieſem Hofe, feine Noten in Schwe⸗ 
Bifcher Sprache einzureichen, entdeckte, auch wurden 


dadurch die Verſuche, die Kerr Thornton noch 
verſchiedene male machte, Friedensvorſchlaͤge zu⸗ 


thun, vereitelt, und der letzte Brief an ben 


König von England. blieb unbeantwortet. - Das Be 
daͤrfniß der IO0000: > Pfund. Sterling, die Eagland 





Den zten Sert. Daß die nach Geffle heorder⸗ | 


ten Truppen in demjenigen. Hafen ber Finn 
laͤndiſchen Küfe landen, der am leichteften ur 


0. Bereinigung. mit den beyden Abtheilungen der 
Sid, Finnlaͤndiſchen Armee beytragen kann, und. 


wovon fie von den an ber Flunlaͤndiſchen Küſte 
ſtationirten Kreuzern benachtichtiget werden: ſollen. 
Den roten Sept. Daß der Reſt der Garde⸗ 
Regimenter von Stocholm abgehe, und die Buͤt⸗ 
gerſchaft die Waen vuclebe. Are 
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auf. alle: Engfifche Handlaogeßchifte Yegen,. die in 
Schwediſchen Haͤfen gefunden würden. Diefem erften | J— 


% 
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minathlich und mit der grotdien Paͤnktlichteit Ser 


zahlte, war aber. doch ein Band, wodurth Die 


Freundſchaft beybehalten wurde, und manchmal be⸗ 
| Schloß der König, einen neuen: Unterhändler nady 
Sonden zu ſchicken, ſowohl uni die Zwiſtigkeiten bey⸗ 


zulegen, als vielmehr um groͤßere Subſidien zu ere 


E halten. Aber das perfönliche Mißvergnügen, weis 


ches Kerr Thornton fi zugezogen. Hatte, konnte 


nicht ausgeſoͤhnt werden. Auf feinen Friedensvot⸗ 


vorſchlag wurde freilich geantwortet; daß fih der 


"König darüber äußern würde, wenn ihm ein direkter 
Antrag deswegen gemacht würde (Weyl. No. Ar). 


Der Schwedifche Minifter zu London hatte aber 


bereits Befehl erhalten, feinen Rappel zu verlangen, 
und wie dieſer nicht ſo bald als man wuͤnſchte er⸗ 


folgte, aufs neue daran zu erinnern. Ein abermaliger 
Brief an Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt, der ſich 
auf den’ erftern vom 25ften Juni bezog, enthielt 


nichts weiter ald den Wunfch, fih bey der gemeins 
fchaftlichen Gefahr (Beyl. No. 42) näher zufammen 


zu verbinden; wie aber der Rappel des Herrn 


Thornton länger als man erwartete ausblieb, vers 
Lohr der König endlich die Geduld und verbot dem 
Kanzelley Praͤſidenten, weiter Relation mit ihm 
zu haben. Dieſes Verbot wurde gleich nach der 


| -, ) 
Erfätiäimg nuer ‚Doaiiiiggen: Mae In: Rofersinie 
ertheilt, ale die Eagkihen Admiraͤle noch keinen 
Befehl hattew, fi ſich mit ihren Kommanifhtionen an 
Jemand anders als an. Kern Thornton zu wendent 
03 hätte alſo dadurch nicht allein unmoͤglich werder 
maſſen duuch die vereinigte Schwediſche nad Engli 
ſche Flotte den ſchon gewonnenen Vortheil zu vollein 
den, ſondern der gewahtfäme Abbruch des miniſterlel 
len Umganges Hätte ſogar als eine KriegserHärung | 
angeſehen werden koͤnnen. Der Baron Ehrenheim fand 
inzwiſchen einen Ausweg den Befehl zumildsen, & 
legte ſolchen daheralſs aus: Daß er wohleigentlich keine 
diplomaliſche Kommunikationen von Herrn Thorntou 
annehmen koͤnne, weil der Ronig ſchon Nachricht 
von deſſen Rappel erhalten. Daß ſich dieſes aber 
nicht auf das erſtrecke, was durch ihn von den Ber 
fehic habern der Flotten mitgeiheilt wuͤrde. D 
Als man bie Nachricht erhleit, daß die Rufſiſche 
Blone ausgelaufen war, Tag:die Schwediſche theils 
bey Jungfruſund, theils bey Hangb. "Die letztere 
beſtanð freylich aus Ti Schiffen und 5 Siegatten, 
aber fie war uͤbrigens nicht im beften Stande, und 
eintge Linienſchiffe "Hatten an 200 Kranke. Admirat 
Hood eilte ſelbſt, bey der erſten Nachricht davon, ihr 
eine Verßaͤrkung von zwey Schiffen zu ſenden, und 
en 


bo | | | — 
beyde Flotten liefen von Oerh ans, um hie Ruiſche 
aufzuſuchen, weiche ſich ſogleich zuruͤckzog. Die Enge 
Uſchen Schiffe, welche ſchneller fegelten, holten fie 
aber ein und fingen das Treffen an. ‚Der Ausgang 
deſſelben ſchien gefährlich für die Ruſſen, wegen ber 
Annäherung der Schwediſchen Flotte zu werden. Da 
aber der Wind ihnen in dieſem Augenblick guͤnſtig 
“wurde, fo bedienten fie ſich der Gelegenheit, in 
VBaltiſch: Port einzulaufen. Admiral Hood bemächs 
cHigte ſich gleichwohl eines Ruſſiſchen Linienſchiffe, 
doch was folches beynahe zerſchoſſen nnd vernichtet; 
die Aufmerkſamkeit aber, die. man dem König von 
Schweden durch die Ueberſendung von der. Flagge 
deſſelben erzeigte, lbſchte einen Theil des übeln Eins 
drucks and, der durch den Zwiſt mit bein Genueral 
Moore und Herrn Thornton verurſacht worden war. 
Guſtav Adolph fand ſich durch dieſe Artigkeit ſehr 
geſchmeichelt, und um ſolch⸗ von feiner Seite zu er⸗ 
wiedern, uͤberſandte er dieſe Slagge ar den Fönig 
von England ſelbſt. 
"Sobald die Ruſſiſche Flotte in'den Safen einger 
Inufen war, wurden eiligft Gtrandbatterien aufges 
| morfen, um fie zu vertheidigen, und die Truppen, 
weiche fih in dem umliegenden Lande befanden, zus 
fammmengengen. ss wurde ber Eingeng des 


\ 
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efens Gehhänt, fo daß es der vereinigten Schwedi⸗ 
ſchen und Englifchen Flotte nicht möglich war, ſolchen 
zu forciven, ohne ſich erſt der Vertheidigunswerke zu 


_ ° 
. 
“ 2 
1 
ı - 
- r 
‘ s 


bemaͤchtigen. Admiral Saumarez begehrte daher, ' 


Yaß der König von Schweden ihm Landtruppeh zu⸗ 
fenden follte und verfhiedene Fahrzeuge, die zu Bran⸗ 
dern gebraucht werden fännten, um damit die Ruſſü 
ſchen Schiffen in Brand zu ſtecken (Beyl. No. 23). 


\ Das erfte Verlangen war vieleicht nicht möglich zu 
. Hewilligen, theils wegen Mangel an Voik, theils 


well die Corps, welche noch gegen den Feind geſchickt 
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‚werben konnten, ſchon ihre Beſtimmung erhalten 


Hatten, und der Engliſche Admiral hätte auſſerdem 


die Macht kaum hinlaͤnglich halten koͤnnen, ‚ die Bat⸗ 


terien von Baltiſch NPort einzunehmen, die nach 


wurden freylich einige Anſtalten getroffen; aber weit 
der König. allezeit ungerne. Erinnerungen annahm, 
was bey einem Kriege in Bereitschaft ſeyn müßte, fo 
"fand man auch feine Brander, die eiligft dahin gehen 


Fonnten, und bie. Rufen. verfänmten den Aufſchub, 


‚der ihnen gegeben wurde, nicht, den Eingang des 


Hafens zu verfperren. Das enge Fahrwaſſer machte 


es a einer Slotte beſchwerlich, lange. ihre Blokade⸗ 
4" 


Ey 
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der Meinung des Königs im Stande feyn follte, Suͤd⸗ | 
Finnland wieder zu erobern. Wegen der Brander 


0. | | 
' Stellung vor Rogerswik beyzubehallen, infonderheit 
"da die Herbſtſtuͤrme angefangen hatten; auch war ee 
“ wegen bes ſchweren Seegangs unmoͤglich, die Ruffi 
schen Schiffe zu bombardiren. Die Engländer, 
welche bey ihrer Expedition nach der Oſtſee nicht alleln 
die Abſicht Krieg zu fuͤhren gehabt zu haben ſcheinen, 
benutzten während der Zeit die Gelegenheit, Stieden 
zu ſuchen, den, wie fie glaubten, Rußland noͤchig 
Hatte, ſowohl wegen des Verluſtes ſeiner Eskadres, 
als auch wegen des Berichts von Lords Wellesleys 
Progreſſen in Portugall und des Erfolgs der Jr-urs 
rection in Spanien. Damit man auch feine Unkunde 
von dieſen Vorfaͤllen einerndten moͤgte, ſo wurde das 
Tageblatt, welches officiell davon handelte, mitge— 
ſandt. Eine der Bedingungen des angebotenen Frie⸗ 
dens war die Zuruͤckgabe von Schwediſch Finnland 
WGeyl. No. 44. 45. 46). Der Admiral Saumarez 
verbarg es dein Admiral Naudoff, der. die Schwebi: 
ſche Flotte kommandirte, wicht, daß er Die Blokade 
nicht lange fortfeßen Könnte. Er fah es ſelbſt für befs 
fer an, die Ruffifche Flotte nad) Kronftadt zuruͤck⸗ 
sehen zu faflen, weil, wenn fie gezwungen wilde in 
Boltifhs Port zu uͤberwintern, ſie defto früher im 
Folgenden Fruͤhling auslaufen koͤnnte. Guſtav 
‚Adolph war. dagegen. fo. feſt von dem gaͤnzlichen Un: 








fergang der Nuffifchen Flotte, im Fall ſte auslaufen, 
würde, überzeugt, daß er in dieſer nölligen Ueber⸗ 


zeugung an den Kayſer yon Rußland (Beyl. No..47): 


ſchrieb, und damit diefes Schreiben eine größere Pıs. 


blicitat als fein vorhergegangener Brief erhielt, wurde 


folcher auf Schwedifch abgedruckt und zugleich mit der 


Schwedifchen Reichs: Zeitung (Inrikes Tidningar). 
vertheilt. Abe. ein Ungluͤck für die Wirkung Beie 
Briefes⸗war, daß die großen Fortſchritte, die der 


Koͤnig hatte muͤnzen laſſen, ſchon geendigt zu * 


ſchtenen, und es nicht unbekannt war, daß die Norb⸗ 


Blantkonifir Armee ſchon zuruckweichen mußte, 
-Diefe Armee wäre, nach der Schlacht bey Sika⸗ 
jockt und: Revolax, anſtatt fich ‚vor ihren. Feinden 
zurück zu den, im Stände geweſen, fie. anzugrei 
fen... Du 





fchlebene Beigaben getheilt und konnte nach. und nad 
anfangen, das wieber.einzunehmen, was die Ruſſen 


vorher erobert Hatten. Schlecht von Schweden untku 


die in Oſterbothnien ‚erhaltenen Verſtaͤr 
kungen, war ſie im Maymonat, als fie in Per Nie . . 
von Brahnſtadt fand, 13898 Mann ſtark, in ver 


flüge Hatte.fie allein ihre Fortfeheitte: ihrem eigenen 


Muth und ihrer eigenen Beharrlichleit zu verbanfen, 
auch waren ihre. Siege um deſto ehrenvoller, weil Re 
a 5 gegen an mherleroern Ban erfocten wur⸗ 
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| genheit hätten, Als der Muth, der dus dem Agytac 
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den. Die Sqlacht bey put, Bun; auhat 
jocki, Alavo u. ſ. w. werden allezeit merkwuͤrdig in 
der Nordiſchen Kriegshiſtorie bleiben, und der Nach⸗ 


J welt einen Beweis geben, was weiter haͤtte ausge⸗ 
fuͤhrt werden koͤnnen, wenn die Truppen, die Hau⸗ 
. fenweiſe vey planloſen Landungsverſuchen aufgeopfert 
J wurden, zur Verſtaͤrkung nach der Nord⸗Armee ge⸗ 
ſchickt worden waͤren, oder auf einmal auf einem 

| Punkt: gelandet worden, ber zur Bereinigumg beyder 
Armeen gelegen gewefen wäre. Es iſt nicht eine 


Muthmaſſ ung des Verfaſſers dieſer Arbeit, ſondern 
Nes iſt eine Verſicherung der Anführer der Finnlandi⸗ 
ſchen Armee ſelbſt, daß 10000 vor Mitte bes Dies 
nats Auguſt nach Finnland geſandte Truppen hin⸗ 
lnglich geweſen waͤren , mit Beyhülfe derjenigen, 
"die fich hereits da beſanden, dem Kriege die andere 


* Wenduns zu geben. 


Die Nord⸗Finnlaͤndiſche Armee war mit ehem: 
obern Fluͤgel bis zur Hoͤhe von Chriſtineſtadt vorge⸗ 
eher; hatte mit dem linken Poſto bey Toivola ges 
fahr und’ war 'mit der Hauptmacht Alavo vorbeys 
geruͤckt. Die Ruſſen, welche ſelbſt bey der ſchweren 
Wuinter · Rampanje viel Voik verlohren, mußten bis⸗ 
her den. Truppen feichen, die keine andere Ueberle⸗ 








0. x 1 
gen, fein Voterland zu wvertheidtgen, eniſtand. Aber 
neue Corps kamen nun aus Rußland, um die Stelle 
der Verlohrnen wieder zu erfegen,. da Hingegen die 
tapfeen Sinnländer . fig ſelbſt Überlaffen wurden. 
Durch befländige Treffen war ihre Armee bis auf 
ungefähr Coco Mann zufanmen geſchmolzen. Die 
verſprochene Verſtaͤrkung bliob aus, die Beduͤrfniſſe 


des Krieges wurden nicht wieder angeführt, und da | 


- der ganze folgende Sommer auf ſolche Weife verfäumt 


| war, fa- blieb Eeine Hoffnung mehr zur Rettung: 


Zinnlande übrig. In diefer Lage und überzeugt, 
deß wichts mehr gogen einen Feind vorzunehmen ſey, 
vera man Zeit gelaffen, neue Kraͤfte zu ſammeln 
ſtellte der Feldmarſchall Graf Klingſpor dein Konige 
die Veſchaffenheit vor⸗ in welcher ſich die Arınte 
beaſaud, mad begehrte Transyarts Jahrzeug⸗e, fe. nach 
Schweden Überzuführen, um nit. unndthiger Weiſe 
imehr Voll aufzuopfern. Aber dieſes Begehren mucde 
el anfgeygmumen. Der König antwortete Gefkiugnt,, 
daß Zinuland vertheidigt werden follte und die Moe⸗ 
22 loviter wieder in ihre Grenzen gelagt werden, 
Aber welche fie niemals wieder vordringen ſollten «s, 
daß der Graf ſich ſelbſt von der Armee trennen konne, 
‚wenn se darum erſuchen würde (VBeyl. No. 48). 
Dir Brief in o⸗un hr Grmarsanasır 


1 

die ſich ber Konig von-dem' Wolter Aufgebeth machta, 
und wenn dieſe auch vorgenommen wäre, fo hatte 
man doch keine Waffen, das Volk damit zu verfehen. 
. Die Truppen, welche dei König zu fenden verfprach, 
: waren nicht weniger vermögend, die Armee ſogleich 
7 u verflärfen, fie ſollten ſich einen Weg von ehtlegs 
nern Orten hinbahnen, wo tan ie irhien 

worden zu landen. 
Eine von dieſen Berftästungen war ſchon umter 
dern Befehl des General: Majore Buren Vegefack 
abgegangen. Sie beftand aus 6 Betaillons und auf 
‚viner Hpfündigen Batterie Artillerie, und’ hätte Ordre, 
bey Bjoͤrneborg zu lauden· — Verſchiedene Uusftände 
machten dieſes inzwiſchen unmoͤglich, und daB ganze 
Torpe würde verlohren gewefen fegn, wenn dieſes 
haͤtte bewerkſtelligt werden ſollen. Raten Wegefadt 
landete daher bey Chriſtineſtadt und marſchirte nach 
Lappflerd. Nach dem Bericht, den er dem Knie 
rinſandte, bereitete er ſich, von Sem Landungsplag 
nad Bjernebers vorzudringen, aber die von Dußs 
land angekommenen neuen Truppen, hatten den 
Beind ſchon fo Überlegen gemacht, daß der Ruͤckzug 
der Finnlaudiſchen Aktie davon eine nothwendige 
Bolge werd, und manauch keine Hoffnung heete. 
= BR. wieber zu · eraberu, was man nun zum zweygtent 
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Muhle überächen miffen: . Dem Baron Wegefal 
gelang es freylich, ‚Ach mit der Gauptmacht zu verchk 
nigen; aber der König fahe es mit der. hoͤchſten Un⸗ 
gimde an, daß er feine Inſtructidnen nicht buchſtaͤbe 
lich befolgt hatte, obgleich er es bewies. daß das 
danje Corps dadurch aufgeopfert worden wäre, 
Nachdem ber General⸗ Major Baron Wegefad . 
. in der Mitte des Augufts Monats abgefegeit war, fa 
wurde beſchloſſen, daß eine Expedition von Aland im 
Auafang des Monats Eeptember ausgehen folle 
Guſdav Adetph erhielt im Mauptquartier zu Greleby 
Äste Nachricht, daß die Nuſſen nur eine geringe 
Anzaht Truppen in Fiunland haͤtten, wie auch vog 
der Vereinuflligkeie des Motte, in Maſſe aufguſtehen 
wenn einige Gchwebliche Truppen ihnen zu Huͤlſe 
kommen wuͤtden. Einige von denen, die den König 
umgaben, wagten e8 zu glauben. daß bie Ueberbrin⸗ 
ge: davon doppelte Spione ſeyn koͤnnten, weil zwey 
vorher mißlungene Landungsverſuche, unter den Ges 
neral Vegeſack bey Lemo und unter dem Oherſten 
NPalen bey Kimite zeigten, daß die erhaltenen Nathe 
richten nicht zumerläßig: wären. Aber bie Siege de 
rbs Ace; (wovon De Fruͤchte ſchon verlohren 
waren), die Machricht von der Einſchließung der 
 geeffent Muffe orte in Motercoik ſa mie u ı 


daß die Schwediſche Gcheerenflatte Se) Watſari einen 
Vortheil über die feindliche erfechten hatte, ſchildert⸗ 


dem Könige. die baldige: ‚Biedereroberung ‚von Finn 


land fo leicht, daß der. Zwoeifel daran. faft wie ein. 
Werbrechen angefehen wurde. Ein Fahnenjunker bey 
der Finnlaͤndiſchen Garde wurde in Aboſcher Tracht 
verkleidet. ‚Wie er zuruͤckgekommen war, : befiätigte 

‚ee die guten Nachrichten und verſicherte, daß man 


- ‚auf 12 Bis 13000 Bauen rechten koͤnnte, bie ſogleich 
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aufſtehen wuͤrden. — Der Bericht⸗Abſtatter wurde 
zum General en Chef bey dieſer bebeutendan Arme⸗ 
und zu feinem Beyſtande ein Kerl von. der Leihgarde 
> #6 Pferde ernammt. Die beyden Anführer begaben 
Mh ſogleich nach ber Finnkaͤndiſchen Kuſte zuruͤck und 
‚nun blieb allein übrig bie. Eypedition von: Aland 


auszuruͤſten, die den gien. Sept. bey Bomareſund 


. zuſammen gebracht war amd ungefähr 2600 Mann 


ausmachte. Zwey Reſerve⸗ Bataillons gehöuten au 
zu dieſer Expedition, aber fie kamen nicht eher bey 


der Armee an, als nach der Affaire. "ey Lokalax. 
- Dee "Generals Major BGraf Eontingehaufen ‚wurde - 


zum Ehef diefer Eppedition ernannt, und bee Obriſt⸗ 
Neusenant Lagerbritig murde Forumanbirt, um in ber : 


Etgenſchaft als des Kenuige Adjutant bey ihm bien. 


fertig zu Tyan. wi ve Beten: de Bppodien- 
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hatte der General durchaus nichts zu ſchaffen, fm 

dern er follte bey Bomarſund alles fertig entgegen 
| nehmen. Er erkundigte fich aber demungeachtet, wie 
viele Munition mitgeführt werden follte, und nad 
erhaltener Antwort, daß jeber Mann gzo Schuͤſſ 
hätte und eben fo viel in Neferve, überreichte er ein - 
unterthäniges Memorial, worin er bie Unzureichlich⸗ 
keit hievon vorſtellte, und weil.diefe 60 Schuͤſſe vers 
muthlich bey der erſten beheutenden Affaire verſchoſ⸗ 
ſen werden würden, ſo muͤßte die Armee alsdann 
nicht allein unwirkſam bleiben, ſondern konnte ſogar 
noch in eine gefährliche Lage kammen. Durch ein. 
eigenhaͤndiges Schreiben des Koͤnigs erhielt er auf 
dieſes Memorial die Antwort, _daß er thun ſollte, 
1008: ihm obläge, nachdem er das Beduͤrfniß ange 
meldet hätte, was wiefleiche in der Zukunft ers 
fordert werden könnte GBeyl. No. 49), und . 
daß er nicht mehr Ammunition erhalten würde: Da: _ 
‚die Iransportflotte, wegen des contraiven Windes E 
nicht eher als. am Hten Sept. von Bowarſund abſe: 
gein konnte, fo entdeckte man waͤhrend ber Zeit meh⸗ 
rere Maͤngel, aber die gewoͤhnliche Antwort auf die 
uͤbergebenen Nequiſitionen war: Das Geſuch finden“ 
a nicht; Dtatt ec, und hiemit wurden alle Vorftellun 
gm zum Schweigen gebracht. Me Eontanrı Bel" 
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caſſe, welche dem General zu feiner eigenen und zur 
xLohnung feines Staabs, wie and) zu Spionsgeldern 
and Extra-Ausgaben nebft ‚Ankauf‘ won. Proviant 
- and Fourage, nad) der Ankunft in: Finnland dienen 
ſollte, enthielt Neun Hundert Riksdaler Banco. 
Erſt am 7ten Sept. bekam der General feine 
Inſtruction, und dieſe enthielt: „daß die Tranſport⸗ 
iv Flotte nach Diurmo abſegeln ſollte, und von da, 
nach weiter erhaltenem Befehl, nach Lokalax, - wos 
ö» ſelbſt die Ausſchiffung bewerkſtelliget werden follte; 
is feftes Poſto follte ben Vemo gefaßt werden ; Abo 
3 ſollte hernach eingenommen und afle feindliche Trup⸗ 
pen zwiſchen dieſem und des Generals Vegeſack 
2 Corps aufgehoben werden, und alsdann bie Armee 
fi vereinigen und gemeinſchaftlich operiren. — 
38 Sollte aber der nicht zu vermuthende Fall eintrefs 
fen, daß man eine uͤberlegnere Macht vorfände, 
ſo müßte die Armee ſich wieder einſchiffen, aber 
aufs neue in einem Hafen landen, der näher bey 
3, dem Corps des Generals Vegeſack lage. Das 
verwickeltſte hiebey war, daß man alle Nachricheen 
von dieſem Corps vermiſſen mußte auch nicht wiſſen | 
konnte, wo es fich Befinden wuͤrde. 009 


Aum roten Gept.: fam' die Transporkflotte: zug 


= Miurmo an, und erhielt bald darauf Ordre, unvers 


\ 








zuͤglich zu landen, ohne die zur Erpedition gehören 


den aber noch vermißten zwey Bataillons ·Reſerve 


abzuwarten. Die Schwediſche Scheerenflotte, welche 


zu dieſer Zeit bey Loͤperkd lag, gieng am folgenden 
Tage nad) Sröntstefund, und erfuhr daſelbſt noch 


nichts von der Ruſſiſchen, weswegen der-fommamı 


dirende General, da er in Erfahrung brachte, daß 
er wohl vom Strande bey Lofatag feinen fichern Be 
mehr finden: würde, beſchloß, bey“ Helfinge‘ zu Tarb 
dein. Aber wegen des contrairen Windes konnte Die 
%ransportflotte nicht cher als am sten die Anker 
lichten, da nämlich, eine Windftile «d erlaubte fie 
Aber Deiet nach Loͤperto zu bugſiren. Ein Detaſche⸗ 
ment von 300 Mann Weſtmaunlandiſcher Reſerve 


war inzwiſchen in rieinen Bbten abgegangen, m. 


die feindlichen Poſtirungen im Rüden au anzugreifen, 
die zwiſchen Jaͤrpilaͤ und Heiſingen ſtanden. Diefe 
Dispoſitionen mußten auch wieder verändert werden, 
weil ſich eine flarfe feindliche Scheerenflotte zeigte, 


‘und man daher nicht wagen konnte, mit der Schwer 
diſchen Transportflotte In den engen Sund bey Heh⸗ 


finge einzulaufen, weil fie, ohne Widerſtand zu lei⸗ 
ſten, hätte vom Feinde zerſtoͤrt werden Finnen. Se 
giengen nun auch Nachrichten ein, daß die Ruſſen 


nicht fo ſchwach als man vermuthet hattze waren, 
i 
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"ine aibere Epos; er in fie Ver⸗ 
—E mit dem Grafen Lantingshauſen ſetzen ſollte, 
blieb nu dtrech die Ordre des Königs ganzlich ohne 
Hasen. Dir Lelbgrenadier · Brigade mit ihrer Dies 
five, (6 Bataillons, zuſammen -g000 Mann, 
ſtarke und ſtreitbare Maͤnner, 9 die vorher an der 
NRöordgrenze gehraucht worden, nachdem ſie Bey der 
Schorſchen Armee geſtanden, auch mehrmals Daun 
46 "ind zurück ·marſchirt, auch nach CTarlserona/ 


und weit hinauf niach Smaͤlanb, hatte endlich Orvre 


erhalten, mit fötchten Marfſchen nach Geffle zu 


gegen. Dei bafeibft befindliche Obriſt Skidldebrand/ 


da’ in. der u Nähe von Sundevall und Hernöfand an 
"der Spige einer andern Brigade ſtand / hatte Befehl 
brkommen, fh einzuftellen;; um das- Kommands; 
Berfelßen ju Abernehmen. "Mit dieſen · Truppen traff 
auch zu gleicher Zeit der BrigadesChef. Graf Orte 
Cronſtedi mit dem Suͤdermannlandiſchen und Dalan⸗ 
diſchen Regiment und deten Reſerve, ebenfalls 3000 
Mann ſtark, von der Weſt⸗-Armee in Geffle ein, 
ſo daß beyde Brigaden 6000 Mann zuſammen ſtark 
waren. Die Chefs der Brigaden hatten Ordre, mit 
bieſen Truppen nach der Nord⸗Scheere von: Aland 
zu chen, woſelbſt ſie Kreuzer antreffen ſollten, die 
Ordre Hätten; Ahnen bie 1 Sielle, ‚wo: die Santung 
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geſchehen ſollte, anzuzeigen. Gine Gpfünbige Batı 
terie unter Kapitain Jernskbid, die der Expedition 
folgen ſollte, bekam andere Ordres. Als fie am⸗ 
lich vor Geffle lag, ſegelte fie ſogleich ab und ſtran⸗ 
dete an der Finnlaͤndiſchen Kuͤſte, wobey die Kano⸗ 


nen verlohren giengen, aber bie Mannſchaft und 


Pferde geößtentheils geborgen wurden. Um die 
Verwirrung noch groͤßer zu machen, Hatten Die Ba⸗ 
sadlfüng sChefa ſelbſt verſchiedene und ungleiche Ordres 
erhalten. Ein Bataillon der Leib ; Grenadiere unten 
Kapitain Gyllenſchoͤld war ſchon abgefegelt, che ein 
Eourier zu Hernoͤſand mit einer Ordre anlangte, une 
der. Brigades Chef von dort. nach Geffle abgegangen 
war; : Die Übrigen. Bataillons teafen am ſelbigen 

Abend in dieſer Stadt mit dem Brigade⸗Chef ein, ’ 
fie Hielten dafeläft Nachtquartier, nachdem fie 12 

Meilen marſchirt Hatten, verprobiantitten ſich einem. 
Tag. und eine Macht, und jegelten am. folgenden 


Morgen ab; fie erhiekten gegen Abend guten Wind. 


und, befanden ſich am folgenden Tage bey der Nord⸗ 

Scheere von Aland, wo ſie vergebens ſo lange Kreut 

zer ſuchten, bis ein Sturm fie nöthigte, als es noch 

eben: geſchehen konnte/ zu wenden, um nice auf 

blinde Sfippen und Untiefen zu gerathen. Waͤhrenh 

bes Eiurms wurde der Rumpf eines Tahrzeuget fehr: 
. s 


l 
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becſchaͤdigt, ein anderes. verlohr einen Maſt und 
müßte bey Griſſelhamn zuruͤckgelaſſen werden; der 
größte Theil der zerſtreueten Flotte lief In Maſſeſtens 
Hafen ein. Dieſes geſchah zur Zeit der Equinoctial⸗ 
Stuͤrme; waͤhrend der Zeit war auch die Erpedition 
des Grafen Lantingehaufen vor ſich gegangen, die Ä 
"außer einer Verſtaͤrkung viel mehr © ‚wie doppelt fo. 
| groß war als feine ganze Macht. 
Durch contraire und Sturm: Winde De verhinhen 
_Hef die wieder verfammelte Transport Flotte nach 


wen Tagen von Manſeſten aus, ſuchte vergebens 


bey ande Nord s Scheere die ‚Kreuzer, und 
konnte fie nicht finden, (weil fie weder da waren, noch 
bahin fommen konnten. Um in Erfahrung zu brin⸗ 
sen, ob die Ordre der Batalllones Chefs richtiger wie 
die des Brigade⸗ Che wären, ‚befahl derfelbe nad 
BES Bat bey MNyſtad zu ſteuern. Vergebene: — E⸗ 
Samen keine Lootſen auf oftmals wiederholte Signaͤle, 
ſondern man ſahe eine Reihe Feuer am Strande, 
welches die Signaͤle der Feinde waren. Er wollte 
hierauf nach Lokalax gehen; es entſtand aber ſogleich 
abermals ein Sturm. Das Schiff des Chefe, wie 


auch ein anderes wurden durch Aufeinanderſegeln beym 


Nebel beſchaͤdigt, und die Flotte durch den Sturm 
derſtreuet; ein Schiff. verging beym Eingang won 
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Gefſlle, wobey 1 Ofſicier und 90 Leibgrenadiere er⸗ 
tranken. Der Brigade-Chef lief glüdlih mit 5 
Schiffen In Oeregrund ein, .mo er das Dalandſche 

Regiment mit der Neferve unter. dem Befehl des Dias 
jors Day vorfand, welches zur andern Brigade ges 
hörte und kürzlich daſelbſt eingelaufen war, nachdem 
es fo wie die Leibgrenadiere vergebens nach den Kreu⸗ 
zern geſucht hatten. Auf ſolche Weiſe war von der 
ganzen Expedition von Gefle, die in mehrern Abthei⸗ 
lungen auslief, auch nicht eine einzige, die nach dem 
ſuͤdlichen Finnland gelangen konnte. 

Während daß Kreuzer von Sud⸗ Finnland, hät 
ten Ordre bringen ſollen, daſelbſt zu landen, fo wur: 
den Kreuzer von Nord⸗Finnland mit dieſer Ordre dahin 
zu fegeln, an die Truppen abgeſchickt. Hiedurch ges 
ſchahe es, daß das zuerft von Welle abgegangene Bus 
taillon und noch "2 Rompagnien von der Brigade des 
Dsriften Stjoldebrand, bie die letztern Kreuzer am 
trafen, zur Nord: Binnländifchen Armee kamen, um 
ihren Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen, ‚und die 
Tapferkeit der. Schwediſchen Truppen zu beweifen, 
weil fie nicht mehr helfen. konnte und groͤßtentheile 
durch Kaͤtte und Elend befisgt worden war. Bon 
700 bie dahin gelommen waren, marſchirten nur 90 
wieder durch-Befle nach ihrer Heimath zuruͤcft. 

a 5* « 
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uebrigens breitete fich auch bey der-Leibgrenadiers 


| | Brigade und: dem Dalands : Regiment, die bey der 


langen Schiffahrt auf den Fahrzeugen feſt zuſammen⸗ 
gepackt waren, die rothe Ruhr aus, wie auch ein 
peſtartiges Fieber, welches in 2 bis 3 Tagen den Dod 
verurſachte. Viele von dieſen vortreftichen Truppen 
wurden bey Gefle begraben. 
Wir haben nicht weitlaͤufig von dieſer unglädli 
chen Expedition geredet, weil fie vielleicht:beffer wie 
die mehrſten andern beweiſet, wie die Schwediſchen 
Truppen von Guſtav Adolph angewandt wurden, 
"und weswegen Finnland, ungeachtet. Wunderwerke 
ber Tapferkeit gefhahen, verlohren sing. 
Haͤtte der Graf Lantingehaufen Ordre gehabt, 
in einem Hafen die zwey Brigaden und die Gpfuͤn⸗ 
dige Batterie zu erwarten, und diefe die Ordre dahin 
zu ſegeln; hätte er zugleich die Baiaillons von Aland, 
"die mit zur Expedition gehörten, ‚ mitnehmen koͤnnen, 
ſo haͤtte die Landung mit 10000 Mann anſtatt 2600 
geſchehen Einen. . 

Als die Transportflotte in oeregrund eingelaufen 
war, kam Ordre, eine neue Expedition mit dieſen 
Truppen zu machen, in Verbindung mit der andern 
Brigade, die von dem Obriſten Graf Otto Cronſtedt 
kommandirt wurde. Beyder vereinigte Macht bes 
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fand aus 12 Bataillons *) und einer Tapfündigen 
Batterie aber ohne Pferde. Die‘ Ordres lauteten, 
daß ſie insgeſammt von Aland nach Braheſtadt, 
oder einem andern in der Näheder Finn— 
landiſchen Armee liegenden, ſichern Has 
- fen gehen follten.. Da nun die mehrſten der - 
Regimenter, nach denen die Frage war, in Morbland 
lagen, fo mußten fie, wenn die Ordres befolgt wers 
"den follten, erſt nach Aland hinunter fegeln, und 
alsdann zuräd nach dem. Bottnifchen WIE. hinauf. 
Dem Könige wurde vorgeftellt, daß diefer Um— 
weg nicht die baldige Zuſammenkunft der Truppen 
befördern koͤnne, weswegen die Ordres dahin abge⸗ 


Andert wurden, daß ſie bey ihrem Wegenach 


der Finnlaͤndiſchen Armee laͤngs der 





*) Rümlich unter dem Befehldes General Skuldebtand, 
6 Bataillons der Leibgrenadier, Brigabes unter dem 


Grafen Eronfedt, 2 Bataillons von Südermanns . 


lands Regiment nebft deffen Keferves Bataillon, 
2 Bataillons vom Dalandifchen Regiment nebſt 
deſſen Reſerve⸗Bataillon. Der Ordre zufolge ſoll⸗ 
sen außerdem noch das Bataillon der Finnlaͤndi⸗ 
- Shen Garde nebſt Mplands und Weſtmanulands 
Reſerve⸗Bataillons dazu genommen werden, bie 

.: Dee letztern befanden fich aber auf Alaud. 


* 


Schwediſchen Kaſte des Bottniſchen Riks 
- fegeln folten, bis fie auf die Höhe der 
Finnlaͤndiſchen Armee gelommenmären, 
und mit Sicherheit in einen vortheilhaft 
gelegenen Hafeneinlaufenönnten. Bir 
“ überlaffen es denen, die die Belegenheit im Bottnk 
Shen Wik kennen, zu beurtheilen, wie eine Tran 
ſportflotte im October) Monat unge der rom 
ſchen Kaſte fegeln kann. | 
Aber ehe die Flotte dazu gelangen Fonnte, augzu 
laufen, kam Befehl, daß die Truppen wieder audss 
ſchifft werden follten und in Schweden bleiben. Die 
Begebenheiten, welche während. diefer Zeit vorgefel 
len waren, veranlaßten diefed. Der König, melde 
ſich nicht Überzeugen konnte, daß der fehlerhafte Plan 
und die geringe Stärke des Corps den Verluſt bey 
Lokalax verurſacht hatte, glaubte vielmehr, daß 
alles durch die Veraͤnderung des Befehlehabers 
verbeſſert ſey. Die ſich davon zurückziehenden 
Truppen hatten daher gleich darauf Befehl erhalten, 
aufs neues bey Kelfinge unter Anführung des Obri 
ſten Sagerbrings zu landen, welches aber am fplgen 
den Tage wieder darin abgeändert wurde, daß des 
Konigs Ober Adjutant, Freyherr Boye, das Kom 
mando darüber erhalten ſollte, weil das Schwediſche 
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Corps bereits mehrere. feindliche, Angriffe zuruͤckge 
ſchlagen und bis Wiais vorgeräckt war. Es war 
demungeachtet nicht ‚möglich, daß diefe gewonnenen - 
- Heinen Vortheile beybehalten werden konnten, Die 
Schweden mußten wieder retiriren, wobey viel Volk 
und ein Theil ihrer. Artillerie verlohren ging. Der 
König war. während der Zeit auf feiner Yacht von 
Aland abgefegelt, um näher bey ben Erpeditionen zu 
ſeyn, die er zu machen befohlen hatte. Als er in der 
Nahe von Heiſinge gekommen war, begegnete ihm in 
Lehmaͤkuorko: Sund die Transportflette, bie in vollet 
Retraite war. Er zeigte fogleich fein Mißvergnuͤgen 
hieräber, drohete auf die Fahrzeuge zu fchießen, went 
fie nicht augenblicklich vor Anker gehen würden, und - 
war des. Nachts Augenzeuge von: dem Brande bey 
> Helſinge. Haͤtte der Koͤnig am ſelbigen Morgen, 
als die Affaire bey Helſinge geſchah, nicht die 4 Ka⸗ 
nonenſchlupen wegzugehen beordert, die die Retraite 
der Armee decken folkten, jo Hätte man aller Wahr 
ſcheinlichteit nad), wenigen oder gar feinen Verluft an 
Gefangenen gehabt. Nun war Dlangel an Böten - 
und Artillerie, die natuͤrlicher Weiſe erſt eingeſchifft 
werden mußte, welches die Haupturſachen von den 
Verluſten der Arrier⸗ Garde waren. Des Koͤnige 
Mißvergnuͤgen uͤber dieſe verungluͤckte Expedition 
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C(Wwobey er ſelbſt haͤtte gegenwaͤriig ſeyn koͤnnen, wenn 

er nicht, um ſich von dem Ausgang derſelben zu ver⸗ 
ſichern, mehrere Tage, auf der Scheerenflotte zuge: 

bracht haͤtte, die in Groͤnviks⸗Sund JMeile von 

Helſinge lag,) brach ſogleich durch ſtrengere Beſchluͤſſe 

aus. Die Garde⸗Regimenter wurden auf Aland 


| ‚(wohin fich der König gewandt Hatte) ohne Unterſu⸗ 


chung, noch viel weniger durch einen Urtheilsſpruch, 
und ungeächtet dieſe Regimenter zu der Zeit nicht ein⸗ 
mal alle da waren, reducirt. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß Eurz vorher, ehe ber Befehl dazu ausgefertigt 


wurde, der König mit einen dabey gegenwärtigen . 


hoͤhern Militairperſon über die Art und Weife ſich 


x Herathfchlage Hatte, wie bie Zahl der Garden zu vers 


mehren fey. Die. Truppen erhielten ſogleich Befehl, 
wieder nach Aland zurück zu kehren, und das Corps, 


welches. vorher den Namen der zweyten Abtheis 


lung der Südarmee hatte, mußte nun zuftisden 
ſeyn, daß es die Alandſche Abthelluns ‚genannt 
‚ wurde. | 

Weit alle die Bantungsserfüde nichts weniger 
als zu einer Diverſion für die Nord Finnlaͤndiſche 
Armee dienen Eonnten, fo war fie. gezwungen gewe⸗ 
fen, während dieſer Zeit ihren Ruͤckzug fortzuſetzen- 
woben fie beſtaͤndig von einem Teinde angegriffen 


„a 
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Ä Winde, der uslich neue Wirfiäefungen erhielt. 
| geachtet aller Ehre, bie die Schwediſchen Tan 

‚ernteten, fo konnte ihre Tapferkeit: doch nicht der 
mäannigfältigern uebermacht⸗ Widerſtand leiſten, die 
ihren RNuͤckzug abzuſchneiden drohete; auch nicht 
lange nach der Schlacht bey Oravais, die allezeit in 
der Geſchichte der Kriege als ein Beweis von dem 


Muth der Armee und der Seſchicklichkeit der Bes 


fehlshaber der Finnfändifchen Armee, angeführt zu 


werden verdient, befand ſich die Armee. dermaßen: | 


“ . 


u verſchwacht, daß ſie einen Waffenſtillſtand eingehen 


mußte, der von Ruſſiſcher Seite vorseſchlagen ward 
(Beyl. No. 300. 


Wahrend des Sommers hatte freylich die Scer . | 


venflotte verſchiedene Vortheile gehabt und ſich jeders 
‚ zeit in den Treffen, woran fie Theil genommen, 
ausgezeichnet; aber. Denmungeachtet konnte doch nichts 


enitfcheidendes davon erwartet werden, weil ſie nur | 


, Bazuı beftimmt war‘, die Verſuche zu Lande zu unters: 


fügen. Die große Flotte, welche megen Mangel 
an Proviant und in. Anfehung der Menge von Krans 


fen ımter. der Mannſchaft genöthiget wurde, bie 


Blockade von Rogerswik aufzuheben und zu Safe 


zu * bekam freylich Befehl, ſogleich auszulaus 
fen, be König ſchrieb auch ſelbſt einen Brief an 
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den Admiral Sauna, worin er verlangte, * 
unternehmen zu unterſtuͤtzen Geyl. No. st): 
‚war aber fhon lange vorher eingeleitet worden, an 
‚den Herbſt das auszufuͤhren, was vorher nicht ges 
ſchehen war. "Die Ruſſiſche Flotte zogerte nicht we⸗ 
miger, fich zum Abſegeln zu bereiten, fie lief auch 
ungehindert aus Baltiſchport aus, und nahm ihren 
Cours nach Kronſtadt, wo ſie einlief, um zu über 
-wintern. Einige wenige Englifche Kriegsſchiffe hiel⸗ 
ten ſich in der Oſtſee ſo lange als es De Jehesjei 
erlaubte. ' „ 
Während feines Kufenthalts auf Aland Hatte der 
König” einen” kleinen Verſuch machen laffen, den 
Frieden mit Dännemark wieder herzuftellen, und der 
Statthalter, der Obriſt Borgenſtierna, wurde heim: 
lich dahin gefahdt, um Unterhandlungen deswegen 
zu halten. Derfelde follte der Daͤniſchen Regierung 
vorſchlagen, ſich von ihren Bundesgenoſſen zu tren⸗ 
nen, und ſich ſtatt deſſen mit England und Schwe⸗ 
den zu vereiniges. Man, tonnte freylich vermuthen, 
daß dieſer Schritt, Holſtein und Juͤtland koſten 
wuͤrde; allein man ſuchte das Kopenhagner Kabinett 
zu uͤberzeugen, daß dieſer Verluſt hinlaͤnglich wieder 


durch einen freyen Kandel. erſetzt werben würde; 


auch u um den Vorſtellungen ein größeres Gewicht zu 


ı S.- \ 








sehen, fo gelobte der edrig von Sqhwedẽn voch J 


mit der Genehmigung von England, daß im Fall 


Daͤnnemark auf obige Weiſe Frieden ſchließen wuͤrde, 


es feine Flotte wieder erhalten ſolle. Dieſe Unten 
handlung Hatte natuͤrlicher Weiſe nicht den Erfolg, 
den man davon wuͤuſchte, ſie diente aber im Gegens 
theil dazu, die uͤbrigen Friegführenden Maͤchte zu 


— 


erbittern, weil ſie von der Theilnahme an der Allianz J 
gänzlich ausgeſchloſſen wurden; denn zu dem Beſchluß, N 


niemals Friede mit dem Kayfer Napoleon zu machen, 


Hatte Guſtav Adolph noch einen neuen eben fo uns 
verbrächlichen hinzugefügt, nämlich: unter feiner 
Bedingung irgend einen Frieden gemeinfchaftlich mit 
dem Kayfer von Rußland zu unterzeichnen Die 
Befehlshaber der Ruſſiſchen Armee zeigten an ihrer 
Seite ‚nicht. weniger Verachtung gegen ben Känig 
von Schweden, indem fie feine Parlamentairs, die 
directe von ihm ſelbſt kamen, annehmen wollten; 

und deswegen mußte auch die Perſon, die nach dem 
Riuſſiſchen Lager wegen der Auswechſelung der Schwe⸗ 


difchen Gefangenen, die die Ruflen am 18ten und 


"ggften Sept: gemacht hatten, unterhandein follte, 


in der Livree bes veldwarſchalls Sreſen Kungſport 
erſcheinen. | 
er die Abreife von Aland vor kch ging (def 


* 


‚zfen Nov. ), hatte der Käniz beſchleſſen, daß dieſe 


n Inſel waͤhrend des Winters aufs aͤußerſte ver⸗ 


theidigt werden ſollte; dem zufolge mußten bie 
‚Bewohner von. Kumlinge. Soden und: Brändd Kas 
prelle, fo. wie auch Dieienigen, welche auf den darin 
liegenden Holmen und Scheeren wohnten, nach 
Aland ziehen, und ihre Haͤuſer wurden niederge⸗ 
riſſen. Verſchiedene Bataillons bekamen Befehl, 
dahin zu marſchiren, um die Anzahl der Truppen, 
die ſchon da waren, zu vermehren, dagegen wurden 
die Deutfchen Regimenter beordert, nach Stockholm 
zu gehen, um die Garnifonsdienfte daſelbſt zu vers 


richten. Der König Selbſt kam in. feiner Haupt⸗ 


Rode den gten Nov. wieder an. 

Kurz nach der Zuruͤckkunft des Koͤnigs kam der 
neue Engliſche Miniſter Herr Merry an, der die 
Antwort des Königs von Großbritännien auf. Gu⸗ 
ſtav Adolphs Brief mitbrachte (Behl. No. 52). 
Herr Merry kam nicht allein wegen der neuen Sub⸗ 
ſidien, die der Koͤnig von. Schweden begehrte, zu 


unterhandeln, fondern ſelbſt, wenn möglich ‚den 


König zum Frieden mit feinen Feinden zu bewegen, 
indem England wohl fahe, daB auf die Weile, wie 
er Krieg führte, nicht allein ſehr wenig dazu bepges 

tragen werden würde, dem gemeinfchaftlichen Beinde 
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Widerftand zu leiſten, ſoudern Schweden dadurch 
auch einem unvermeidlichen Untergange bloß geſtellt 


würde. Die Friedensvorſchlaͤge, die Frankreich und 


der Ruſſiſche Kayſer von Erfurt aus, der Engliſchen 
Regierung machten, dienten als Anleitung zu dem 
Vortrage und wurden Guſtav Adolph mitgerheilt, 
am feine weitere Meynung darüber zu vernehmen, 
BGuſtav Adotph hatte ſchon bey mehreren Gelegenhe 


ten feine Gedanken hierüber ertheift, welche immer \ | | 


diefelben waren, er hatte aber feinem Vorſatze noch . 
nicht eine To oͤffentltche Stimmung gegeben, als er 


es bey dieſer Gelegenheit zu thun beſchloß. Er ſetzte 
daher ſelbſt eine Note auf (Beyl. No. 33 und 34), 


worin er beſtimmt erflärte, daß er niemals geneigt 
feun würde, mit dem Regenten, der jekt in Frank⸗ 
reich herrſchte, Frieden zu ſchließen. 

Die Unterhandlungen mit ben Engliſchen Wine 
ſter zu Stockholm, wegen der Subſidien für das. | 
Jahr 1809 , wurden inzwiſchen fortgeſetzt; und der 
König forderte nicht allein eine größere Gumma fe 
das folgende Jahr, fondern feldft die Erhöhung für 
das Jahr 1808, weswegen vorher fo manche fruchts 
loſe Vorſtellungen gemacht worden waren. Herr 
Merry erklaͤrte, daß ſeine Regierung ihn nicht berech⸗ 


tigt haͤtte, dieſerwegen Unterhandlungen zu treiben; 


— 


— 
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und daß ex bey feinem Anbieten für 1809 nicht bie 
Summa überfchreiten dürfte, über weiche man für das 
Jahr 1808 Übereingefommen war. Hiedurch entftand._ 
ein Bruch, der inſonderheit bey einer-ganz ernfthaften 
Unterredung zwiſchen dem Könige und Herrn Merry 
‚geäußert wurde. Guſtav Adolph gah nun zu erken⸗ 
“nen, ‚ daß er anftatt 1200,000 Pfund Sterling dieſe 
Summa in Wechſeln zu haben verlangte, und noch 
- ine Erhöhung von 500,000 Pfand, wovon 300,000 
Pfund in Silber und 200,000 Pfund in Efferten 
bezahlt werden follten. Ueberdem ‚verlangte er einen 
Vorſchuß von 300,000 Pfund Sterling, die bis zum 
z2ten December von dem Englifchen Minifter erlegt 
werden follten, widrigenfalls drohete er fogleich feine 
Haͤfen dem Englifhen Handel zu verfperren. Diefe 
Propofition wurde hierauf in einer ofſiciellen Note 
von dem Kanzelley: Praͤſidenten (Beyl. No. 55) wie 
derholt, und Guſtav Adolph ſchrieb ſelbſt an den 
König von Groß: Britannien, um feine Thathand⸗ 
lungen zu entſchuldigen GBeyl. No. 56). Herr 
Merry, der fi in einer verwickelten Lage wegen. 
eines fo unerwarteten Berlangens befand, antwortete : 
daß er nicht bevollmaͤchtigt ſey, ſich auf folche Forde⸗ 
rungen einzulaſſen; aber damit die- Verbindung der 
beyden Hoͤfe nicht gebrochen werden moͤgte, ehe er 


— 
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Dierüber die Meinung feines eigenen Königs vernoms 
men hätte, fo bewilligte er ſchließlich den Vorſchuß 
. innerhalb der vorgtſchriebenen Zeit (Beyl. No. 57)/, 
‚mit der Bedingung, daß der König die Autwort Sr. 
Britannifchen Majeftär bis Ende des folgenden Jar 
nuar⸗ Monats. abwarten folle, und allenfalls länger, 
- wem folche contrairer Winde wegen nicht fo bald 
‚erhalten merden könnte; welches auch bewilliget, 
wurde (Beyl. No. 58). Ein ungewöhnlich flarker 
Winter verurſachte, daͤß die Erklärung des Engliſchen 
BHofes über dieſen Gegenſtand nicht eher als im 6 
bruar 1809 anlangte. . 

De in. Finvland geſchloſſene Waffenſtillſtand 
wurde zuerſt von Ruſſiſcher Seite aufgekuͤndigt, und 
die Frindſeligkeiten fingen am 27ſten Det. in derſelbit 
gen Stunde, als er aufhoͤrte, bey Idenſalmi, an, 
woſelbſt das Corps des Generals. Sandel, das au& 
1100 Mann beftand, von einem 7000 Mann ſtar⸗ 
Ken Raſſiſchen Corps unter dem Befehl ded Generals; 
Tutſchoff angegriffen wurde. Die guten Dispoſitio⸗ 
nen ded Schwediſchen Befehlshabers und die Tapfer⸗ 
keit der Truppen. fiegte auch an diefem Tage über die 
. überfegnere‘ Burke, der. Feind wurde mit einem ans 
fehntichen Verluſt zuruͤck getrieben und mußte das 
Fetd zännen. Aber ungeachtet diefes. Sieges war 


rn) 


das Schwediſche Corps viel zu ſchwach, nn laͤnger 
feine Stellung behaupten zu fönnen; es mußie daher 
retiriren, ſo wie auch der uͤbrige Theil der Armee und 
alle Brigaden wurden allmaͤhlig zuſammien gezogen. 
Der General von Klerker, der nach dem Feldmarſchall 
Grafen Klingſpor das hoͤchſte Kommando erhalten 
hatte, befand ſich endlich in der Nothwendigkeit, 
eine Convention mit dem Feinde wegen der Ruͤnmung 
yon. Ulenborgs sLehn zu ſchließen, wodurch bie Schwe⸗ 
"Ben Zeit bekamen, ihre Magazine zu retten (Bepl. 
No. 59). Der General ſchlug fogletch einen Waffenſtill⸗ 
u ſtand von Wochen mit 15 Tagen Zeit ihn aufzukuͤndi⸗ 
gen, vor; aber der General Burhöuden wollte dieſes 
nicht einwilligen, und gab nur ein Verſprechen. daß die 
Feindſeligkeiten nicht eher ihren Anfang wieber neh⸗ 
men follten, als zwey Wochen nach der Zeit, da bie 
Schwediſche Armee ihre Stelung nah ber Conven⸗ 
tion bezogen hätte (Beyl. No. 60). „Die Finnlaͤn⸗ 
diſche Armee wurde hierauf: in und um Torne vers 
legt. Nach dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
wvinde an beyden Seiten zwiſchen den Befehlshabern 
eine neue Uebereinkunft getroffen, naͤulich: daß ſol⸗ 
cher auf unbeſtimmte Zeit fortdauern ſolle, und vier 
Tage vorher aufgekuͤndigt werden kͤnne. ‚Zur Zeit 
der Anfımft des Generalkommandos zu Torrea erhielt 
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eet Königs Befehl, daßz die Schwediſchen Truppen 
wieder zu Hauſe nach Schweden gehen ſollten; aber 
kaum waren ſie aufgebrochen, ſo kam ſchon wieder Ordre, 
daß ſie da bleiben ſollten. Zuletzt wurde das Regi⸗ 
ment von Upland und Weſtmanmland zwiſchen Umeaͤ 
und Jerndſund verlegt, und das Helſingiſche Regi⸗ 
ment kehrte zu feinen Rotten zuruͤck. Der Feldimars 
ſchall Graf Klingſpor wurde wieder zum General en 
Chef- beorbert-und zugleich zum General; Gouverneur 
yon Mordland ernannt; Das Hemtauruer blieb zu 
Hernoͤſand. | | 
Bey det Wen Armee war waheend des Som 
mers der General Armfeldt mit Ungnabe, des Bes 
fehls verluſtig erklaͤrt worden, welcher dem Kriegs 
präfidenten General Baron Cederſtroͤm abertragen 
wurde. Die Armee hielt ſich inzwiſchen ſtill und es 
geichah nichts von Bedentung. Die Urſache davon 
war,. an Schwebifcher Seite, die beflimmte Ordre 
des Könige, nichts offenfives vorzunehmen (Beyl. 
No. 61). Im Anfang des Octobers gab der Prinz 
von Auguftendurg, duch den General Staffeld zu 
verſtehen, daß er geneigt ſeyn würde, unter gewiſſen 
Bedingungen einen Waffenſtillſtand auf einen Monat 
zu ſchließen, mit der Bedingung, denſelben, von 
beyden Seiten in einem Monat aufkuͤndigen zu kon⸗ 
6 
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nen. — Weil dieſer Borfchkag gerade zur ſelbigen 
Zeit mit der Antwort des Koͤnigs von Daͤnnemark 
auf die Kommunikation die er durch den Obriſten 
Borgenſtlerna erhalten hatte eintraf, ſo duͤnkte es der 
Schwediſchen Regierung, daß der Vorſchlag des 
Prinzen nicht mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung des 
Konigs uͤbereinſtimmte, daß er naͤmlich soimeher mes 
sen eines Separat⸗ Friedens, noch wegen eines Waß 
z»zr fenſtillſtandes, für ſich ſelbſt unterhandeln koͤnne ««; 
Der Prinz hatte auch auf mehrere Anerbietungen 

eines Waffenſtillſtandes, die von Schwediſcher Seite 


gemacht worden waren, geantwortet, daß er nicht 


berechtigt wm, folchen abzuſchließen. . Die Feige das 
von war, daß der Koͤnig dem Baron Cederſtroͤm 
beſahl, eine Mittheilung:der. Vollmacht zu verlangen, 
nach welcher er handelte. 

Hierauf antwortete der Prinz durch ein einen Brief 
vom. 2oſten Nov., worin er. erklaͤrte: daß cr bes 
 wrectigt ſey, fein: Ehrenwort zu geben, daß die 
2 Bedingungen, die man zu:«inem Waffenſtillſtande 
 ‚sitrefen Würde, von feiner’ Seite erfüllt. werben folk 
tn, Er. flug daher: einen Waffenſtillſtand von 
14 Tagen vor, mit einer Aufkuͤndigung von 14 Ta: 


v gent(ſtatt eines Momass) ,' mit.der Bedingung, bie 


ſchon vom General Staffeld gemacht. warden war, 
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und dem Begehren, dah e ein Schwediſcher Officier 
nach Norwegiſch Svineſund geſchickt werden ſollte, 
um wegen des Waffenſtillſtandes zu unterhandeln, da 
inzwiſchen die Zeinbfeligkeiten, wie es Gebrauch 
waͤre, ſo lange aufhören. ſollten, wie die Unterhand—⸗ 
| lungen. dauerten. 
Dieſem Briefe zufolge wurde der obriſt, Baron 
Poſſe, mit einer Vollmacht des Barons Cederſtroͤm 
verſehen, nah Norwegiſch Svineſund abgeſchickt, 
wo er ſich am 23ſten Nov. einfand, und mo ihm der 
Adjutant des Prinzen, der Major Darre, entgegen 
Sam. Weil verfchiedene Schwierigkeiten entftanden, 
fo kamen die beyden Bevollmächtigten darin überein, "" 
daß an Heyden Seiten ein Vorfchlag gemacht werden | 
konne, weldhe Bedingungen man einzugehen "ver 
langte. Diefes gefihah noch am felbigen Tage von 
" dem Baron Poſſe, und man machte von Dänifcher 
Seite verfiedene Anmerkungen hiebey (Beylage . 
No. 62). Dem Baron Cederſtroͤm wurde zugleich 
‚berichtet, daß, weil er Feine Authorität zu haben 
. glaubte, einen Waffenſtillſtand unter dieſen Bedin⸗ 
gungen zu ſchließen, ohne vorher die Ordre ſeines 
Koͤnigs einzuziehen, fo wolle der Prinz von Augus 
ſtenburg auf Barons Poſſe Verfchlag genehmigen, 
„daß die Beindfeligkeiten an beyden Seiten fo ange 
J 6 





“aufhören follten, bis die Antwort angelangt wäre, 
| welches aber nicht vor dem gten oder Zten December 
geſchehen koͤnne, und ungeachtet die Unterhandlungen 
gänzlich abgebrochen worden wären, fo follten doch 
die Feindſeligkeiten nicht cher wieder ihren Anfang 
nehmen,, bis 48 Stunden vorher,“ Nachricht davon 
gegeben worden. Nachdem dieſes von dem Schwe⸗ 
diſchen Befehlshaber bewilligt war, teiſete der Baron 
Poſſe nach Stockholm ab, um den König ſelbſt hie⸗ 
von zu’ benachrichtigen, und um feine Meinung hier: 

- über zu willen. Derfelbe äufierte fi in einem Briefe 
| an den General Bauptfächlich folgendermaßen : baß 
3er nicht von den Bedingungen, bie er vorge 


| „ſchlagen, abgehen ſollte; daß Baron Cederſtrom 


„den Prinzen fragen ſollte, worin diejenigen beſtaͤn⸗ 
‚den, die der König annehmen me; daß der 
» Konig waͤhrend dieſer Zeit aber genehmige, daß die 
.» Feindſeligkeiten an beyden Seiten mit abſtundiger 
Auftuͤndigung aufhoͤren könnten; daß, wenn man 
55 eine ſchriftliche Vereinbarung fordern würde, fo 


 »follte -der Baron Cederftröm keine andere als die 
® »oorgefchriebene Bedingung bewilligen, und die 
Aufhoͤrung des Waffenſtillſtandes zu Svineſund 


beſtimmen «. Hiebey blieb es. Es ſcheint auch, 
daß es des Königs Pian genefen, © entieder im ſelbi⸗ 
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gen Winter oder im Anfange des folgenden Frühlings 
aufs neue in Norwegen einzubringen, wo er nun 
verfuchen wollte, eine Revolution anzufliften. Zu 

dieſer Abſicht wurde eine- Proclamation an die Ber 
waohner von Morwegen abgefaßt, worin ſie ermahnt 
wuxden, ſich und ihr Land für ſelbſtſtaͤndig zu erklaͤ 
ven eyl. No. 63). Sie wurde aber nicht gedruckt, 
weil man wahrſcheinlich fo lange damit warten wollte. 
bis der Angriff ſelbſt geſchahe, ). Die gehörigen 
Beamten erhielten inzwiſchen Anzeige, ſie heimlich 
über die Grenze zu ſchaffen. Sie wurde mit Unwil 
len aufgenommen. 

Diefes find. die eigentlichen Wegebenheiten, die 
bie Geſchichte von dem Norwegiſchen Feldzuge aufzu⸗ 
zeichnen hat; aber andere Umſtaͤnde dabey verdienen 
vielleicht noch mehr die Aufmerkſamkeit des Les; 
es wird alfa. nicht undienlih ſeyn, Bier. eine allge⸗ 
meine Ueberſicht dieſes Zeldzuges zu geben. 

Sobald Daͤnnemark Schweden oder vielmehr 
dem Koͤnige von Schweden den Krieg erklaͤrt hatte, 
wurde beſchloſſen, gegen Norwegen offenſto zu agiren. 
Die Bewegungsgruͤnde hiezu waren wenige, und 
find Leicht herzuzaͤhlen. 

9) &ie war. auch nicht einmal unterfirieben, un 
‚ führte uui des saugt Namen am Hande 


a 
Karl: der XIT. Hatte Norwegen : angegriffen. 
Sein Exempel follte vom Könige Gefolget werben, 
and wurde bier nach feiner gewöhnlichen Art befolgt, 
namlich mit gewiffen bedeutenden Ungleichheiten. 
Ein Aehnliches zu bewirken fehlte Hier Kraft, wie 
auch gemeinſchaftliches Beſtreben, dis Babe, den 
Soldaten zu wunderbaren Thaten zu ermuntern, 
und vor allem ſogar die Moglichkeit für den König, 
den Tod ber Helden vor einer Norwegiſchen Feſtung 

zu finden; da Hingegen Guſtav Adolph die Ein 
nahme. von Mormegen innerhalb det Mauern von 
Stockholm abwartete, und hoͤchſt verwundert und 
aufgebrad über die Zögerung derſelben war. 

. Der Angriff auf Norwegen wurde befchleffen und 
"angefangen. Die Truppen wurden eiligft nad der 
Norwegiſchen Grenze geführt, fowoht in Warnn 
land, Dalsland "und Bohnslehn, ohne dag vorher 
die geringften Anſtalten in Anfehung ihrer Bewaff⸗ 
nung, Bekleidung und Unterhalt mit Lebensmitteln 
gemacht worden war. Die Beamten, weiche erſt 
beym Ausbruch des Krieges beordert wurden, ben 
Unterhalt:ber Truppen zu beforgen, machten inzwi⸗ 
ſchen Wunderwerke und bewerffefligten einen Zu 
gang, der ſich nicht von ansgehungerten Provinzen, 
die durch vorhergegangenen Mißwachs von- Lebende 
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"mitteln leer waren, erwarten Tief. Dur durch die 
Betriebſamkeit und Vedachtlamteit dieſer Bramten 


wurde die Mannſchaft von einem großen Theil den . 


Beiden befreyet, die einen: ohne alle vorhergegangene 


| Auſtauen angefangenen Krieg ‚Hätten folgen muͤſſen⸗ 
Das Schwediſche Kriegsheer drang von allrn 


Baiten. in Norwegen ein, und war ſo verthrilt und 


ausgeßreitet, daß niche ein vinziger. kraftvoller Angriff 


. gemücht: werden konnte. Das Einruͤcken war leicht; 
denn die Norweger hatten fehr Elug beſchloſſen, nicht 
. he aͤußerſten Grenzzen zu veriheidigen. Einige von 
biefen kleinen ſchon etwas ins Land eingerinkten 
Evrps, ohne Zuſammenhang mit einander, ohno 
Unterſtuͤtung vom denen weit zuruck gebliebenen, 
wurden von den Morwegern umringt, uͤberrumpelt 
und gefangen genommen. ‚Andere von dieſen liefor 
ten blutige Gefechte, und festen fich: im Lande ſeſt 
Hiemit ſchien aber die Wirkſamkett des Schwediſchen 
Befehlahabers geendigt zu ſeyn. Nicht ein einzigen 
Verſuch, ‚der zu einem wichtigen Zweck haͤtte dienen 
koͤnnen, wurde gemacht. Man kann ebenfalls micht 


mit Gewißheit ſagen, ob eine große Abſicht bey einer 


ſo gedankenloſen Borbereitung, die dieſen Angriff 
anszeichnete⸗ konnte und ſolln beabſichtigt werden; 
dr def fane: lann man Papa, daß nicht 


f. 
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die Hälfte von. dem was sifußt worben nöthig se 
weſen wäre, wenn man nichts wiqhageres bewerk⸗ 
ſtelligen wollen. | 
- Wozu diente das blutige und für die Hemhaftig⸗ 
keit der Schweden ehrenvolle Gefecht bey Lier, da 
‚rar. nachher nicht mit: vereinigter Stärke. verfüchte, 
das mit Befehlshabern und Vertheidigungemitteln 
ſchlecht verſehene Kongsvinger zu ͤberrumpeln? Wo⸗ 
zu dienten alle verbreitete Einfaͤlle in die feindlichen 
Grenzen, da nirgends ſich eine betraͤchtliche Staͤrke 
‚ra wirklichen Beſitz des Landes ſetzte? Es war nur 
beym Anfange des Krieges und fonft gar nicht moͤg⸗ 
Uch, große Bortfcheitte zu machen, weil der Norde 
‚Theil des Landes durch Berge und auch der Jahres 
zeit wegen von: dem ſuͤdlichen getrennt war, und die 
an Norden flationieten Truppen bey noch nicht ges 
bahnten SchnessWegen bey den Bergſtroͤmen nur 
langſam und. mit vieler Schwierigkeit. zus Vertheidts 
‚gung des füblichen marſchiren konnten. Die Norwe⸗ 
gifche Armee war zu dieſer Zeit. 6000 Mann ſtark, 


und die Schwediſche 17000 Mann. Zu dieſer Zeit 


oder niemals hätte ein entſcheidender Angriffeplan 
verſucht werden muͤſſen, aber nicht mit einer ausge⸗ 
breiteten, ohne Zuſammenhang, gedankenlos und 
leichtſinnig mſammengeſialen Mon Bus ons 
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ten bie Folgen ſeyn, nd: wag waren fie von halber 
oder ſchlecht berechneter Bravour, uͤberall vorzudrin⸗ 
gen, uͤberall zu ſtehen, ſich Überall in mehrentheile 
oder beſſer geſagt, überall ſchlecht gewaͤhlten Poſitio⸗ 
nen feſtzuſetzen, ohne Moͤglichkeit, ſich unter einam 
der unterſtuͤtzen zu Lönnen? Sogar daß der deind 
einen bedeutenden Theil ſeiner im Ganzen unbedeu⸗ 


renden Staͤrle gegen die Schwachen und ſchlecht ange⸗ 


ordneten Schwediſchen Corps beugen konnte: einige 
yon dieſen vertheidigten Rd) mit einer den Schwedi 
ſchen Kriegern wuͤrdigen Tapferkeit und einem ‚guten, 
Erfolg: amdere wurden megen der. allgemeinen Zehler 
der Anordnung aͤberrumpelt und gefangen genen 
men, und alles‘ deutete allgemein darauf, daß die 


Schwediſche Armee ſchnell in Norwegen wieder Über 
ihre eigen⸗ Grenze gejagt werben mußte, 100, fie 


Poſto faßte, um fie zu vertheidigen. Alle Ausbaueg 
womit die Schwediſchen Soldaten die Schwierigt 
Bolten beym Anfange des Teldzuge aberwanden. 
‚alles Vint, das vergoſſen worden: war, auch alle 
beoebdeutende Kefen, die: angewandt worden waren, 
E dienten num zu nichts weiter, als einem eilfertigen 
Zuruckzuge. 

Nun wurde alles in einen Berthibigungsteig 
verwandelt, wicht. allein nach dem: ſtrengſten Gen 
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des We, fonderunauch nach einem vormals gar 
nicht detannten. Die hochſten VBorſchriften hiebey 
waren in ſolchem Grade ungereimt/ daß die verſchie⸗ 
denen‘ Befehlshaber zuBohnslehn und Warmland 
fe in der Nothwendigkeit befanden, bald gegen dem 
buchſtablichen Sinn derſelben, mehrmals die von 
bringenden Feindfichen Poſtirungen zu überrumpels 
und aufzuheben; welches jederzeit mit gluͤcklichen 
Erfolg geſchah. Der: Befehlshaber in Warmianb 
bekam Nachricht, daß der gegen ihm ſtehende Deore 
wbwwvezgiſche General feinen: linken Faͤgel verſchwuͤcht 
habe und einen großen Theil Arbeitelente davon weg⸗ 
geoſchickt. Er begehrte baher zu drey verſchiedenen 
imalen, die ganze feindliche Stärke angreifen. und 
äuffjeben zu bürfen, mit der Erimerung⸗ bie er bey 
ber Abſendung des letzten Couriers machte; daß der 
Lag kommen muͤßte, wo man es: bereuen weite, 
Linen beträchtlichen Theil. ber Norwesgiſchen Accue⸗ 
| nicht vernichtet zu haben. Hierauf erfolgten: eben fet 
die abſchlagige Antworten. EB gehoͤrte zu: don ver⸗ 
tehrten Begriffen biefer: Negierungsjeit,,. daß man 
bey einem Veriheidigungẽkrieg⸗ nit: den Ber vee⸗ 
nichten muͤſſe. 
Oieſe nemals vorher gap ana im 
Ir Pte Wine ini: denen. Kann, Hr. den. an 








| Bun en ‚se 
der Grenze ſtatienicien rippen eingefloft waren: 
Officier und: Soldat hielt täglich gemeinſchaftlich und‘ 
‚mit Emſigkeit darum an, gegen ben Feind gehen ir u 
dürfen; die Veberrumpelungen ber Morwegiſchen | 
Borpoften waren. wahre Fofte für fie, wobey fe 
jederzeit auf größere Unternehmungen‘ dachten , unß | 
init finfterer Laune zurück kehrten. Hiefe vortreffliche | 
Stimmung ’blich aber fruchtlos, und in engen Gren⸗ 
zen durch die Art von Begriffen gehalten, die Marl 
dom der Fahrung des Ganzer hatte! = ""- 
Nicht eher als gegen das Ende des Jehre iR . 
ber Soldat ‚ohne Nothwendigkeit At ſtrenger Kälte 
Anter der Erde und in Haͤtten von Neifern wohnte, 
inmd wodurch bie gefaͤhrlichſte elbſeuche bey der 
Armee entſtand und Rh uͤber das gene: Land ver? 
Greitete, nahmen bie Truppen ein fehr ſchtecht ver 
fehrnes Winterquartier ein, wodurch Fein Theit der 
Eines vertheidiget wurde. In Warmland ſollte 
keine Verrheidigung eher verſacht werben, als bey 
Eariſtabt alles aͤbrige zwiſchen dieſer Skadt und der 
Vrrnze weit ausgeſtreckte Land konnte der Feind alfſo 
ohne Widerſtand einnehmen. Man rechnete darauf) 
- Ba die großen: Bartuländifchen Fluͤſſe den Truppen 
zur Deckung dienen folkten, wobey man vergaß, daß 
- Diele Safe muſcieren and die eigentlichen Binterege . 
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auemachen, : moranf, ſowol die Einiohner wie auch 


die Feinde mit der größten Leichtigkeit fahren koͤnnen. 
Auch dieſe Kriegsmaxime gehort in Sudan Adolph 
Beiteanım.. 


Dieſen Seträßten Zattand der Leinheidigung der 


Meſtſeite von ‚Schweden benutzte ber Feind 


nicht aus der Urſache, weil er bie Fortſchritte 
der Bundesgenoſſen Daͤnnemarks an den ans 
dern Seiten erwartete. Inzwiſchen war die Zeit zus 
einem allgemeinen Angriff nahe, als bie Revolution 


ausbrach. 


Die Antwort von England auf die im Decem⸗ 


ber 1808 abgefandten Depefchen kam nicht eher nach 


Stockholm, als am .aaften Februar 1800. Sehr 


. leicht konnte man vorausfehen, daß ber Londner Hof 


nicht mit Gleichguͤltigkeit den Gefehlenden Ton aufs 


. gehmen würde, der gegen deffen Minifter gebraucht 


worden war, um von ihm eine Geldſumme zu. es 
preſſen, die er nicht bevollmächtigt. war zu bewilligen, 


amd dem zufolge mußte man erwarten, daß dieſer 


Hof die Wechfel nicht acceptiren wuͤrde, deren man 
fich bedient hatte, ehe eine Antwort von England. zu 


erhalten war.  Diefes geſchah auch wirklich, und 
2 obsleich der Koͤnig von England in ſeinem Briefe 


auswis⸗ ſich in aizentuiche Erklaͤrung darüber ein 
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zulaſſen, fo erhellete doch daraus, daß er ſich fit 


beleidigt hielt (Beyl. No. 64). Der Miniſter der 
kam Befehl, vorzufchlagen, daß das einzigfte Mittel, 


die Freundſchaft beyder Staaten unter einander beh⸗ 


zubebalten, und ais eine unbedingte Aufrichtung 


Dazu ſey, daß Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt ſich 
berechtigt glaubten, zu verlangen, daß der König 
son Schweden fich fogleich erflären folle, ob er 
weiter die ſchon von Engliſcher Seite vorgeſchlagene 


Summe der Subſidien für das Jaht 1809 anneh⸗ 


men wolle oder nicht. Im Fall eine abſchlagige 


Antwort erſolgen wuͤrde, ſollte Herr Merry ſogleich 
abreiſen. Der Theil der Engliſchen Krbegalette 


die in Schwediſchen Haͤfen uͤberwintert hatte, wurde 


zuruͤckberufen, und alle Vorſichtsmaßregeln wurden 
genommen, die Engliſchen Handelsfahrzeuge zu Ger 

thenburg frey zu machen. Der Befehlehaber ber in 
Schweden ſtationirten Kriegsfchiffe, Admiral Keates, 
Hatte fehon vorher durch feinen Minifter begehren 


” ! 


laſſen, nach England zuruͤckkehren zu können, wert 


während bes Winters fein Nugen für die Schwebi⸗ 
ſchen Käften geleiftet werden koͤnnte. Herr Merry 
begehrte bey demſelben Umſtande die Berficherung 


des Königs, daß die Engfifchen Kriegsſchiffe, wenn 


fie, urac bleiben wuͤrden, Bene ‘Gaben folten, 


au | 
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andzulaufen, | ſelbſt wenn Schweden fein Syſtem 
Andern wuͤrde. Hierauf antwortete man aber nur, 
aß, da die Engliſche Regierung erklärt hätte, daß 
die Schiffe während des Winters in Schweden 
bleiben ſollten, ſo koͤnnte deren Abſegelung nicht ver⸗ 
ſtattet werden (Beyl. No. 65). AS nachher der 
Engliſche Admiral im Februar auslaufen wollte, und 
zu dem Ende einen Befehl von der Regierung -an 
‚den Landshauptmann zu Gothenbutg verlangte, um 
Beyhuͤlfe zur Durchſaͤgung des Eifes zu befommen, 
„fr antwortete der König auf die Anheimſtellung des 
Kanzelley⸗Praͤſidenten, daß, ſoſern der General ſich 
ſchriftlich verpflichten würde, nur in der Abſicht aus⸗ 
zulaufen, die ſuͤdlichen Schwediſchen Kuͤſten zu 

ſchaͤten und nicht nach England zu fegeln, fo-follte 
er die Beyhlitfe zum Durchſaͤgen des Eiſes erhalten, 
die er verlangt hätte Beyl. No. 66). 

ODieſer Umſtaͤnde wegen ſchien ein beyderſeitiges 
Mißtrauen gegen einander auszubrechen; es ſcheint 
auch, daß dieſes Mißtrauen am groͤßten von Seiten 
des Engliſchen Wünifters geweſen iſt, und man kann 
nicht laͤugnen, daB Guſtav Adolph. die groͤßten 
Veranlaſſungen dazu :gegeben hat. Aber ed war 

nicht genug ,. daß die Britanniſche Diegierung bey der 
erſten Machricht von der Unterredung mit Herrn 











Wien, Schweden als fwiig:anfahe, :MN-um de 
‚Alltanz zu. trennen; es fahe diefen Abfall als lange 


vorbereitet und als voraus ‚mit den Feinden Eng 
Lands uͤbereingekommen au. Es fonnte ober mußte | 


weder vermuthet werden, daß: man ohne Beyſtand 
Ad) einem neuen Kriege ausſctzen würde, uud allein 


nur um die Anzahl feiner Feinde zu vermehren. 


Wie fehlecht. Guſtav Abolph die bedentenden Zu 


lagen, die er beſaß, anwandte, iſt ſchon hislaͤnglich 


l 


. ‚esiwiefen worden, fo wie auch der wenige Nutzen, 


den England von feiner Theilnahme am Kriege hatte. 
Aber durch dieſen Krieg wurde Schweden einem mus 
vermeidlichen Untergange bloß geſtellt, und nachdem 
das Engliſche Kabinett ſchon· oftmals vorher dem 

Könige zu verſtehen gegeben Hatte, wie. nothwendig 


es für ihn ſey, Frieden zu ſchließen, ſo glaubte «6 
auch vermuthen zu koͤunen, "daß er ſelbſt an ſeiner 


Seite die Nothwendigkeit. davon angehen San 
würde; 


Camning vom Töten Jaauar 1808, deren Inhalt 
dem gu Stockhaim befinditchen Engliſchen :Minifter 
beauftragt wardem Koͤnige uorgulefen, - Aber die 


Daß. die Englifhe Regierung aub.Mefec Be 
ſichtspunet Schwedens Werhalten berrachtete, zeigt 
fich noch deutlicher durch eine Depeſche von: Herra 
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for Winitter ſaud ben: König. in / ſeicher ‚Binmedters 
faffung, daß fein Auftrag nur zum Theil.audgeführt 


werden kounte, und er mußte muͤndlich dem Könige 


den Inhalt davon benachrichtigen. In dieſer Des 
peſche wurde erklaͤrt: » Daß, wenn Schweden es 
„nothinendig finden würde, entweder zur politiſchen 


“ 0» Gicherheit feiner Länder, oder fein Reich vor allen 


D 
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feindlichen Anfaͤllen zu ſichern, einen Separat Frie⸗ 
„den mit einer oder mehrerer der Mächte, mit 


s benen es im Kriege begriffen ſey, zu ſchließen, und 


» Gelegenheit dazu fände, fo wuͤrde Se. Großbri⸗ 
⸗ytanuiſche Majeſtaͤt nicht allein nichts Dagegen eins 
sowenden, fondern mit Vergnügen den König von 


‚allen Verbindlichkeiten frey ſprechen, wozu er ih 


„verfianden, oder‘, ausdrädlicher zu reden, wodurch 


“ner ſich verhindert Gefände, einen ſolchen Schritt 


„zu ergreifen; und daß nach ber Abſchließung diefes 
„Friedens Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt jederzeit 
ꝓ unverruͤckt die freundſchaſtlichen Verhaͤltniſſe mit 
Schweden beybehalten wurdree ¶ Beyl. No. 67). 

Dieſe Antwort mit ſolchen Vorſtellungen begiek 
tet, brachte Guſtav Adolph aufs hoͤchſte auf. 
Augenblicklich wurde „eine. Eintichtung getroffen, 
ie das ganze Reich in das auherſte Erſtaunen und 


Berwunderung ſetzte. Es wurde ein Eubargo auf 
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alle fich zu Gothenbufg veſtubende Englische. Sande 
uungefahrzeuge ‚gelegt; Beſehl wurbe artheilt, den 
Engliſchen Kriegsſchiffen, die auslanfen mollten,_ 
keine Lootſen zu geben und fir wie Feinde zu behandeln, 
wenn fi fie ſolches verſuchen würden. | Damit: die Eng: Ä 
liſche Regierung nicht ſobald von diefem Bruch Nach⸗ 
richt erhalten ſollle, fo gab der König dem Kanjelteye . 
Praͤſidenten einen ſchriftlichen Befehl, dem. Engl 
ſchen Miniſter keinen Courler⸗PYaß z zu ertheilen. Ein 
vffenbarer Krieg gegen England war alſo ſchon vom 
Könige: beſchloſſen, ſobald man naͤmlich mit Daͤnne⸗ 
mare. wegen eines Waffenſtiliſtandes oder FIrſedens 
u Abereinkommen tanne, der ſich aber woher auf Frank⸗ 
reich, noch Rußland erſtrecken ſollte. Um einefolde . 
Uebereinkunft zu heſchleunigen ſetzte ex ſogleich einen 
Brief an den König von Dännemart auf, an deffen 
Neigung, einen neuen Buhdesgensffen zu befommen, 
er nicht zweifelte. Schiwedens kriegeriſche Stellung 


. gegen Großbritannien wurde darin ſchon als ange 


fangen erklart. Dieſer Brief, der ohne dem Kabi⸗ 
‚net irgend eine Nachricht davon mitgetheilt zu Haben 
geſchrieben war, lag ſchon fertig und ſollte abgehen. — 
Aber die Wacht, welche bey allen diefen Bruchen 
faͤr Eihnidens Veſtand wachte, und auf eine ſolche 
Art gon gege minder. Machwat nl cin Bienen 
7 


. augsfehen, werkin. wich; befchleßz, nachdem. fie Uns 
rm sr. den awon— front fe ? beſaac 
* Gleich beym Prem des grieges (1308) batte die 

Stansdfifche Regierung beichfoffen daß ein Corps 

‚ ihrer Truppen. durch Holkein und die Dänifchen 
Staaten in Schweden einbrechen ſollte. Es war 

F anch ſchon bie an den Belt gekommen/ und der 
Albjutaut des Furſten von worie ·Corvo, Her 
Billate/ ſollte vorans ‚reifen, um Anſtalten zu deſ⸗ 
ſen Anficahnne U 5 treffen, aber gerade, wie er über: 

“ fegel® wie, zeigte ſich eine. Entzliſche Eorvette, 
Vie das Muokanfen des Fahrzeugs verhiuderte. Er 

2 mußte alſo einen undern Meg hehmen, weswegen 
| der nebergans der Armee aufgefehoben werden 
mußte, und während weicher Zeit mehtere Eugliſche 
Kriegsſchiffe ankamen, die dieſelbe unm guch mach⸗ 
ten. Die erſten davon waren einige Fregatten, die 
: fh 123 Batbenburg durch das Eis buschgefägt 
beiten. Im Anfange bes. Jahre 1809 wurbe eis 
abe 14127) Diuiſcher eurpen aaf ‚Seeland 
—— das zu Eis über: Dan. Bund. gehen 
= Be amterſucht / uad vontonnuen her be 


Ss. 
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hane, die zerſtͤhrenden Paste Guſtav Adolphe durch 
ein Mittel zu hindern, „woran kein Sterblicher den; 





funden worden war. Die Schlitten für die Kane . 
nen waren auch ſchon fertig und alles fuͤr den Ueber⸗ 
gang in Bereitfcjaft, der von Norwegen aus unters 
| Rügt merden füllte, als unvermuthet das Eis aufs” 
brach und das nuteruehmen kingefieht werden mußte, 
IFB Dieſe Außalten wurden ſogar zu der Zeit gemacht, 
wie der König von Schweden mit England brechen 
voltte. Mer Beſebl, weicher noch Gotbenbutz 
wvegen des Embatge- ber Engliſchen Schiffe geſande 
— wurde, ward nicht eher ale. am folgenden Tape 
dem Kabinet mitgetheilt, aldder-Könis ſchon ſei⸗ 
nen Vorfatz geändert hatte; und obsleich man ihn 
. aufmerffan darauf machte, vaß bie Ordresi in die⸗ 
ſem Sol widerrufen werden muͤßten, antwortete er 
| bot, daß es damit fo große Eile nicht baͤtte. Der 
J Courier, wekher den Befehl dur Aufhebung bes 


.. Embarge- überbringen. folte, ‚ding nicht. „aber als u 


28 @kunben nach dem erſten abs weil aber dey lette 
‚mis einem gemͤhnliches Comier⸗ Paß verſehen war 
(eilchen der "bis um die Eache {elf nor ſei⸗ 
DE 
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ken Eonnte. Gerade als der Brief nach Daͤnnemark 
abgeſaudt werben ſollte, lief Bericht ein, daß man 
mit Luftballons von Seeland nach Schonen gewiſſe 
Proklamationen gefandt hätte, durch welche die Ein⸗ 
wohner von Schonen aufgefordert wuͤrden ſich der 
Daniſchen Gewalt freywillig zu unterwerfen. Die⸗ 
ſes aͤnderte Guſtav Adolphs Vorſatz, er zerriß ſeinen 
eigenen Brief, und zwey Tage nachher wurden die 
unterhandlungen mit England wegen der Gubſidien 
wieder vorgenommen. Mean forderte zuerft von 
Schwediſcher Seite, als eine Bedingung zur Unter; 
zeichnung detfelben, daß die Eriglifche Regierung 
förmlich verſarechen follte, daß ſich bey einem Friedens⸗ 
ſchluß Rußland zur Zuruͤckgabe von Finnland vermögen 


vwolle (Beyl. No. 68); aber Here Merry wollte diefe 


Bedingung nicht annehmen (Beyl. No. 69), und bie 
Konvention wurde am xſten März für eine Summe von 
200009 Pf. Sterl., wovon 300000 im Anfange eines 
jeden dritten Monats bezahlt werden ſollten, gefchlofs 
fen (Beyl. No. 79) ‚ und wurde am ſelbigen Tage 





* ⸗ 


nem eigenen Miniſter zu aerbeiailichen, nicht für 
feinen Schlupftäfer- begehrt hatte) fo Fam er fo 

ſchnell an, daß das EmBargo nur es 5 Stunden 
gedauert hatte, 


Aa 
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"vom Konige rattſicirt. Herr Metry theilte zugleich 
die Gegenantwort ſeiner Regierung auf bie Note | 
vom I2ten December mit, welche die Meinung 
des Königs wegen des Friedensantrages mit Grau - 
reich enthielt. In dieſer Antwort wurde be 
ſtimmt erffärt: daß, wenn der König von ESqwe⸗ 
den die Abſicht hätte, niemals Frieden mit Grant 
reich zu ſchlichen, als unter ber, Bedingung, DE 
da6 Bourbonſche Haus wieder auf den Thron 
geſtellt werden ſollte ſo koͤnnte der Koͤnig von 
England hierin wicht einerley Meinung mit dem 
ſelben ſeyn, “und eben fo wenig dieſes genehmi⸗ 
gen, weil. der Subſidien⸗Traetat ausdruͤcklich 
enthielt, daß ohne gemreinſchaftliche Uebereinkunſt, 
kein Friede: ahgeſchloſſen werden follte . (Beylage 
No. 71). Oiedurch ſchien freylich ale Anlei 
sung zu weiterm Zwiſt mie Eungland aus dem 
Wege geraͤumt zu ſeyn, aber die Bedingung we⸗ 
gon Finnlaud wurde allezeit von dem Koͤnige als 
das beſte Mittel beyhehalten, Anſtalten zur Eu 
reav feines Zwecks wie anfangen. | 

at 

e⸗ ur Ahern olenq· Lage aym Kos 
fange der. Bewegungen, die sine. Regiernngs⸗ 


1) 
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Weränderung vorbereiteten: es ſchien aber, «le 
ob Guſtav Adolph eine Gefahr nicht fehen wollte, 
worauf diejenigen, welche ihn umgaben, ihn aufi 
Ä wertſam zu machen ſuchten. 


Ein großer Sei der. jungen -Männer bed 
Landes waren durch eine Reihe gedankenloſer Ans 
ordnungen aufgeopfert worden, und die Wenigen, 
. Be nach ihrer Heimath zuruͤck gekehrt waren, 
hatten den Saamen zu einer peſtartigen Krank⸗ 
heit mitgebracht, die ſich uͤberall ausbreitete und 
mehr dahinraffte, wie der ungluͤcklichſte Feldzug. 
Eine Steuer von mehr als die Haͤlfte des baa⸗ 
ven Geldes, das ſich im Reiche befand, war aue⸗ 
veſchrieben worden, und Hey allen Aufopferungen, 
die gefordert wurden, fühe das Schwediſche Wolf 
doch ‚keine Grenze feiner Leiden, Bein Ziel, web 
Ges die Schranken dee Kriegsluſt des Königs 
ſeyn konnte. Ehe Schweden aber von fremden 
Neem uberſchwemmt wurde, untergieng es der 
Aufloͤſung, die man ſich voraus denken konnte. 
Die allgemeine Denkungsart wurde nicht mehr 
burch Murren geaͤußert, das Mißverguugen war 
ſchon zu der ſtummen Verzweiflung uͤbergegaugen, 








a 


die jede Veraͤnderung bey ſolchen Umſtaͤnden fuͤr 
Rettung anficht, aber wobey die Kräfte, ſolche 


ſelbſt auszuführen, vermißt werden; es wurde auch 
faſt ein neues Wunderwerk dazu erfordert, das beys 
aubehalten, was Schweden noch übrig hatte, naͤm⸗ 


lich feine Fortdauer als Reich und feinen Namen. 
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Beylage 1. 
Rote von Br. Erzgfienz dem Ambaffas 
2. dene Seren Freyherr Stedingt an 
- den Kayferl, Ruſſiſchen Minifter der 
ausmärtigen Angelegenheiten Herrn 
— Graf N. Romanzof, datirt.&t. Pe 

‚ tersburg ben % Januar 1808. 

..: Da Se. Majeftät der König ſchon als Antwort 
auf die Mote vom 34 SED dem Metscshurger: Hele 
Seine Meynung Über die gegenwartige Lage des 
Norden zu erkennen gegeben, fo wie. auch die 
Sehwierigkeit wegen des hiebey - anzumwenbeiben 
Tractats vom Jahre 1780, fo hatten Diefelben 
anige Hoffaung, daß Se. Majeſtaͤt ber Kayfer die 
Deutlichkeit diefer Brände einfehen und fie genehmis 
gen würden. Ein einziger Blick anf die Umſtaͤnde 
"Der damaligen und der jetzigen Zeiten ſchien Yinlängs 
fich, deren ‚unendlichen Unterſchied an den Tag zu 
gen. Das Petersburger Kabinett weiß fo wie 
jedes andere, auf welcher Seite das uebergewicht 
damals war, und auf welcher es nun iſt. 





teg 
Rußland/werches vor der Convention · von 1790 
bie Hauptſtuͤtze ausmachte, war 1801 die erſte Macht, 
die ſie auflöfete. Als Schweden auf deffen Zurathen 
das neue Syſtem annahm und durch deſſen Mitwirken 


ſich wieder mit England verföhnte, fo ging es auch 


verſchiedene Verbindungen mit dieſer Macht ein, die 

zu erfüllen es den allgemeinen moraliſchen Vorſchrif⸗ 

ten zufolge fich verpflichtet ſeht, fo lange wie naͤm⸗ 
Ach dee andere contrahirende Theil die feinigen: nicht 

veerletzt hat. Aber nachdem man einmal die bewaff⸗ 

nete Neutralität vom Jahre 2786 aufgehober dat, 


ſv ſcheint bie Verſchließung des Oſtſer, die anf die 


damals gepflogenen Berathſchlagungen und Seeris J 
Fangen ber Nordiſchen Höfe beruhete, Schweden um 
deſto weniger anzugehen, weil ſeit den letzten Con⸗ 
vention zwiſchen denen an dieſe: See grenzenden 
Machten weder Berathſchlagung gehalten. noch Ueber⸗ 
einſtimmung in ihren Grundſaͤtzen Statt gefunden 

haben. Auch ſchraͤnkte ſich dieſe Verſchließung bey der 
davon abgegebenen Erklaͤrung blos auf die. Vertheidi⸗ 
gung bed Sundas ein, da hingegen nun die Bewerk⸗ 
ſtelligung: derſelben weit koſtbarer und ſchwerer wer⸗ 
dem wird, weil die Engländer einen ſichern Weg durch 
Ben: großen Belt für ihre Kriegsſchiffe gefauden Beben 
und die Dänifge Flotte nicht mhbe ei 











. 109 
ueherhaupt warde eine Va indetung ver zulere 
angenousnenen Grundſatze in Auſchung der Neutra: 


litaͤt.nicht allein ſtreitend mit den Verbindungen joy 


die Se. Maj. ſeitdem eingegangen ſind und: für deren. 


Erfüllung Rußland. Selbſt Buͤrge geworden: ſom 
bern fie würde wirkiſch feinen: Nuten Haben, weil | 


england dadurch/ fo lange der Krieg, dauert, wicht 

bewegt werden wird, feine Grundſaͤtze zu verändern, 

fie wärbe nur allein Anlaß geben, einen Friedens⸗ 

bruch zwiſchen Heyden Staaten zu bewirken, der für 

Rußland ſelbſt unnuͤtz, und ſicher fuͤr Schweden 
verderblich ſeyn würde. | 


Sdo teen aber Ge. Majeftdt bie Obliegenheit | 
Seiner Verbindungen erfüllt, fo kebhaſt ficht Se. 
Mojeftät auch bie Vortheile von dem Frieden in der . 
Dffee ein. Ss iſt möglich, daß England die Neu⸗ | 
tralität diefer See genehmigen und fih anheiſchig 
machen wird, keine Kriegöfchiffe dahin zu-fenden, : 
wenn die in allen Häfen diefer See gegen ben Engik. 


ſchen Handel ergriffene Waaßregel ed nicht nothig 
macht, fie, fo zu ſagen, dazu heraus gu forbern, 


oder neue Beindfeligfeiten daſelbſt ihre Hatſeleſtuns 


verlangen. 


Mit dieſen Worten iſt &, daß der Unten. 


Er. Majeftät des: Königs von Schweden außer 
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dentliche Geſandte, Vefehl bekemmen, die ihm von 
Sr. Excellenz Herrn Graf Nomanzof zugeſtellte 
Note vom 34 des letzwwerfloſſenen Novembers, bie 
er eilen ſollte ſeinem Hofe zu aberſenden, zu bean⸗ 
woxrten. 

Der Unterzeichnete bennde dieſe Selegendeis, 
dem Haren Graef Bomangef, feine‘ antgqzeichneꝛe 


Bahn zu r verſchem. 





Beylage 2. 

Noi⸗ en dey Kayſerlich Ruſſiſchen Em 

voye Herrn -Alopäus, zur Ueber 

Lieferung an den Finistiaicnen 
diſchen Miniſter. 

Als der Kavſer bie era * 
weiche ſich England gegen Daͤnnemark erlaubte, ſo 
ließ er, mit Recht daruͤber aufgebracht, feinem Chir 
racter getreu und auf Das. Wohl, feines Reichs ſtets 


ſocrgfaͤltig bedacht, dem Kimige von Großbritannien 


zu erkennen geben, daß Er bey diefem ſchmaͤhlichen 
‚ Werfehren, bey dieſem benfpiellsfen Raube nicht 
veichsalus bleiben Könne,- den ſich England. gegen 
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einen Knig, feinen Veryanbten, ſeinen Jerund und 
den alten Allürten Raßlande, erlaube hatte. 

GSer Kayſerl. Majeſtaͤt theilten dicſen xuiſqia⸗ 
dem Konigr von Schweden in einen Bine mit, die 
am 2aſten Gept. des vorigen‘ Jahrs dem Ambaſſu 
deur deſſelben übergeben wurde. ©» 

Ein im Jahte 1780 zwiſchen der Kayſerin En 
tharine und "dam Könige Guſtav dem Dritten. con 
senhieter Toarsat, und ein zweyter, ber 1800 zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer Paul mid dem jeßttegierenden 
Könige gefchleffen. worden, - enthielten t die. gegenfeifige 
ſormliche Veryſtichtung: den Srundſatz aufrecht zu 
erhalten, daß die Oſtſer ein: geſchloßnes Meer HR) 
und dies Meer und defien Küften vor allen Feindſe⸗ 
Kafeiten und Gewaltthaͤtigkeiten zu bewahren und zu 
Dim Ende alle in ihren Mache beſindlichen Mitdel 
anzuwenden. Indem 2. Majeſtaͤt Diefe beyden 
Tractaten erwagten, fo hielten Ste ſich nicht nur für 
befugt, ſondern ſelbſt für verpfinhtet, von Schweden 
deſen Gnoperaion gegen England zu rolamiren. 

"De: Anis fingnete Vie angeführten Verpflich 
| Ya nicht ab; allein: er verweigerte -jehe Coop 
ration, ſo lange die Franzoͤſtſchen Armren ſich nicht 
von den KSaͤſten der Oſtſee entfernt Hätten und bie 
Hafen Demiigtemds nicht dem Er Oanin 

ef wären. 


319 - , 
6:88 war bla: Frage daven, Die: von England bee 
gangene Gernaluhaͤtigkeit, die. ganz: Kurvpa aufges 
Beate hat /·gu unterbrärtenn: Bier Kayſet vertangte 
yon dem Abegte von Schweden deſſen auf Drattaten 
gegründete: Ganperation,: usb, ſtatt aller Auwart, 
ſchiug ihm dieſer Monarch vor, die Ausführung des 
erwähnten Traczaten bia auf einen andern Zeitpunct 
hiwaus zu fegen, ſich jttzt dahin zu varwanden Enge 
and den Handel aller Deutſchen Häfenrju werfchaflen: 
wit einem Wort / eben dem England zu dienen, ge⸗ 
gen welches, Verthridigungs ⸗ Maaßregun evariffen - 


genden ſoclenm. Es if folglich führe. die Parthege 


lichkeit des Konigs von Schweden, fiir England ſtaͤr⸗ 
kerzu beweiſen, als es von Ihm ſelbſt geſchieht. 
Unterm 16ten November ließen de; Majeſtat eine 
zweyte Note aͤbergeben, „worin dem: Ränige in Er 
aeg gebracht wart, daß Allerhoͤchſtdieſelben mic 
England sehrochen hätten und durch wehce man den 
Kodnig von neuem nan feine Cooperation erſuchte. 
Dieſe Now. hlieb faſt zwey Monate unhecuitworg 
set; und die AIutiport, weiche endlich am oten Ja⸗ 
muar dem Miinifterio Sr. Kayſerl. Majefhht ühergen 
San.mard, wigt das Gepraͤge der vorhergehenden. 
.. » Weit entfernt, ſich Über Geine Mißigung Vers 
sahrfe zu mathen, iſt es vielmehr. dem Kapfer ange⸗ 





en og 
nehm, bieher alle moͤgliche Mittel erſchopft zu haben 
um Se. Schwediſche Majeſtaͤt zu dem einzigen 


Ihren Staaten angemeſſenen Spftem zu bewegen; 


dee Kayſer aber iſt endlich feinen Voͤllern, fo wie der 


Sicherheit feines Reichs ſchuldig, die das hochſte Ge⸗ 


feß iſt, die Cooperation Schwedens mit Rußland und 


Dannemark gegen England nicht Fänger eine unent 


ſchedne Frage ſeyn zu laſſen. 

Der Kayſer iſt benachrichtigt, daß das kablner 
von St. James Daͤnnemark durch Bucht wieder mit 
ſeinem Syſtem zu verbinden geſucht, und es bedroht 

hat, daß der König von. ‚Schweden Trunpen nach 
Seeland ſenden wärde, wogegen biefem der Befig 
von Norwegen zugefichert werben ſollte. 


Da der Kayfer ferner erfahren hat, daß, wi wie 


Ihn der Koͤnig ohne Antwort ließ, er insgeheim eine 


Allianz zu London unterhandelte, ſo haben Se. Ma- 


jeßär eingefchen, doß Das Wohl Ihres Meike filed 


ſchen England und Nußland anfienge, der König von: 


Schweden, dieſer Nachbar: der Ruſſiſchen Staaten, 


mit. dem Anſchein der Neutralitaͤt die Geſinnungen 


ſeiner bekannten Ergebenheit fuͤr England eine Zeit⸗ 


lang bedecken wollte. Se. Kayſerl. Majeſtaͤt kͤnnen 


die Lage Schwedens in Ruͤckſicht Rußlands nicht mw.” 
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beſtimmt laffen und Könven bolgtich deſſen Neuralitat 
nicht verſtatten. 

Da die Dispofktiönen des Königs klar erwieſen 
find, fo bleißt alſo Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt nichts wei: 
ter übrig, als unverzüglich zu all den Mitteln zu 
ſchreiten, weldge bie Vorſehung Ihnen anvertraut hat, 
. um das Wohl Ihres Reichs zu fihern, und Sie 
thun dies ben Könige und ganz Europa kund. 

Indem der Kayſer fo. die Pflichten erfüllet, die 
Ihm das Wohl feines Reiche auferlegt, iſt er Bereit, 
die zu ergreifenden Maaßregeln in eine Maaßregel 
ber Klugheit zu verwandeln, wenn fi der König 
unverzuzlich mit Rußland und Daͤnnemark verbinden 
will, um bis zum Geefrieden England die Oſtſee zu 
verſchließen. Er ladet ſelbſt, und zwar zum letzten⸗ 

mal, mie aller Warme wahrer Freundſchaft den KR 
nig, feinen Schwager, ein, nicht länger anzuflchen, 
feine Verpflichtungen zu erfüllen und das Syſtem am 
zunehmen, welches dem Intereſſe der Nordiſchen 
Maͤchte angemeſſen iſt. 
cn bat Übrigens: Schweden gewonnen ſeiti 
dem fein Monarch dem Intereſſe Englands erge⸗ 
ben iſt? | 
Nichts würde den Kapfer mehr beträben, als 
Sant und Rußland, veruneinigt zu fehen, und 
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es haͤngt noch von Sr. Schwediſchen Mäjeflät ab, 

eine Parthey, aber auf der Stelle, zu ergreifen, . 
welche die beyden Staaten in genauer Altanz und in 
volliger Eintracht erhalten würde. . 4 on 
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"7 Beylage 3 
Brief von dem geweſenen König an dei: 
Kanzelleys Präfidenten x. Freyherrn 

Ehrenheim, datirt Sripsholms " 

Schloͤß den aren März ıgog 
Wodlgebohener FZreyherr und Kangellegs 

Deäfdentt 
Ich ſende Euch hiebeh eine. ſchon ins Heine ges 
—** MNote, die Ihr unterzeichnen muͤßt und fie 
dem Ober: Adjutanten Freyherrn Boye zuſtellen, | 
dhmit fe’ durch ihn meinem Befehl gemäß dem 
Ruffi ſchen Minifter zugeftellt werde. Ich Habe Euch 
auch unterrichten wollen, daß ich durch bemeldeten 
Deinen Ober s Abjutanten dem Alopaus bekannt 
Machen laſſe, daß er in feinen Zimmern bleiben foll, 
wie auch alle zu diefer Geſandtſchaft gehörenden Pers 
fonen, und daB in biefer Ruͤckſicht ihm beftändig 
eine Wache gegeben werden ſoll, auch deſſen Pays 

8* 
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und Archiv, fowol mit des ‚General s Adjutanten 
Seihäftss Siegel ald auch mit feinem eigenen vers 
fiegelt werden folen. Alle Communication von 
außen · fo wie auch aller Briefwechſel iſt ihm unters 


ſagt. 





Ich verbleibe Euer Wohlgewogener 
| Suter Adolph. 
Beylage 4 


Bote» von dem Kanzelley⸗Praſidenten x. 
sFSreyherrn Ehrenheim an Sr. Kay 
feet. Ruffifhen Majeftät Envoye 

“ exstraordinaire Herrn Aloyäus. 
‚Datirt Stocholm den 2ten mir 
1808. | 
Der König Hat karzlich die Mechrichi erhalten, 
daß Die Ruſſiſchen Truppen in Finnland bey Abbors 
fors eingefallen und big. Loviſa vorgebrungen find. 


I Dieſer unvermuthete Anfall, der ohne vorherge⸗ 


J gangene Kriegeerklaͤrung gemacht worden, traͤgt den 
Stempel der Treuloſigkeit. Se. Majeſtaͤt Hat dems 
nah dem: Untergeichneten befohten, dem Herrn 
Alopaus, als Sr. Kayſerlich⸗ Ruf iſchen Majeſtaͤt 


— 


u7 
4 
Envoye. extraordinalre, und bevollmachtigten Mi⸗ 
niſter, zu erklaͤren, daß der Koͤnig deſſen diploma⸗ 
tiſches Geſchaͤft bey Sr. Majepät als gaͤnzuch 
geſchloſſen anſieht. 
Unterzeichneter bittet Herrn Kopius, die Ver⸗ 


ſicherungen x. anzunehmen. 
| 8. Ehrenheim. m. 





Beylage 5. 


Detlaration des König Säweritgen - 


Hofes gegen Rußland wegen‘ dee 
Einfalls in Finnland. 

9» Rufffche Truppen Haben einen feindlichen Ein; 
fall in das Schwediſche Finnland gemacht. Die erſte 
Kunde davon erhielt Se. Majeſtaͤt durch einen Tele⸗ 
graphbericht, „die zweyte ducch eine, Namens Er. 
Majeſtaͤt des Kayfere von Rußland in dieſer Provinz. 
ausgeftreute Proclamation, welche Abtrännigkeit und 
Aufruhr predigt. Feindfeligkeiten, denen feine Krieg: 
erklärung voran gegangen war, aus keinem alten 
Groll entfprungen, angefangen mit Beſtechungen, gelei: 
tet durch einen Baterlandöverräther (Berg Sprengs 
porten) an der Seite des Obsrgenerals, find an 


— 
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‚wolle einm jeden Friebensantrag, er ſey mehr oder 
minder vortheilhaft für ihn, verwerfen, der nicht 
mit des Ruſſiſchen Namens Ehre, des Vaterlandes 


Sicherheit, der Shindniffe ‚Heiligkeit und des geſamm⸗ 
‚ten Europas Ruhe vereinbar feys« *). 


Die Gegenwart Bat ſchon darüber gerichtet, und 
die Folgezeit. wird es noch mehr fühlen ob diefe gros 


Sen Asfichten durch den Tilfitter Friedenstractat 


erzeicht worden find. Der König blieb auf dem 
Kriegsſchauplatz und, den Bedingungen der Conven⸗ 


... Kon”) gerade entgegen, wurde Er meder von einem 


Waffenſtillſtand noch von einem drieden unterrichtet 


bis der Tractat abgeſchloſſen war. 


Da die Mittheilung, mit einem mbeſtimmten 
Antrage, zu dem Frieden ) mis beyzutragen, vers 
wu N . 


> Manifehk sont zoſten Auguſt 1806. 

” Haben die Feindſeligkeiten einmal ihren Anfang 
genommen, fo verpflichten fich beyde hohe contrahis 
sende Parthenen aufs beſtimmieſte und foͤrmlichſte, 
nicht anders als nach gemeinfchaftlicher Ueberein⸗ 
‚Iunft, die Waffen niederzulegen, oder mit ber 
Franzoͤſiſchen Regierung den Trieben zu unterhan⸗ 
deln, Convention vom A, Januar 1805. Art. IX. 

eu Brief des Generals Bub berg an den Kammers 
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bunden, geſchehen war; fo ließen Se. Majeſtaͤt aufs 

neue Vorfſchlaͤge zu einem Waffenſtillſtand, — der zu 
einer Bedingung des Friedenstractats haͤtte gemacht 
werden müuͤſſen, thun, aber fie bekamen eine vernei⸗ 
nende Antwort und ſahen den Werth der Mitwirkung 
Rußlands vollkommen ein. Se. Majeſtaͤt befanden 
ſich nicht im Stände, ihre Deutſchen Provins 
zen zu vertheidigen, und waren gezwungen, ſie zu 
raͤumen. 

Nach dieſem Verluſt, deſſen Grund in Rußlands 
Abtruͤnnigkeit lag, ſahen Se. Majeftät ſich ganz vom 
Eriegsſchauplatz entfernt, und fuchten nun in ihrem 
Koͤnigreiche die Nahe zu genießen, die defien geogras - 
phiſche Lage Ihnen zu verfprechen ſchien. Sie hatten 
treulich ihre. Verbindlichkeiten mit Rußland erfüllt, 
und erwärtsten, daß man Ihnen, der Verſchiedenheit 
der Syſteme ungeachtet, für das Wergangene werde 
- Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
| Der König hatte die Unternehmungen der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armeen mit ſeinen Kriegsſchiffen unterſtuͤtzt, 
hatte dem Kayſer ſeine Zeughaͤuſer geoͤffnet; er hatte 
die heimlichen Anerbietangen , bie Beth Regie 





junker und Babimtaftseär, Bardn Bett erſtedt 
vom 1oten. us 


k 


nL. Be ' 
den‘ Rriegäfäiffen zu berſchlieten. ©. Daj, Tiefen | 
‚ unterm 13ten Nov. erwiedern, es ſey unmoͤglich den 
Frieden der Oſtſee zu ſchuͤtzen, ſo iange die Franzoͤſi⸗ 
ſche Macht einen ſo großen Theil der ſuͤdlichen Hafen 
derſelben behertſchte, und dort ihr auſchtiehende 
Syſtem ausuͤbte. 
Er lud folglich Se. Kayfert. Mai. ein, Bie zran⸗ 
zoſen erſt dahin zu vermdgen, ſoiche zu verlaſſen, und 
als der naͤmliche Vorſchlag am 27ſten deſſelben Mo⸗ 
nats erneuert ward, ald eine in der Eonvention von 
1780 gegründete Verpflichtung, bewies man tan 
daß duch die Convention von 1801 zwiſchen Ruß⸗ 
land und England, welcher der Koͤnig auf die drin 
gende Einladung Rußlands und unter der Garantie 
deſſelben | beygetreten ‘fey, Se. Mojeftät damals uns 
mittelbar mit England Verpflichtungen getroffen, die 
Sie vernünftiger Weife nicht brechen Eönnten, fo lange 
ihrerſeits dieſe Macht die ihrigen erfuͤlle; daß die 
auf die bewaffnete Neutralitaͤt gegruͤndete Verpflich⸗ 
tungen, die Oſtſee zu verſchließen, mit jener wegfalle, 
5 und auf die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde um ſo weniger 
anwendbar ſey, als die Daͤniſche Flotte, auf die man 
dabey gezaͤhlt hatte, nicht mehr exiſtite, und die Eng⸗ 
laͤnder in ſpaͤtern Zeiten die Fahrt durch den großen 
Velt entdeckt hätten ; daß aber Schweden, wenn es 





koͤnne, die Oſtſee zu ſchaͤtzen, es uͤbernehmen well, | 
durch), Unterhandlungen bey England zu bewuͤrken, daß 
es fein Kriegeſchiff dahin ſenden wolle, falls ſich keine 


andre Macht ruͤſtete, oder falls nicht andre Feindfer - 
ligkeiten daſſelbe ndthigten, als Haͤlfemacht dahin a \ 


kommen. 
Verlangen wollen, bob Schweden Rußland zum 
—E dienen ſolle, nachdem es ſolchem gefallen 


hat, England herauszufordern, daß Schweden ſeine 


Flotte und feinen Kandel aufopfern ſolle, um Kron⸗ 
ſt adt und Reval zu vertheidigen, das wäre doch 
in der That zu viel, Auch fingen die Ruͤſtungen 
auf den. Rufſiſchen Srenzen zugleich mit dieſen Vors 
Schlägen an. Der König fah Ahnen ruhig zu, fo 
fange man feine Beſchwerde anführte und fo lange 
die Vorſchlaͤge nichts Entſcheidendes enthielten. 
WVUebrigens hot das Anerbieten, den Frieden der 
Oſtfee vermittelſt einer Convention zu ſchuͤtzen, eine 
Ausßſicht auf Ruhe und Vortheile fuͤr Rußland und 
den ganzen Norden dar, ‚welche man nicht ohne 


‚große Verantwortung unbenchtet laſſen konnte. Sreyer, 


eis während des ganzen Krieges, hätten die Ruſſi⸗ 
ſchen Hafen ſich fuͤr einen Abſatz ihrer Erzeugniſſe 
geöffnet, detoleichen man bisher nicht gekannt, 


’ 


gleich nicht durch eine Ausruſtung dazu beptragen 


\ 


a5 


a 


1:6 2 | | 
| Annäherung‘ beyder Höfe gegen einander, Handels 
thaͤtigkeit, Ruhe nach einem. unglüdlichen Kriege, 


einige Benfallsäußerungen nach einem unglücklichen 
Frieden, dieß alles enthielt das Anerbieten des Könige 
für den Kayfer. Solches geſchah im vollen Vers 
ttauen auf) die Einwilligung Englands. Se. Mai. 


‚ erwarteten die Beftätigung derfelben, fange ehe die 


ſo gefuͤrchtete Engtifche Jiotne: die Rache in die oſtſee 


— 


tragen konnte. 


Man drang auf Anmworrr der Ambaßadenr des 


Königs ſollte das geineinfchaftliche Intereſſe am a gten 


Februar im einer beſondein, ihm verſprochenen Am 
dienz darſtellen, als man die Communicatidn der 
Ambaſſade mit Schweden: mit Gewatt abſchneiden 
und die Ruſſiſ. Truppen mit folgenden Proclamatio⸗ 
nen (hier folgen die Ruſſiſchen Proelamationen des 


| ‚Grafen Buxhoͤvden) in Finnland einfallen. 


Nun beurtheile jede loyale Regierung, ein jeder 


| u —8* und rechtſchaffener Krieger, ein jeder ge 


treue Unterthan, dieſes Berfahren. Ein hinterliſti⸗ 
ger Einfall in das Land eines friedlichen Nachbaren, 
welchem Aufruf zur Empoͤrung vorangegangen iſt, iſt 
unerhört, fogar in diefen legten Zeiten, die an Ben 
—* von Beneltpätgfeitn m und Ungerecheigtelnen 
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Das: Kuffifche mit Frankreich. allirte Reich If 
| nicht miächtig genug, - um ſich durch die Kormalitäten 
des. Voͤlkerrechts einigem Widerſtande in einer. duch 
die Jahrszeit abgeſchnittenen Provinz auszufegen. 
Es bedarf der Ueberraſchung und Beftehung. Die 
Regierung fucht durch Verheißung der Freyheit das 
Bolt: in- Maſſe zu erkaufen; der General will die 
Soldaten Stuͤckweiſe erſtehen, wie er auf den Maͤrk 
ten zu St. Prterötug oder Riga Leibeigne Bat er⸗ 
Handeln koͤnnen. 

Getreue Bewohner Zkanfands? Aqhtungewerr 
thes Volk, Euer König hat während feiner ganzen 
Negierung, die Aufklärung, den Aderbau und dem 
Wohlſtand eures Landes befördert, ein treuloſer Nacht 
Gar droht euch in die vergangenen Jahrhunderte wie 
der zuruͤck zu flogen. Eure Nachbarſchaft war ihm 
ein Vorwurf geworden, fein Schwerdt ſchwebt Aber 
eunren Häuptern, ſeine blutigen Haͤnde ſind nach eurem | 
Eigenthum, feine Mordfackeln über eure Wohnum 
gen ausgeſtreckt, feine Verheifungen bedeuten nichts, 
aͤls feinen Wunſch, fh ohne: Gefahr zu nahen! 
Betruͤbt über das Ungluͤck des Kriege, aber geſtaͤrkt 
durch das Bewußtſeyn, die Urfach derſelben nicht zus 
feyn, weiß Euer König, daß eure Herzen unveräns 
dert, euet Muth unerſchuͤttert bleiben wird, bio et 
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Seine. und feines Kürten Kraft anwenden kanu, 


un zu fügen und zu rächen. | 
Stockholm, den 11ten März 1308: , 


ji 





Mote des RanzelleysPräfidenten Erei 


heren Ehrenheim an den Dänifgen 
Envoyd Grafen Moltke. Datirt 
Stodholm den 12ten März 1808. 
Nachdem der König Nachricht erhalten, daß 
eine Zranzoͤfiſche Armee das Gebiet Sr. Koͤniglich 
Daniſchen Majeſtaͤt vielleicht ſchon betreten hat, oder 
unverzuͤglich kommen wird, es zu betreten, ſo fieht 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, der, Sicherheit Seiner eige⸗ 


nen Staaten wegen Sich genoͤthiget, die Geſinnun⸗ 


gen Sr. Daniſchen Majeſtaͤt hierüber zu vernehmen: 


: ob man nämlich ben Uebergang diefer Truppen nach 


den Inſeln verſtatten und die Feinde von Schweden 
mit Transportſchiffen und andern Mitteln verſehen 
werde, die ihre feindlichen Anſchuse erleichtern 
koͤnnen. 

Weil nun der Graf Motike bey einer Audienz, 
bie er kuͤrzlich gehabt, erklaͤrt hat, daß er. keine In⸗ 
ructionen wegen, des Syſteme fees Def Habe, 


._ 








fh if teen beauftraget von —E— zu 
Porberu. ſpiche ſogleich von der Art zu verlangen; 
die die wahre Beſchaffenheit der Daniſchen Regie⸗ 
rung mit Frankreich und Rußland in Anſehung 
"Schwedens, ins Licht ſtellen, fo daß er im Stande 
ſeyn kann, innerhalb 12 Tagen hieruͤber eine lathe 
goriſche Antwort zu ertheilen. I 
Unterzeichneter hat die Ehre x. 
u? Ehrenheim. 


R 


n 


Bey lag e Pr | 
Keiegsertiärung: des Daniſchen, Höfer 
gegen Schweden, gegeben zu Cos 
penhagen den ıgten Mär; 1808.. 
Die Daniſche Regierung hat wit gerechter * 
buld die Wirkung der Bemühungen erwartet, welche 
ber Petersbunger Hof angewandt bat, um Schwe⸗ 
den zu einem Intereſſe, welches ihm mit dem ganzen 
Norden gemeinfchaftlich it und zu Grundfägen zu 
ruͤckzufuͤhren, welche die vorzuͤglichſte Grundlage 
Seiner Verbindungen mit Rußland und Dangemart 
Bilden. 
Sꝛochdem dieſe Bemühungen jetzt Ihr Ziel gänz 
. Ä 9 “ 
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4 see haben; Ahr die Danſſche Hegierung fi 
in Hinſicht Schwedens in eine Lage geſetzt, die Ihr 
nicht laͤnger geſtattet, uͤber ihre Beziehungen wit 
dieſer Macht Ungewißheit walten zu laſſen. Man 


J kann ſich nicht, Darüber taͤuſchen, was dieſe Beziehun⸗ 


gen geworden find; ſeitdem ein hinterliſtiger Angriff 
Dannemark ploͤtzlich aus der Bahn herausriß, von 
der Es während einer langen Reihe von Jahren 
Sich nicht die mindeſte Abweichung erlaubt hatte. — 
Der Frevel, deſſen ſi ich Großbritannien gegen ein 
neutrales und friedliches Land ſchuldig gemacht, hat 
| durch ganz Europa die laute Stimme eines. allgemeis 
“nen Unwillens geweckt, und von alten Seiten har 


man fich beeifert, der Daͤniſchen Hegierung bie leb⸗ 


hafteſte Theilnahme zu bezeugen. Der einzige Hof 
von Stockholm, wenn gleich durch engere Bande 
mit dem von Copenhagen vereinigt, beobachtete ein 
odilliges Stillſchweigen, und hat diefes endlich nur 
gebrochen, um bie nichtigſten Beſchwerden und die 
ungegruͤndetſten Vorwuͤrfe in Betreff. der Unzutraͤg⸗ 
uichkeiten vorzubringen, welche die Kriegsvorfaͤlle und 
diejenigen Maaßregeln det Strenge für ihn indirecte 
nach ſich zogen, zu deren Inswerkſetzung die Daͤni⸗ 
ſche Regierung durch die gewaltſame Lage, in die fie 

fih unverfehends geſetzt ſah, untimgänglich gendthigt 








131 
war, und von welchen abzulaſſen die endloſen Chica⸗ 
nen und Verdrießlichkeiten, die ſie Ihr von Seiten 
Schwedens zuzogen, Sie zu bewegen wenig geeignet 
waren. 

Das Daͤniſche Eabinet wide Mühe gehabt 


haben, ſich ein ſolches Betragen eines Souverains 


zu erklaͤren, deſſen Intereſſe, Srundfäge und Ge 
fühle &s in gleichem. Maaße duch eine Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit verleßt und gekraͤnkt Halten zu dfrfen geglaubt, 
welche ploͤtzlich im Norden die Flamme des Kriegs 
angezündet hatte, wenn Es nicht bald zu entnehmen 
im Stande geweſen, daß das Gefühl, welches bey 
dieſer Gelegenheit die Ensfchläffe des Könige von 
Schweden leitete, nicht das der Gleichguͤltigkeit war. 
Die auffallende Bereitwilligkeit, mit der diefer 
Monarch mehrere Wochen vor ber Uebergabe Stral⸗ 
funds den Abzug des größten Theils der Englifchen 
Truppen aus Pommern zuließ, wo felbige nur ans 


gelangt zu fepn fhienen, um dort den Augenbiid 


. abzuwarten, da fie nad Seeland Hinfbergefährt 

"werden follten, und die Art, wie Se. Schwediſche 
Majeſtaͤt es ſich haben angele gen ſeyn laſſen, Ihre 
Nation zu benachrichtigen, daß dieſe Wieder⸗Ein⸗ 


ſchiffung der Engländer in Kolge eines Separat⸗ Ar⸗ 


tikels Ihrer Convention mit Großbritannien ſtatt 
e 9 


m 


1). Br | 

‚Habe, boten die erſten Anzeichen eines heimlichew 

Vonrſtaͤndniſſes auf Koſten Daͤnnemarls dar. 

| - Diefer Anzeichen gab es Bald mehrere: Die 
Daniſche Regierung kennt den ganzen Umfang: dee 
Unterftögung und Hallfe nicht, die Ihre Zeinde im 
den Häfen von Schweden: gefunden; aber die Wir: 
kungen davon- find Ihr auf die verderblichſte Welſe 
fuͤhlbar geworden. 

Man ſtellt fi leicht den Einen vor, ben die 
| ununterbrochenen Verbindungen aller Art, welche 
die Englaͤnder ohne alle Schwierigkeit mit Schweden 
unterhalten, auf die Daͤniſche Nation haben machen 

muͤſſen. Niemanden hat es entgehen koͤnnen, wie 
viel Beleidigendes für Daͤnnemark in dem: Vergnuͤ⸗ 
gen lag, welches der König von Schweden daran zu 
finden fhien, Sich am. jenfeitigen Ufer des Sundes 
zum Augenzeugen aller der. biefem benachbarten Lande 
zugefügten Ungerechtigkeiten und Kränfungen zu mas 
‚Gen — fo wie in der fchmeichelhaften Begegnung- 
um den Auszeichnungen ohne Zahl, mit denen Er 
die Englifchen Befehlshaber überhäufte — in den 
-Bffentlichen: Achtungsheweifen, die diefe Ihrerſeits 
dem Alliirten ihres Souverains auf die auffallendſte 
Weiſe darzubringen ſich beeiferten — und in den Ehr⸗ 
J furchuiqerlangen zu Sunfen St. Schwediſchen 








7 Er. 


j milk, denen E Aus dem Pafen von Copenha⸗ 
gen mit Gewalt fortgeſchleppten Daͤniſchen Kriege 
ſchiffe bey: ihrer Durchfahrt durch den Sund unter 
Dem Kanonen der Feſtung ſelbſt unterworfen wurden, 
der ihr Salut gehährer Hätte. — So unpänftig auch 
das Licht war, in dem die Vrreinigung dieſer ver⸗ 
| Fehiedenen. Umftände die Geſinnungen des Könige 
on Schweden gegen die Dänifche Regierung not 
Wwendig mußte erſcheinen laſſen, fo Hat doch. dieſe es 
Dich nicht vorzuwerfen, ein uͤbertriebenes Gewicht 
auf einen Schein gelegt zu Haben, welchen "dir 
Stockholmer Hof nicht nur auf keine Weife zu heben 
Fi bemuͤhete, ſondern vielmehr angewandt zu ſeyn 
das Anſehn hatte, ſolchen durch Alles, was von Ihm 
abhieng, hervor zu bringen, zu naͤhren und zu war . 
Parken. — Aber es war bald mehr als ein blohee u 
Anſchein vorhanden: | 


Die Englifcge Regierung enthaulete yore 122 


Daͤniſchen Hofe die offenbar feindlichen Geſinnungen 
Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt. Euxopa kennt bereits 
die durch dieſe Anzeige herbeygefuͤhrten Eroͤrterungen 
zwiſchen Dannemark und Schweden. Man hat ge⸗ 
fehen, wieder König von Schweden, auf die offenflt 
. and freundſchaftlichſte Weiſe aufgefordert, Sich uͤber 

dieſen Vezenſtand zu erklaͤren, anfange dieſe Ne 
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wendigkeit ‚zu umgeben verſuchte, und wie Se. Mas 
jeſtaͤt, als man lebhafter in Sie drang, endlich eine 


ſchiefe, zweydentige und beleidigende Antwort gäben; 
Da indefien diefe Antwort bach gewiffermaßen eine. 
Abläugnung der Behauptung Englands in ſich zu 
faffen ſchien, fo begnägte Sich die Dänifche Regie 
- zung damit für den Augenblick, und glaubte, Ihre 
gerechten Beſchwerden ‚gegen Schweden unterdruͤken 
zu muͤſſen, in der Hoffnung, daß dieſe Macht, uͤber 
ihr wahres Intereſſe aufgelärt und die Folgen Ihrer 
Enıfchließungen in reifliche Erwägung ziehend, ends 
lich den Vorſtellungen nachgeben werde, welche der 
Petersburger Hof ihr mit fo vieler Schonung als 
Beduld gemacht Bat, um fie zu vermögen, von 
ihren Verbindungen mit Großbritannten abzuſtehen, 
. welche offenbar ſo zwecklos, als mit der Ruhe des 
Nordens und insbeſondre mit der Sicherheit Dannci 
mars unvertraͤglich geworden waren. 

Die Daͤniſche Regierung keunt nur unvollſtaͤndig 
die Natur und den Umfang der Verbindlichkeiten, 
die Schweden gegen England eingegangen if, Wel⸗ 
des indefien der Gegenſtand, welches die Tendenz 


"berfeiben feyn könne, fo würde niemand. mehr ala 


Ste die Abneigung Sr. Schwediſchen Majeftät, Über: 
nommene Berpfichsungen unerfülle‘ zu laſſen, zu des 





i . R ' 1898 - 


' greifen und zu achten wiſſen. Aber dan Enpenhar 
gener Kabinette ift es nicht unbekannt; daß ‚die 
Schwebiſche Regierung felbft eingeſtanden hat, daß 


die Zeit jener Werbindumgen gan; neuerlich, und feiti 


dem das Kabinet von St. James ſich vor den Augen. 
von Europa entlarvt hat, abgelaufen ſey; und. es; 


- wäre Beleidigend für den Schwediſchen Hof gewefen 


anzunehmen; DAB er im dem gegenwaͤrtigen Beitpuncte 


neue Verbindungen mit einer Macht Hätte koͤnnen 
eingehen wollen, die alles gethan, mn ihm feine . 

Berbindungen mis ihr zu verleiden,. und die ihm die 
rechtmaͤßigſten uUrſechen gerchen um fie Ba | 


abzubrechen. 

: Kat mar in Eioehen pergeffen Eunen, Wr 
—** feine Alliloten einen nach dem. andern den 
Berechnungen feines verderblichen Egotämus aufge⸗ 
opfert Bat, und daß Es, nachtem ed Schweden lange 


durch falſche Verſprechungen hintergangen und irre 


gefuͤhrt, ihm endlich eine verſpaͤtete Haͤlfe nur ge: 


ſandt hat, um die Niederlage deſſelben um fo in die 


Augen fallender zu machen? Hat die Schwebiſch⸗ 
Regierung, in der. That nicht gefuͤhlt, daß fie, durch 
die von: dem Eugliſchen Miniſterio den Daͤniſchen 
Hofe gewachten Miccheilungen entweder verläumdet 


vder verrathen, Wi vor den Anden des ganzen Eu⸗ 


- 
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ropa, auf die far ihre Ehre cwoftnt ucht⸗ Weiſe, 
durch ihren Allürten compromittiet ſieht? Hat dieſe 
Regierung ſich wirklich darüber taͤuſchen kͤnnen, daß 
die im Sunde verhöten Gewaltthaͤtigkeiten, daß bie 
WBerletzung des Baltiſchen Meers, daß der mit fret 
velndem Muthe in den Norden geſchleuderte Feuer⸗ 
brand, die gekraͤnkten verhoͤhnten oder bedroheten 
Machte zu einem Widerſtande aufrufen wurden, ber 
Schweden bald.umd unausbleiblich in die Lage führen 
mæuͤſſe, nur zu mählen zu haben, ob es ber. Werthei 
digung und Nächung des beleidigten Nordens beytre⸗ 
ten, oder feinem augenſcheinlichen Intereſſe, feinen 
alteſten Grundſaͤtzen und ſeinen wohlgegruͤndetſten 

| Resten entfagen wolle, um fih zum blinden Waı 

zeuge der unfinnigen Abſichten einer Regiernng zu 
machen, ‚die ſich nit geſcheut Hat, ahre Angriffe 
gegen die erſten Grumblagen der Sicherheit, des 

Glauͤcks und der Würde der Nordiſchen Maͤchte zu 
richten? Koͤnnen dieſe Ruͤckſichten durch die nichtigen 
Bortheile von Subſidien aufgewogen werben, um 
deren Preis das Londoner Kabinet ſtets bereit iſt, 
Aulirte zu erkaufen, die Es. chen deshalb ein Recht 
‚ga haben glaubt, als Soͤldner zu Behandeln? 

... Nachdem jedoch bie. Entfehfießungen. des Konige 

von Schweden die legten Hoffnungen feiner Mahhrt 
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zen vereitelt Haben, fo darf die Daͤniſche Regierung 


nicht laͤnger anſtehen, Ihrerſeits fo zu Handeln, wie 


Ihre Sicherheit, das allgemeine Sintereffe des Nor⸗ 
dens, Ihre Anhaͤnglichkeit fir Rußland und die Nas 
tur Ihrer Verbindungen mit diefer Macht es ihr uns 


‘ ausweichlich vorfchreisen. : In dem Augenblick, wo 


Seeländ von neuem von einer, Engliſchen Kriegs 
macht bedroht iſt, der die ‚Häfen Schwedens Thon 
-jegt zum Vereinigungspuncte dienen, — mo bee 
Send des Nordens fi) fo eben die Abhängigkeit des 
Stockholmer Hofes durch neue Geld Unterſtuͤtzungen 
verſichert Sat, — wo die öffentlichen Aeußerungen 
des Engliſchen Minifterki die Natur der zwiſchen bey⸗ 


"den Alliirten noch beſtehenden, ober von neuem am 


geknuͤpften Berbindutigen hinfänglih an den Tag 
legen, Hält die Daͤniſche Regierung ſich berechtigt, 


den Zuftand offner Keindfchaft einem unſichern und 
zweydeutigen Verhaͤltniſſe mit einem Nachbarn vor . 
zuziehen, deffen Geſinnungen immer verbächtiger ged - 

- worden find, und den Sie feit langer Zeit nur als 


einen verkappten Feind hat anfehen können. 

Se Maieftät, der König von Daͤnnemark, er⸗ 
klaͤren demnach, daß fie den Entſchließungen Ruß⸗ 
lands in Hinſicht Schwedens unbeſchraͤnkt beytreten, 


und daß Sie in feinem Stuͤcke Ihre Sache von der 


7 u a 
©r. Mal. des Kayfers Alexander, Ihre erhabenen 
amd treuen Qundesgenoffen, trennen werden. 


d 





| Verlage 8. 
Antw oet auf die vorhergehende Cries u 

W Erklaͤrung. 

»Der Daniſch Hof war ein Buͤndniß nit grant 

reich eingegangen, hatte alle Morbereitungen zur Auf⸗ 

nahme Franzöfifcher Truppen im feinem "Lande 
gemacht, hatte in feinen Häfen Transportſchiffe geſam⸗ 
mielt, hatte, was nur möglich war, auf Kopenha⸗ 
gens Rhede geruͤſtet, um einen Franzoͤſtſchen Kriegszug 
gegen Schweden zu decken; als er endlich eine Kriege: 

erklaͤrung erläßt,. worin er Ochweden aus dem Grunde - 
des Friedensbruches anklagt, weil es Daͤnnemarb 
nicht fein Bedauern über den Verluſt feiner Flotte 
beiwiefen, weil es nicht mitwirken ‚wollte , dieſe Des 
mäthigung zu. raͤchen, und befonders, . weil es bey 
Seland Huͤtfe geſucht gegen einen feindüchen Une. 
fall. 

Das Verhalten &r; Reit gegen diefen Nacht 

baren lag in’ den Grenzen eines wirklichen Friedens. 
Die politiſche Bohn beyder Hoͤſe war durch. feine Art 


- . „ „ f 
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“von Vandniß oder uebereinkunfe bezeichnet; auch 
ſchien Dännemarf zu der Zeit, da Schweden, Ruf 
land und Preußen vereint gegen Frankreich kaͤmpfe 
ten, unter dem Schutz feiner Neutralität der Freund 
Aller zu ſeyn. Zeuge diefes Syſtems, und durch eis 
nige im Laufe des Jahres 1806 verlangte Aufklaͤrun⸗ 
gen. von der Unmzoͤglichkeit Überzeugr,. Hierin einige 
vortheilhafte Veränderungen für Schweden zu erhab⸗ 
sen, hatte Se. Maj. keine Hoffnung mehr, daß die 
Daniſche Seemacht ihm je nuͤtzlich werden konne; 
im Gegentheil war nach dem Tilſitter Friedensſchluß 
aller Grund vorhanden‘, zu fuͤrchten, daß duch Kufı . 
lands und Frankreichs Einfluß dieſe Macht einſt gegen 
Schweden gewandt werden koͤnne: Daher hielten 
Se. Majeſtaͤt es für das Beſte, in Hinſicht der ſich 
in ihrer Nachbarſchaft ereigneten Vorfälle bes verois 
chenen Herbſtes ein tiefes Stillſchweigen zu beobach 
ten und es England und der Folgezeit zu aberlaſſen, 
fie zu rechtfertigen und darüber zu richten. 

Indeſſen iſt man der Wahrheit ſchuidig, zu exe 
klaͤren, daß nie der Londoner Hof Schweden zus 
gemuthet habe, an diefem Zuge Theil zu nehmen, 
oder auch nur ihm Kenntniß Davon gegeben, als im 
Angenblick der Ausführung. , So wurden in Schwer 
den nicht, de mindeſten Bewegungen bey diefer Eier 
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legenheit gemacht. Die Engliſche gioie kam und 
gieng,“ ohne in ‘einen Schwediſchen Hafen einzulau⸗ 
for, und die in Pommern eingeſchifften Huͤlfstrup⸗ 
pen wurden, kraft eines Separatartikels in ber zu. 
London am I7ten Junius «1807 geſchleſſenen Con⸗ 
vention, die zu einer Zeit unterhandelt wurde, ols 
noch gewiß von jenem Zuge die Wde nicht war, zu⸗ 
ruͤck gegeben. 

Dieſer Artikel lautet: „Run iſt überein geloms 
men, daß, im Balle Umftände den Zweck diefer Con⸗ 
sention unausführbar machen, oder Ge. Großbrit 
tannifche Majeſtaͤt die Zuruͤckziehung ihrer Truppen 
aus Schwediſch Pommern für nöthig erachten ſollte, 


.. ‘diefelbe durch die Wetpflichtung biefer Convention, 


in keiner Hinſicht gehindert werden koͤnne, bie zur 
anderweitigen Beſtimmung dieſer nunmehr unter 
Sr. Koͤnigl. Schwediſchen Majeſtaͤt Befehle geſtell⸗ 
‚ten Truppen, für- dienlich erachteten Ordres zu 
Yen 

Der Englifche Hof hat ſpaͤterhin dieſes uUncerreh 
men vollkommen gerechtfertiget, und jeglichen Tas 
ges Erfahrung eechtfertiget fie nur mehr, | 

"Zahlreiche Franzoͤſiſche Heere überzogen Nieden 
ſachſen, und ſchienen den Norden zu bedrohen. 
Moch gab es Voͤlker unters Joch zu beugen, Haͤſen 
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n ſchließen und Kräfte: gegen England zu richten. 
Es ſollten dieſe Heere, was es auch koſte, in den 
Norden eindringen: in jedem Falle hätten fie es aus 
geführt, unter jedem Vorwand, - der zn erfinnen feym 
moͤchte. . Seht iſt es jener Anfall auf die Dänifche 
Slotte, der die Lofung und das Dereinigunges Wort 
fuͤr den ganzen Bund geworden iſt. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß die Dank 
ſche Regierung bereits umgeben; geleitet, getrieben 
von Franzoͤſiſchen Truppen, ja ſchon bezahle von 
Frankreich, eine Kriegerflärung ‚gegen Schweden: 
‚giebt, ohne auch nur die- Macht nennen zu duͤrfen, 
die ihre Schritte lenket. Mit Verlegenheit ſucht 
Daͤnnemark Gruͤnde und Beſchwerden auf, um ſich 
das Anſehen zu geben, als werden ſeine Beſchluͤſſe 
durch einen eignen Willen geleitet. Es führt Schwe 
dens Vorſtellungen gegen das Aufhaiten der Schwer 
diſchen Poften als Unannehmiichkeiten an, da «6, 
um den Englifchen Briefwechfel zu hindern, nicht ine 
Stande war, dieſe Poften, wie es die Tractaten 
fordern, frey durchs Land gehen zu Taflen, ‚und bes 
fennt, daß es wider Willen zu diefem erfahren su a 

awungen fey. | 


Es erraͤth Sr. Majeſtůt Gedanten und bildet ſich 


ein, daß fie feindlich ſeyn muͤſſen, indeſſen es ſchon 


! 


/ 


\ 
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feit Doniten heimliche Verabredungen über dien 


‚Einfall in Schweden getroffen. Es befaßt ſich damit 
- Aber die Vortheife biefes Landes zu urtheilen, da es 


felbſt Vorcheile und Seldftftändigkeit einem fremden 
Einfluffe hingegeben hat. Es macht endlich Schwer 
den den Vorwurf, fi durch einen Subfidientractat 
Vertheidigungsmittel bereitet zu haben, ba es ſelbſt 
zu einem Angriffs; Kriege bezahle ift ‚ und gebraucht 
bey der Gelegenheit, doch mit einer Art Berlegenhett 
das Wort Miethlinge, ein Wort, welches die 
Megierung, von welcher es bezahlt wird, vielleicht 


hart genung geweſen ſeyn mag, ihm vorzuſchreiben! 


Man muß auch hier Sr. Großbrittanni⸗ 


ſcen Majeſtaͤt das gegründete und feyerliche. Zeug⸗ 


und Unterhandlungen mit Schweden nie angreifende 


Waaßregeln und Schritte gefordert, und nie etwas 


anders verlangt hat, als was mit dee Sicherheit und 
Gelbſtſtaͤndigkeit diefes Reiches vereinbar geweſen. 
Hievon iſt die Bereitwilligkeit, womit der Englifche 
Miniſter ſogleich in Sr. Majeſtaͤt Vorſchlag eintrat, 


durch das förmliche Verſprechen, keine Schiffe nach 


der Oſtſee zu ſenden, und dadurch dieſes Meeres Frie⸗ 
den auf Bedingungen, die dem ganzen Norden vor⸗ 
dheilhaft und ehrenvoll waren, zu erhalten, der 





} ! 


145 
neueſte und aderheugenoſte Beweiß. In dieſem eins 
zigen Vorfchlage leſe die Daͤniſche Regierung die voli⸗ 
kommenſte Widerlegung aller Klagepuncte, womit 


ihr Manifeſt gegen Schweden angefüllt iſt, und vers 


Ä gleiche in einem Augenblicke der kalten Ueberlegung | 
den Zuftand, welchen &e. Mai. zu bewirken ſtrebte, 
init demjenigen, den Rußland und Frankreich nun⸗ 
mehr herben geführt Haben. 

Es leſen in dieſer Bereitwilligkeit alle Sundeh 
genoffen Frankreichs den Lnterfchied des Vandes, 
welches dieſe beyden Höfe vereinigt und besjenigen, 
welches fie ſelbſt feflelt, und dann urtheilen fie, auf 
weſſen Seite ſich die höhere Achtung für die Wors 
theile jeder Partey, die meifte Erſprieslichkeit und 
Gerechtigkeit für das Allgemeine befinde. Selbſt 
Dännemark war” lange der Gegenſtand dieſer Verj 
fahrungsweiſe, und es hoͤrte nur dann auf es zu ſeyn 
als dieſer Hof wuͤrklich anfing, gefährlich zu werden. 
Bas that Dannemark für des gefränften Nordeng 
Rache, als Heere Niederſachſen uͤberzogen, als die 
H anf eftädte ansgeplündert wurden? J 

Schweden, England, Preußen und Rußland 
führten Krieg für diefen Zweck, keinem fiel es ein, 
Dannemark zur Theilnahme zu zwingen. Damals 
wie jet war Daͤnnemark Rußlands Bundesgenoſſe; 
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warum unterflügte es damals nicht deſſen Sache? 
Welche Gründe füt feine damalige Nude kann es ans 

führen, - ‚die jetzt Schweden nicht fuͤr die ſeinige ans 
führen finnte? 
Mur der einzige Umftand, ‘den n Dannemark zu 
verbergen ſucht, kann alles aufklaͤren; es iſt gegen⸗ 
waͤrtig in der Gewalt Frankreichs. Hätte England 
den Srundfäßen biefes Feindes gefolgt, es wuͤrde 
nicht bis zu dem Augenblicke, da Daͤnnemark ſich hin⸗ 
zugeben entſchloſſen war, mit der Entwaffnung def 
ſelben gezoͤgert haben. Es haͤtte dieſes Land zum 
eignen Beſten des Nordens, Jahre vorher in Beſitz 
genommen und Behalten. Auch Daͤnnemarks altes 
Buͤndniß mit Rußland ſoll dieſem Angeiffötriege jun 

| Beſchoͤnigung dienen, obgleich die ganze Belt weiß, 
daß es ein Vertheidigungsbuͤndniß iſt, und als folches 
für den letzten Krieg nicht geltend war, ohngeachtet 
dieſe Macht deſſen Erfüllung mit. gefordert Haben 
moͤchte. 

Um ſich zu rechtfertigen, wagt der Diniſche Hof 

eine jede Anführung, ‚nimmt zulegt Antheil an den 


| u Ungerechtigkeiten Rußlands, geſteht eine überlegte 


Verbindung ein, alles um ſeinen einzigen vornehm⸗ 
ſten Grund zu verbergen, daß er der Bundesven 
wandte drantreiche if, Yo \ 


n 








“ Ungerechtigkeit and Jalſchheit h aben ihre Gren⸗ 
gen. Es koͤmmt die Zeit, wo Ehre und Wahrheit: ' 


— 


obfiegen werden. Geſtatzt auf ſeiner Sache Gerede - 


tigkeit, ſtolz, ein: ſtreitbares und treues Volk zu bes 
herrſchen/ welches in fo manchen Gefahren geprüft, 
fiete: durch des Allniaͤchtigen Hand aufrecht erhalten 
wurde, hoft Se. Majeſtaͤt, daß eben diefe Vorſehung 
ihre Waffen ſegnen und ihrem Wolfe mit ihrer Feinde 
Demuͤthigung einen ſichern, , einen hrenvollen Frie⸗ 
J ben mſchenten werde · Te | Bun 
ii 3 J od 
1 Beylage 9. | | | 
Ä Sörismer. Maiefät des Königs von 
Schweden an. Se Majeſtaͤt den Ks 


F ‚ nigvon Großbritannien und Irland. 
Slockholm den 17ten März. 1808 


Mein Herr Bruder! 

Ew. Majeſtaͤt werden ohne Zweifel durch Die, 
was ich Dero Minifterio jegt mittheilen laſſe, erachten 
Können, wie weit die- Franzoͤſiſche Regierung ihren 
Haß ſowohl gegen mich ſelbſt als auch gegen mein 
Reich getrieben hat, und wie ſehr meine Nachbaren 
| 0: 


a6. E | F 
unter dieſer Gewalt erniebrigt worden find. Sie 
fallen mich von allen Seiten an und ſchreyen: Krieg 
gegen , Englands, Bundsverwandte! Alle Kräfte 
meines Staats find angewandt, diefem Anfall zu 
widerfichen. Em. Majeſtaͤt haben bereits verſpro⸗ 
hen, mich zu unterflügen. Ich weiß, daß diefe 
Unterſtuͤtzung noch fräftiger feyn wird, als ich ge 
. dacht hatte. Ich wende mich alfo an Ew. Majeſtaͤt, 
um gu zeigen,. wie weit fih mein Vertrauen er 
ſtreckt, welches auf Ew. Majeſtaͤt Freundſchaft, auf, 
Dero Grundſaͤtze, auf einerley Religion und auf 
Dero Reichs Zugänge-gegrändet iſt. 
Ich habe daher auch beym Anfange diefer Feind 
* feligkeiten Ew. Majeſtaͤt neue Beweiſe meiner Be 
harrlichkeit geben muͤſſen, "die von der Hoffnung 
belebt wird, daß ich durch einen baldigen und fräfs 
tigen Beyſtand nicht allein im: Stände’ feyn werde, 
mich zu vertheidigen, fordern auch zur Rache für 
unſer gemeinſchaftliches Intereſſe beptragen Fanır. 
Ich bnte Ew. Majeſtaͤt a c. 

— BGuſtav Adolphe. 
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Beylage 10. 
Eigenhandiges' Schreiben des geweſenen £ 
Königs an den Kanzeltey: Mreäftben. 
ten ic. Freyherrn Ehr enheim. St o ck⸗ 
holms Schloß den 17ten April 1808. 
Ich ſende hiebey an den Kanzelley⸗Praͤſidenten 
- die heute von dem Envoyée Adferberg angelangte , 
and dechiffrirte Depeſche. — Nah dem was. darin 
angeführt wird glaube Ich, daß es angelegt iſt, daß 
Ihr je eher je lieber Adlerberg berichtet, daß ich 
keine Engliſche Truppen in Schweden, um einen 
Angriff auf Norwegen zu unterſtuͤtzen, wuͤnſche, 
ſondern Zu einer Diverſion an den Nordiſchen Ks 
ſten. Da nun von einer Unternehmung auf See⸗ 
land die Frage iſt, fo hoffte i6 5 bis 6booo Mann 
Engliſche Truppen zu erhalten, um ſich mit den 
Schwediſchen zu vereinigen. Eine Extra⸗Poſt kann 
nach Gothenburg mit Eurer Depeſche an Adierberg 
abgehen, damit fie mir dem erften Packetboot nach 
England befoͤrdert werbe. Ew. Wohlgewogener 
Guſtav Adolph. 
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Benlage in | 


Note des Envoyée Adlerberg an den 


Staas⸗Sekretair Canning. London 
den 16ten April 1808. 
Nachdem Unterzeichneter Sr. Koͤnigl. Schwe; 

diſchen Majeſtaͤt Envoye extraordinaire und Mi- 
nistre plenipotentiaire die Ehre gehabt Hat, Er. 


Excellenz Herrn Canning, Koͤnigl. Großbritanni⸗ 
ſcher Erſter Staatsſekretair der auswärtigen Ange 


fegenheiten, bie erneuerte Ordre des Königs feines 
Herrn mitzutheilen „Huͤlfstruppen von Sr. Groß⸗ 
britanniſchen Majeſtaͤt zu begehren, ſo hat du 
Stantsminifter gegen ihn geäußert, daß um diefe 


Huͤlfsſendung zu bewerkſtelligen, es nothwendig fer, 


vorher wegen zwey Puncte übereinzufommen, naͤm⸗ 
lich: daß Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt Sich das 


Recht vorbehalte, dieſe Truppen zuruͤck rufen zu 


koͤnnen, wenn Sie ſolche zu andern Dienften nöthig 


* Hätten, und ferner, daß ſie bey ihrem Aufenthalt 


in Schweden unter dem Befehl ihrer eigenen Chefẽ 


zu folchen Dienſtleiſtungen gebraucht werden ſollten, 


die keine Verbindung mit denen der Schwebiſchen 


Armee hätten, und auch nahe bey, den Kuͤſten bei 


‚ ben follten, um eine freye Kommunitation mit der 
Engliſchen Flotte zu haben. 


7 


1 





Ä _ _ re 7°: 
Unterzeichneter hat nicht untetlaſſen, dem Könige 
feinem: Herrn diefe Kommunikationen mitzutheilen, 
"allein er kann ſich nicht verantwortlich machen, "über 
die beyden Puncte, wovon die Dede if, etwas von . 
berzufagen. Allein da er in Erwägung zieht, daß die . 
Zeit zu fchäßbar iſt, um eine Antwort hierauf zu - 
erwarten, Infonderheit da Se. Excellenz Herr Can⸗ 
ning den Unterzeichneten benachrichtigt hat, daß 
dieſe nur den Aufenthalt der Abfendung eines Corps 
von 10000 Mann, die fertig wären ſich einzuſchif⸗ 
fen, ‚vernrfächte, und daß ein Englifher Officier 
nächftens abgeſchickt werben folle,; um erſt mit Sr. 
Majeſtaͤt Über diefe Materle zu unterhandeln, fo 
trägt.er ein Bedenken, eine fo angelegene Sache zu’ 
befchleuniger und, offciell zu verfichern, daß, wenn 
das obenerwaͤhnte Eorps fogleich nach Gothenburg 
geſendet werben ſoll, um dafeldft den Beſchluß abzu⸗ 
warten, der zwiſchen Sr. Schwediſchen Moajeſtaͤt 
und dem geſagten Engliſchen Officier verabredet werden 
wird, es daſelbſt auf die gaſtfreyeſte Art aufgenom⸗ 
men werden ſoll, und mit der Achtung, welche 
Truppen gebührt, die unter einem Fuͤrſten ſtehen, 

der unit Sr. Majeſtaͤt fo nahe verbunden iſt. 

Unterzeichneter benutzt dieſe Selegenheit, die 

en zu baden ac. : 
C. G. Adlerberg. 
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Beylage 12. 


Säreisen St. Majeſtaͤt des Rinigs von | 
. Großbritannien und Irland an Se. 
Majeſtaͤt den "König von Schweden. 
St. James den 7ten April 1808. 


Mein Kerr Sender und Coufin! 

Ich habe den Brief, den Ew. Majeſtaͤt die Ge⸗ 
neigtheit gehabt haben unter dem 17ten März an 
. mich zu fhreiben, erhalten, und bitte Ew. Majeſtaͤt 

Aberzeugt zu feyn, daß derfelbe die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme bey mir ‚erweckt hat. Da Ew. Majeſtaͤt 
"ganz auf meine Ihnen verſprochene Freundfſchaft rech⸗ 
men und auf die Bemuͤhung, bie ich wegen des Uns 
‚gemeinfchaftlich betreffenden Krieges bereit bin zu 
"machen, fo werden Ew. Majeſtaͤt dieſes wegen mei 
‚ner perföntichen Achtung füt Sie zuſchreiben und 
Ihter heldenmuͤthigen Standhaftigkeit, worauf man 
 wechnen kann. Indem Ew. Majeſtaͤt dieſen Brief 
ar, Hoffe ich, daß meine Flotte ſich ſchon an 
Schwediſchen Kſte befinden wird. Sie fol 

wei Umpftänden vermehrt. werden, und ich Habe be 
fohlen, daß die Unterfiägung von Waffen und Mu⸗ 
nltion aller Art, welche Ew. Majeſtaͤt Ihrem Mi 
niſter zu begehren aufgetragen haben, ohne Verzug 


3* 
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abgefandt werden fol. Unter den ‚aufeichtigften 
Wuͤnſchen eines gluͤcklichen Zortgangg, der edlen Be 


 mähungen Ew. Maieftät, und daß der Anfall auf 
Schweden Cdeflen Ungerechtigkeit und Abſcheulichkeit 


ohne Beyſpiel if) zue Schande derer bie ihn ange 
fangen haben ausfallen möge, verbleibe ich x. | 
® eorg | 


. v 
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Beylage 13. | 
Note- er. Sroßbertanniſchen Majeſtaͤt 
Envoys exteaordinaire Herrn 
Thornton an den Kanzelley⸗Praͤſi⸗ 
denten x. Freyherrn von Ehrenheim. 
Stockhoim den 13ten März 18085. 
Unterzeichneter, St. Großbritanniſchen Maje⸗ 
ſtaͤt Envoyé extraordinaire und Ministre pleni- 
potentiaire. bey Sr. Maieſtaͤt dem Konige von 


Schweden, bat die Ehre, mit wahren Verguuͤgen 
dem. Herrn Baron Ehrenheim anzuzeigen, daß der 
Kinig ſein Herr beſchloſſen hat, zum Beyſtande ſei⸗ 


nes Sundesverwandten, ein. Corps Huͤlfetruppen von 
done Wann zu: ſenden, deren Ankunft in Er. Koͤ⸗ 


nisl. Mai. Staaten jeden: Augenblick zu erwarten iſt. 


— 


aM 
SGe. Konigl. Schwediſche Mafeftät. willen. ed. zu 

beurtheilen, ‚wie, fehr der König die Macht, die er 
| anwenden kann, Seibſt noͤthig hat, und daß er me 
gen der Anftrengungen, wozu ihn ein Krieg, der in 
allen Theilen der Welt geführt werden muß, zwingt, 
nicht im Stande iſt, zu Sr. Majeſtaͤt Dienſt ein 
größeres Corps zu ſtellen, oder es ganz und gar dazu 
anzuwenden, ohne ſich die Freyheit vorzubehalten, 
es zuruͤckberufen zu koͤnnen, entweder einen Theil 
davon, oder ganz und gar, nämlich jeden Augen 
blick, wenn ein unvermeidlicher Umftand deſen 
Dienſt anders wohin erſordert. 
Bey genauerer Erwaͤgung dieſer bedeutenden Ali 
ſache werden Se. Majeſtaͤt auch .die daraus entf 
hende Nothwendigkeit einſehen, daß dieſe Truppen 
in einem einzigen Corp vereint, fo viel wie es mög 
lich ſeyn kann, für ſich allein und. nicht in Werbin 
dung mit der Koͤnigl. Schtoedifchen Militair / Macht 
agiren muͤſſen, und wenn fie entweder offenſive oder 
vertheidigungsweiſe gebraucht werden ſollen, wie es 
Se. Majeſtaͤt für gut befinden, fie in jedem Bal-im 
Stande feyn müffen ‚eine. freye Kommunikatien mit 
der Flotte zu haben. | 

Dieſe Nothwendigkeit einer munterwitſhe nd 

getrennten Wiwitang sh Reraniaflung ® einer 








Ä 155 
andern, naͤmlich, daß der höchfte Befehlshaber der 
Truppen, obgleich er ſich mit aller Bereitwilligkeit 
und aller moͤglichen Ergebenheit nach den Wuͤnſchen 
Sr. Majeſtaͤt fügen und deſſen Vorhaben beabſichti⸗ 


gen ſoll, doch die Truppen unter deſſen unmittelbae⸗ 


rem Befehl vollkommen feiner Dispoſition unterwou 


fen bleiben muͤſſen. 

Unterzeichneter der dieſe unvermeidlichen Be⸗ 
dingungen dem Herrn Baron Ehrenheim zu erken⸗ 
Mn geben und. bitten muß, fie Sr. Konigl. Maje 


ftät von Schweden mitzutheilen, hofft mit fo wenig. 
Verzoͤgerung wie möglich, die Genehmigung und'wäL 


lige Annahme dieſer Bedingungen von Seiten Sr. 
Majeſtaͤt zu erhalten. In Betracht der gegenwaͤrti⸗ 
gen Lage in allen Welttheilen und da die Begebens 


heiten unmöglich vorauszufehen find, welche es 


nothwendig machen, diefe Truppen an andern Stels 

len zu gebrauchen, würde e8 Sr. Majeftät wehe 
hun, Sich zu diefem Schritt gebracht zu finden, 
ohne Vorher. wegen der Freyheit dazu Abereingekom⸗ 
men zu ſeyn; auch die beyden andern Bedingungen 
(daß die Truppen für fi und unter dem unmittelbas 
ren Befehl ihrer eigenen Chefs angewandt werden 


ſollen), als nothwendige Folgen des erſten, find 


ebenfalls nägtich für den König von Schweden, in 
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dem derſelbe daburch ſeine eigene Plane beſſer ver⸗ 
binden kann, und dieſe Verbindung und die Ope⸗ 
rationen feiner eigenen Truppen dadurch fo wenig 
wie moͤglich geftöhrt werden, im Fall Se. Großbri⸗ 
tanniſche Dinjeftät gezwungen feyn würde, die Frey⸗ 
Seit, welche ex fich vorbehalten, anzuwenden, 

unierzeichnezer bat die Ehre ıc, 
Edward Thoraton. 





Beylage 14. 
Schreiben des gewefenen Königs an ben 
Generals Lieutenant Moore, Be— 
fehlshaber der Englifgen Hälfs— 
- Truppen. in Schweden Hagas 
Schloß den 17ten May 1808. 
Der Miniſter Sr. Großbritanniſchen Diejeftde 
Hat mir zu erkennen gegeben, daß der Konig fein 
Heer ‘die Abficht habe, mir rin Korps Halfstrupnen 
von 10000 Mann zu fenden, um bey den offenfiven 
‚Dperationen oder. Vertheidigungsanftalten, fo wie 
ich es noͤthig finden werde, gebrancht zu werden. 
Da ih nun dieſen neuen Beweis ber Neigung dei 
Könige Ihres Bam, von Seiner Seite gegen den 


— 








gemeinſchaftlichen Feind zu wirken, init Erkenntlich⸗ 
keit annehme, ſo babe ich zugleich ein beſonderes 
Bergnuͤgen gehabt, zu erfahren, daß dee Vefehl 


‚über diefe Truppen einen Chef: anvertrauet worden, 


deflen militairifche Verdienſte ſo allgemein anerkannt 


ſind, und der ſich ſchon einen berühmten Damen. - 
durch die Veriheidigung der guten Sache erworben 


hat. 


Ehe ich aber die Deftiommung biefer Truppen in ' 


. Erwägung siehe, fo finde ich es noͤthig, Ihnen meine 
Gedanken wegen der Bedingungen, die ‚von Ihrem 
Hofe hiebey ſeſtgeſetzt worden find, mitzutheifen. 


Ich habe um defio mehr Urfuche dazu, weil, nicht 
üßerrinfiimmende Begriffe, diefe Sache feit den bereits, 


angefangenen Operationen verlaͤhmen und fär head 
Armeen gefährlich machen. könnten. 
Sch muß daher zu allererſt bemerken, daß das 


Rede, welches Sich Se. Majeſtaͤt vorbehaͤlt, dieſes 


Corps zuruͤck rufen zu koͤnnen, wenn Sie es 


Für noͤthig finden und Umſtaͤnde eintreffen, es 
irgend. anderswo zu gebrauchen, dieſes vielleicht bey 


ſolchen Umftänden ‚eintreffen koͤnnte, wo. durch den 
Abzug der Englifchen Truppen die Schwediſche Ars 
ee, die. in ihren Operationen ‚mit der Englifcken 
. vereinigt bleiben muß, in die augenſcheinlichſte Ge⸗ 


F 
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fahr gefegt werden wirde. Ich tan alfo in Anſe⸗ 


. „hung dieſer Bedingung mich nicht buchſtaͤblich dazu 


verſtehen, und glaube den wahren mit Ihrem Hofe 
Abereinftimmenben Sinn getroffen zu haben, wenn 
ich es mir vorbehalte, wenigſtens 8 oder hoͤchſtens 
14 Tage Zeit dazu zu bedingen, ehe der wirkliche Abzug 
| ‘erfolgen kann, damit ich die Mittel ergreife, die zu 
meiner eigenen Gicherheit und bey einer fo weſentli⸗ 
chen Veraͤnderung meiner Stellung uͤbereinſtimmen 
koͤnnen. leberdom fordert ein billiges Reciprocit, 
daß ich dieſe Beyhuͤlfe mir verbitten darf, im Tal 
ich fie überflüffig finden würde, und in einer glei 
"Gen Zeit entweder meine Truppen: von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Unternehmung trennen oder den Engl 
ſchen Truppen Befehlen darf, fich nieder eirzuſchiſ 
fen, im Ball fe. ſich auf meinem Territorio befinden 
u würden, Be 
Was den zweyten Worbehalt anbetriſte, daß die 
ſes Corps im Stande ſeyn muß, für ſich zu agiren 
amd. fo viel wie moͤglich von meiner militairiſchen 
Macht getrennt, auch jederzeit eine freye Commurni 
cation mit der. Engliſchen Seemacht behalte, ſo 
kann ich, indem ich dieſen Grundſatz allgemein be 
trachte, nur bemerken, wie, ſchwer es ſeyn würde, 
folgen“ genau geten ” lafſen, ſobald di ma 
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ſchen byaauonen gemeiaſchaftüch angefangen haben, 
da unvochergefehene Vorfälle menigftens zufällige 
" Wereinigungen erfordern, um ſich wechfelfeitig zu 
Helfen ober von einer Gefahr zu befreyen, Die freye 
Gemeinſchaft mit Ihrer Flotte beruhet alfo auf die 
Inſtruetionen Ihres Befehlshabers zur. See, wenn 
folcher nämlich verbunden ift, die Operationen fd» 
fange wie er. kann zu unterftügen: und ‚feine eigenen - 
darnach einzurichten. Sch Fans. Übrigens nichts for. 
bem, wodurch fie vervortheilt werben wuͤrden; Ihre 
Sicherheit muß die Meinige ſeyn, und Ihre Pro⸗ | 
greffen werden chenfalls die Meinigen, aber ich hoffe, 
daß dieſe Gemeinſchaft eigentlich auf eine Vereinba⸗ 
rung zwiſchen dem Befehlshaber der Armee und der 
Slotte beruhen ſoll, ſo daß die Unternehmungen zu 
Lande ſo wenig wie möglich Ungeirgehbeiten davon 
Haben können. u 

Shhließlich genehmige ich, daß den Chef der 
Truppen, obgleich er mie Eifer und aller moͤglichen 
Zolgſamkeit meinen Wuͤnſchen in Anſehung / der von 
mir zu bewerkſtelligen gemachten Plaͤne, nachzukome 
men hat , doch die Truppen unter feinem unmittelba⸗ 
ren Befehl behalte und ſelbige ganz und gar ſeiner 
Difpoßtion unterworfen bleiben. Ehe ih nun in 
weitere Ueberlegung uͤber Die Einwendungen, bie in 


» a 
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dieſem Veſchluß zu liegen ſcheinen / eingehe, muß ich 
vorausfetzen, daß es der Natur der, Sache gemaͤß iſt, 
daß, ſobald fremde Huͤlfstruppen ein ſelbſtſtaͤndiges 
Reich betreten, es der Perſon, die die Regierung 
davon hat, zukoͤmmt, das Ober: Kommando derſel⸗ 
ben zu haben. Dieſes iſt eine Bedingung, von mel 
der ich nicht abweichen: kann, wodurch aber dieſes 
Corps eben ſo wenig wie meine Truppen verhindert 
wird, bey verſchiedenen, zum Dienſt gehörigen Sa⸗ 
chen, ſo wie auch bey den militairiſchen Operationen 
ganz und gar unter dem Befehl ihrer eigenen Off 


ciere und unter Meinem Oberbefehl chen zu koͤnnen. 


. Da nun diefe ‚obigen Ihnen mirgetheilten Aus 
geichungen ſo genau mit dem Swedt-übereinkimmen, 


den · Ihre Regierung zu befordern ſuchen wii, fa 


zweiſle ich nicht daran, daß ſie um deſto vereinbarer 
mit den Inſtructionen ſeyn werden, die Sie erhal⸗ 
von haben, und ich erwarte mit. deſto mehrerm Ders 
wagen eine baldige und. befriedigende Antwort, bie 
entſcheiden wird, ob ich einmal das Vergnügen haben 
wende, diefe, guten und tapfern. Srappen Iommandis 
ven. zu Können. 
Ich verbloibe cccc. J 
et Guſtav Adolph. 


* ! 
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Beylage 159. 


"Note des Koͤnigt. Engliſchen Envohé 
Thornton an den Kanzelley-Praͤſtdem 
"ten Freyherrn Ehrenheim. Stock⸗ 


holm den 16ten Juny 1808, 
_ Unterzeichneter Sr. Wrohbritanaiſchen Defekt 


Envoys extraordinairg, und Ministre ‚plenipo= 


tenitiaire bey. Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Schwer 


den, . Bat die Ehre, den Ferm Kanzelleys Praͤſtden⸗ . 
ten Baron Ehrenheim zu benachrichtigen, daß er bey 


der Zuruͤcktunft des Herrn Obriften Murray von feis 
nem Hofe die Kommunikation erhalten hat, daB Se, 
Pexjekkt der König Sein Herr geneigt if, Sich in, 
Dis Wanſche, ‚die Ge. Schwediſche Majeſtat in 
Ihrem Briefe an den General Moore, der die in 
Schweden angelangten Truppen en Chef fommanı 
dirt, geäußert haben, zu fügen, und genchntiget, 


daß der General während. der ganzen Zeit, da er im . 


. Deo Otaaten dient, fih unter Sr. König, Maier, 
tät 2 als untergeordnet betrachten ſoll. 

Se. Majeſtat Bat bereits durch die afficiele Bote, 
die der Unterzeichnete unter dem ‚Igten. bes verwiche⸗ 


nen März; Monats bie Ehre hatte dem Herrn Baron 
Ehrenheim zuzuſtellen, Nachricht von den Einſchraͤn⸗ 


ıbo 


‚tungen erhalten, die der König bey dem Gebrtauch 
Seiner Truppen noͤthig fand zu beſtimmen, und 


| Unterzeichneter muß noch hinzufügen, daß wegen der 


Urſachen, die ſchon hinlaͤnglich eroͤrtert worden, und 
die ſowohl fuͤr Schweden als auch fuͤr das gemein⸗ 
ſchaftliche Intereſſe zu beabſi chtigen ſind, Se. Maje⸗ 


ſtaͤt Sich genoͤthiget finden, Seine Truppen bey 


allen Pianen und vereinigten Operationen, doch von 
einem Angriff auf Seeland auszufchließen. 

In Anſehung der übrigen Bedingungen, die Se. 
Drajeftät der König von Schweden fordern, trägt 


‚Se. Majeſtaͤt kein Bedenken darin zu willigen, bey 


der vollen. Veberzengung,, daß an beyden Seiten alle 


mögliche Sölgfamfeit angewandt werde, die am mehr: 


ſtren mit dem gemeinſchaftlichen Zweck und dem In⸗ 


% 


ttreſe der beyden Maͤchte bereinſtimme. 
SGe— Majeſtaͤl findet das Begehren einer vorhen 
gehenden Nottfication wegen der Zuruͤckberufung der 


a Truppen in ſich ſelbſt Billig, " und’ fo wie es die Vor⸗ 
ſprge Sr: Majeftaͤt für das Intereſſe des Konlgs von 
I Schweden Ihm Selbſt vorſchreibt. 


Das gemieinfchaftliche Recht; bie Verppen zuruͤck⸗ 
rufen zu koͤnnen, welches der König. von Schweden 
verlangt, ſcheint Sr. Majeftät eben fo billig zu ſeyn, 


end es bedarf Stegen feine Vemertungen weiter. 
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Das dritte Besehun, daß die den Englifchen 
Truppen ertheilte Ordre, fo viel wie moglich wie ein 


beſonderes Corps mit der Flotte gemeinſchaftüch zu age 


ven, ſolche den geineinſchaftlichen Operationen mit der 


Kriegsmacht Sr. Schwediſchen Majeſtat kein Hinder⸗ 


niß in den Weg legen foll, hat noch weniger an Seiten 


des Königs Schwierigkeilen verurſacht. Ce: Majeſtat 


traͤgt alſo kein Bedenken, diefes mit denfelben Aus 
druͤcken, die die Se. Mojeftät der König von Schweben 


geäußert hat, zu bewilligen, nämlich: daß die 


Kommunikation vorzůglich mit dem Befehlshaber, der 


Flotte und. der Armee uͤbereingekommen jey, auf ſolche 


Art, „daß, die Erpebitionen zu Lande ſo wenig wir 
moglich dadurch gehindert werben «c. 


Unterzeichneter , weldger bem Herrn Sri. 


Ehrenheim die obige Kommunikation miteheie, mit 
dem Erſuchen, ſolche ©. Schwediſchen — 
officiel vorlettagen, hat die Ehre %. | 

| Sheraton. Br 
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Bedlage 16. 


Auszus der Iufeuctionen, die Herr 
Zohan Moore von feiner Regierung 
erhalten, und die er unter dem Mar 
men einer Berbals Note St. Majes 
ſtaͤt dem. Könige von Sqweden mit: 
| ‚theilte, BE 


Um die Wuͤnſche des Königs von Schweden zu 
erfüllen, fo Hat Se. Britanniſche Mojeftäe gench 
miget, daß Ste Sich. fo fange wie Sie in · deſſen 
| Landen bleiben, als whangis von ne anfehen 
folfen. . 
Se. Schwediſche Wejefrit wird aber megen der 
Einfgräulungen , ‚ die Se. Großbritanniſche Maje⸗ 
ſtaͤt bey dem Gebrauch feiner Truppen als nothwen⸗ 
dig anſehen, unterrichtet werden, ſo wie ſolche naͤm⸗ 
lich in Ihrer erſten und der jetzigen Inſtruction feſt⸗ 
geſetzt find, damit Se. Schwediſche Majeſtaͤt bey den 
Befehlen, die er zu geben fuͤr gut befindet, ſich dar⸗ 
wach richten kann. | 
Was die andern Bedingungen anbetrift, fo wei 
felt Se. Britannifhe Majeftät nicht folche eingehen 
zu innen, in der. fihern Zuverfiht, daß man an 
beyden Seiten darnach handeln werde und mit allem 
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| Eifer die zerneinksaftihen 2 Aöflßten u und Vortheile | 
der reſpectiven Maͤchte vereinige und in Acht nehme. 


Das Verlangen, daß ehe die Truppen zuruͤckbe⸗ 
rufen werden koͤnnen, erſt Anzeige davon gemacht 
werden ſoll, findet Se. Majeſtaͤt in ſich ſelbſt, ſehr 


billig zu ſeyn, ſo wie nicht weniger daſſelbige Hecht, 


welches der König von Schweden auch feinerfeits dazu 
fordert, fü daß Se. Britanniſche Majeſt nichts 
dagegen einzuwenden hat. — 

Das dritte Begehren,” daß der Befehl, welcher 


‘Ben Engfifchen Truppen gegeben. worden, fo viel wie 
möglich in Verbindung mit der Flotte als ein befonds 


res Corps zu agiren, doch aber den gemeinfchaftlichen 
Operationen mit der Keirgemacht Sr. Schwediſchen | 


- Mäjeftät nit. hinderlich ſeyn ſoll, kann ebenfalls 


keine Schwierigkeit von Seiten Sr. Britanniſchen 
Majeſtaͤt finden. Se. Britanniſche Majeſtaͤt traͤgt 
daher kein Bedenken, dieſes unter den Bedingungen, 
die der Koͤnig von Schweden ſelbſt gemacht hat, eim 


zugehen; naͤmlich: daß dieſe Gemeinſchaft haupt⸗ 


ſaͤchlich auf die Uebereinſtimmung der Befehlshaber 
der Armee und der Flotte berahen ſollte, ſo daß die 
Expeditionen zu Lande ſo wenig wie tal dadurch 
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264, | 

| Beylage 17. | 

‚Note des Könige Großbritannifgen 

Envoye Herrn. Thornton an den 

Kanzelleys Präfidenten Herrn Frey⸗ 

herren. Ehrenheim. Stockholm den 
I6ten Juny 1808. 


Aus der Note, die der Miniſter Sr. hei 
ſchen Majeſtaͤt zu London dem erſten Seaate ſecretair 
der auswärtigen Angelegenheiten des Könige’ meines 
Hexen überreicht hat, und wovon ich hiebey die Ehre 
habe eine Abſchrift zu begleiten, werden Herr Baron 
erſehen, daß diefer Minifter mit völliger Kenmniß 
der Bedingungen, die, der Konig wegen der Anwen⸗ 
dung der Brittiſchen Truppen ‚zum Schwedbiſchen 
Dienſt gemacht hatte, und ohne es auf ſich genoms 
men zu haben, die Meynung Er, Schwedifchen 
Majeſtaͤt über die Bedingungen, wovon die Frage 
war, zu errathen, doch. gleichwohl officiell verſpro⸗ 
“chen und dadurch das Koͤnigliche Verſprechen Sr. 
Schwediſchen Majeſtaͤt Seföft zugefichert,, daß das 
Corps Truppen, welches nach Gothenburg geſchickt 
werden wuͤrde, um daſelbſt das Reſultat von dem, 
woruͤber man uͤbereinkommen wuͤrde, abzuwarten, 
daſelbſt auf die gaſtfreyeſte Art und mit all der Ach⸗ 
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tung, die Truppen gebuͤhrt, die einem Fuͤrſten gehoͤr⸗ 
ten, der mit Sr. Majeſtaͤt fo nahe verbunden wäre, 
aufgenommen werden ſoliten. 

Herr Baron, es koͤmmt mir nicht zu Genrtheife 
m; warum man nicht fogfeich nach Dem Empfang 
diefer officiellen Note Ordre gegeben hat, die mit der . 
förmlichen Verbindlichkeit des Schwedifhen Mini 
fters übereingeflimmt, die Landung der Truppen zu 
verſtatten, und fie in ben Stand zu feßen, alle Eis 
friſchungen und. Bequemlichkeiten, bie das Land vers 
Schaffen koͤnnen, zu erhalten, ſowohl fuͤr die Mann⸗ 

ſchaft als auch fuͤr die Pferde. Aber nach eines Die: 
nats Verzug iſt es für mich eine Schuldigkeit, die 
mir fo angelegen old beſchwerlich it, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß ich: von meinen Hofe Kimmunikatio⸗ 


nen ethalten habe, die mich bey der Ueberzeggung 


davon, nach foͤrmlicher Vorſchrift berechtigen, ſogleich 
das Erſtaunen und Mißvergnuͤgen zu äußern, mit 
welchem der König die Nachricht erhalten, daß Se. 
Sechwediſche Majeſtaͤt, ungeachtet der. Werficheruns 
gen ſeines Miniſters (welche nur allein den König 
zur augenblicklichen Abfenbung ber Drnuppen vermocht 
haben), Bedenklichkeiten gemacht hat, die Landung 
der Truppen zuzulaſſen. 

Ich bin ebenfalle berechtigt, zu nalihero, daß 
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ich Vorſchriften erhalten habe, . Sr. Majeftät. dem 
Könige von Schweden vorzuftellen,, was der König 
‚mein Kerr wegen dieſes Vorfalls erfannt hat und zu 
verfichen zu geben, daß, wenn nicht alle mögliche 
Bereitwilligkeit dazu gezeigt wird, die Truppen ſo⸗ 
gleich Befehl bekommen werden, 2. England zuruͤck 
zu kehren. 

Ich bitte Herr Baron die Berfiherungen meiner 
eütggeigneten Hochachtung anzunehmen x. 

Edw. Thornton, 


. 


n 


Beylage 18. 

Schreibendes KanzelleyrPraſidenten 
Freyherrn Ehrenheim an Gr. Sroß 
britanniſchen Maiefläts Envoye 
eftraordinaire Herru Thornton. 
Stockholm den. 18ten Juny 1808. - 
Nachdem ber König den Inhalt Ihres vorgeſtri⸗ 
gen Briefes, den Sie mir die Ehre erzeigt an mich 
zu [reiben ‚vernommen hat, iſt mir aufgetragen 
* worden, Ihnen zu: verſichern, wie fehr Se. Mafer 
- ftät, bey aller Erkenntlichkeit, die Er St. Großbri⸗ 
tanniſchen Majeſtaͤt für den Bewelß Seiner Treund⸗ 
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ſchaft und Theilnahme durch die Ueberfendung eines 


Hqamnfscorps zu beweiſen geruhet hat, ſchuldig iſt, 


dieſes für die gemeinſchaftliche Sache fo wichugra 
Worfals wegen bekuͤmmeri geweſen iſt. En 
“ Ich glaube es Ihnen erinnern zu duͤrfen, daß die⸗ 
ſet Eorps, ‚welches nach Dero Mote vom 13ten Day | 
ſowohl zu den Angriffs⸗Plaͤnen als auch zur Verthek 
digung gebraucht werben ſollte, wie es der Konig 
anweiſen wärbe, nachher wegen der Iuſtructidren, 
die der Befehlshaber derſelben erhalten, unthaͤtig 
bleiben mußte. Herr Ablerberg, auf deſſen Note 
Sie Sich berufen, erkannte ſelbſt, daß er in dieſer 
Sache Feine beſondere Inſtructionen erhalten hatte. 
Er kannte nur bloß den gemeinſamen Nutzen, der 
durch die Bereinigung der Landarnreen erfolgen wuͤrde; 
und da er init Grund vermuthenkounte, daß ein al⸗ 
geſandtes Corps. inſonderheit anwendbar ſeyn wuͤrde, 
ſo konnte er ſich alles verſprechen, was man von 
einem Konige erwarten konnte, dee fo nahe mit ©r. 
Großbritannifchen Majeſtaͤt verbunden und fo. lebhaft 
für die allgemeine Cache angefeusrt war. 
Sie: kennen die Schwierigkeiten, die ber König 
bey ben Bedingungen, die man fich wegen der An⸗ 
‚wendung ber Englifhen Truppen vorbehalten dat, ge 
fünden Me. fe wie auch: bie große: Ungehgenfei d des 
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Pacals, : weiche teren Vandung unmöglich ‚machte: 
Segen: feinen. :Willen füaht Se. Majeſtaͤt ſich alſo 
venoͤthiget, hiebey zu vorbieiben und während deſſen 
‚eine koſtbare Zeit zu verliehren. Ich hoffe, daß Sie 
dieſe Umſtaͤnde insgeſamt Ihrem Hofe in. ihvem wah⸗ 
ven. Geſichtspunct vortragen werden, und daß ie 
Nebereinſtimmung, die nun nachſtens ‚hey den vers 
kinten Operationen erſorderlich iſt, alle Schwierig⸗ 
keiten, die bey dieſer Sache vowweſallan ſind, aus 
dem Wege raͤumen wird. 
Tone * Ehrenbeim 


[ 
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u Beylage 19. 
— zu einam Operationsphau, dem 
..&eneralnLigusenant‘ Kae Sohn 


— J Moore vorgeſchla gen. on 


| Die Esliſchen Truppen, weiße ſich am Bord 
Ihrer Trauſporeſchiffe befinden, ſollen ſogleich von 
Gothenburg.unter Etfpere einer hinlaͤnglichen Anzahl 
Kriehoſchtffe, weiche von dein Engliſchen Wefehloha⸗ 
ber Beffimme wechensoll; , nach dem Fimiſchen "IE 
| abſegeln, um im Mücken der Ruffifchen Armee eine 

Landung zu bewerkſtelligen, und. badınchibie Eiperes 


RF 
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den ·der Eawetiägen Armee zu erleiden ſuchen 
und fi mit Ahnen su vereinigen, wenn fie vorcüden, 
- Die. die Schwediſchen Truppen faſt bis fd 
ice Odhe von Wiborg in der Provinz Savola⸗ 
vorgebrungen And, fo. wird es am dienlichſten fan, 
duß die Landung an der oͤſtlichen Seite dieſer Stadt 
allenfalls bey Biorkoſund bewerkſtelligt werde. Nach⸗ 
dem ‚die Armee-and Land gekommen, muß fie ſuchen 


fich der Feſtung. zu bemaͤchtigen, und wenn dieſee | 


nicht möglich zu machen feyn wird, fie umringen 
und durch die auf dem Wege nach Petersburg und 


Willmanſtrand poſtirien Detaſchementer ſuchen alle 


Kommunikation mit dem Feinde abzuſchneiden, und 
ſo weit wie es ſich tzhun laͤgt von’ allen Seiten Schrek⸗ 
ken unter die Feinde zu verbreiten. ' 
Sollten aber Schwierigkeiten gegen dieſen Plan 
entſtehen, ſo kann de Landung auch zwiſchen ra 
drikchamn ‚und. Wiborg, in der Naͤhe der vorherge⸗ 
nannten Stadt :pefhichen, mo bie Armee ehenfals 
verfuchen muß, die Feſtung einzunehmen, oder im. 
Fall fi dies nicht thun Kßt, _fie.zu umringen und 
die Arrier Marde der: Feinde durch Araftuolie Dion 
fionen zu beunruhigen. | 
: 1 Sollte aber auch dieſes nicht bewedlſtellet wu 
den konnen/ ſo. kann die Landung. gegen die Muͤ 
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dung. bes Kymene⸗ Fluſſes gerichtet und bie Flotte bey 
Kongshamn ſtationirt werden, um Lie Tranſporu 
ſchiffe zu vertheidigen. Die Armee muß ſich an einer 
ienlichen Stelie an der Küfte verſchanzen, allenfalls 
auf Pyttis oder in deſſen Naͤhe, und die ſtaͤrkſten 
Oiviſionen den Feind im Ruͤcken machen. Wenn 
bie Schwebiiche Armee die Ruſſiſchen Truppen zum 
Rackzuge gezwungen bat, foll fie fich mit dee Englß 
ſchen Macht vereinigen, um. einen neuen: + Dperunionde, 
En zu entwerfen. .: \ ER 


u Behylage 20 | 
Entwurf eines. Dperationsplans, bem⸗ 
BGeneral⸗Lieutenant Herrn John 
7 Moore norgefhlagen. 

Die Schwediſche Armee foll mit ihrer Haupt⸗ 
macht in der Naͤhe von Frebrikshall, in Norwegen 
eindringen, dieſe Beftung fowohl wie Fredtikeſtadt 


cerniren und gegen Chriftiania vorruͤcken. Während 


diefer Zeit fol der vechte Flügel der Armee fuchen durch 
Warmland fid; vorwärts zu draͤngen, nämlich auf 
ven Wegen. nach Kongswinger und Blackter, um 

deſelbſt cine Diverſion zu machen und die * Seaang 


\ 
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des Beides auf Glommen zu tournirxen, wobey die 
Nord⸗Diviſion (unzer dem Befehl des Bmerab 
Adjutanten. Bergenſtral) von Herjedahl gegen Roͤraͤe 
vorruͤckt und ſo layge mie. es möglich iſt, ſich einen 
Be bahnen kann, um ſich mit dem übrigen, Theil 
der Armee zu vereinigen und den Paß au der Grenze 
ber. Proein; Trondhiem zu decken. Ein beſonderes 
Corps ſoll von Jewtland abgeſandt werden, um eine 
u Dinerfion an der Trondhiemfähen Grenze zu machen 
und dadurch verhindern, ‘daß Berfhetungen noch 
Roraͤs geſchickt werden koͤnnen. 

Engliſche Truppen ſollen wahrend dieſer Zeit i in. 
Norwegen landen, entweder an der rechten oder (ins 
Ben. Seite. von Chriſtiania Wit, an einer "Stell, 
bie der Beſehlehader Sr. Broßbritanniſchen Maje⸗ 
ſtat nach den beſten Nachrichten, die" er eingezogen 
haben wird, am dienlichſten findet, und alsdann ſuchen 
mit der Schwediſchen Armee in Verbindang zu agiren! 
Die Schwediſche Scheerenflotte ſoll fuchen, die 
ſeindliche auf einer gewiſſen Hoͤhe einzulahen und fie 


daſelbſt angreifen, um die Operatonen der Arme Z= 


anterſtuͤtzen. nd . fi ' ' 
#0, Die Macht, wie von Scuaehaet Be m | 
\ Bemwerſteiligung· dieſes Plans angewandt werde 

Sen, Pirfe di anf. 360 Bann belaufen. - 
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Beylage ar: - 
Schreiben des Generalskieutenänts 
Kohn Moore an Sr. Großbritan— 
niſchen Maieflät Envoyée beym 
Schwediſchen Hofe, Herrn Edward 
Thornton. Stockholmeden 22ſten 
“. un. 1808. 5 oo 
| Ah habe die Ehre Ihnen zu melden, daß der 
General Tibell, General: Duartiermeifter der Schwe⸗ 
difchen Armee, mich geftern Abend beſucht Hat, um 
mir einen Plan zur Mitwirkung der Schwedifchen 
Truppen bey einem Angriff auf Norwegen mitzu 
theilen. | . | 
Es⸗ gebůhrt mir nicht J die Veronleitung zu muth⸗ 
maßen, ‚die Se. Majeftät bewogen, mir num einen 
Angriff vorzuſchlagen, deſſen Unmoglichkeit ihn 
auszuführen, er kürzlich ſelbſt ſehr klus behauptet 
hat. 
Es MR Säntängii fi aid camer der Voraus⸗ 
fetzung, „daß alles moͤgliche bewerkſteſligt werde), zu 
ſagen, daß es nicht moͤglich iſt, vor Anfang Par 
AugufMiendss, bie Schwediſche Armee an ber Nor⸗ 
wegiſchen Bxenye zu verſammeln, ſo daß fie wirklich 
tm Stande ſeyn kann, eine ſo bedentende Operation, mie 
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man ſich worfelt, zu unternehmen, Während weicher 
Zeit die Brittifchen Truppen, die ſchon zwey Monate 
embarkirt geweſen find, auf ihren Transportſchiffen 
bleiben muͤßten; indem Se. Schwediſche Majeſtaͤt, 
ohne die Kommunikation, die der Herr Baron 
| Ehrenheim ihm gemacht hat; zu erwägen, mir pers 
ſonlich erätt hat, daß er niemals dis Landung der. 
Engliſchen Truppen in Schweden verſtatten wuͤrde. 
‚Se. Dijeftät ſchien diefen Vorſchlag ſogar als belei⸗ 
digend anzuſehen/ weil er ſagte, dieſer Gegenſtand 
würde, wie er hoffte, niemals wieder beruͤhrt werden. 

Bey fo bemandten Umſtaͤnden glaube ih, daß 
Sie, wie ich denken werden, nämlich, daß ich weiter 
nichts zu befolgen habe/ als den Inhalt der me 
firustionen , die mir kuͤrzlich zugefandt worden find, 
mit den Truppen nach England zuruͤck zu Bohren, 
ſobald ihnen der. geringftd Aufenchate zur andung 
in’ den Weg gelegt werden wird. | | 

Mur dur Sie, Als Großbritanniſcher Miniſter 


bey dieſem Hofe, kann dieſer Bericht auf eine gehe 


ide Art Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt mitgetheilt wer⸗ 
den, md: ich werde es als eine befondere Gewogen⸗ 
heit anfehen, wenn Sie bey der Uebergebung deſſet⸗ 


Ben mit die Ehre erzeigen wollen, Se. Schwediſchen 
Brojeftät meine. Unruhe zu verſichern, die ich deewe 
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gen habe, weil es fo wenig mic, als dem Come 
das under meinem Befehl ſteht, verſtattet iſt, Sr. 
Majeſtaͤt den Dienſt zu erzeigen, ben der König, 
mein. Herr ; leiſten wollte, als er fine Truppen nah 
Ä deſem Lande ſchickte. 

Sch Habe die Ehre zu am. - 

| Unter, Sohu Mose« 
, Die Nichtigkeit der Eopie bezeuget 
Edward Thornton. 


Beylage 22. 
Schreiben Sr. Großbritanniſchen Müs 
jeſtaäͤt Envoye. extraordinpire 
Herrn Thornton an den Kanzelley: 
Praͤſidenten Heren Freyherrn Ehe 
‚renbeim Stockholm den 22. Jun. 
1808. — 

Der Brief, den ber Herr Baron mie die Ehre 
ertheilt unter dem LBten dieſes Monats als Antwort 
auf. den meinigen vom I6ten zu fehreiben „ fett mich 
in die Nothwendigkeit, bie Sachen md Umftände, 
die mit der Ueberfendung der Großbritanniſchen Trup⸗ 
‚von nach diefem Lande in Verbindung ſtehen, vorzur 
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taten u08.10 ihr wahres Shen ſchen. Aie I, | 


ein einfacher Bericht davon. 

Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Schweden Hate 
es gefallen, perſoͤnlich durch mich wie auch officiell 
und mit mehrmals wiederholter Ordre durch ſeinen 
Miniſter in England, militairiſche Huͤlſe zu verlan⸗ 
gen, ohne wegen der Anwendung berfeiben etwas 
weiteres zu beſtimmen und ohne, einen gewmeinſchaft⸗ 
lichen Operationsplan vorzuſchlagen. Sobald es mes 
gen der vielfältigen Beduͤrfniſſe der Kriegemacht 
Britanniens möglich war, dieſen Gebrauch eims 
Theils ſeiner Macht zu verſtatten, beſtimmte ‚der 
Konig mein Herr dazu ein Eorps-von -I0ooo Mann 


und ſetzte gewiſſe Bedingungen in Anſehung des Ges 


brauchs derſelben feſt. Da nun der Schwediſche 
Miniſter es nicht auf ſich nehmen konnte, über dieſe 
Bedingungen die Meinung feines Könige vorans zu 
fagen, fo begmügte der König fich mit dem formlichen 
und officielen Verfprechen, daß die Truppen in 


Schweden auf die gaſtfreyeſte Art/ aufgenommen 
werden ſollten, er folgte feinem Wunſche, ſeinem 
Bundesverwandten zu Huͤlfe zu kommen, und be⸗ 


ſchleunigte mit grenzenloſem Vertrauen auf dieſe Den⸗ 
kungsart die Ahreiſe feiner Truppen, ohne ben Be; 


Ä ſchluß abzuworten, was man dieſer Webingungen 


— 
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wegen bereinkvinmen würde‘, behlelt ſich aber bill 
ger Weiſe für feinen’ hoͤchſten Befehlshaber das Recht 
vor, an Dit und Stelle jeden Man. zu überlegen, 

den Ge. Sch Schwediſche Diajeftär ‚gerufen. würde: ihm 
vorzuſtellen — ein Recht, das ©e: Großbritanniſche 
Majeſtaͤt ſich ſelbſt vorbehalten haben wuͤrde, wenn 
die Truppen in England den Ausgang davon ur 
wartet haben würden. | 

Dieſes Herr Baron find die einfachen umſtiade 


und das Verfahren, welches bey einem Corps Brig 


uiſcher Truppen, die nach dem. Hafen von Gotha 


u burg grkommen ſind, gemacht worden; und, wenn 


es jemals eine Schuldigkeit gegeben‘, die angenehmer 
gegen eine alllirte Macht zu erfüllen: geweſen iſt, fü 

war es diejenige, die Truppen, weiche mit-fo viel 
Eifer als Aufrichtigkeit Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt 
anvertrauet wurden, auf die freundſchafelichſte Weiſfe 
aufzunehmen. Obgleich die Bedingungen, in ihrem 


ganzen Umfange annehmlich waren, fo wurde doch der 


Auftrag, den det Schwed. Minifter wegen dir Ausgleis 
hung’ derſelben Hatte, deren Verhandlung Aufſchub 
hätte. erregen koͤnnen, fogleich zu feiner Zufriedenheit 


abgemacht, wodurch alfo die gaſtfreye Behandlung 
> ‚noch Hätte vermehrt werden muͤſſen, weil dieſes die 


einztgfte Urfache geiweien; das Corps, woron die Brage 


war, fogleich nach Schweden zu ſchicken. 
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Wen der Ankunft des Herrn Obriſten Murray, 
der vorausgeſandt worden war, um Wegen der Be⸗ 
dingungen und der vereinigten Operationsplaͤne Vers 
handlungen zu treiben, ſchlug Se. Majeſtaͤt der Kir 
nig von Schweden in einem Briefe, den er dem 
hoͤchſten Befehlshaber der Brittifchen Truppen ſchrieb, 
(der waͤhrend diefer Verhandlungen zu Gothenburg 
angekommen war) Ausgleihungen dieſer Bedingun⸗ 
gen vor, ohne wegen der Landuug der Truppen Da. 
ſiehl zu ertheilen. — General Moore, dutch feine 
Jnſtructionen, die mit dieſen Bedingungen genau 
Abereinſtimmten, gebunden, verwieß die vorgeſchla⸗ 
genen Ausgleichungen zur Abmachung an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt. — Der Obriſt Murrap, welcher hiemit abge 
ſchickt wurde, kam mit der Genehmigung dazu, zu 
ruͤck, und zugleich mit den Aeußerungen des Erſtau⸗ 
nens und Mißvergnuͤgens, weil Se Majeſtaͤt ver⸗ 
nommen, daß den Brittiſchen Truppen die Landung 

verweigert würde... 

Waͤhrend der ganzen Zeit: da dieſet Officher weg 
war., mußten die Truppen am Bord ihrer Trank _ 
portfchiffe bleiben, und befinden fich noch jetzt da, 
ſelbſt, ungeachtet: des indirecten und oftmals wieder 
Hplten Begehrens, das ich dieſer Cache wegen bie - 
æbre san habe Ihnen zu machen. \ J 
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Heir Baron mis bem Außeeflin Bedauert vers 
nehme ich endlich aus Ihren Schreiben vom ruten 
dieſes, daß die Landung der Truppen im Schweden 
unmoͤglich iſt, und daß der Koͤnig von Schweden 
ſeſt bey Seinem Entſchiuß bleibt, ungeachtet deſſen 
was von Seiten der Engliſchen Regierung bewilligt 
worden iſt. Se. Majeſtaͤt hat felbſt vor dem Gene 
tat Moore dieſen Beſchluß bekraͤſtiget, indem er dem 
Albers erklaͤrt, nierals zuzulaſſen, daß fremde Trupg 
pen in feinen Staaten gelandet wilden, auch indem 
ee ihm einen gemeinfchaftlicdhen Operationsplan vort 
ſchlagen laſſen, deſſen Anfang, ſelbſt nad) dem: Bes 
kenntniß feiner eigenen Offietere, ‚nicht vor Anfang 
des Auguſt Monaw Statt finden konnte; ebenfalls 
Bat ex auch zu verftehen gegeben, daß die Brittiſchen 
Truppen, obgleich fie ſchon zwey Monate am Bord 
threr Jransportſchiffe zugebracht Haben, doch bafeföft 
noch den Anfang. diefer Operasiomen abwmarten 
maßten. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden, Herr Baron, bleibe 
dern Befehlshaber der Koniglichen Truppen Feine 
Wahl mehr übrig: feine Ordres find beſtiimmt, umb 
"Hr habe die Ehre, Hirten eine Abſchriſt des Boicfes 
zu begleiten, den er dieſen Morgen an mid geſchete 
ben hat, und wurin ve feirte Abſicht, fh nach Ger 








ar, re Edw. Thornton— 


thenburg zu bogeben, zu erlenien giebt, um von · da 
ſogleich mit dem ‚Corps, mpräben ber Veſehl ihm ans 


vertrauet worden nach Selm, a 


ur er 


% 


Kür mid bleibt —* weiter zu thun uͤbrig, 
Herr Baron, als Ihnen dieſen Entſchluß mitzuthei . 
‚den und Sie zu. bitten, folgen zur Wiffenfchaft des 
Konigs zu bringen und: Die Befehle zu vernehmen, 
welche Se. Majeſtaͤt geruhen wird. dem Sen Ge 
gneral zu geben. | | | 
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Beylase 23. | 

Sqreiben. des Großsritannifgen En 

‚.voye Heren Thornton an den Kan M 

‚zelleys Präfidenten Herrn Freyheren 

Ehrenheim. Stockholm den 22ſten 

Jun. 1808. | 

u: Der Engliſche Miniſter bittet Ham Burn . 

Ehrenheim die Güte zu Haben, wenn ex eiuliegende 


1. Papiere dem Könige vor Augen legt, deſſen Befehle 
. - vernehmen, in wie fern Se. Majeſtaͤt ep dem 
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„General Moore verſtatten will, noch vor feiner Abs 
. reife feine ehrerhietige Aufwartung zu machen.’ 
Mittewochen den 22ſten Jun. 1808. 

| 0 Edw. Thornton. 
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— Beylage 24. 

Protocoll, welches vor Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt | anf Stodholms Schloß 
den 23flen Sun. 1808 gehalten ift, | 
im Beyſeyn des Vice⸗Admirals ꝛc. 
Freyherrn Rayalin, des Königs 
dbienftleiftender Generals Adiutant 
bey den Slotten, und. des General—⸗ 
Majors von Tibell,” des Königs 
dienſtleiſtender General s Adjutant 
bey der Erpedition mit der Armee. 
Nachdem Sr. Königl. Großbritanniſchen Mas 

- jeftät Senerals Lieutenant Herr John Moore; nebft 

dem Dbriften Murray vorgeladen worden , geruheten 

Se. Majeftät ſich gegen den een folgendermaßen 

auszudruͤcken: 

Mein General, ich habe aus "einen Briefe, den 
Sie an den Engliſchen Miniſter Meines Hofes ‚ger 
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fätieben haben und der Mir I mitgeeie worden if, 
erfehen, daß Sie beſchloſſen haben, mit den Trupe 
pen, die unter Ihrem Befehl. ſtehen, wieder nach 
England zuruͤckzukehren. Ich will Ihnen alſo eine 
Ueberſetzung dieſes Briefes vorleſen, um Mich mit 
Shnen über zwey wishtige Puncte zu erklären. ‚ 
Se. König. Mojeftät fing an den Brief zu 
Ken, — hielt aber inne bey den Worten: u 
35 welches Er kürzlich Gelbſt erklärt hatee« | 
nnd machte dabey folgende Bemerfung: Ich muß’ 
hiebey erinnern, mein General, daß ich nicht die 
Unmoͤglichkeit einer Erpedition gegen Norwegen be 
| zweifelt habe, ſondern den Nutzen davon. Ich habe 
geſagt, daß ſo lange wie ich Hoffnung haͤtte, daß 
Ihre Truppen gerneinfehaftlich mit. den Meinigen 
zum Angriff son Seeland. dienen koͤnnten, ſo müßte, Ä 
man vorzugsweiſe ſich an dieſen Plan halten, und 
ſich nicht mit Morwegen abgeben, woraus Zeitwerluſt 
entſtehen wuͤrde, inſonderheit weil der König Ihe 
Herr es während der Zeit nöthig gefunden, die 
Truppen zuͤruͤck zu berufen. Weil es ſcheint, daß 
Die nicht begriffen haben, was ich Ihnen in dieſer 
Abſicht geſagt habe, ſo habe ich die unterredung in 
Gegenwart: mehrerer Perfonen-veranftalten laſſen. 
Se. Wi Mojeftär fing "wieder den. m grhatt | 
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68 Viieſvs zu leſen an, pie ti winbie Sep: den 
Worten: -äufe‘ nn 
rt mußten am Dord bieibenee 
- mid Außerten: Was die Zeit anbaͤrift, wovon hier 
gebedet wird, fo glaube ich, Daß ‚ohne. große Be 
ſchleunigung "meine Truppen in der. Weitte des Mor 
Kats Zuli Fertig. „ſeyn koͤnnen, ihre Operationen in 
Norwegen anzufangen. Es muͤßte hiebey aber als 
nothwendig angeſehen werden, daß Ihre Truppen 
bie Unternehmung vorher anfingen und ſich in Beſit 
einer Inſel oder eines Theils der Kuͤſte ſetzen, 
um von der Landung oſtelle gemennſcaſuch mit weh 
ven Truppen zu agiren. en | 
BGeneral Moore: Ich habe die Grunde 
welche Ew. Majeſtaͤt wegen: einer Eppebition. gegen 
Norwegen angeführt Haben, wohl begriffen, und 
Werde fie niemals vergefien. Sie ſind dieſelbigen, 
welche Ew. Majeſtaͤt gegen den Obriſten Murray 
geaͤußert haben, naͤmlich: daß die Expedition ſchwer 
feyn wird, und daß, wenn ſie auch vbllige gluͤcken 
wuͤrde, fie doch für Schweden von wenigem Nutzen 
Wäre, weil das Land armſelig iſt und keine Aneweg⸗ 
IN feinem Unterhalt dat. 
Br König: Mai: Ich hat⸗ gefagt, daß 
durch dieſe Exobernng, Schwedens Bertheidigunge⸗ 
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Pinie antgechet werben märde, und. “ babe ins 
J ſonderheit eine Vergleichung der beyden Erpeditionen 
‚machen wollen, wovon ich jederzeit der Expedition 
gegen Seeland den Vorzug gegeben habe, die ich 
u auch für ‚Die:wichtigfe für uns anfah. . 
m General. Monte Ew. Majeſtaͤt! ich hahe 

kein. Jutertſſe, won einer Sache zu reden ; Wovon 


4 miches gzhöet habe · Wa⸗ wi anbeniſt, b 


habe ich blos den Rayvort angeführt ‚ ben-der-Dbrif 
Wurray mie:gegeben hat, und wobey id bemertt 
habe; was Ew. Majeſtaͤt mir ſelbſt wegen der Br 
| ‚bitjon gegen Morwegen geſagt haben. m 
‚Kbnigl. Mai: Jar wie die Trage * einer 
Ewedigien anne Seeland war. 
General Moore: Ich giaube, aaß ih . 
ſobald Ew. Majekit Ihre witklichen Ahfihem ge 
Außert · hahen, hetragen habe ſie zu erhlllem.. . 
Se. Konigl. Majeſtaͤt fuhr fort zu leſen, vr | 
aberpheber.bep-den Worten ein! 
| — in Schweden zu, landen “0 
und Außerten: Es wundert mich, Men Geneval, 
wie Sie behaupten koͤnnen, daB ih arlapt haben 
ſollte, viemals die Landuns der Engliſchen Trupypen 
‚ii Sqweden zu erlguben. Ich Habe geſant, deß 
4 migwale realen, Truman. want, waede nd 


\ 
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meinen Staaten zu landen, wenn ſie nicht, unter 

| meinem Befehl ftehen würden. Als, der Miniſter 
| Ihres Königes durch eine officielle Note mil anyeigte, 

daß die Engliſchen nach Sothenburg gefchichten Trup⸗ 

pen ſowohl zum Angriff als zur Bertheidigung , wie 

ich es anweiſen wuͤrde, gebraucht werden Könnten, 

fo ſahe ich ihre Landung in Schweden wie ganz ums 

nög an, weil man fogleich einen Angriff hätte 


machen koͤnnen. Sch wollte die Beſchwerlichkeit, 


die fie wegen der Wiedereinſchiffung haben wärden, 
- vermeiden, infonderheit aber weil durch ihren Aufent: 
«halt in Schweden fogleih unndthigerweiſe, eine 
große Menge Truppen an einer Stelle verfammelt 
werden wuͤrde, die die Lebensmittel vercheuern und 
die Zugänge des Landes verzehren würden. 

Se. Könige. Majeftät fing abermals an, den 
Brief au fefen, umd hielt wieder bey den Vorien 
inmne: 

— „daß von dieſer Sace nicht mehr die: 

Frage feyn wirdee — 

worauf Sie folgendes äußerten: Das was mir w 
allem. diefen beleidigend zu feyn feheint, iſt, mein 
General, daß Sie Haben glauben koͤnnen, in Schwe⸗ 
ben mit Truppen unter ihrer Ordre aufgenommen zu 
werden, ohne meinem Befehl unterworfen zu ſeyn. 
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Det König, Ihr Kerr, iſt ein zu achtungswuͤrdiger 
Regent, um jemahls ſolchen Gedanken hegen ji 
konnen. Ich habe geglaubt, daß hierin ein DE. 
verſtandniß liegen muͤſſe, welches zuberichtigen wäre, 
und dieſes iſt volllommen durch die letzte Otdre, die 
Sie erhalten, unter weinem Befchl zu ſtehen, ſo 
lange Sie ſich in meinen Siaten belnden beſtaͤ⸗ 
tige worden. : . 
Se. Koͤnigl. Majeſtat fuhr wieder mit dem Leſen 
des Briefes fort, und hielt bey den Worten inne: 
TR ꝓderen Landung zu befördern he 


worauf Ste aͤußerten: diefes ſtreitet gegen die Weis | 


ſicherung, die Ihr Miniſter mir gegeben hat, daß 
VNamlich Ihre Truppen ſowohl zum Aungriff als auth 
zu Bertheibigung gebraucht werden koͤnnten. » 

‚Hierauf fchloß der König: Die Leſung des: vorer⸗ 
wahmn Briefes, indem er fagte: Sehen Ste, huͤr 
iſt ein Brief, den der König Ihr Sekt: init geſchrie⸗ 
ben hat; Ich glaube Feine Unvdrſicheigkeit zu begehen, 
wenn ich ſolchen hier vorleſe; er iſt mir ſchaͤgbar, 
indem er die perfönlichen Grundſaͤtze des Könige von 
- gest gegen: nich befräftiger.' . 

Nach der Verleſung des Briefes Er. — 
tanniſchen Majeſtaͤt, datirt den ten April 1908. 
fuhr dei König fort: AS; Mein General, hie. 


— 


— 
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lamen, theilten Si mir. ne Verbal Noce m 
die weſentlich den hoͤchſten Befehl über, Ihr Corps | 
betraff. Ich Ang ſogleich von. einem nffenfigen Un⸗ 
sernehmen zu sehen an, und hauptſaͤchlich von einem 
Angriff auf Sieeland „ aber Sie ertlaͤrten, daß Ihr⸗ 
— 3 nces Ihnen aufs ſtuengſte verböten, 
einen Verſuch gegen dieſe Inſel zu machen. 
General Moore: Dieſes muß Ew. Majeſtut 
enden durch den : Englifchen Minifter mitgeiheilt 
‚worden ſeyn; denn die Mote, welche ich Ahnen 
üuͤberliefert Habe, enthielt nichts weiter, als einen 
Auewe. meiner Inſtructionen. Er 
Konigl. Majeſtaͤt. Dieſes if: im Vanzen 
—*8* die Haupiſache hiebey betriſft Deeland, umd 
Sie haben mie geſagt, daß Ihre Inſtuctionen es 


wicht. erlaubten, dahin zu sehen. ed nicht 


„de | 

Bewsraf Moore &, vo Majeſtaͤt, ich 

habe geſagt, .daß-in.Meinen Inſtructionen von biefem 

Anden nicht die Crage war. 
 Rbnisk: Majeſtat. Die Mote des Herrn 

ene enthält gleichwohl das Nerſprechen, dag 


Ah Die unter Ihrem Beſehl ſtehenden Truppen eitts 
. weder zu :offanfiven Unternehmungen uber vertheidi⸗ 


nungeweiſe, ſo wie ich 2ö:fAr ;aut heſuden wuͤrde, 





.n mm 


_ gebrandgen Bnute.Ith Habe digen ibseipung- ans 
Alkig gefunden und ihm Hefage, daß es Sins and 
lichtung für dem Koͤnig Ihren Herrn ſey, weun ich 


m 


noch taͤnger verusdgend. ſeyn Kume, Ale Unterhand⸗ 


lungen durch Herrn Thorntan Wbetreiben zu laſſen. 


Sry Habe hinzugefuͤgt, Daß: dieſer Miniſter nothwen 
Dig: widerrufen mäffe, was er gefagt. und gethan hat. 
Er hat vom Anfange an. geaͤußert, Daß feine Im 


ftructisnen eingeſchraͤnkt wärm, und alles «auf dag 


hochſten Vefchlahaber verweieſen. Id hate hiafe 


‚Erwägungen als nochwendig angefshen, br Meine 


Movansficht iſt nun zufche gerechtfertigt. ..: 
SGeneral Moore. Ich ginube, Sims, def 


alles dieſes von einem Mößnerfiande herraͤhrt. Em. 


Wiajeftät Moniſter zu London bat auf die. ſchlaumge 
Abſendung der Tuppen gedrungen, und iſt· vera 
wortlich dafür geworden, daß dieſe auf time gas 


andere Art aufgensmmen werden ſollten, als ich num. 
finde, daß. ed Ew. Maſeſtat wirkliche Abſichten ge 


weſen find. Inzwiſchen hat der Rip mein Herr 
wohl zu thun geglaubt, die Truppen ſogloich akzm 


fenden; ohne vorher een Opetentgln u ero⸗ 
zu haben. 


AÆnigl. Maſeſtan Oieſus " gezabe dab, 


wacht ſait serigem: Hriſ ewaet ae 


s * 
Pr % 2 
——— . 
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. General Moore Bie Sache iſt, weil Kerr 


Adlerberg giaubte, daß die baldige Gegenwart der 
Englifhen Teuppen in Schweden zur Wertheidigung 
und Sicherheit bes Laͤndes noͤthig war, und er hat’ 


es fo gemacht, daß man. in London daſſelbige glaubte. 


Dis Britannifche Regierung hat baher die Abſendung 
der Truppen nicht. aufſchieben tollen, anſtatt fie fo 


. Tange. is Eugland.zu behalten, bis bie. Bedingungen, 


welche wegen ihter Anwendung feſtgeſetzt waren, erſt 
Ew. Wajeflät Genehmigung erhalten konnten. 

en Röäntgl. Mafeftär Die Note Ihres Minis - 
ſters, woraufich nicht unterlaſſen kann zuruͤck zu 
kotmmen, betraf aber ausdruͤcklich, ſowohl offenſive 
als defenſtoe Sichriste, und hiebey wird es gut ſeyn, 
den Hoerrn Ablerberg und Herrn Thornton zu con⸗ 
frontiren. Der letztgenannte machle große Koffnuns : 


genu, und bach verweigern Sie alles, was ich Ihnen 


vorſchlage. Dei ändere war nicht mit Inſtructionen 


vaerſehen, und die Jahrszeit ſowohl mie, auch der 


langſame Poſtengang erlaubte mir nicht, ihm dieſe 
uher. zu ertheilen, bis die Engliſchen Truppen fon 


yon England abgegangen waren. Er hat fuͤr Mich 
wohl zu thun geglaubt, die Abreiſe derſelben zu He 


ſchleunigen, inſonderheit da er nicht die Frage auft 


warf, ob des hoͤchſte Beſehl Veir eriheilt werden 
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Altes und hierin hat er wohl gehandelt. Daun haͤtte 
ſich ebenfalls in England erinnern ſollen, daß man 
mir vorigen Herb: die Hannbveriſche Legion als ein. 
Huͤlfscorps anbot, um in Schweden zu bleiben, usb 
daß ich diefes ausſchlug, welches zum Beweiſe dienen 
muß, daß ich keine fremde Truppen nothig hatte, | 
mein Reich zu vertheidigen. — Als Sie, mein Se 
neral, erklaͤrten, daß Sie Seeland nicht angreifen 
duͤrften, ſchlug ich Ihnen vor, eine Diverſion im 
Finniſchen Wit zu machen, um zur Befrepung meiner 
Vinnlandiſchen Länder betragen zu helfen, und ſelbſt 
gar Krieg in Rußland zu führen. Ich habe Ihnen 
Kenntniß. von verfchiedenen Alternativen gegeben, 
die Sie- nicht annehmilich anſahen. Sie find der 
Meinung einer Landung in der Naͤhe von Waſa 


geweſen, aber Ich babe de Anmerkung gemacht, . 


wenn Sie fih nie von Ihrer Flotte entfernen = 
wollten, fo würde die Landung --an diefer Stelle vom 
keinem wirklichen Nugen feyn; und zuiegt haben " 
Sie mir gefagt; daß fie Feine fo weite Expeditien 
machen Könnten. Ich frage alſo, ob ich nicht alles 
richtig verftanden habe, was. Sie in ven: Fade 
Mir gefagt haben? 

General Moore. Vellloinmen, Eher. 
Allein da ih Waſa mit dem Zinger auf der Karte . 


I} mn 
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Sndgner, ſo — 4J— keine Haan dich ⸗ 

dieſtr Stadt vor. 

Nsoͤnigl. ajeſtät. Ich (age nit, daß 
Gie folche vorgefchlagen Haben, fondern daß Sk bie 

—— davon gemacht haben. 

General Moore. Als Ew. Binfeit mie 
| vorfätng, ‚eine Landung ander Küfte von Ruſſiſch 
Finnland zu machen, allenfail⸗ bey Wiborg, babe 
4 geglaubt, daß dieſer Punkt ganz nahe bey Pie 
rersburg ſey und fehr weit. won irgend einer Komme 
nikation mit der Wacht Ew. Majeſtaͤt, und daß der 
voergeſchlagene Pian daher. nicht ausgeführt werden 
Ennte. Nur allein um. eine Auweiſung zu einer 
Wiverfion: zu geben, welches fhändtich im Kriege ge 
Sieht, fo habe ich: Waſa genaunt, weil dieſes näher | 
bey Ew. Diüjeftät Arinee liegt und alfa Gelegenheit 
zu gemeinſchaftlichen Operationen geben konnte. Ich 
ſah den zweyten Vorſchlag faſt wie ein. abgefonbertes 
‚Unternehmen an, und zeit der König, mein- Kerr, 

Bey der Abſchiffung ber Truppen noch in keine Ueben 
einkunſt wegen eines Feldzuges eingegangen var, | 
ſo glaubte ich das Recht Haben zu bäsfen, über Die 
fen Gegenftand nachdenken zu koͤnnen, au glaubte 
lch, fo laͤcherlich wie es auch immer ſeyn wag, daß 
I mi / dadurch ausgeſetzt Haben würde und wahr 








. 
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| mqeinuch arhheſett hatie, den Vefehttrber das Corp | 


Bas ich kommandire, zu verliehen, wenn ich die 
prues- Don: die, sn woar, unternomten 
il Maleſtat. Weil © niemals a. 
woßwen konnten, was ich Ihnen vorſchlug, fo. habe 
ih begehrt, Ihre Inſtructionen zu fehen; aber Fi | 
Haben. mir dieſes verweigert. 
Beneral Moore Em. Majeftät- märien 


” and. Herrn Thorntons Kommnnifationm kennen⸗ 


Koͤnigl. Majeſtaͤt. Ich habe Ihnen geſagh 
ih aus Ihren Inſtructionen nichts weiter zu 
wiſſen verlange, als was Mich perſoͤnlich anbetrifft 


oder was mich intereſſirt zu willen; da Sie beſtaͤndig 


Ahren Inſtruetionen zufolge den Plänen, die ich vort 
flug, entgegen waren, fo mußte ich wiſſen, 08 
Sie auch den Sinn dleſer Supraciaden ver vor 
fanden Batten. Ä 

Genaral Moore. Der abeig mein PR . 
wird es zu beurtheilen wiſſen, ob ich meine Inſtruu 
tionen · uͤberſchritten habe oder nicht; es ſchmerzet mich. 
6 Em. Majeſtaͤt glauben koͤnnen, daß ih gegen 
meine. Worſchriſten „Handeln kann, weil ich dem Koͤ⸗ 


nige, meinew Herrn, dafuͤr yerantwortlich bin. 


Königt. Majeſtaͤt Nach allem dieſen blich 
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kein anderer Plan zu einem 'offenfiven Unternehmen 
Übrig, als gegen Norwegen. Ich ſching Ihnen 
dleſen Angriff vor, und Sie haben ſogleich ale 
Schwierigkeiten dagegen geaͤußert und Sich darauf be⸗ 
rufen, was ich Selbſt über dieſe Materie geſagt habe. 
Ich habe geantwortet, daß meine Bemerkungen über 
diefen Gegenſtand nur gemacht worden waͤren, um 
die Wichtigkeit und den Nutzen eines Angriffs auf 
Seeland um deſto mehr ins Licht zu ſtellen, weil aber 
die Engliſchen Truppen nicht hieran Theil nehmen 
konnten, ſo mußte man nothwendig eine andere Sache 
ergreifen. Ich habe Sie gefragt, ob es Ihre Abſicht 
ſey, Sich auf den Garniſondienſt in Schweden eins 
zufchtänten; und Sie haben Dir Selbſt ein neues 
. Bertheidigungsfuftem vorgefchlagen, nach welchem 
ich meine Kräfte concentviven follte. Ich habe Ihnen 
zu verſtehen gegeben, daß dieſes des Lokals wegen 
unmoͤglich ſey, weil ich bey der Concentrirung Mei⸗ 
ner Maacht auf einen Punkt, nothwendig die Hälfte 
Meiner Staaten aufopfern müßte, und daß ein Ans 
griffsſyſtem inimer befler wie ein Vertheidigungsſy⸗ 
fen, ſobald es naͤmlich die Umftände erlaubten. Ich 
appellire nun an Ste ſelbſt, "Wein General, „als 
erfahrner Dfficier, ob Sie nicht eine Meinung 
. mit Dir An? | | 





er 


er 
Senera — Moore: Ich habe die Ehre gehabt, 


dieſer Sache wegen eine lange uUnterredung mit Ew. 


MWajeſtaͤt gehabt zu haben, und ich habe mir bie J 
Freyheit genommen, meint nf Meinung zu 


Außen. — 
Konigl. Majeßat. Mein, Sie haben Dir 
Selbſt das Vertheidigungeſyſtem vorgeſchlagen. 


BGeneral Moore. Sire! dieſes kann ich mit 


nicht: recht gut mehr erinnern; aber da es bey. mili⸗ | 
tairiſchen Unternehmungen" immer eine Menge von _ 
ſchiedener Iheen giebt, ſo habe ich gewagt, einige" 


allgemeine. vorzuſchlagen. 
Königl, Majekät. ‚Eben fo habe ich Ihnen 
geantwortet, Mein General, daß es Mir nur allein 


zukoͤmint, über die Art und Weiſe, wie meine Stans 


ten vertheidiget werden muͤſſen, zu urtheilen. 
General Moore. Sire! Ich Hin nur ein 

Militair, der die Befehle des Königs feines Kern 

befolgt, und es koͤmmt miv nicht zu, hier in Gegen⸗ 


wart anderer Perſonen ih eine Unterſuchung mit Ew. 


Majeftät einzugehen. | Sch werde mit aller ſchuldigen 
Ehrerbietung die Befehle entgegen nehmen, die Ew. 
Majeſtaͤt zu geben: geruhen werden; und wenn Em, 


Majeſtaͤt Leine zu en haben; fo werde ich mich 


entfernen. 


Sn 
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. Königl. Majefkät. Ste haben Bisher Meine 
Ordres nicht annehmen wollen. Ich muß Ihnen 


‚ , alfo fagen, daß es blos ans Achtung für den König 


Ihren Herrn iſt, wenn ich Mich verbunden halte, 
in Gegenwart diefer Perſonen mit Ihnen zu reden. 
Man hätte font diefer Sache eine Üble Deutung 
geben koͤnnen, und meine Freundſchaft für Ge. Brit⸗ 
tanniſche Majeſtaͤt, worauf ich den größten Werth 
fege, compromittiren koͤnnen. Dan hätte vorftellen 


eannen, daß ich bie Sachen aus einem ganz andern 


Geſichtspunkt angeſehen haͤtte, wie GSie, und daß 
Ich eigenfinnig Meinen erſten Plan befolgen wollen, 
mit einem Wort, alles was vorgefallen, in ein ſol⸗ 
ches Licht ſtellen koͤnnen, welches unguͤnſtig fuͤr die 
gluckliche Vereinigung, die zwiſchen beyden Staaten 
herrſcht, Hätte ſeyn koͤmmen. Sch habe es alſo fürs 
Beſte gehalten, dieſes alles ins reine Licht zu flellen, 
dem Könige deswegen zu ſchreiben und ihm das 
ganze Detail dieſer Unterredung zu melden. 
‚General Moore. Gire! Ich ſehe, daß es 
mir nicht anſteht, in Unterfucjungen mit Ew. Mas 
jeſtat zu gehen. | 
König. Majeſtaͤt. 36 muß Ihnen fagen, 
Mein General, daß es Mir wicht anſteht, daß Sie 
Mir. in allem, was ich vorſchlage, widerſprechen, 
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| ungeachtet ich volllommen die Geſinnungen des Ko⸗ 
nigs Ihres Herrn kenne. Uebrigens komme ic) nun 
auf den an gegen Norwegen zurüd. Sie haben 
für gut befunden, nach England zuruͤck zu. kehren, 
wenn Ihre Truppen bis Anfang des Yugufts aim Bord 
bleiben müßten, um die Sufammenziehung meiner 
Armes abzuwarten. Ich fage Ihnen nochmals, daß 
ich, an Meiner Seite bis Mitte July fertig feyn kann, 
aber daß es nuͤtzlich feyn wird, wenn Sie vorher 
etwas anfangen, . um Sich einer Landungeſtelle zu 
bemächtigen. Ich mache Ihnen abermals dieſen 


Vorſchlag, um Ihnen den Werth zu zeigen, den ich 


auf ihre Mitwirkung ſetze, und frage daher, vB, Sie 
diefes annehmen innen? ? 

General Moore IS habe Ordre von mel 
ne Regierung befommen, daß, wenn man nicht 
fogleich alle Schwierigkeiten wegen der Landung der 
Truppen aus dem Wege räumen wird, ich ſogleich 
mit denſelben nach England zuruͤckkommen fol. Die. 
ſes muß Ew. Majefkär durch Herrn Thornton gleich 
nach meiner Hieherkunft berichtet worden feyn. 

Se— Königl. Majeſtat befahl Hierauf. dem Unter 
zeichneten. dem Sie gnaͤdigſt aufgetragen hatten, daß 
Prolokoll zu führen, fomwot die zwey Briefe zu verlor | 

ſen, welche der Konigl⸗ Großbritanniſche Miniſter 
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. Thornton unter dem 1öten- und aaffen dieſes ‚ dem 
Kanzelley⸗Praͤſidenten Freyherrn Ehrenheim gefchrier 
ben hatte, wie auch die officielle Note, die er unter 
dem 1gten des feßtverfloffenen Day Monats übers 
liefert hatte, welches auch geſchahe, und wobey Se. 
WMajeſtat der Koͤnig beym Schluß der Verleſung der 
Note erklaͤrte: daß dieſes nich mit dem Übrigen, 
übereinftimme, “ . 
General Moore Dieſe Kommunikationen 
find Ew. Majeftät von der Britannifchen Regierung 
„gemacht werden, und ich Bann nicht anders als einer⸗ 
ley Meinung davon ſeyn. 

Koͤnigl. Majeſtaͤt. Ich muß Ihnen fagen, 
Mein General, daß weder Sie noch Herr Thornton 
dieſer Sache eine andere Wendung geben Finnen, als 

ſie wirklich gehabt har, und des Königs won England 
Freundſchaſt iſt mir zu viel werth, als daß ich wuͤnſchte, 

‚daß fe durch ſolche Umſtaͤnde, wie dieſe nd, un 
terbrochen werden mögte. 

General Moore. Ih habe dem @inige 
von meinem vierzehnten Jahr an gedient und er kennt 


mich meiner. Dienfte wegen. Ich hoffe auch, "daß 


er von mir denfen wird, daß. ich nicht im Stande 
Hin eine Sache anders als fie ift, vorzufteflen, ich habe . 
such. Teinen Vortheil dabey, mir hiedurch einen 
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ſchlechten Namen zu machen. Da es mir nicht verſtat⸗ 
tet war, mit Ew. Majeſtaͤt Truppen zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſten zu cooperiren, ſo bitte ich Ew. Majeſtaͤt 
zu glauben, daß diefed nicht meine Schuld. geweien 


iſt; ich glaube vielmehr, daß folche einem gewiſſen un 


‚Mißverftändniß wegen der. wirklichen Meinung der 
an beyden Seiten gegebenen Verſprechungen zuge⸗ 
ſchrieben werden muß. uUebtigens iſt es mir ſehr 
leid, daß ich keinen Bewenß von dem Eifer, der mich 
für den Dienſt des Königs meines Herrn und für 
Em. Majeſtaͤt Beſtes belebt hat, geben können. 
König. Majeftät. Sch kann nicht begreifen, 
wie man es in England hat ſchlecht ausbeuten koͤnnen, 
daß ich die Landung der Truppen verweigert habe, 
da fie nicht unter meinem Befehl geſetzt waren. Sie 


Haben gar zu große Sorgfalt für. alles, was die Form 


Ihrer Regierung und die Ehre und Freyheit Ihres 
Vaterlandes anbetrifft, fo daß Sie nicht die Grund⸗ 
ſaͤtze erkennen konnen, welche Mil bey dieſer Sache 
leiten. Ich frage Sie nun, Mein General, ob es 
beſtimmt Ihre Abſicht iR nach England zurůck zu 
kehren 1; 
SeneraiMoste. 36 werde ju Gothenburg 
nene Ordres erwarten, wenn Ew. Majeſtaͤt dieſes 
begehen. 5:77 glaube aber, daß es Em. Majeſtaͤt 
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"Sebanfe if, und ich Babe dieſes auch meiner Regie⸗ 
rung zu verfieben ‚gegeben, daß Ew. Majeftät Uns 
nicht mehr noͤthig haben, fobald wir nicht im Finni⸗ 
ſchen Wil opertven fünnen. Dem Miniſter Habe ich 
zu verftehen gegeben, daß ich mich ausſetzte, bey der 
erften Unterredung mit En, Majenai detwegen einen 

Verweis zu bekommen. 
Ksonigk. Majeſtaͤt. Glauben Sie ano 
ſirt zu ſeyn, weitere Orbrg abzuwarten? 

General Moore. Se ſobald Em. Meajeſtit 
es befehlen. 

Ksnigl. Majeſt at Wohlan, Ich kann 
nichts weiter ehan, als Ihnen ſagen, daß es mein 
Wille iſt, daß Sie hier bleiben. 

Seneral Moore. Ich werde es thun. Em. 
Majeſtaͤts Wille wird meine Verantwortung feyn. 
Kuoͤnigl. Majeſtaͤt. Wollen Ste während 
der Zeit in Stodholm bleiben? ? 

General Moore, Ich bin fo fange. wegge 
weien; daß ih Ew. Majeſtaͤt erſuchen muß, zu ge: 
nehmigen, daß ich wieder nach Gothenburg gehen 
Kann, um verſchiedenes zu arrangiren, was die 
- "Delonomte und Adminiſtration der Truppen betrifft. 

RKoé uigl. Maheſt aͤt. Vielleicht iſt dieſes etwas, 
das ich Ihnen bewilligen Sonn, nämlich in Anſehung 


m 
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der Truppen. Ich bitte, daß Sle ohne Vorbehalt 
Wir Ihre Gedanken darüber ſagen. Es iſt nicht die 
Frage von einer foͤrmlichen Landung, die von feinem 
Nutzen feyn würde, weil es offenfive Operationen 
betrifft, fondern von andern Bequemlichkeiten, wo⸗ 
von Sie feinen Mißbtauch machen werden, dadurch 
naͤmlich, daß Sie etwas anders beehten als was ich 
bewilligen kann. 
Nachdem der Seneral⸗Lientenant Moore und 
der Lieutenant Murray abgetreten waren, befahl der 


König d das Protofol zu ſchließen. 
“In Adem Protocolli: 


Guſtav von Wetterfiedt. 


e 


| | Beylage 25. 

Brief des General⸗-Lieutenanuts Sir 
Hohn Moore an den Großbritan— 
nifhen Envoyd Herrn THorstom. 
Stockholm den 24fen Jun. 1808. 

Dein Herr! . u 
Als ich Ihnen mündlich mittheilte, was bey ter 
Aubienz, womit Ge. Schwediſche Majeſtaͤt mich 


» 


sd .: 


geſtern beehrt haben „vorgefallen war, benachrich⸗ 


tigte ich Sie von der Zufage, die ich / gewacht Hatte, 


mit meinen Truppen zu Onthendurg verbleiben zu 
- wollen, wenn es Se. Majeſtaͤt begehrte, nämlich fo 
: lange, bis weitere Kommunikation von England ers 
halten werben koͤnnte. Dies geſchah aus dem 
‚ Srunde, weil Se. Majeſtaͤt Seine Wuͤnſche diefer: 
. wegen zu erkennen gab, und biefes follte meine Ent 
ſchuldigung bey der Regierung wegen der Abweichung 
von dem buchſtaͤblichen Sinn der Inftructionen ſeyn. 
Die Darftellung, welche Se. Schwediſche Majeſtaͤt 
von den Urſachen machte, die die Unwirkfanteit der 
Brittiſchen Truppen, nad) ihrer Ankunft zu Sorhen: 
“ Burg, zu Wege gebracht Hatte, und die Beſchuldi⸗ 
gungen, welche, wie ich merkte, fcharf gegen meinen 
" eigenen Charakter und meine Aufführung gerichtet 
‚ waren, vermochten mih, Sr. Schwedifchen Maje 
- „ftät die Abmachung eines Punkts zu überlaffen, wo⸗ 
von ich nun völlig überzeugt bin, daß eine ſolche 
Nachgiebigkeit mir wegen der Inſtructionen, Die 
ich juͤngſt von England erhalten habe, nicht verſtat⸗ 
tet iſt. 
Als der General Tibell gefern Abend. vom Koͤ⸗ 
nige anderer Gefchäfte wegen, zu mir geſandt wurde, 
bediente ich mich der — dieſer Sache wegen 
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‚meinen Dank babluſtatien, mit dem Erſuchen ſolchen 


dem Könige vorzubringen. Aber es iſt ebenfalls nds 
thig, Mein Herr, daß ich keine Zeit verliehre, Ihnen 
ſolches mitzutheilen und darauf anzuhalten, daß Sie 
©. Schwediſchen Majeſtaͤt officiell vorſtellen, daß 
nachdem ich mit gehoͤriger Aufmerkſamkeit die Ordre 
meiner Regierung erwogen, und die Urfache. der Bes 
flürzung und. des Mißvergnägens, welche bereits fo 
lange vorher; nämlich fhon am I6ten diefes durch 
Sie der Schwediſchen Regierung mitgetheilt worden 
iſt, ich es fuͤr unmoͤglich fände, ohne mich der Be. 
fhuldigung eines offenbaren Ungehorfams auszufeßen, 
auf meine Werantwortlichkeit die Truppen fo lange 
zu Gothenburg aufzuhalten, bis Antwort auf die 
jetzt abgeſchickten Depeſchen kaͤme. Ich muß aber 
inzwiſchen auch. erſuchen, zu. melden, daß man 
verftehen mäßte, daß obgleich ich zu vermeiden hätte, 
gegen die ausdrüdliche Ordre meines Monarchen zu - 
Handeln, ich doch. auf Feine Weiſe die: Abreife der 
- Truppen zu .befcpleunigen. fuchen würde, ſo daß bie 
vorhergehenden Zubereitungen Zeit zu neuen. Kommu⸗ 
nifationen von: England wegen. der Denkungsart meis 
‚ner Regierung geben koͤnnten, wornach ich mich rich⸗ 
ten wuͤrde, entweder einen laͤngern Aufenthalt zu 
Sothenburg zu behalten, oder die Truppen nach Eng 
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Hand zuräct zu führen: fo sole nämlich. bie Ordre, bie 
ich ſchon erhalten habe, ausgebeutet werden würbe. 
Ich habe die Ehre zu ſeyn m. 
(Unterz.) John Moore 


Die Rihrigkei ber Abſchrift bezeugt 
Edward THornton. 





| Benlage 26. 
Schreiben Sr. Großbritannifgen Mas 
ijeſtaͤt Envoye, Herrn Thornton, an 
den KanzelleysPeäfidenten Herrn 
Freyherrn Ehrenheim Sto eEhols 
den 24ſten Zum. 1808 
"De Engtifche Miniſter Hat ie Ehre, dem Herrn 
Baron Ehrenheim eintlegend bie Kopie eines Brie⸗ 
fes, dem er kürzlich vom General Moore, dem hoͤch⸗ 
ſten Befehlshaber. der Königlichen Truppen, erhalten 
hat, zu überfenden, welche diefer Dfficier wuͤnſcht, 
daß fie. Sr. Königl. Majeſtaͤt vor Augen gelegt werde. 
Hiebey hat derfelbe die Ehre, dem Herrn Baron 
Ehrenpeim u aufs neue ꝛc. 
| Edw. rThornton 





05 
Bey lage 27 · 
Unterthänigfes Pro Memoria. 

Bey meiner Zuhauſekunft fand ich an mich 
einen Brief von Herrn Thornion, mit einer Ein⸗ 
lage von. den General Moore an denſelben vor, 
worin dieſer Senerafgfagt, daß er bey näherer Ile 
berlegung feiner Inſtructionen und auch wegen des 
Mißvergnuͤgens, womit deffen Hof die Aufhaltung 
der Truppen am Bord ihrer Schiffe, vernommen 
hat, nicht. wagen. fann, fo lange mic ihnen zu Bleis 
ben, bis neue Ordres ankommen werden, doch wolle 

ev. nach feiner Zuͤruͤckkunft nach Gothenburg fich lang⸗ 
fam zum Abſegeln Hereiten und die Ordres, melde 
er während der Zeit erhalten Böunte, fogleich mitthei⸗ 
len. -. Ducch biefes muß der fon entworfene Brief 
an den König von England merklich abgeändert wer⸗ 
dm, woͤruͤber ich mir morgen gnaͤdigſt Befehl erbitte. 

| Unterthaͤnigſt 
ner. BS. Ehrenheim. 
Da diefes ein abermafiger und unerwartet ans 
fiößiger Schritt des Generals Moore iſt, worauf er 
ſich zu berufen fein Recht und Inſtruction Hat, well er 
vor dem Protocol meinen Befehl begehrt und erhalten 
hat, nämlich mit den unter feinem Befehl ſtehenden 


et 
- Xruppen. an ben. Gchwebifchen Küken fo fange zu 
verbleiben, bis er neue Inſtructionen von. England 
befommen, fo wird der General Moore Mir für 
fein unwuͤrdiges Verhalten perſoͤnlich verantwortlich, 
und bekoͤmmt daher Anzeige von Dein, fi) nicht eher 
von Stockholm zu entfernen, bis er Meine Einwillis 
| gung dazu erhäft oder feines. qoͤnigs und Kern Ber 
fehl, nach England’ zuriick zu Eehren. 
Haga Schloß den 24ften. Jun. 1808. : 
| BGuſtav Adolph. 





Note Sr. Könige. Großbritanniſchen 
Maf. Envoye Herin Thornton an 
den KanzelleysPräfidenten Herrn 
—8WSreyherrn Ehrenheim. Stodholm 
den 25ſten Sun. 1808. | 
= Unterzeichneter, Sr. Großbritannifhen Mai. 
Envoyèé extraordinaire und. Ministre plenipo- 
u tentiaire bey S. Maj. dem Könige von Schweben, 
hat mit, einem Erſtaunen, wefür.er Feine Wörter 
finden kann, zu wiſſen ‚befommen ‚daß ber General 
Moore, hoͤchſter Befchlehaber det Truppen. Wr. 


- 
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Mojeftät im Hafen von. Sothenburg, nachdem er 
Abſchied von Sr. Schwebifchen Majeſtaͤt genommen 


hat, in Stockholm auf Befehl Or. Schwediſchen u | 


Majeftät zurückgehalten und verhindert worden ift, 


den Befehl über die Truppen wieder zu nehmen, der. 
ihm von dem Könige feinem Herrn Amvertrauet .wors 


den. Br . 
Ohne in eine Unterfuchung über die Bewegungs 
gründe einzugehen, welche einen ſolchen Befehl vers 
anlaßt haben, glaubt, Unterzeichneter, daß es hins 
länglich ‚feyn wird, dem Herrn Freyherrn Ehren 
heim die Sache blos darzuftellen, um die Wieden 
rufung deflelben zu verlangen, und auch hiebey zu 
bemerken, daß das geringſte Beharren darin nicht 
anders als ein Schimpf und eine beleidigende Sache 
ſowol für Sr. Majeſtaͤt Perfon als auch für die Re⸗ 
gierung und die ganze Brittifhe Nation angefehen 
werden muß, und unmitteldar die ſchaͤdlichſten Fol⸗ 
gen für das Buͤndniß und die Freunoͤſchaft, weiche 
bisher zwifchen beyden Höfen obgemwalter haben, her⸗ 
vorbringen wird. 


— 


VUnterzeichneter, welcher darum anhalten. muß, 
daß der Herr Baron Ehrenheim ohne Zeitverluſt die 
vorhergehenden Bemerkungen Sr; Schwediſchen Wea⸗ 


⁊ 
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jeſtaͤt vor Augen lege, Pin die en, demſelben 
Ba egahrung wo, 
Ed—w. Thornton. 


De . ” . 
i —E 
\ ‘ 


Beylage 29. 

Note des Großbritanniſchen Envxoyę 
Herrn Thornton an den Kanzelleys 
‚Präfidenten Freyherrn Ehrenheim. 
Stockholm den 26ſten Fun. 1808. 

Unterzeichneter,, Sr. Großbritanniſchen Maj. 

Envoye extraordinaire und Ministre „plenipo- 

tentiaire bey Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Schwer 


J den, hat die Ehre, dem Herrn Baron einliegend die 


Copie eines Briefes zu ſenden, den der Obriſt Mur⸗ 

rah vom Herrn Brafen Piper, Capitain bey der 

Leibgarde Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt erhalten hat, 

und worin der Herr Graf ihm meldet, daß Se. 

WMajeſtaͤt begehren, den Herrn Obriſten Murray zu 
Haga zu Mittage zu ſehen. 

Here Baron werden ohne Schwierigkeit finden, 
ni da der Obriſt Murray keine beſondere Des 
ſchickung bey: Sr. Majeſtaͤt Hat, und unter bem 
. Befehl des kommandirenden Generals en Chef’ der 
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æshisl Zeuypen anf der xGothendurhe Nhede, ſteht 
es demſelben unmoͤglich iſt, ſo wichtig es auch immer 
ſeyn mag, ſich zu Haga einzußnden, fo lange die 
Umſtaͤnde fo bleiben, als toräser Unterzeichneter 
ſich in feiner geſtrigen Note beklagt hat. 

Unterzeichneter hat hiebey die Ehre, dem Sm 
Baron Ehrenheim willen zu laſſen, daß ber Obrifl 
Murray zufolge ber Ordse, bie er von dem hoͤchſten 
Befehlshaber ber. Koͤnigl. Truppen erhalten hat, fi 
fogleich bereiten muß, nach Gothenburg abzugehen; . 
wo die zu feinem Dienſt gehoͤrenden Squldigeiuen 
feine Gegenwart nothwendig machen. | 

Unꝛerzeichneter dat die Ehre ıc, 

Edw. Thornton. 





Beylage 30. | u 

Säreiden Sr. Großbritanniſchen Mai: 
'Envoye Herrn -Thornton an den 
Kanzelley⸗Praͤſtdenten Herrn Brom 
herrn Ehrenheim. Stockholm den 
z6fem Yun 1808: Zr 

| Horr Baron! 

Es. iſt unmoͤglich, Ihnen den Summer * 
drucken, den mir die angluctucherviſ⸗ ſo weit gu 


/ 
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rathenen Angelegenhelten zwiſchen ime machen möäßen,; 
- wovon einliegende Mote' Ihnen mehreres fagen: wich, 


Wenn Sie einigen Einfluß bey Sr. Mojeſtaͤt Haben; 
fo. beſchwoͤre ich. Sie, wegen des eingegangenen 
Buͤndniſſes und Freundſchafts⸗Namens, der bisher 
zwiſchen bryden Nationen obgewaltet Bat: aud der, 
wie ich es zu fagen wage, noch an Unſerer Seite 
"feine volle Kraft Hat, Sr: Majeſtaͤt zu verfichen zu 
"geben ,. wie.diefer Schritt, den: Se. Majeſtaͤt gegen 
die Perfon des hoͤchſten Befehls habers gemacht hat, 
" eine. Mationals Sache werden. kann, der fonft: wie 


eine perfönliche. Sache zu betrachten ſeyn würde: 


Wenn Se. Majeſtaͤt glauben, Urſache zu haben, 
Sich bee: den General zu beffagen, fo muß diefe 


| " Klage nur dem Könige ſelbſt vorgebracht werden: 


* gebuͤhrt nur ſeinem Könige, darüber zu urthei⸗ 
— Weil aber Se. Schwediſche Majeſtaͤt ſich 


F anmgßt, daruͤber zu richten, fo beraubt er dem 
Könige ein Recht, welches ihm nicht: genommen 
"werden kann, nämlich, die Aufführung feiner eigenen 
Offciere zu unterfüchen; auch auf: die Art und 


Weiſe, wie Se. Majeſtaͤt dieſes Recht ausübt, wel; 
ches doch nur dem Könige zukoͤmmt, giebt er ſelbi⸗ 
gem. einen Stempel, ber. eben fo Beleidigend. für tie 
 Bäre des sanigs als fuͤr/ die Ehre de der Natier iſt, 





„ . 
v 
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h ww es anf keine Weiſe mögfich iſt, daß bieſes gun 
«geachtet werden kann, wenn die Beleidigung nach 
England berichtet und daſelbſt bekannt geworden iſt. 

Herr Baron, wenn Ste von denſelben Grund⸗ 


ſaͤtzen belebt werden, welches ich. zu glauben 


mänfche, ‚wenn Sie diefelbe Theilnahme für die 
Harmonie zwifchen unſerer freundſchaftsvollen Ver⸗ 


bindung haben, ſo beſchwoͤre ich Sie, als aufgefor⸗ 


dert dazu, weil es noch Zeit iſt, alles Geſchehene zu 


widercufen und die ganze Frage worum wir une 
fireiten wieder.auf.den alten Fuß herftellen zu laſſen. 


Ich bitte Sie, Herr Baron, zu glauben, daß 
ich mit allen ‚Sefinnungen einer wahren Hochachtum | 


bin ce: c 
Edw. Thornton. 





Beylage zx. 


"Schreiben des geweſenen Konigs an den 


Kanzelley s Präfidenten Freyherrn 
Ehrenheim. Haga SH bei 26. 
Jun. 1808. 


J ” 


Ich eile, den Kanzelleys Präfidenten zu anterrid ' 


ten, . daß ungeachtet der ungebährlichen Note des 
Emwoys · Thorntons fih der Obriſtlieutenant Murray: 
l . 14 . F 
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Hier um 5 Uhr Machmittage eingefunben Sat, Zu⸗ 
folge der uUnterredung, die ich mit ihm gehabt habe, 
und wobey er zur Entſchuldigung des Generaͤls Modre 
ſich auf den "Brief berief, den er an Thornton ges 
ſchrieben, und der letztere in einem Billet Euch von 

dem Beſchluß des erſtern Nachricht gegeben hätte, 
| wieder mit der Tranfporiflotte nach England zu gehen, 
nachdem er feine Inſtructionen genauer nachgefehen. 
Ich habe es alfo für. noͤthig befanden, ſogleich von 
Euch Thorntons Billet, wie auch den Brief des Cu 
nerals Moore zu fordern, damit Diefer letzte bey dem 
Billet beygefügt werden kann. Morgen erfcheint der 
Obriſt / Lieutenant Murray bey der Parade, um dies 
fer Sache wegen weitere Erläuterungen zu ertheilen 
amd zu erhalten. Ich verbleibe ‚Ew. Wohlgewogener 
| \ Sufav Adoloh 





Beylage 32. 

Unt erthaͤnigſtes Pro Memoria. 
Ew. Majeſtaͤt gnaͤdigem Befehl zufolge if Herr 
Thornton bey mir geweſen, der in dieſem Augenblick 
wieder von mir weggeht. Aus ſeiner Unterredung 
ſcheint es zu erhellen, als ob der Obriſt⸗Lieutenant 
Murray nicht fo volllommen als man es haite ven 








Sr 
muthen Können von ber Unterredung , die er wit Ew. 
Koͤnigl. Mejeſtat geſtern Morgen gehabt, Bericht 
abgeſtattet hat. Er Bat. geſagt, daß General 
Moore eine Apologie ſeines Verhaltens wegen machen 
müßte, welches der General glaubte, daß dieſes cin 
eigener Seuverain thun müßte: er bat nicht deutlich 
gejagt, daß Ew. Majeſtaͤt ſich mit einer Erklärung | 
bes Herrn Thorntons begnügten, daß der General 
weh ‚Ale gemachte Metractatjon feines Verſprechens 

Ew. Majeftät nicht. Hat beleidigen wollen, ſondern 
dah.dieſes bloß eine Folge der genauern Unterſuchung 
feiner Inſtructionen geweſen ſey: eben fo wenig hat 


ar, berichtet, daß Ew. Koͤnlgl. Majeſtaͤt geſagt, den 


Mittag abzuwarten, waͤhrend ich die Antwort des 
Herrn Thornton begehren ſollte, und diefer. Urfache 
wegen war der Courier, der mit allen diefen Relatio⸗ 
nen abgehen ſollte, ſchon geſtern Abend abgeſandt. 
Herr Thornton zweifelte daran, daß nun noch einige | 


Abaͤnderungen zu machen möglich waren, denn bey 


einem Vorſprung von. 24 Stunden konnte kein Cou⸗ 
rier eingeholt werden, den er, wie er ſagte, den 
gan zen geſtrigen Tag aufgepalten hatte, in Erwartung 
einer Antwort von mir. | | 
„Unterthänige 
we Be Ehren heim. 


aan 
Was in Biefem P. M. angefuͤhrt ſteht, iſt ein 
abermaliger Beweiß, wie eingewickelt die ganze Sache 
von Ar an/ geführt. worden iſt. Ich mußte den 
Dbrifts Lieutenant Murray für einen zu ehrlichen 
Kert anfchen, um feinen General nicht wörtlich zu 
vermeiden, was ich von ihm zu fordern hatte, ' Das 
Wort Apologie habe ich nicht bei) meiner Unterredung 
mit dem Obriſt / Lieutenant Murray gebraucht, aber 
ich. Babe gefagt, daß der General Moore es In feinem 
Brieſe an Mich gebrauchen müßte, fo wie in feinem 
Briefe an ben Envoye THornton, um die Anfeitung 
zu feinem ungebuͤhrlichen Verhalten zu erklaͤren, und 
ſchließlich zu verſichern, daß feine Abſicht nicht gewes 
ſen ſey, in dem zu fehlen, was er Mir ſchuldig war. 
Dean Sgloß den 28ſten Jun. 1808. 
| . 8 n Ra av. Ado ol h. 


*. 





| Benlage 33. 
Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Schweden an Se Majeſtat den Ko— 
nigvon Großbritannien und Irland. 
Stockholm den 25ſten Jun. 1808. 
Mein Herr Bruder / 
Unter allen Veweiſen, die Ew. ep mie 
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von dem beſondern Authell, den Sie am einem Kriege, 
nehmen, den Ich gegen ben gemeinfchaftlichen Feind aut⸗ 
zuhalten habe, gegeben haben, iſt keiner der Dich mehr 
ruͤhren kann, als die letzte Ueberſendung eines Corps 
Ihrer Truppen zu meiner Huͤlfe. Ich habe darin bie 
ganze Freundſchaft Em. Maj. gegen mich, erkannt und 
Habe Mic an Miner Seite beſtrebt, diefe feyerliche 
Handlung der Vereinigung weyer Hoͤfe fuͤr die ge⸗ 
| meinſchaftliche Sache nutzuch zu machen. Durch die 
Zuſammenziehung und Stellung meiner eigenen Trup⸗ 
pen, die durch, die vereinigte Seemacht unterfäge 


wurde, war ſchon die Worfichtsmaßregel getroffen, 
das zu ſichern, was mir feit, vorigem Winter noch 


nicht entriffen war. Sicher für das Gegenwärtige, 
dachte ich nur auf das Künftige, und fand dag Meine 
ganze Sicherheit für den .nächften Winter größtens 
theils auf Die offenfiven Operationen beruhen wuͤrde, 
-die man diefen Sommer machen würde; Ich ſchmenß 
chelte Mir daher, daß die Truppen, die Ew. Maje 
ſtaͤt Mir die Freundſchaft gemacht zu uͤberſchicken 
dieſen Abſichten entfprechen würden, welde ſowohl 
mie dem gemeinfchaftlihen Mugen übereinftimniten, 


als auch mie der Anftrengung, die Em. Majeſtaͤt | 


feit fo wielen Jahren gegen Verheerer ımd deren Va⸗ 


fallen gemacht Haben. - Ich konnte eine fp.anfehmtice, 


r 


. 
L 


. 
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Macht nicht in unnäger. Unthaͤtigkeit halten. Ich 
konnte fle eben fo wenig zuruͤckſenden, ohne ſowohl 
bey den beyden vereinten Nationen als auch beym 
Zeinde minder guͤnſtige Gedanken zu erwecken. Sch 
Habe daher dem Befehlehaber dieſer Truppen, dem 
General Dioore, verfchiedene 'offenfive Plane vorges 


ſchlagen, wovon Ihm feiner annehmlich ſchien. Diefe 


abſchlaͤgige Antwort mußte Mir defto mehr unerwars 
tet ſeyn, weil der bey Mir ſich aufhaltende Miniſter 
Ew. Majeſtaͤt, Truppen angemelder hatte, die zu 
affenfiven Operationen: beſtimmt feyn ſollten. Bey 
dieſer Unannehmlichteit kann ich nicht anders als Mich 
an Ew. Mahjeſtaͤt Selbſt wenden, wobey Ich Mei: 
nem Miniſter zu London aufgetragen habe, Ihrem 
Miniſterio einen treuen Bericht von allem was dieſer 
Sache wegen zwifchen Mir und dem General Moore 
vorgefallen iſt, abzuftatten, um von Ew. Majeftät 
Weisheit eine directe Mittheilung Ihrer Abfichten zu 
enhalten, ‚die, wie ich hoffe, allezeit mit Dero Ges 
Annungen gegen Mich Übereinftiinmend feyn werden, 
welchen zu entſprechen ich niemals aufhören werde ıc. 
Suſtas Adolph 


— 


* 
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u Behylage 34 
Hote des Kanzelley-Praͤſibenten Herru 
FSreyherrn Ehrenheim an den Koͤnigl. 
Großbritanniſchen Euvoyé Herrn 
Thornton. Stoghelmd den nzften Iat. 
1808 = aB 
Der König hat ſchon mehemols Er. Sroßheitun 
nifchen Mafeftär Selbft bezeugt, und Seinem Mint 
fterio bezeugen laffen, wie fehr derfelde durch den 
Freundſchaftsbeweiß geruͤhrt ſey, der Ihm bey dem 
unbilligen Kriege ‚ den Schweden aufzuhalten hätte, 
gegeben worden; aber unter allen diefen glücklichen 
Beabſichtigungen der Vereinigung mit dem Londner 
- Hofe war fein Beſchluß, der Sr. Majeſtaͤt nuͤtzlicher 
ſchien und der zu naͤherer wechſelſeitiger Verbindung | 
beytragen fonnte und daher auch eine ausgezeichnetere 
Erkenntlichkeit verdiente, als die Abſendung eines 
anfehnlichen Corps, wovon officiell vermeldet wurde, 
daß es, fo wie eg erforderlich feyn würde, entiweder 
zu offenſtven oder defenfi ven Unternehmungen , die 
der König anweiſen würde, gebraucht werden koͤnnte. 


As dieſe Halfsſendung abgieng, umgaben ſchon 


die Schwediſchen und Englifhen Kriegsſchifle alle 
Kuͤſten des Landes, und die Norwegiſche Grenze war 


—6 gut durch die Teuphen Sr. Mafeftät gedeckt. 
Man Hatte alſa ſchon genug ‚für bie einfache Verthei⸗ 
Bigung des Landes geforgt, Der Koͤnig, hiedurch 
ſicher vor aller weitern Gefahr, fehloß nad. den 
Srundfägen, die die Englifche Regierung fo- oft zu 
erfennen gegeben hatte, Schwedens Unabhängigkeit 
zu beſchuͤtzen, und benutzte dieſe Merficherung, 


indem er um eine Huͤlfeſendung anhielt, und da 
Schwedens Vertheidigung feine Bemühungen weiter 


erforderte, mußten diefe Huͤlfetruppen zu dem andern 
| Alternativ, etwas offenfives zu unternehmen, anges 
wandt werben. Der König, welcher fehon Finnland 
wegen feines Bündniffes mit Großbritannien verlohs 
ven hatte; hoffte, daß dieſer Bundesverwandte dazu 
beytragen wuͤrde, dieſes wieder zu erobern oder Dem⸗ 
ſeiben einen Erſatz dafuͤr zu yerfhaffen. Er hoffte, 

daß die abgefandten Truppen dazu dienen follten, 
bieſes zu beiverffielligen, und um deito mehr, weil 


man in England einfehen mußte, wie fehiwer eine: 


bloße Wertheidigung während dee Winters feyn 
wuͤrde, ohne vorher eine Eräftige Sommerkampagne 
gemacht zu haben. "Die Englifhe Regierung wird 
dem Könige Feine Vorwürfe machen, daß er eine zu 
ftarke Hoffnung auf deſſen Buͤndniß gefegt Hat. 
ESeit der Erbffnung des Parlaments war Se. Mini: 
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(on. authoriſtet, ſoiche nech der Bine ber Enden: J 
zu beurtheilen. — 
Durch die Bedingung, weiche dieſ⸗ Tenppen ans. 
fange zu ‚befolgen hatten, wurde ihre Anwendimg. 
ſchwer genug gemacht, und diefe war infonderheit die 
Urfache, woburd alles fogleich verhindert wurde . : 
Der König Hatte nicht einmal Befehl darüber. in fer” 
nen eigenen Staaten, obgleich die Englifche Regie 
rung fih das Recht vorbehielt, fie, wenn feed 
wollte, zuruͤckruſen zu innen; fie konnten alſo 
durch eine Zuräckderufung einen Befehl, der ihnen . 
nicht angenehm war, vermeiden. Nichts deſto wer 
nniger war fogleich die Frage von einer Landung. 
Diejenigen, welche das Lokal von Gothenburg ken⸗ 
nen, wo die Transporiichiffe ankern, die Theurung 
der: Erfriſchungen in einer bergigten und unfruchtbns 
ren Provinz, die ſchon vorher durch die Durdzüge 
und Nachbarſchaft ber einheimifchen Truppen davon 
entblößt worden war, der Mangel an Hausraum in 
einer Stadt, die nach der großen Feuersbrunſt nur 
unvollkommen wieder aufgebauet worden war , mars 
den nicht begreifen, wie fich dafelbft IToo0O Mann 
. Hätten bergen follen ; aber diejenigen, weiche eines 
Regenten billige Vorſichtigkeit kennen, in feinem 
eigenen Lande herrſchen zu wollen, werden ſich nicht 


1. 


ut: 


verwundern, ohne einmal die vorgenanuten Kindern 
niſſe zu erwägen, daß der König die Landung einer 
fremden Macht, die, von ihm unabhängig ſeyn 
ſollte, nicht erlauben wollte. Se. Deajstät-fchrieh 
. daher einen Brief an den General mit feinen Eins 
wendungen, und man mußte folglich nad) London 
ficken, um neue Jnſtructionen zu verlangen.. Rad 
‚ einigem Verzug wurde diefe Schwierigkeit nebſt eini⸗ 
gen andern in ben Formalitaͤten aufgehoben, und 
man mußte endlich zu den Operationen ſchreiten. 
Der Koͤnig, aufs ſtaͤrkſte in ſeinen Hofffumgen be⸗ 
ſtaͤrkt, und von dem großen Nutzen eines offenfiven 
Unternehmens, ſowohl fuͤr die gemeinſchaftliche 
Suche als auch, für feine eigene Nothwendigkeit, 
ſeh nicht mehr wie zwey Alternative. Wenn die 
Englifhen Truppen dieſes eingegangen waͤren, ſo 
wuͤrden ſie durch die Landung die Zeit verlohren 
haben, und wenn ſie es nicht thun wollen, ſo 
wuͤrde es beſſer geweſen ſeyn, ſie zuruͤck zu ſenden. 
In keinem Fall war eine Landung noͤthig; man 
hatte daher nur zu uͤberlegen, auf welche Weiſe die 
Truppen gebraucht werben koͤnnten. 

Ungeachtet es zu der Zeit, als diefe Truppen 
begehrt und abgeſandt wurden, ungewiß war, in 
wie fern ‚der König diefe Truppen zu feiner Vertheis 
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bigungenbthig Hatte, fo war es dochtdey der Abſen⸗ J 
Bang des Obriſtlieutenants Murray nach London be 


lannt genug, daß ſolche nur zu offenſtoen Planen 


gebraucht werden ſollten. Man war hier auch 
och von' ihrer Beſtinimung zu einem folden Zweck, 
der nur der beſte ſeyn konnte, ſo lange uͤberzeugt, bis 
Ber Höchfle- Befehlshaber, nachdem ex die neuen In⸗ 
ſtructionen erhalten/ ſelbſt nach Gtodholm: kam, 
um wegen dieſcr Pläne Rath zu pflegen, und erft 
nachdem man ihm eine Menge Vorfhläge gemade "| 


Hatte, entdeckte es fih, daß er Leinen bavbn anzu⸗ 


nehmen glaubte, - die doch -unendfäh - mißlicher 

waren; als den er gleich felöft dorſchlug. Es war 
nicht ohne wirklichen Kummer, daß der König fo 
billigen Erwartungen eniſagen mußte. Durch die 
Zuruͤckreiſe dieſer Truppen ſahe ſich der Konig ſo⸗ | 
gleich ohne weiten Beyſtand, als den; feine eigene 


Macht gewähren konnte, welche zur Vertheidigung 
an fo vielen verſchiedenen Puncten angewandt wer⸗ 


den mußte, daß fie an keinem won erheblichen Mugen _ 


feyn konnte. Er fahe mit Unruhe die Wirkung ein, 
welche diefer dffentliche Abfall wegen der Meinung 
von Ihm Selbſt in England und bey feinen Fein⸗ 
ben verurſachen würde, weil man ⸗llenthalben eine 
Trennung vermuthen mußte, wodurd - Schweden 
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ßeh ſetbſt aberlaſſen warde. Dennmeachtet w war CA 
ihm unmöglich, an der einen’ Seite. das vollkom⸗ 
mene Vertrauen, welches er einmal auf die Zunei 
gung Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt und deſſen 
Regierung geſetzt hatte, einzuſchtaͤnten , welches auch 
ſchon hinlaͤnglich bewieſen worden war aber an der 
andern Seite war es ihm auch unmoͤglich, dieſe 
Zuneigung und das Verfprechen des hiefigen Minis 
ſters mit der Weigerung des Generals zu vereinigen, 
und diefe Zweifelhaftigkeit wurde infonderheit quäs 
end, als der General bey feiner Weigerung anfing, 
von .einem Wergleich zu reden, und der Miniſter 
förmlich vorſchlug, mit den gemeinfhaftlichen Fein⸗ 


„den zu unterhandeln, ohne daß dabey die Frage von 


Finnland zu feyn ſchien, welches der Ruſſiſche Kays 
fer ſich bemaͤchtigte, weil Schweden ſich mit England 
vereinigt Hatte, und weil er glaubte, daß dieſes 
erforderlich ſey, um ſich gegen die Engländer zu 
vertheidigen. 

Der König, allenthalben von. anvetſohnlichen 
Feinden angegriffen, die ſowohl Seinen als, Englands 
Unntergang - gefchworen hatten, konnte natäglicher 


— Weiſe nicht kaltbluͤtig die Zeichen des veränderten Sins 


tevefies, deſſen Urſachen, Triebfedern und Abſichten 
Ihm verborgen gehalten wur den ‚ anſeheu. Ein 
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einſtimmung war. 


J Sei R 


Veweiß der Einigkeit und der if runde am mel 
ſten in die Augen fiel, wurde durch den Borbehalt; 
‚womit ev begleitet wurde, "und durch den Widerfinn, 
womit er zuruͤck genommen wurde; eine Quelle der 
Verwirrung und Unannehmlichkeiten, ohne daͤß man 


Hier wußte, wie oder warum. Der König, dem es 
angelegen war, feine Verbindungen ..mit England 


beyzubehalten, mußte natuͤrlicher Weiſe ſeine Zweifel 
aufzuloͤſen und zu zerſtreuen ſuchen und diefed war 
die Veranlaſſung zu allen Schritten bey dem unanges 
nehmen Zwiſt der Hieraus entftand, Se. Maieſtat 
hat bereits förmlich der Küffstruppen. entfagt : amd in 


. Ahre Reaͤckreiſe gewilligt; es iſt Ihm wichtig zu bewel⸗ | 


fen, wie fehr es Ihm zuwider geweſen, daß ſo große 
Zuruͤſtungen unnäg und faft ſchaͤdlich fuͤr die gemein⸗ 
ſchaftliche Sache geweſen. In dieſer Abſicht iſt ee, 


daß er unterzeichnetem Kanzelley s Präftdent aufgetras | 


gen hat, dem Herrn Thornton, Sr. Großbritannis 
ſchen Majeſt ͤt Envoye extraordinaires einer 


"Auszug von allem was an Seine: Seite vorgefallen 


ift, zu geben, während die Brage von dieſer Hebel 


Ehrenheim “* 


en Ze 
‘ . 


! 
un 
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N. -Beylage ; 3853. 
—* GSr.“ Großbritaniſchen Maje⸗ 
ſtat Envoyé⸗ Herin Thornton an den 
Kanzelley-Praͤſidenten Herrn Eh; 
mandein. Stochotmn den afen Juli 
1808. 


⸗ 


„Din Her Baron! 

über dasfenige —— was in der Note 8* 
ten iſt, die ich unter dem heutigen Dato die Ehre 
gehabt habe von Ihnen zu erhalten. Die Sache ift 
ſo weit gediehen, daß ſle nicht mehr zu meinem 
Kreiſe gehdrt, und ich forgfätig. alle Unterfuchung 
vermeiden muß, die eine Srage,’ deren Auflöfung 
ſchon fo viele Schwierigkeiten hat, noch mehr verwir⸗ 
ven konnte. 


Die Beranfaffung bieſes Vriefr⸗ ig, von einer 
in der Note ‚befindlichen Meinung zu reden, weiche 
mich betrifft und mir aufzuklären wichtig if. — Es 
$ nämlich die, wo. ‚gefagt wirds „daß der Minifter 
9» einen foͤrmlichen Vergleich mit den gewmeinſchaftli⸗ 
schen Geinden vorgefchlagen. 

Meiner Meinung nach wird es ſehr ſchwer ſeyn, 
demfenigen, was nicht ſchriftlich geſchehen iſt, den 
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Namen eines foͤrmlichen Vorſchiags zu geben; ich 
wuͤrde es veraͤchtlich halten, mich einer ſolchen Augs 
fluht zu ‚bedienen, wenn ich im. Stande geweſen 
‚wäre, den Peopofitionen , die ich die Ehre hatte 
Ihnen muͤndiich zu machen, dns Auſehen einer mink 
lichen Fymalitaͤt zu geben. Here Baron muͤſſan 
ſich erinnern, ‚daß nach Ankunft einer: Englifgen 


Poſt mit Nachrichten, was neulich in Spanien won. 


gefallen war, ich (am Montag vor acht Tagen, wei 


ich nicht irre) von der Gelegenheit redete, die diefe 
Nachricht gab, einen Vergleich" mit .den Nordiſchen 


Feinden (das heißt Dännemart und. Rußland) und 

nicht mit den gemeinſchafilichen Feinden zu machen; 
wobey ich bemerkte,’ daß mie uns unter einander nur 
zum Wergnügen des gemeinfhaftlichen Feindes.zerrifs 
fen und 6106 für feinen Nuten, auch hiebey anführte, 
wie ſehr diefe beyden Mächte durch Frankreichs Bas 
bariſchen Einfol in’ Spanien erſtchrocken und beleidigt 
feyn mäßten. — Asch bat Ste ſchließlich, bey ir, 
Majeftät dem Könige von. Schweden eine Audienz 


fuͤr mich zu Begehren, wobey ich ausdräclich fagte, 
daß ich Feine Sinftructionen in Anfehung deffen hätte, 
aber daß ih Kommunikationen erhalten, woraus Ich. 


abnehmen koͤnnte, daß ich fle wahrſcheinlich bekom⸗ 
men würde; ich wollte mich daher unterrichten, was 


4 
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Sr. Majeftät Meinung ſeyhn wirde,: ud biefellen 


' 


‚za. diefem Schritt zu. vermögen fuchen, : welcher ae: 
ımeinfchaftlich im Namen Sr. Maieſtat geſchehen 
koͤnnte. — Ich wuͤrde diefe Ideen mehr entwiceln, 
wenn &e. Mejeſtat mir eine Audienz verfinten 
wärde. 

Hier ſehen &k, Herr Baron, diel de ‚Cnde 


leder: Sie werden ſich dadurch rechtfertigen, Se 
MWrajeſtaͤt aus dem. Irthum zu bringen, nach * 


Vorſtellung geglaubt zu. haben, daß dieſes foͤrmliche 
Propoſitionen geweſen, und von meinem Hofe befoh⸗ 
en: ‚werben. / "Da:ich nun auch weiß, was. einer edels 


muͤthigen Serle gehührt, ‚die jeder ſo gerne in Sr. 


Majeſtaͤt erkennt, ſo hoffe ih; daß: aus einein öffeht: 


| ‚lichen und offtciellen Act der Ausdruck, welcher we; , 
nigen Grund hat, herausgenommen werden wird, 


inſonderheit weil ich dadurch bey meinem Hofe das 
Anſehen eines Verbrechers erhalte, wenn ich ohne 
Inſtructionen einen fo wichtigen Schritt gewagt hätte. 


3 habe die Ehre x... 
U Edward Ehornton. u 
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Vorſchlag jur Einnahme von Kopendas 


J gen und Seeland, eigenhändig aufs 
gefegt von dem gewefenen König. 


J Nachdem ich mit Aufmertſamkeit des: General⸗ 


Lieutenants Mannerskranz unterthaͤnigſtes P. M. 
wegen der Belagerung von Kopenhagen und was da⸗ 


mit Gemeinſchaft hat, geleſen habe, fehe ich deut⸗ 


lich, daß eine Armee von 18 bis 20000 Mann nicht 
zu dieſem wichtigen Unternehmen hinteichend ſeyn 
wird, weil man nach dieſem Pro Memoria behaup⸗ 
tet, daß auch eine Obſervations / Armee gegen die 
feindliche Macht noͤthig iſt, die außer der Feſtung 
im Lande bleiben koͤnnte, um in Verbindung mit ders 
jenigen,. die fich in die Feſtung ſelbſt ziehen würde, 
die Belagerung derſelben verteidigen und verhindern 
zu helfen. 


Dagegen muß angefüßet werden, daß die auf 
Seeland beſindliche Daniſche Armee daſelbſt verſam⸗ 


melt.äft, die Inſel gegen einen feindlichen Angriff zu . 
vertheidigen, und dieferwegen alle ihre Kräfte aufzu⸗ 


bieten bat, eine Landung zu verhindern, - entweder 
von ber Seeſeite oder von gewiſſen Punkten im Lande 
ſelbſt, wo die Daniſhen ve mit yerginter Stile 
15 
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die kurz vorher ans Land geſtiegenen Feinde, che fie 
“in, gehöriger Ordnung kommen können, anzufallen 
. vermögend find. — Weil es überdem in Seeland 
nicht mit Sewißheit bekannt feyn kann, wie ſtark die 
Sandungss Armee ſey, und weil man aus eigener 
Eifahrung weiß, wie die feindliche Macht gewöhnlich 
zerſtoͤhrt wird, fo fanı man vermuthen, daß die 
. Daniſche Armee ihre Macht nicht mehr als noͤthig 
iſt, vertheilen wird, und daher noch weniger einen 
Theil davon in der Beftung, einfließen, und mit dem 
| übrigen gegen den Beind diehen und eine Defenft ĩv⸗ 
Stellung einnehmen „um deſto beſſer eine zuſammen⸗ 
haͤngende Bewegung mit dem Theil, der in die Fe⸗ 
ſtung Kopenhagen gerädt if, gegen den Feind zu 
' machen. Ueberdem muß man glauben, daß man auf 
Seeland bie Veriheidigung von Kopenhagen in dem 
j Defen ſiondplan als den Hauptpunet anſehen wird, 
und die Landung auf der Inſel als den zweyten. — 
Anftatt, daß man nun diefe Taktik annehmen ſollte, 
ſo wird vielleicht ein anderer Plan zur Einnahme von 
Kopenhagen einige Ueberlegung verdienen und dieſer 
iſt folgender: 
Amager muß ſogleich eingenommen werden, nach⸗ 
dem zur beſtimmten Zeit des Angriffs und im Zuſam⸗ 
menhang damit die den m Sqweden ſchon yusehörige, 
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Inſel Huen mit Truppen beſetzt und mit wohl ange⸗ 
legten Batterien verſehen worden. Um deſto leichter 
Meiſter von Amager zu werben, muß Salthoim vori 
Ber eingenommen und -von dort aus der meitere An 


- fall auf Amager bewerffteflige werden. — Wenn 


man num auf folche Weile Meifter der genannten In⸗ 
‚fein geworden und alſo au vollkommen Meifter des 
Sundes durch die auf diefen Inſeln angelegten Bat; 
werien umd der GScheerenflotte, jo kann ein Angriff 
auf Kopenhagen von ber Seeſeite gemacht werden. 
Hiergegen laͤßt fich freylich anführen, daß der Hafen 
durch Batterien verſchiedener Art ſtark befeffige iſt, 


and wenn, wie moͤglich, ein ſolches Unternehmen 


giuckte, es viel Eoften würde. — Diefes kann ſelbſt 

mit Grund zugegeben werden. Aber muͤſſen deswe: 
gen große und wichtige Kriegsverhandlungen bey 
Seite geſetzt werden? Nein, gewiß nicht eher, als bis 
ein beſſerer und leichterer Weg ausſindig gemacht wor⸗ 
den iſt, wodncch ein ſolcher Endzweck erreicht werden 


kann. Wenn man nun hiebey berechnet, was eine 


ordentliche Belagerung, eine Landung, wie aud ein 
sder mehrere große und bedeutende Treffen auf So 
land, wodurch zuerft die Inſel und nachher die Fe⸗ 
ſtung eingenommen werden ſoll, koſtet, ſo muß man 
Biefent letztern Plane, nach welchem Kopenhagen zun 
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af zb diem Eat einen zuefbe I. 
den Bor ag fen. Ben Rsaihuger zus u . 
dem Cu wu beies Kaummes zu dir 
Iecir: uf Eeimb Schuitäie Düne Iren zur 
wit nah grpuungen werben, (ik zu aufn: Don 
wenn tiefe Irmer von der Giyuntüchen rk 
wid, fo Hat ſie frinen Hmiwes zu resizium- 5.2 
aber die Schuchiche Armer wuberem yezmaıs 
werben, ſich zuchk zu yehen, je sefäiche Tallles z> 
ter der Echuns Kopenhagen oder in türkfile- wei 
man aber Hoffen muß, daß bie jefigem Schweder 
ihren Ber: Elsern slcien umb beym Hublnf aus 
Beindes, den dicſe fo chreuvell beſiezt haben, and 
jetzt ſich von demfelben Muth mub Sefühl Geickt ke 
den werden, mub da die Dänen keine andere Hẽ 
nung haben, als ſich durch den tapferſten Wider ſtaad 
za helſen, fo ſtehen ſie in Auſchung deſſen nicht io 
gleichem Verhaͤltniß mit den Schweden, umd es ik 
alſo wahrſcheinlich, daß diefes wichtige Unternehmen 
gelingen wird. 

Eine Diverfion von der Safeite, um die Feſtung 
Kronenburg und Elſeneur zu beunruhigen, koͤnnte zu 
gleicher Zeit mit unternommen werden, um die in 
Kronenburg liegende Garniſon zu zwingen, ganz da 
zu bleiben und mit keinem Mann die Daͤniſche Haupt: 








Sgreiten des BicesAdmien 


cher, während fe von Bora aus engen | 

| wid, zw verflärken. . | 
Was nun in Anfehung dieſer Materie angeführt i 
asarden, wird den Männern zu einer genauen Unter⸗ 
ſgchung überliefert, die durch Erfahrenheit und Kennt⸗ 


niß dazu geeignet find, mit aller" Wiesthänigtei und , 
Aufrichtigkeit über dieſes für Schweden. 





Unternehmen ihre Meinung zu fi RAR 32 
’ Sn 
Beola age . 


Freyherrn Rayalin an den Benerat 
Wrafen Burhöoden Datirt am 
: Bord ber Kodnisl. Jacht Amadis den 
sten July 180% 
0 Mein Kerr General! 
Angeachtet Ihre Regierung vom: Anfänge ve 


Geindſetigkeiten zwifchen Schweden und Rußland an 


gerechnet, alles angewandt hat, was bisher unter 

gefitteten Nationen unbekannt geweſen iſt, fo daß 
man ſich Aber nichts, ons Sie thun, mehr verwumn⸗ 
Sern darf, ſo hat der Kdnig, mein Kerr, doch nicht 
ohme lebhaften Kummer. von mehrern feiner Finni⸗ 
ſchen Anterthanen, die ſich bey Hunderten entfernen, 


’ ’ 
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well, nachdem Eis. Extellenz feierlich verſprochen 
haben, fie in diefem Kriege nicht zu gebrauchen, fe 
nun zwingen wollen, ‚gegen ihren rechtmäßigen Mo⸗ 
narchen zu dienen, und ein Theil fogar aufder Ruſſiſches 
Stheerenflotte gebraucht wird. Se. Majeftät kans 


ſchwerlich an der Wahrheit dieſer Verſicherungen 


zweifeln, aber zur Ehre der Menſchheit wuͤnſcht er 
gerne in dieſer Sache widerlegt zu werden. Wenn 
man 'biefen Bruch des Voͤlkerrechts und der Verlez⸗ 
- zung der erſten Grundſaͤtze der allgemeinen Moral 
daburch Hefchänigen will, daß man den unrechtmäßi 
gen Ed der Treue gegen den Kapfer von Rußland 
sorgiebt, den man den Einwohnern von Schwediſch 
Giunfend abzuzwingen fücht, ſo muͤſſen Em. Ercel 
lenz ſich dadurch nur an eine neue Beleidigung erins 
nern, Die in unfern Zeiten ganz und gar unbekannt 
gewefen ift, ob fie ſonſt gleich fruchtbar genug an 
erſtaunlichen Neuigkeiten find. : Niemals Hat man 

. safucht, Über das Gewiſſen und Eigenihum eines 


Volks zu herrſchen, während der Zeit, da «in Frie⸗ 


denstraktat geſchloſſen iſt; "und feitdem man Beindfer 
ligkeiten ohne vorhergegangene Kriegserklaͤrung und 


mit Aufforderungen zum Aufruhr angefangen, fe 


find die | Folgen doch niemals fo weit gegangen, und 
ſqhredũcher geweſen, als in gegengaärtigem Sell, 











- . #33 
: : Des Kiuig, mein, Herr, hat wir befohlen, Em. 
Era diefe unwiderſyrechlichen Wahrheiten mitzw 
theilen und Sie zu eriunern, daß eine Zeit. fommen 
wird, da. Si sine Aufführung, bereuen müflen, bie 
ſo wenig weit den Geſetzen ‚der Ehre uͤbereinſtimmt 
als mit den. Beſeten eines freyen und redlichen Kris 
ges zwiſchen zwey Nationen, ‚die ſich vorher under 
ceixyander hochachteten. 
‚Der, Inhalt dieſes Briefes macht alle Antwort 
—** ‚keine. Erklärung Tann das rechtfertigen, 
Was bey gegenwärtiges Lage ber Sache fich, nicht 
rechtfertigen läßt; nur dem ‚Bufall kommt es allein 
zu, Damm. neben. > 0. 0 
ee — Rayalin. 


— Beylage 38. . 

Brief des. ‚Senerats Grafen Yurhänden 

an den Bice⸗Admiral Herrn Grey 

‚ deren, Wayalin, ı Im Hauptanartier | 

* a “60 den 2 1808, | 
rn: 8 Sal 

Herr Wie Aka! Ze 
RN Königl. Meiefkt von Schwelen Pe 
beſohlen Hat, mir yerföntice Unhäichkeisen zufagent . 
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fo. kann ich Ihnen Herr Vice: Abmicäl verfihern, 
daß Ihr Brief vom sten Jul. vollkoinmen fein Ber 
tranen dazu vechtfertiget; diefes Befehls wegen hat 
er Ihnen auch wohl frey gegeben, nicht die Aufkäns 
digkeit zu Beobachten, ‘die man unter ‘feinen Leuten 
findet, oder wenigftens erlaubt, nicht confequent in 
Ihren Ausdruͤcken zu ſeyn. Sie fagen im Anfange 
Ihres Briefes, daß Ihr König gerne wegen der 
Wahrheit des Berichtö einiger Flüchtlinge, den er 
billiger Weiſe mißtrauet, widerlegt zu · werben 
—wuͤnſcht, und Sie ſchließen denſelben Brief mit der 
Anzeige, daß der Inhalt ⸗beſſtiben und folglich die 
Beſchuldigung jede Antwort überfiiffig niacht. Sol⸗ 
chergeſtalt /haͤtten Sie entweder die erſte Frage nicht 
an mich ergeben laſſen muͤſſen, Se. Majeſtauͤt in den 
Stand zu fegen, von der Wahrheit des Berichts zu 
urtheilen, nah den was ich dagegen einwenden 
. torte; ober-&e. Majeftät Haben auch dieſe Etdich⸗ 
tüng: fchon als bewieſen angefehen, und altdann 
datten Sie mich verſchonen mäflen, über dieſe 
Sache eine Erklärung zu geben. — Im erſten Fall 


iſt es meine Schufdigkeit, darauf zu antworten, im 


zweyten hätte ich mir gerne die Muͤhe, ſo geringe 
wie ſie auch immer ſeyn mag, den leeren Defkamas 
tionen, deren Grund nicht bewirſen werden kann, 








ihren wahren Werth zu geben, beſparen koͤnnen: aber 
was bedeutet alsdann die erſte Frage? In der Unge⸗ 
wißheit diefer beyden Alternative, bin ich es meiner 
Ehre fhuldig,, die Behaupturig zu widerlegen, web 
. Ge, fo ungewiß wie fle auch feyn mag, Ihnen do 


wichtig genug gefchienen hat, mit mir in Ausdruͤcken 


zu veben, - wofür mein Stand und eine Verhale⸗ 
niſe mich fihern ſollten. | 


Ohne bier In Rechtfertigungen wegen der Schritte 
einzusehen, die Se. Kayſerl. Maj. bey gegenwärtigen. | 
Umpftänden für gut Befunden haben — cite Rechtferti⸗ 
gung, bie um: fo weniger angebracht ſeyn würde, 


weit fle zwiſchen zwey Untertanen ohne den Beyfall 
ihrer beyderſeitigen Regierungen geſchaͤhe; will ich 
‚ mid, alfo darauf einſchraͤnken, zu bemerken, daß der 


Grund, welchen Finnlands Beſetzung von Ruffls 
ſchen Truppen rechtfertigt, deutlich genug in Sr. 


| 
' ’ 
| 


Kayſerl. Majeſtaͤt Erklärung vom Toten Febr. dieſes 


Jahrs, wovon ich ein Exemplar hier beyfuͤge, liegt. 


Dieſe wurde einige Monate nach dem Ultimatum 


gegeben, welches der Schwediſchen Regierung mit 


getheilt wurde, um derſelben ihre wahre Vortheile 
zu zeigen, wie auch Rußlands Abſichten und die der 
Schwediſchen Nation drohende Geſahr, welche von 


ihren: "Könige aufgeopfert wurde, der eigenſinnig 


a! 


Ed 


genug war, das Bändaifi mit dem unverſahnlichen 


Feinde aller Seemaͤchte nicht. allein beyzubehalten, 
ſondern auch feſter zu knuͤpfen: weil nun die Schwe— 


diſche Regierung dieſes Buͤndniß fortſetzte, welches 


Abe verderblich war amd Nußland ſchaͤdlich, fo. mußte 
fie von dieſem Meiche Fräftigere Maaßregeln erwarten, 
‚und if auch fruhzeitig genug davon unterrichtet wor 


den, um, ihren Entſchluß nehmen zu Können. Will 


man auch ſelbſt annehmen, daß die Kayſerlichen 
Truppen in Binnland ohne vorhergegangene Kriegk 


erklaͤrung eingedrungen find, welchen Vorwurf Hat 


* 


Nußland ſich dieſerwegen zu machen, da ſchon der 
vorige König von Schweben Guſtav der. HE nicht 
allein ohne irgend eine verhergegangene Kriegserklaͤ⸗ 


sung, ſondern ſoger ohne auf irgend eine Art feine 


feindfeligen Abſichten gezeigt und Mußland Zeit ge 


laſſen zu haben, fich Hierauf vorzubereiten im Jahre 


1738 in das Wiburgiſche Geuvernement einfiel, umd 
gerade in dem Augenblick, als Rußland fein Ver⸗ 


arauen auf feine gute Denkungsart wei v. es 


„am wenigſten erwarten konnte, - 


Endlich, Hat Ge. Kayfer; Mefefikt, feinen 
‚Grundfägen getreu, und weil er fahe, daß Schwer 


den unumftäßfich Sep dem Buͤndniſſe mit England 
blieb, ſowol um das der Finnländifchen Natien ger 


⸗ 
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dene Eizechem zu ſichern, * auch dieſelbe dem | | 


. Einfluß Englands zu entziehen, der fo ftreitig mit 
deſſen Bortheil iſt, beſchloſſen, Finnland mit deſſen 
‚Staaten zu vereinigen und den Eid ber Treue von den 


Einwohnern zu verlangen, doch mit der Wahl, ent⸗ 


weder ihren Schutz als Unterthanen zu genießen oder 
das Land zu verlaſſen, deſſen Feinde fie bleiben 
wuͤrden, wenn ſie deſſen Verbindungen anerkenn⸗ 
ren; es iſt alſo eine Behauptung ohne Grund, daß 


dieſe, fo wie Sie vorgegeben haben, gezwungen wor⸗ | 


den ind, einen Eid zu leiſten. 
Ich konnne auf die Wergnlaffung Ihres Briefen 


Ser Vice Admiral, zurd, und ich kann Ihnen 


Dieferwegen verſichern, daß keiner, denen ich vers 
ſordches habe, ‚nicht in gegenwaͤrtigem Sriege zu 
‚ dienen, gezwungen worden ift, Kapſerliche Dienfte 
anzunehmen, . und daß. folglich die Behauptung, 
worauf fih Ihr Sqhreiben, Herr Vice Admiral, 
vxrundet nichea weiter Als eine Erdichtung, von einl⸗ 
gen. Vurglüsttichen ſeyn kann, die durch die Ermah 


nungen zum Aufruhr ſich Baben:- verleiten laſſey, 


welche die Anführer: der Schwediſchen Armeen nicht 
aufbören unter. diejenigen aufzuäreiten, welche am 
wenigſten ihre eigene Vortheile beurtheilen Einnen, 


über den Zuſtand, worin fie’ ſich bofinden, in Ver 


— 


Bu". 
zweiflung gerathen find, und :serfuchen, es für 63 
ſelbſt zu verbergen, um nit vor ‚ihren eigenen 
Augen einen unbedachtſamen Schritt zu rechtfertigen, 
der am Ende ihr Elend aufs hoͤchſte bringen wird. 
Dieſes haben ſie den Vermahnungen der Schwedi⸗ 
ſchen Officiere zu verdanken, die auf Befehl ihrer 
Chefs, auf alle Art, nicht allein durch betruͤgeriſche 
Verſprechungen unter den Bauern Aufruhr zumege 
Gringen fuchen, fandern auch fogar zum Troz der 
Grundfäge der Ehre, Unter den Krisgägefangenen, 
die von Sveaborg losgelaffen worden find, weiche 
fie zu überreden ſuchen, bie Waffen wieder gegen 
‚ Rußland zu ergreifen, ungeachtet ihrer ‚gegebenen 
Zuſage, und die fich Daher der Todesftvafe ausfeßen, 
wenn ſie wieder “ergriffen ‚werden, welches ſchon 
durch mehrere Erempel beftätiget worden iſt. 

Dieſe kleinen Auswege Krieg zu fuͤhren, entfchet 
den nicht. das: Schickſal des Felbzuges, ſondern des 
reiten nur das Ungluͤck und den Untergang: einiger 
Privatperſonen. Aber um mid, Herr Bices As 
miral, Ihres eigenen Ausdrucks zu bedienen, fo 
fehen Ste, was man einen Eingriff ‘in das Völker 
recht und die erfien Grundſaͤtze einer ‚allgemeinen 
Moral nennen ann. Sie fehen, was es heißt, mit 
der Redlichkeit Spott treiben, und was ohne meines 








Hohen Monargen Ganfımuth, das ; Shi der 
" Abrigen Kriegsgeſangenen noch ſchwerer machen 
koͤnnte und Anleitung zu biligen Repreſſalien geben. 


NVMreine Pflicht zu — und dazu beyzutragen, 
den Beyfall meines Monarchen zu verdienen, den 
es allein gehoͤrt, mein Betragen zu richten, werde 
ich mich bemühen, nach Seinen edlen Abflühten,, der 
Finnlaͤndiſchen Nation die unvermeidliche Laſt eines 
gerechten Krieges zu erleichtern, und ihre Ruhe, ihre 
Sicherheit und ihren Wohlſtand zu befeftigen ſuchen 
Und wenn ich auch durch ſolches Betragen das Uns 
| gluck haͤtte, dem Koͤnige von Schweden zu mißfal⸗ J 
len, ſo wird doch nichts dieſe meine feſten Grundi 
fäße verändern fönnen. Dieſes iſt es, was ich auf 
Ihre Drohungen zu antworten habe. 

Ich habe die Ehre ꝛc. | 
Bu Braf Duphönsen | 


x 
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Beylage 39. | . 
Schreiben des Generals Auditeurs Gra— 
fen Gyllenborg an den Senerat 
Grafen Öurhövden Auf der Ku 
niglichen Sagt Amadis den ten 
Sul. 1808, ' 


„Herr General! 

In den unter Ihrem Namen ergangenen Men 
Mamationen an die unglücklichen Einwohner von 
Schwediſch Finnland, die Ihrem Joche umterwor: 
fen find, haben. Sie ihnen gelobet, daß fie die 
Schwediſchen Geſetze beybehalten ſollten, und weil 
es zu vermuthen iſt, daß Ew. Excellenz den Inhalt 
dieſer Geſetze kennen, ſo hat der. Koͤnig mein Herr 
mir befohlen, Em. reellen; i in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, daß diefe Beſetze ausdruͤckliche Strafe fuͤr den 
beſtimmen, der das Volk zum Aufruhr gegen ſeinen 
rechtmaͤßigen "König verleitet. Ich uͤberlaſſe es 
Ihnen ſelbſt zu urthellen, ob dieſes Geſetz nicht. in 
gegenwaͤrtigem Tall anwendbar feyn kann. 


Jeden Tag erhaͤlt der Koͤnig Nachricht daß die 
Einwohner der Finniſchen Inſeln, die nun durch 
die Flotte Sr. Majeftät beſchuͤtzt werden und ſich 
folglich nicht unter Ihrem Deſpotismus befinden, 


- 





J 
’ 


‚we u M 


dB 
” 
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demungeachtet täglich Ermahmungen erhalten, | 
Schritte, die fle verabfcheuen, . zu begehen. En 
"" ſolches Benehmen weicht von. allen gewöhnlichen Rs " 


geln ab; wenn man fich ſelbſt To wenig ſchaͤtzt, als 
ein treues Volk zu verführen, darf man, feinen 
Schutz vom Volkerrecht erwarten, fondern gewiß 
fepn, nach aller Strenge der Geſetze beſtraft zu 
werden. _ | 


Auf Befehl- Er. Königlichen Majeſtãt von 


Schweden. 
BGraf Gyllenborg, 
‚ Generali Auditeur bey Sr. Koͤniglichen 
Mojeftät: 


( Dieler Brief wurde mit folgender Aufſchrift 


zuruͤckgeſandt) 


7 Da. ‚untenftehendes Kalfommement watommen 
paffend für die Schwediſchen Verſaͤhrer iſt, welche 


die Ruſſiſch: Kayſerlichen Unterthanen in den Finni⸗ 


; fen Landern, zu verleiten und zum Aufruhr zu 
‚ bewegen ſuchen, ſo überläßt der General en Chef 


der Ruſſiſch Kayferlichen Armee dem Herrn Grafen 


von Gyllenborg die Sorge, in Anfehung deſſen alle 


Strenge der Geſetze zu beobachten und berichtet ihm, - 


Ey 


daß er folche Nequifitionen nicht weiter. annehmen 


wird, indem er fie. nicht anzuwenden weiß, weil noch 
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nicht alle Schwebiſche Emiſſarien in feiner Gewalt 
find; mer übrigens ſolche unkraͤftige und fruchtloſe 
" Drohungen weiter Überzubringen wagen wid, fol 
Antwort von feinen Kanonen erhalten, 
27. Sun - 
Hauptnuaruer zu Abs den — 1808. 
9 Sul. 
- Auf Befehl &. Excellenz des Generals en Chef 
der Kayſerl. Ruſſiſchen Armee | 
Schroetter. 
Collegii Assessor. 





. Beylage ‚ao 

| Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Schweden an Se. Kayſerl. Majeſtaͤt 

von Rußland, den 21. Jul. 1808. 

Zuruͤckgeſchickt.) 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Schweden bringt 
Gr. Majeſtaͤt dem Kayſer von Rußland in Erinne⸗ 
rung, ſein Betragen gegen den Koͤnig ſeinen alten 
Bundesverwandten zu betrachten, gegen einen König, 
der ein freyes und felbftffändiges Volk regiert, gegen 
ein Volk, defien Treue der Kayſer auf die unerhoͤrteſte 
and anſtoͤßigſte Weiſe zu verleiten geſucht hat, — Der 





\ Dir | 


Konig erklaͤrt, daß er Seine und Seiner treuen un⸗ 
terthanen Gerechtſame bis aufs aͤußerſte vertheidigen 
wird. Er wird alle Mittel anwenden, die die Vor⸗ 


ſehung ihm anvertrauet Hat; jederzeit den Grundſce 


zen zu wehren, nach welchen der Kayſer von Ruf 


land ‚die Macht feines Reichs befeſtigen will. Waͤh⸗ 


rend der König von Schweden feinen Feinden verzei⸗ 
bet, überliefert er die Rache dem allmächtigen Gott; 
allein da dieſer Gott dem König von Schweden ben 
Schutz und die Vertheidigung der Selbſtſtaͤndigkeit 
des Reichs und der Unterthanen, über welde er 


durch Gerechtſame, die eben ſo heilig wie unwider 
ſprechlich find, regiert, anvertrauet hat, ſo wird er 
unter Anrufung des göttlichen Schutzes kommen und 


fine Zeinde in Schrecken ſetzen. 
Den außen Sal. 1808. 
| Sofa 00000. 
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Beylage gt. 
Schreiben des gewefenen Königs am ben 
Kanzelleys Präfidenten Freyherrn 
Ehrenheim. Datirt Hauptquartier 
Brelsby den 19ten Aug uſt 18d8. 


Wohlgebohrner zreyherr und Kanjeliey 
Praͤſident! — 

Zur Antwort anf die Fragen, die der Großbru 
ranniſche Miniſter Thornton Euch gemqeht, und wei 
wegen Ew. unterthaͤnigſtes Schreiben vom H9ten wes 
‚gen: der Friedens; Unterhandlungen mit. Dännemarf 

und Rußland abasfaßt worden, Habe ich vermittelk 

dieſes Euch erfauben mollen, gegen den gefagten Mi⸗ 

nifter zu äußern: daß, wenn diefe mit Schweden im 

Kriege begriffenen Maͤchte Mir Vorftellungen, Frie⸗ 

“ densunterhandfungen einzugehen, machen würden, | 
Ich Selöft darauf eine Antwort ertheilen will, die die 
Unmſtaͤnde und die Ehre meines Reichs erfordern; 
aber daß ich ein indirectes Anerbieten in Anfehung 
deſſen annehmen kann, indem die Großbritanniſche 
Regierung es ſelbſt einfehen lehrt, daß bie ald Eriegs 
fahrende Mächte betrachtet, fo wenig Vermittler zwis 
ſchen Mir und Unfern gemeinfgaftlichen Feinden ſeyn 





| 
kEhnnen, eis m B neiſchen Enpfand und meinen 
Nachbaren ſeyn kan. | 
Ich verbleibe Ew. Wohls wona | 
u = „ukab Adolph. 
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Beplage, 4% 
Sgt tiden Br. Eoͤnigl. Maisftät von 
- Sdpwaden. an Se Rönigl Majeſtaͤt 
vonGroßbritannien. Datirt Haupt 


quäastier Brelsby den 9er sus. = 


7803 
WMein Her. Bruder! 

Ale ich in meinem Briefe vom Affen bes steht 
verfloffenen Monats in einer wichtigen Angelegenheit 
an Ew- Majeſtat Weisheit. appellirte, glaubte ich 
einen Aberzeugenden Beweiß von dem Vertrauen ges 


geben zu haben; welches ich auf Ew. Maj eſtat ſebe, 


ſo wie auch von meinen Gefinnungen gegen Dieſelben, 
woelche in. jedem Fall anveranderlich bleiben werden. 
ZIech werte noch auf eine Antwort von Ew. Majeſtaͤt, 
und ich wuͤnſche daher aufs baldigſte Derd Abſichten 
in Anfchung des Inhalts des geſagten Briefes, den 
ich micht zweiſeln durfte Ihnen melden zu Konnen. 
16 Zu ze \ 
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ah 
weit ich aberzengt Dar, daß ein vollkoinmenes Zu 
trauen zwiſchen uns herrſchte, inſonderheit in einem 
Augenblick, da ich alle Muͤhe anwandte, die furcht⸗ 

bare Ligue, die Mich umgiebt, zu bekaͤmpfen. Ich 
denke alſo nicht, daß Ew. Majeftät in einem folchen 
Augenblick Sich von.dem Mir gegebenen Verſprechen 
frey machen wollen; der perſoͤnliche Karakter Ew. 


WMajeſtaͤt iſt mir der ſicherſte Buͤrge dafuͤr, inzwiſchen 


wird es cine Beruhigung für Mich ſeyn, eine neue 
Verſicherung davon zu erhalten, um darnach die 
Maßregeln zu nehmen, die zur Selbſtſtaͤndigkeit und 
Siqherheit Deines Reichs erforderlich find. Es iſt 
mit den Geſinnungen einer aufrichtigen Freundſchaft 
und einer © ausgejfiäheten Achtung daß ich Hin 
EEE Ya ante aonh. 





Beylage 43. 

Brief des Engliſchen Envoys Herrn 
Thornton an. den erfien Kabinettss; 
Sekretair Freyherrn v. Wetterftebt. 
Stockholm den zten Sept. 1808. 
Ich eile, Herr Baron, Sie zu berichten, daß 

der Kapitals Mackenzie mit der Englifchen Kriegs: 





Stigg The Cruizer kürzlich vom Admiral Saumarez 
hieher gefandt worden iſt, und die Nachricht übers 
bracht hat, daß die Ruffifche Flotte in Baltiſch⸗ Port 
blockirt wird; da aber wegen .der Batterien, bie 
eiligſt aufgeworfen, und mit Soldaten bemannt wor⸗ 
den find, die man aus den umliegenden Gegenden 
an ſich gezogen dat, fo müffen die vereinigten Schwe⸗ 
diſch Engliſchen Blotten nothwendig Sandungstruppen 
Haben, um ſich der Ruſſiſchen Batterien zu bemächte 
gen und des Eingangs bes Safe » wo die Siotten | 
hineinlaufen folfen, | | 


Ich habe die ehre Ihnen die ucbeſendum— des 
officiellen Briefes, den der Admiral mir gefchrieben 
bat, zu Überfenden,, indem ich Sie bitte, ſolchen zur - 
‚Kenntniß des Königs zu bringen. Sie werden ſehen, 
daß der. Herr Admiral Nauckoff fhon von Sr. Mas 
jeſtaͤt ein Corps Truppen begehrt hat, um zur Ein; 
nahme dei Wertheibigungss Werke bey Baltiſch Port: 
sebraucht zu werden. Nach: dem was Kapitain . 
Mackenzie muͤndlich gemeldet Hat, iſt ein Sngliſcher 
Lieutenant auf dem Cutter mitgekommen, der mit die⸗ 
fem Verlangen nach dem Hauptquartier des Koͤnigs 
abgegangen iſt; da ich aber fürchte, daß folcher nicht 
ſchnell genug onlommen wird, eile ich Sie hieven 


zu benachtichtigen, und Bitte mir bie Kenßerungen 
©. Dinjeftät dieſer Sache wegen, mitzutheilen. 
Dre Mackenzle berichtet mir zugleich, daß man 
Iwey oder drey Fahrzeuge zu erhalten wuͤnſcht, um, 
wenn es erſorderlich ſeyn ſollte, wie Drander gebraucht 
zu werden, welches ich dem Baron Ehrenheim habe 
wiſſen laſſen, und ich bitte daß Sie dem Könige die 


ſes auch vorſtellen moͤgen, damit ndthige Befehle Ä 
hiezu gegeben werden. 


EL bitte Kerr Baron bie Beofigerungen ꝛe. 
Edw. Thornto n. 


N — una 


 Benlage 44 | 
Brief des Englifgen Biceı Abmiral⸗ 
Sir James Saumarez an Ge. Rufı 
fifch Kayſerl. Majeſtat. Am: Bord 
des Schiffs Vistosy. .. Baltifch: 
Dort, | 
Spt “ | 
Em. Kayſerliche Wabeſtit find veruthlich nicht 
von den Begebenheiten nunterrichtet, welche nenlich in 
den ſidiichen Zhellen von Europa vrsſaien ſtad. 


N 
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Spanien DE er galmmgen, ſich wieder von der Ei 


Schließung und Franzoͤſiſchen Tyranney zu befreyen. 
Portugal’ hat fi ich ebenfalls deſſen verberblichen Häns 
den entzogen, die Geinde alter ſelbſtſtaͤndigen Staa⸗ 
ven find, dagegen iſt die ganze Franzoͤſiſche Macht in 

dieſem Lande gezwungen worden, vor der Brittiſchen 
Armee, die von Sir Arthur Wellesley kommandirt 
wid, das Gewehr zu ſtrecken. 


Ran muß Hoffen, daß dieſe Begebenheiten die 


Maͤchte des feiten Landes: bawegen werden, ſich mit 
Großbritannien zu vereinigen, um ben Sieden wie⸗ 


der herzuſtellen, der für die Wohlfahrt des Mens 


ſchonseſchlechtẽ ſo ſehr zu warſchen iſt. 


u ih we, beß dieſet fh meinen gonige | 
als auch feinem Bundteverwandten dem Khnige von 
Schweden am Herzen liegt, fo würde im Fall GSe. 
Kayſerl. Majeſtat aben ſolche Geſinvungen hegen, 


mir nichts groͤßere Gluͤckſeligkeit verſchaffen koͤnnen, u 
als die Ehre zu haben, ſolche meiner Megierung mie 


theilen zu konnen, und mit weitern Feindſeligkeiten 
aufzuhoͤren, mit der Bedingung, daß Se. Maje⸗ 
ſtat Ihrer Kiegemacht ebenfalls Befehl ertheilen, 


Niere gegen Epgland und deſſen wundett waadte 


* x 
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zu thun, und Dero Truppen m Sams tn 
land zu ziehen. 
Ich habe die Ehre ıc. | 
(Unten) James Saumarey, 
Vice⸗ Admiral und hoͤchſter Befehlsha⸗ 


ber Str. Majeſtaͤts ea in ber 
Oſtſee. 


— — 


Beylage 45. 


Dichreiben des Großbritanniſchen Ens 


9098 Herrn Thornton an den Kays 
ſerlich Ruſſiſchen Miniſter der Sess 
Angelegenheiten, Admiral Tchicha⸗ 
goff. Am Bord des Schiffs Victory 
den ıgten Sept. 1808. 
Herr Admiral! 
Da ich geftern hierher gekommen bin, um mit dem 


| Befehlshaber der Englifchen Eskadre Berathſchlagung 


zu halten, und in kurzer Zeit wieder nad Stockholm 


zu gehen gedenke, ſo kann ich nicht unterlaſſen, da 
Em. Excellenz ſich an dieſem Ort aufhalten, mich 


zu erbieten, bey Ihnen anzufragen, ob es nicht ein 


Mittel gehen. Eunte, die drey mie, weiße Dies 











mals geeinnt gensefen find, wieder zu werfähnien, . 
welches. ber Wunſch von Europa und der leidenden 
Menſchheit iſt. 

Ew. Excellenz werden aus der Zeitung, die der 
Here Vice⸗ Admiral, Befehlshaber der Engliſchen 
Eskadre, bie. Ehre zu uͤberſenden hat, erſehen, daß 
- ungeachtet der Ungelegenheit wegen. des unnatürlichen 
Krieges im Morden, England feine Kräfte theilen 
‚muß, es. doch fo gluͤcklich gemefen ift, durch eine eins 
ölge glänzende Schlacht das Königreich Portugal 
von der ſchrecklichen Unterdrückung zu befreyen, das 
ſelbſe die Franzoͤſiſche Macht zu vernichten, und ſich 
einen Weg. zu gemeinſchaftlichen Kriegsoperationen 
zu bahnen, und zu einer Vereinigung mit den Plaͤ⸗ 
nen und unternehmungen der Spanier, die in dem 
"edelften Streit, den es jemals für'ein fetöftfländiges 
Bolk gegeben hat, verwickeit find. 

Da ich Ew. Excellenz nun zeige, daß die Ueber⸗ 
lzeferung der Ruffiſchen im Tajo liogenden Flotte eine 
nothwendige Folge dieſer Fortſchritte ſeyn mußte, ſo 
iſt dieſes nicht um mich uͤber die Begebenheit zu 
ftenen, die ihrer Urſache wegen beyder Reiche Freunde 
Getrüben muß, - fondern um Ihnen die ungluͤcklichen 
Bolgen des Baͤndniſſes mit Frankreich kennen zu lafs 
ſen, weldes ſorgfaͤltig trachtet, Ihre Huͤlfemütel zu 


gebrauchen, um fie zu zerſtoͤhren, und feinen Veri 
theil zugleich dabey findet, ſich ſelbſt derſelben zu ber’ 
maaͤchtigen, ober fie auszuſetzen, von einem Feinde 
vernichtet zu werden, ben es die Kunſt erfunden hat, 
‚gegen Rußland zu erwecken. Die Ruſſſiſche Sees 


= macht im Adriatifchen Meere wird offenbar gezwuns 


gen werden, früh oder fpät daſſelbige Schickſal zu 
erfahren, entweder durch die Treulofigfeit der allge 


. - "meinen. Beinbe ‚von Europa, oder durch die Foru 


bauer des Krieges mit England; Ew. Excellenz wer 
ben auch ſelbſt die gefährliche Lage der Ruſſiſchen 
Eskadre, die in dieſem Hafen liegt, einfehen,» Dig 
faſt der ganze Reſt der Ruſſiſchen Seemacht iſt. 

Es kommt Ew. Excellenz und den einſichtavollen 
Miniſtern Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt zu bourtheilen zu, 
ob es nicht. moͤglich iſt, uͤber bie ungluoͤcklich⸗ Lage 
der Sachen einen Beſchluß zu faſſen und die Bande 
einer Freundſchaft zu erneuern, die ſeit⸗ſo vielen 
Jahren die Gluͤckſeligkeit und Sicherheit des Nere 

dens geweſen ſind, und bie vormals fo viel dazu Gens 
getragen haben: die Seisppändieht: „ Su zu 
behaupten. - 
\ e⸗ iſt mit dieſen Gefinnungen ze. 
Edw. —* n. 


%._ 
\ 
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veydlage 46. 


Sareiben des Rufſiſchen Miniſters der 
Seeangelegenheiten, Admiral Tchi— 
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chagoff, an den Koͤnigl. Großbrikam. — 


niſchen Ennoye Here Thornton. 


St. ‚Petersburg den 12 Sept. 1808. 


Z6 war ſchon von Baltiſch Port abgegangen, 


als das Parlamentairſchiff ‚ weiches Depeſchen an 
Se. Kayſerl. Majeſtaͤt fo wie auch einen Brief an 
mich von Ew. Excellenz mitbrachte, ankam. Ich 
bedaure, daß bie, Entfernung . in. welcher ich mich 


von Baltiſch Port befunden, eine Zogerung der 
Beantwortung gefunden bat, die ich nun eile Em. 


Exrellenz zu uͤberſenden. 


Weil Se. Meajeftät einige Tage: von Ihen 
Saupefiadt entfernt gewefen find, fo habe ih doch 


keine Zeit verlohren,, Hochſtdenenſelben den Drief, 
von der Adılieni Saumarez Ihnen geſchrieben bat; 
zazufenden, und ich werde mit derfelben Pünktlichkeit, 
„Sorge dafür tragen ,. daß die Antwort, fobald ich fie 
halte, Ew. Excellenz übermact werde. | 

Was den Brief anbetrifft, den Em. Exxcellen; 


mir die Ehre ergeigt haben an mich zu ſchreiben, ſo 


muß ich darauf antworten, daß, fo ſchmeichelhaft es 





auch für mich gensefen feyn wuͤrde, eine Communi⸗ 
canon, ‚obgleich indirect, zu erwiedern, die vielleicht 
zu einem allgemeinen Frieden, der für das Beſte der 
Menschheit fo ſehr zu wuͤnſchen iſt, abzwecken koͤnnte, 
ſo muß ich doch bedauern, daß ich nicht berechtigt 
bin, Unterhandlungen von Sachen dieſer Art zu 
treiben. Ich habe alſo die Abſichten Ew. Excellenz 
zu erwiedern feinen andern Ausweg gehabt, als Sr. 
Majeſtaͤt eine Abſchrift dieſer Device, zu fenden. 
Ich werde nicht unterlaſſen, Ihnen oder in Ihrer 
Abweſenheit dem Befehlshaber der Engliſchen Eska⸗ 
dre Nachricht von der Antwort zu⸗geben, welche ich 
von Sr. Majeftät zu geben authorifirt werde. 


In Anfehung der Schilderung, die Em. Excell. 
von der. Lage der Ruſſiſchen Seemacht machen, fo 
zweifle ich nicht, bekennen zu dürfen, daß, welchen 
Schaden man derſelben auch vielleicht durch die gänze 
liche Zerſtohrung, wenn fie möglich IE, zufügen 
kann, doch Rußland dadurch gewiß nicht von ſeinem 
angenommenen Syſtem abwendig gemacht werden 
wird, und ich muß ſelbſt hinzufuͤgen, daß man, 
ohne partheyiſch zu ſeyn, die Ungfücsfälle, welche 
unſere Eöfadre, die füh außer der Oftfee. befindet, 
betreffen Fun, feiner andern urſaqhe auf reiben. 





1255 
kann, RN den weiten holgen der alten Ver⸗ 


bindung. 


Es iſt mir beondere angenehm dieſen Umſtand 

u benuben zu koͤnnen, Ihnen zu verſichern ꝛc. 

| P. de Thihagoff, 
WMiniſter der See: Angelegenheiten, 





| Beylage. a7 ;® 
Schreiben Er Majeftät des Konigs von 
Schweden an Se. Majeſtaͤt den Kay 
fer von Rußland. (Ausgegeben mit der 
Reichszeitung ben ıaftn Sept. 1808.) 
Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt! | 
Ehre und Menſchlichkeit Befehlen es mir, Bräfi - 
tige Borftellungen gegen die unzählichen Grauſam⸗ 
Leiten und. Ungerechtigfeiten zu machen, die von deu . 
Ruffifchen Truppen in Schwedifch Finnland gemacht 
worden ſind. Dieſes Verfahren iſt zu wohl bekannt 
und bewieſen, als daß ich nicht die Wirklichkeit da⸗ 
von bezeugen koͤnnte. Der ungluͤcklichen Opfer Blut 
rufet um Rache uͤber den, der dergleichen Grauſam⸗ 
keiten befahl. Mögte Ew. Kayferl. Majeſtaͤt Herz 
nicht empfindungeios gegen die Vorſtellungen ſeyn, 





s54 . 
die ich tm Namen meiner treuen Finniſchen Unter 
thanen mache. Was iſt wohl der Endzweck dieſes 
ſo umrechtmaͤßigen als unnatuͤrlichen Krieges? Kein 
anderer, als den groͤßten Abſcheu fuͤr den NRuffifchen 
Namen zu erwecken. Iſt es ein Bruch meiner im 
nifhen Unterthanen- daß fie fi nicht durch Der 
ſprechungen verleiten lafſen, die ſo falſch geweſen, 
wie die Grundfaͤtze, auf welchen fie beruheten? 
Köınmt es einem Negenten zu, diefes als einen Fries 
densbruch anzufehrn? "ch beſchwoͤre Ew. Kayferl. 
Majeſtaͤt, das iingläd und Schrecken eines Krieget 
a endigen, wodurch auf Ihre! Perſon und Ihr 
Reich der Fluch des Worfehung gebracht werden wird. 
Die Haͤlfte Meiner Finnlandiſchen Staaten iſt ſchon 
wieder durch Meine tapfern Finnlandiſchen Truppen 
vefreyet; Em. Kayſerl. Majeſtaͤt Botte iſt in Bal⸗ 
tiſch Port eingeſchloſſen, ohne irgend ‚cine Hofnuug, 
:al& wie erobert, heraustommen zu koͤnnen. Dero 
Scheerenflotte hat neulich eine ganz bedeutende Nies 
derlage gehabt, urd jeden Augenblick landen meine 
Truppen in Finnland, um. die zu verſtaͤtken, welche 
ihnen den Weg der Ehre und des Rukmszeigenfännen. 
In meinem Hauptquartier den 7 Sept. 1808. 

Guſtav Adotph. 





J 
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en Veylage 48. N 


Sqhreiben des geweſenen Rönigs an 

Se. Excellenz den. Feldmarfhalt 

GBrafen Klingfpar. Hauptquartier 
Grelsby den agfien Aug. 180%. 


Ich erhielt vorgeſtern Abend. des Feldmarſchalls 
Grafen Klingſpors Schreiben ‚vom 2aſten mit dem 
dazu ‚gehörenden Rapport, den der. Ober⸗ Adjutant 
Major Knorring mitbrachte, aud einige Stunden . 


ſpaͤter kam ‘der. Nittmeiſter Ablerkreuz mit rem 


"Schreiben vom aıfles nnd den dazu: gehoͤrenden 
Napporten. Morgen fende ich mit biefem, den 


‚ Ober sAdfutantn Majtr Bidrnſtierna ab, ber zus . 
gleich eine Zahl der:zuleht angefommenen Finniſcher 


Deferven und der freywilligen Finnen, De am mehr 
fien ererciet find, mitbringt. Bey den zuletzt vors 
gefallenen Treffen Habe ich den mannhaften Muth 


and die ftandhafte Unverdroſſenheit, wodurch ſich die 


Finniſche Armee auszeichnet, und die von dieſer 


sapfern und achtungswuͤrdigen Nation unzertrennlichh 


iſt, wieder kennen gelernt. Aber ich erkenne aus 
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Euerm Briefe vom 2aſten nicht. die angenebine Sf - | 


nung und die entſchloſſene Bedachtſamkeit, wodurch 
Ihr Euch bisher ausgezeichnet habt; Ihr ſeht jetrt 


— 


7 DE 

Finnland gleichſam als verlohren aͤn, und denkt nur 
daran, die Armee von Ver Seeſeite wegzubringen, 
und meine treuen Finniſchen Unterthanen dem grau⸗ 
ſamſten aller Feinde zum Raube zu laͤſſen, und dieſes 
ſoll die Belohnung ſeyn, die einem Könige vorges 
ſchlagen wird, treue und ihm it allen Umſtaͤnden 
ergeben geweſene Unterthanen und rechtſchaffene Mit: 
buͤrger im Stich zu laſſen; dieſes ſollte Die Wieder 
vergeltung ſeyn, die Laſter und Treuloſigkeiten für 
ein ſchamvolles und verraͤtheriſches Betragen erhalten 
ſollten; daun muͤßten ja die Barbaren ⸗ und treuloſen 
Feinde ſagen: das iſt der Lohn ber Falſchheit und 
‚ Miederträchtigfeit; dann würde der Verraͤther ſagen: 
erratherey hat auch ihren Werth; dann wuͤrde der 

ſchwache und“ rechtſchaffene Staatsmann ſagen: es 
war klug und verſtaͤndig, nicht die Geſetze der Ehre 
und Schuldigkeit zu befolgen! Mein, Gott behuͤte 
Dich und jeden der in dieſer Welt etwas wirken 
kann, daß man der Kaferey der Lafter Luft geben 
ſollte und gleichfam verabfeheuungswärdige und vers 
haßte Grundfäge rechtfertigen, die das: Laſter zum 
Wahlſpruch and die Treulofigfeit Im Herzen führen. 
Mein Wille und ausdrücklicher Befehl iſt, daß 
Finnland vertheibigt werden fol. Die Art dazu iſt 
ſchon von mir vorgeſchrieben, und dieſe Nachricht 
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PR Each zur Antwort hienen. Keine Mittel, dieſes 
zu bezwecken, muͤſſen von Euch aus. der Acht ges 

laſſen, feine Urſachen gemeldet werden, weil ich an 

| ‚meiner -&eite thue und alles thun werde, dieſes * 
Lamb: und dieſes treue Volk zu befreyen, deſſen Bluut 

Rache Aber den ruft, der auf eine barbariſche Art 

nicht alltin ihrer Freyheit Gewalt angethan hat, 

ſondern. auch, was das erafte iſt, ihre Ehre m and 

Treue kraͤnken wollen. 

Die Fahtzeuge welche ich Euch ſenen werde/ 
(oten Truppen, Waffen und Lebensmittel mitbrin⸗ 
ga} ‚aber ſogleich wieder zuruͤckkehren, damit Feiner, 
Ich will nämlich ſagen,! kein Finne denken kann, 
daß er ſich und fein Land in der Stunde der Gefahr 
uͤbergeben muß, die ein ganz entgegengeſetztes Be⸗ 
tragen erfordert. Da ure eigene Geſundheit Ruhe: 
und Stille erfordert, fo iſt der Kerr, Meifter davon, 
fi. von einer. Armee zu trennen, die ihre Pflichten 
auf die ehrengoliefte Reife zu erfüllen wetteifert, die: 
Eure kummervollen Sorgen durch eine genaue Er. 
füllung Eurer Befehle zu erleichtern und mit Euch 
die größten Lorbeeren, die jemals geerndtet worden" 
ſend, zu theilen ſucht. 

Eh ſage es noch eitual/ Mr denn N Biintande. 
Bewohne: q "bereiten. werden, eine ruhige 
m 


. a 





t 
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Zukunft zu erhalten, ſo ſollen dieſe Garbackfcgen 
Moskowiter wieder in ihre Grenzen getrieben werden 
und ſie nie wieder uͤberſchreiten. Es kann kein red⸗ 
licher Finne ſeyn, der nicht mit Leib und Blut 
dazu beytragen wid: aber die Zeit muß nicht vers 
-fäumt fpndern benugt werden, am diefes einzige und 
wichtige Unternehmen auszuführen. . Die Armee 
muß mit den vielen Taufend Finnen vermehrt wers 
den, die unter die Fahnen eilen, die man zur Ver⸗ 
theidigung ihres Waterlandes errichtet, und da dieſe 
unter demfelben Befehl als ihre ſchon -bewehrten und 
Krieg gewohnten Landsleute freien, fo. wird. der Gott 
"des Segens ihre Waßfen kroͤnen. 
Euer wohlgewogener | ae 
Zu W Guſtav Adolph. 





Sedlage 49. 
uUntertihaͤnigſtes Memorial. 

Ew. Majeſtaͤt Haben die Gnade gehabt, mir den 
Befehl der Expedition anuvertrauen, die nun ab 
gehen fol. Ich wage. es daher, weil mr 30 
Schüffe für jeden Mann und eben ſo viel Reſerve⸗ 
Ammunition bewilligt - werben iſt Ent: Koͤnigl. 


\“ 








Majeſtaͤt aufmerkſam darauf zu machen, daß ein fp 
unbedeutendes Vorrath von Ammunition wie diefe, 
möglicherweife in einer einzigen Affaite verbraucht 
werden kann. Dieferwegen iſt mein unterthaͤnigſtes 
Erfuchen‘; daß Ew. Konigl. Meſeſtan gnaͤdigſt anzu⸗ 
befehlen geruhen, fo viel Deferves Ammunition der 
Expedition mitzugeben, daß Ew. Koͤnigl. Maleſtat 
Trnppen- nicht aus Mangel daran in Unehäeigfeit 


verſetzt werben. Zu a | 
.. Emmnds den aten Gert. Bo i 
a. gantingshaufen, 
General⸗WMajor. 


Da per Senat: Major Straf Rantingehaufen 
das Beduͤrfniß, weiches in der Folge Wegen der Am⸗ 
inunition entſtehen kaun, angezeigt bat, fo bat er 
dadurch ſeine obliegende Pflicht erfuͤllt. | 

wem Su den 7ten &ept. 1808. 

- " Buße Ad» lph. 


y 


Bepfage ‚go 


Waffenfilißand zwiſchen der Saqwedo 
‘fen und Ruffifhen Armeein Nords 
Zinnland, zu Lachto den 29ſten Sept. 
1808 ab geſchloſſen. J | Ä 


Es ſoll diefes ein. unbeſtimmter Otillſtand ſeyn zei 
ſchen den Ruffiſchen Truppen, die ſowohl bey Alt 
Carleby Elf als bey Kuopio liegen, und der Schwedi⸗ 
ſchen Armee unter dem Beſehl dr& Feldmarſchalls 
Grafen Klingſpohr, naͤmlich von der Unterzeichnung 
dieſes Stillſtandes angerechnet, bis acht Tage nach⸗ 
her, wenn man an beyden Selten Rufen aufge⸗ 
kuͤnbigt hat. 

Weder auf einer noch. der andern n Eck fol man 
den Stillſtand benuten, einen That der Truppen 
: nach andern Punkten marfchiren: zu laſſen, wo fie 
während des Stillſtandes benutzt werden koͤnnten. 

Die Ruſſiſchen Truppen, die fi ſich in Waſa Lehn 
befinden, follen ihre Stellung bey Alt Karleby beys 
. behalten, und die Schweden diejenige, welche fie 
bey Himango eingenommen haben, und die Vorpoſten 

ſollen ſich nicht auf die andere Seite von Kannus und 
Mhykannus Kirche weiter als bis zum See Leſti ers 
ſtrecken, und von da in gerader Linie bis Idenſalmi 


_ \ . . we . " 
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Kleche. Damit ehr neutralrt ic Landes zwiſchen u 
beyden Armeen: übrig. bleibe, fo ſollen die Ruſſiſchen 
Truppen ihre Worpoflen fo ausſtellen / daß fe nicht 
den Bu überteeten, defitn Dändung bey Zuntla 
iR; 

| An- der PR von Buch. lin die Same 
ſchen Truppen" eine ſolche Slellung einnehmen, daß 
BSbenſalml Kirche neubval ei Die Ruififchen 
Truppen ſaller den Paß an ber: Sudoſt Serte Vr⸗ 
ſetzen, und Schwediſche Truppen den an der · Nord⸗ 
wer Soite der Kleche. Wenn die Kayſerlichen Truß⸗ 
pen vielleicht auf ‚Auen Reise Idenſalmi Kirche vbr⸗ 
beygerdekt feyn follten , ohe Otdre angekommen it, 
fo Tolan fie ſich wieder nãch der Wizeinjetinnmenth 
Bruns zurhe zichen. Pur Eee 
+. ine: Nntwerhfelung: dw: Aeisgeiefangenen > 
State "finden, abe Dans gegen 1 Mann —8 Wr 


| gegen Brad. 'r 
ei —2* ander den‘ 47 en. 1808.” 
2. wo Bi Klingfpor, — 


. Str BEE EEE RVeldmarſchall. Me er 
ee —— ent 
mit ri Chef und GeneritiQnärtien 

on Te meiſter. . Nn ax 
MEER Be en dafiir - 
| SGeegneral⸗Lieutenant. 


| Be ntaye- gt... 
Brief GSr. Majettit des Kae ı von 
Schwedenanden Sroßbritanniſchen 


Admiral, Saumarez. Hauptguau 
‚ser Lemland ben 15ten Det. 1808. 


Herr Nice⸗Admiral Sauwiarez! | 

er : B®io, werden vermuthlich ſchon ‚bie Ordres ver⸗ 
‚sommer haben, die ich meiner Flotte gegehen, aufs 
‚Mei aus ba. Hafen ‚non Carlserena autzulaufen, 
‚ut ihre. Stellung vor Nogeramik wieder eimuneh⸗ 
Nett, und zwar wit ſo wel Kwegaſchiſfen, als in den 
Standgeſatzt merden Sonnen , Duruſte zn leiſten and 
dar feindlichen Flotte ein Treffen. zu Upfere; em fie 
auszulaufen fuchen follte. Ih. halte diefes für ups 
ermusihäich .. fo lange noch vie Aahrozeit has Autlau⸗ 
fen⸗ mbglih- macht 3: and ba: ich fe viele Meweiſe von 
Ihrem Eifer für die gemeinſchaſtliche Bade hate, 
ſo erwarte ih mit vollem Bertpneen ‚daB; Sis mit ſo 
vielen Schiffen, als dazu atgewandt werben fünnen, 
die Operationen meiner Eskadre unterflügen werden, 
damit ber Ausgang um. Defto mehr entſcheidend 
Bbleibt. Ich will Sie zugleich benachrichtigen, daß, 
weil ich Sr. Großhritanniſchen Majeſtaͤt Genehmi— 

gung Ira “ Detn Offizieren die Seien 
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meines Wo hlwollens wegen der e läizenden Affaire 


vom oͤſten Aug. zu ertheilen, ſo habe ich heute! den 
Eontre· Admiral Hood zum Commandeur meines 
Schwerdtordens wie auch zum Ritter des großen 
Kreuzes von demfelben Orden ernannt. Die Capi⸗ 
taine Martin und Webly haben dieſes (eßtere Ehren⸗ 


zeichen erhalten, "und ber: Capltain Tronpin den. 


Mitarſteen naeines Echwerdtordem. BEE 
2 Bon m. 
Autt ab 0 
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num Sr. Ränist. Maſteſt aͤt ‚nor 
: rohhritennien. an. Ge - Maje ſt aͤt⸗ 
den König: nen Schweden, Winde. 
— * Schloß den Stun. Nop. J— 


Mein Herr Vruder! 


96 Babe: auf Dero —— vom — 
nicht zur gehörigen Seit: geantwortet, und allein aus 
der Urſache, weit di Ampände, welche: ſolches beaber 


ſichtigte, aicht mahr geändert werden False, nike 


ich den Brief erhielt, wobrynich einer Untorfuchung 
ausweichen roill, die eben fo fruchtlos als verdrieß⸗ 


Beylage. 32 re —— 
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er 
die ich im Namen meiner treuen Finniſchen Unter 
thanen made. Was iſt wohl der Endzweck dieſes 
ſo unrechtmaͤßigen als unnatuͤrlichen Krieges? Kein 
anderer, als den groͤßten Abſcheu fuͤr den Ruſſiſchen 
Mamen zu erwecken. Iſt es ein Bruch meiner Sims 
nifhen. Unserthanen, daß fie ſich nicht durch Ver⸗ 
ſprechungen verleiten laffen, die ſo falſch geweſen, 
wie die Grundfaͤtze, auf welchen fie beruheten? 
Koͤmmt es einem Regenten zu, dieſes als einen Frie⸗ 
densbruch anzuſchen?“ Ich beſchwoͤre Ew. Kayſerl. 
Mdujeſtaͤt, das Mngtäd und Schrecken eines Krieges 
gu endigen, wodurch auf Ihre Perſon und Ihr 
Meich der Fluch der Vorſehung gebracht werden wird. 
Die Hälfte Meiner Sknnländifihen Staaten iſt ſchon 
wieder durch Meine tapfern Finnlaͤndiſchen Truppen 
Befreyet; Ew. Kayſerl. Majſeſtaͤt Flotte iſt in Bal⸗ 
tiſch Port eingeſchloſſen, ohne irgend eine Hofnnus, 
als wie erobert, herausfommen zu koͤnnen. Dero 
Scheerenflotze hat neulich eine ganz bedeutende Mie: 
derlage gehabt, and jeden Augenblick landen meine 
Truppen in Finnland, um die zu verſtaͤtken, welche 
ihnen den Weg der Ehre und des Ruhnis zeigen kaoͤnnen. 
In meinem Hauptquartier den 7 Sept. 1808. 
| BGuſt av Adotph. 
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Sqreiben. des geweſenen Rönigs an 3 
Se. Excellenz den. Feldmarſchall | 
Brafen. Klingſpor. Hauptquartier 
Grelsby den 29ften Aug. 1808. 


Ich erhielt‘ vorgeſtern Abend des Feldmarſchalle 
Grafen. Klingſpors Schreiben vom 2aflen mit dem 
dazu ‚gehörenden Rapport, ben der Obere Adjutant | 
Major Knorring mitbrachte, auch einige Stunden, — 
ſpaͤter kam “der. Rittmeiſter Adlerkreuz mit Ihrim 
Schreiben vom aıflen und den dazu gedörenden 
Rapporten. Morgen fende ich mit biefem, den 
Ober⸗Adjutanten Majbr Bloͤrnſtierna ab; der zut 
gleich eine Zahl der:zuletzt angekommenen Finniſchen 


"  Beferven und der freywilligen Finnen, die am meht⸗ 


ſten exercirt find, mitbringt. ‚Bey. den äuleßt yore 
gefallenen Treffen habe ich den mannhaften Muth 
und die ſtandhafte Unverdroſſenheit, wodurch ſich die 
Finniſche Armee auszeichnet, und die von dieſer 
tapfern und achtungswuͤrdigen Nation unzertrennlichh 
iſt, wieder kennen gelernt. Aber ich erkenne aus 
Euerm Briefe vom 2aſten nicht. die angenehme. Sf - 
nung und die entfchloffene Bedachtſamkeit, wodurch 
Ihr Euch bisher. Megezeichnei datt; Ihr ir jetgzt 


— 


6 
Finnland gleichſam als verlohren an, und denkt nur 
daran, bie Armee von der Seeſeite wegzuhringen, 
und meine treuen Finniſchen Unterthanen dem grau⸗ 
ſamſten aller Feinde zum Raube zu laͤſſen, und dieſes 
ſoll die Belohnung ſeyn, die einem Könige vorge 
ſchlagen wird, treue und ihm in allen Umſtaͤnden 
ergeben geweiene Unterthanen und rechtfchaffene Min 
buͤrger im Stich zu laſſen; dieſes ſollte die Wieder 
vergeltung ſeyn, die Laſter und Treuloſigkeiten für 
ein ſchamvolles und verraͤtheriſches Betragen erhalten 
ſollten; dann muͤßten ja die Barbaren ⸗und treuloſen 
‚ elnde ſagen: das iſt der Lohn der Falſchheit und 
‚ Miederteächtigfeit; ‚dann würde der Verraͤther fügen: 
- Werrätheren bat auch ihren Werth: dann würde der 
ſchwache und” rechtfchaffene Staatemann ſagen: es 
war klug und verſtaͤndig, nicht die Geſetze der Ehre 
und Schuldigkeit zu befolgen! Mein, Gott behuͤte 
Dich und jeden der in diefer Melt. etwas wirken 
kann, daß man der Raſerey der Lafter Luft geben 
foßte und gleihfam verabfeheuungswärdige und vers 
haßte Srundfäge. vechtfertigen, die das Lafter zum 
Wahlſpruch und die Treuloſigkeit im Herzen fuͤhren. 
Mein Wille und ausdruͤcklicher Befehl iſt, daB 
Zinnland vertheibigt werden ſoll. Die Art dazu iſt 
ſchon von mis vorgeſchrieben, und dieſe Nachricht 
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PR Caqh zur Antwort Hienen. -" Keine Mittel, dieſes 
zu hezwecken, möflen von Euch aus der Acht ge⸗ 

laſſen, keine Urſachen gemeldet werden, weil ich an 

mieiner Seite thue und alles thun werde, dieſes 


Land: nd diefes treue Volk zu beſrehen, deſſen Blut 


Mache Aber den ruft, dee auf eine barbariſche Art 
nicht alltin ihrer Freyheit Gewalt. angethan hat, 

fondern. auch, mas das Arge. if, ihre Ehre m und 
‚Treue kraͤnken wollen. 

Die Fahtzeuge, welche ich End ſenden wwerde 
(of Truppen, Waffen und. Lebensmittel mitbrin⸗ 
ga} aber ſogleich wieder zuruͤckkehren, damit Feiner, 
Ich will nämlich fagen, "fein Finne benfen kann, 
- daß. er fich und fein Land in der Stunde der Gefahr 
übergeben muß, die ein ganz entgegengeſetztes De. 
tragen erfordert. Da Sure eigene Geſundheit Ruhe: 
und Stille erfordert, fo iſt der Herr, Meiſter davon, 
ſich von einer. Armee zu trennen, die ihre Pflichten 
auf die chrenyolleſte Weiſe zu erfuͤllen wetteifert, die 
Eure kummervollen Sorgen durch eine genaue Er⸗ 
fuͤllung Euretr Befehle zu erleichtern und mit Euch 
die größten Lorbeeren, die jemals geerndtet worden 
ſtend, zu thellen ſucht. | 

So ige es noch rinal, Mr wenn 1 Bicinkande. 
Dewschne: »fih "bereiten. werden, eine ruhigere 
27 — 
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\ 
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Zukunft zu erhalten, jo follen dieſe barbartfhen 
Moskowiter wieder in ihre Grenzen getrieben werben 
und fie nie wieder uͤberſchreiten. Es kann Erin red: 
licher Sinne ſeyn, der nicht mit Leib und Blut 
dazu beytragen wird: aber die Zeit muß nicht ver⸗ 
ſaumt ſondern benutzt werden, um dieſes einzige und 
wichtige Unternehmen auszuführen. . ‚Die . Armes 
muß mit den vielen. Tauſend Finnen vermehrt wer⸗ 
den, die unter die Fahnen eilen, die man zur Ver⸗ 
theidigung ihres Vaterlandes gerichtet, umd da dieſe 
unnter demfelben Befehl nis ihre ſchon bewehrten md 
Krieg gewohnten Landsleute ſtehen, fo wird der Gott 
"des Segens ihre Hafen kroͤnen. 
Euer wohlgewogener m 
No Guſtav Adolph... 





Beylage 49. 
Unterthaͤnigſtes Memorial. 
Ew. Majeſtaͤt haben die Gnade gehabt, mir den 
Befähl der Expedition ‚angavertrauen, die nun ab 
gehen fol. Ich wage. es daher, weil nur 30 

Schuͤſſe fuͤr jeden Mann und eben ſo viel Reſerve⸗ 
Ammunition bewilligt worden iſt * EwKonigl. 
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WMajeſtaͤt aufmerkſam darauf zu machen, daß ein fp 
unbedeutender Vorrath von Ammunition wie biefe, 
möglicherweife in einer einzigen Affntee verbraudt 
werden kann. Dieferwegen iſt mein, unterthaͤnigſtes 
Erſuchen, daß Em. Konigl. Mejeſti gnaͤdigſt anzu⸗ 
befehlen geruhen, fo viel Reſerve Xinmunition. der 
Expedition mitzugeben ‚dab Ew. Konigl. Maleſtat 
Trnppen- nicht aus Mange d daran in Unthtigken 
verſetzt werden. | 

‚ Erands den gten Sept. 1:72 

A. Lantingshaufen, 

| General⸗Maſor. 

Da der General: Mojor Graf Lantingehaufen 
das Beduͤrfniß, welches in der Folge wegen der Am ⸗ 
inunition entſtehen kaun, angezeigt dat, fo bat er 
dadurch feine obliegende HPflicht erfuͤllt. | 
Oeuytquartier Gtelsby den ten Sept. 1803. 

*à | Buße Adolph. 


Se page ‚goi 


Waffenkitigand zwiſchen der Sq wedb 
‘fen und Ruſſiſchen Armeein Nord 


Finnland, zu Lachtoden 29ſten Sept. 


1808 abgeſchloſſen. 


Es ſoll dieſes ein unbe ſtimmter Stiliſtand ſeyn zwi 
ſchen den Nuffifhen Truppen, die: ſowohl bey Alt 
Carleby Elf als bey Kuopio Liegen, und der Schwedi⸗ 
fhen Armee unter dem. Befehl des Felbmarſchalls 
Grafen Klingſpohr, nämlich von der Unterzeichnung 
diefes Stillſtandes angerechnet, Bis acht Tage nach: 
her, wenn man an beyden Seiten derſabe aufge 
fünbist hat. 


Weder auf einer noch der andern 1 Sri ſoll man 


den Stillſtand benutzen, einen Theil der Truppen 
nach andern Punkten marſchiren zu. lafſen, wo fe 
während des Stillſtandes benutzt werden koͤnnten. 


Die Ruſſiſchen Truppen; die ſich in Waſa Lehn 


befinden, follen ihre Stelung bey Alt Carleby bey 
. behalten, und die Schweden diejenige, welche fie 
bey Himango eingenommen haben, und die Vorpoſten 
ſollen fich nicht auf die andere Seite von Kannus und 


Miykannus Kicche weiter als bis zum See Left en 


ſtrecken, und von da in gerader Linie bis Idenſalmi 
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Kirche. Damit ein neutralet: Chic; Landes zwiſchen 
beyden Armeen abrig bleibe, ſo ſollen die Ruſſiſchen 
Truppen ihre Vorpoſfen ſo ausſtellen/ daß ſie nicht 
den Li übertreten, defftn Dündung bey Zunuia 
iſt. 

"An der Seit⸗ von Kuchis in die Shwebi⸗ 
ſchen Truppen eine ſolche Stellung einnehmen, daß 
Bbenſalmi Kirche neuwal ANeibt. Die Nuſſiſchen 
Truppen ſellen den: Paß an: ber! Suͤboſt Sekte "Ws 
ſetzen, und Schwediſche Teuppen den an der Nord⸗ 
weſt Spt der Kieche. Wenn die Kayſerlichen Trups 
pen vielleicht auf elner Doire Adenſalmi Kirche vbt⸗ 
beygerlekt ſeyn folltn , che’ Otdre angekomnien tft, 
fo Toten fin ſich wieder nach der aͤbereingekommencn 
@rekuns zurü ichen.. ee 


« -@ihe:-Antwehfehung Deo: Kelegsgefangenen fell 


Statt finden, ‚a6 Dank vehen? Dann‘ ms ei 
gegen Grad. er} HEFTE —F 
ai —* Bus ben 32 Ei. 1808,” 


er m Rippen in 


Tue CE a Refgiarfchafli t- 5 2 
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Veneral · en Chef. umd ———— 
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as een I71 5 7717.77 5 Rural ee 
0 a Generalsbieutenant. - 


| Wrentage. u. 


Ber Sr. Maier" des Königs von 
| Sqweden an den Großbritanniſchen 
Admiral. Saumarez. Hauptquar—⸗ 
‚tier Lemland den Lgten Det. 1808. 


» "Wie: werden wermuthlih. (on. die Ordyes ver⸗ 
. ‚Menue baten, bie.id.meiner Flotte gegeben, aufs 
Met: aus bein. Kaufen von Carlecrena autzulaufen, 
‚a ihre Stellung vor Mogeranik wieder emumeh⸗ 
‚men, und zwar mit fo wiel Kriegtſchiſfen, als in den 
Stand geſetzt merden Knnen, Dikufte: zn leiſten und 
der feindlichen Flotte ein Treffen zu Liefer: mem fie 
anszulaufen ſuchen follte. Jh. halte diefes für ums 
perupinlich .; fo lanse noch die Rahrezeit has Autlau⸗ 
fen⸗ moglich machts. uud da ich ſe viele Meweiſe von 
Ihrem Eifer für die gemeinſchaftliche Sache habe, 
ſo erwarte ich mit vollem Vertranen, daß Sie mit fo 
vielen Schiffen, als dazu aggerwandt: werben können, 
die Operationen meiner Eskadre unterflügen werden, 
damit der Ausgang um deflo mehr entjcheidend 
Seit. Ih will Sie zugleich benachricheigen, daß⸗ 
weit ih Sr. Großhritanniſchen Majeſtaͤt Genehmi⸗ | 
gung rn vn rt Dffigieren die Seien 


rn 


a 
meines Wohlwollens wegen ber glanzenden Affaire 


vom 2bſten Aug. zu ertheilen, fo. habe ich heute den 


Contre⸗ Admiral Hood zum Commandeur meines 
Scqhwerdtordens wie auch zum Ritter des großen 
Kreuzes von demfelben Orden ernannt. Die Capi⸗ 
taine Martin und Webly haben dieſes letztere Ehren⸗ 

zeichen erhalten, und der Capitain Thompfon de. 
Nitterſtern meines Schwerdtordens. 
Ach bute Wott ꝛc. 

ee Mur Are. 
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Soraisen @r Quaniai. Maſeſtaͤt vor 
Großbritannien an Be Maiefät, 


deB Königs: nen Schweden. Winde: 


ſpee⸗ Schloß den s8ten Ren 308 


"Mein Herr Bruder 

80 Habe: auf Der Sqreiben vom agßer Fan; 
nicht zur gehörigen Zeit geantwortet, und allein aus 
der Arſache, weit di Umfidude, welche folhes: beah⸗ 
ſichtigte, nicht mehr: geandert werden kointen, zul. 
ich den Brief erhielt, worrynich einer Unterſuchung 
ausweichen will, die eben fo fruchtlos als verdrieß⸗ 
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u ucch iſt. Ich habe meine Ammert auf Em. Diaf. 


Scchreiben sem agftien Aug. ſo lange aufgeſchoben, 
vis ich Gelegenheit hatte, ſolche Em. Majeſtaͤt auf 
eine angenehmere Weiſe überreichen zu laſſen, als 
durch einen einiger, den ich auf. Ew. Majeflät 
gehußertes Begehren von Dero Hofe Habe zuruͤck 
vnfen laſſen. Mis dem lebhafteſten Wergnuͤgen habe 
ich Ew. Majeſtut Verſicherung erhalten, daß keine 
Umſtaͤnde Dero Geſinnungen des Zutrauens gegen 
mich, welches Ew. Moaleſtaͤt mir jederzeit bewieſen 
haben, ftören foßen, — Ew. Majeſtaͤt laſſen mir 
Gerechtigkeit wiederfahren, wenn Sie glauben, daß 
ich in folgen. Augenblick, wie der gegenwaͤrtige iſt, 
da die Sache, weiche uns zu gemeinſchaftlichen 


VWecrrtheilen verbindet, wenn woͤglich, noch feſter 


den Freundſchaftobund, der uns: vercinigt, zu 
knapfen ſuchen werde, und. nicht · weniger Eeesfalt 
anwenden, nicht allein meine Werbindungen gegen 
Ew. Majeftät zu erfuͤllen, ſoudern auch dieſe genaue 
Verbindung Die zwiſchen uns herrſcht, mehr und 
mehr gu beſeſtigen und mit allen Mitten, die in 
niehner : Wacht. ſtehen, Ew. Mei. heldenmuͤthiges 
Bemühen fuͤr die Freyheit, Gluͤchſeligkeit und Geld; 
j fänkigteit von Furapa jnaneiten. N 
ae ea. er 











Beylage se | 
u Eigenh aͤndiges Schreibe bes geweſenen 
Knigſlan den KanzelfeysPdräfidens 
ven. Freyherrn Ehrenheim. Haga 
Schloß den 23ſten Non. 1808;:; 


Ich ſende hlebey dem anzelley ⸗ Ptandenten 
** Edlenheim die Verhandinugen“* welche 


der Engliſche Miniſter mitgetheilt hat, "und Toeige 


Ren: von dem: ufäfihen: Kayſer ut N: Bonavarte 
gemachten Friebdensantrag a den Konig u Be 
Kritaumien betosffen:._ Da · nun:;meine Menferung Sup 
einer fo Eritifchen und wichtigen Sache verlangt wird, | 
fo Habe ich) eine Note aufgefeßt, die durch meinen 
Minifter in England als: Antwort auf die von der. . 
Endgktiſchen Regkerung gemachten Verſtellungen über: 
reicht werden “Toll, 80 verdieit⸗ u. Bohlen 
wogenr en 
Sala Stich den’ aaften. Nov. 1808. 

" © afav Ado Ih.’ 
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nn Veylage 54. 


Auszug einer: Rote des Königt., Schwe 
diſchen; Etvayc erst .von Brink 
mann an ben Konigl. Srofbritanne 
niſchen Sraätss Bekretuir: der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten Herr 
Cannhing⸗ Abeßreicht maſegtone den 
„Paten Dr. 1808," u: 
Se. Ebrugl. Meajeſtaͤt von — — ii 
⸗ Bir: Communitk ationen · Ee. Goobbritau⸗ 
wie ee wie seinen An ber 
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n —* IRden. wegen Sat weſe Note nicht 
. wellftänbig aufgenounen werden koͤnuen. Gußev 
Adolphs natürliche Heftigkeit, die vielleicht noch 
mehr durch die ſchwere Lage, worin er⸗ durch einen 
ſchlecht geführten, Lrieg gebracht war, gereist 
wurde, hatte ibn hiebey zu Ausdruͤcken verleitet, 
bie Schwachheiten zeigten. — Die Schlußfelge 
blieb ingwifchen die, daß er unter Feiner Bebins 
N gung Frieden mit dem "Fränzdfifchen Kayſer ober 
der Regierung machen wuͤrde, welche in Frankreich 
ſeit der Revolution aufgrkommen war. 
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treffen der Cie: Großbritanniſchen Majeſtaͤt von 
dem Kapſer von Rußland und Napoleon Sannparte 
"gemacht worden; ‚erhalten, en 
; Der König. mein Kerr erkennt in Sr. Grabe 
tanniſchen Majeftät Antwort auf dieſen Griedbensuon 
ſchlag, die Denkungeart, bie einen König und Buns 
bdesperwandten, fo wie. Se. Majeſtaͤt iſt, auszeich 
net; die Grundſaͤtze aber, welche beſtaͤndig den KU 
aig meinen Heern leiteten, ſchreiben ihm auch vor, 
aichts vor einent Wundeeoverwanaten ‚geheim zu hat 
sau, ‚Der gegen nm ſo viel Chre.nb Mertoaulich 
Mi BEBaRHREGON Mr m 


an 


2 vo j dh 
Beylage, 55. | 
Note des KangeltegsPeäfipenten grey 
oberen Ehrenheim an Sr. Großbri⸗e 
ztanniſchen Mateſtaͤt, Envoyé ex- 
traordinaire Herru Merry. Stoch 
holm den 7ten Dec. 1808. 


Nachdem ber. König die: Gruͤnde erfahren, mei 
wegen es Cr, Großbrkitanniſchen Maleſtoͤt Envoyg 


xtraordinaire und Ministre ‚pleriposentlaiseg 


Kern: Merry. aufgetragen worden, . einen neuen 


Gubſldientractat· vorzuſchlagen, und Bife mur der 
gegenwaͤrtigen Sage’ vergleicht, ſo hat Se. Majeftät 
um fo weniger die ſchmerzhaͤfte Empfindung verbergen 
‚Wann, die Se. Maſj bey ſolchen Umftänden gehabt. 
daben, weil der. Engliſche Miniſter ſchon im Lauſe 
des Jahrs bey verſchiedenen Vorfaͤllen von der großem 
Oisproportion benachrichtiget Worben, die zwiſchen 
Schwedens Ruͤſtangen und deſſen Reſoutcen war, 
und wegen ‚des dringenden Bedwſniſſes erhoͤheter 

GSubſtdien, um ‘den’ gemeinſchafllichen Zeiten SER 
derſtand za leiſten. Se.Majeſtat Hafen fi -ofe 
mals erlärt, nicht einzig und AMein Beleg. anf 
Koften der Engliſchen Subſidien zu führen, fondern 
‚ auch ale ‚Hülfsquellen,, die Seinem eigenen Lande 
aufzubringen möglich wären e. dazu anzuwenden; 
aber die Ruͤſtungen ſowohi zu Lande als zur See, 
die man gezwungen geweſen iſt faſt in aͤllen Theilen 
des Reichs zu machen, haben einen Koſtenaufwand 
verurſacht; der’ weit den Betrhg dee "erhaltenen 
Mittel uͤberſteigt und die Huiftquellen, die nicht 
wieder zu finden ſind, erſchopft, fo daft ſich beym 
Scthluß des: Jahres ein Defieit zefunden, weiches 
die Summe von 7 Monat Sichſiblen betraͤgt, und 
werd : die, Vertheidigung auf ven Winter kraftloe 
fait und Gdpwierigkeiten und Verluͤſto wit A 
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Bet, die vieleicht nicht durch Geldſammoen wieder \ 


erfeßt werden Finnen, wenn nicht eine baldige Hoͤlfe 


dazu kommt. | 
In einer ſolchen * har Ser 1 Kino die Kennt 
niß erhalten, daß die Engliſche Reglerung, ohne. 
auf die dringenden Worftellungen zu achten, die den 
ſelben von dem Zuftande, worin ſich Schweden der 
reits befindet, - gemacht worden, nicht mehrere Sum⸗ 
men für das zweyte Kriegsjahr bewilligen will, als die; 


welche bereit fur das erſte Jahr nicht hinlanglich 


waren. Gr. Majeſtaͤt Treue gegen ſeinen Alltieten 


iſt nicht ſchwankend durch die Bereits erfährnen Bike 


berwärtigfeiten geworben, Se. Majeſtaͤt, verfichert 


von Sr. Britanniſchen Majeſtaͤt günftigen Den 
kungsart und:in der Hofnung, einen Eräftigen Bey 


fand wegen eines Bundniſſes zu erhalten, welches 
die Urſache geweſen, daß Schweden angefallen wort 

den, hat auch nicht das Snftenr berenet, welches 
deſſen ſammtliche Grundſaͤtze, Neigungen und Im 
tereſſe vereinigte; aber Aufopferungen muͤſſen eine 


Grenze haben, ben welcher man gendthigt iſt ſtehen 
gu bleiben, oder deren unuͤberwindliches Hinderniß 


In 


befichtt eine Veränderung, und &x. Majeftät glaubt 


es ſeinem Volke ſchulbig zu ſeyn, es keinen größern 


Gefahren, in Ermangelung einer Külfe auszuſchen, 


\ . 
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die nur bie Diigtihteh eines Vexavre⸗ vfrßhern 


kann. 
Se. Majeſtat wird aber: bien Schritt nicht eher 

thun, als Bis die Engliſche Regierung ſich deutlich 
weftärt hat, daß fie deſſen vehtmäßige Waͤnſche nicht 
erfüßen kann, oder wenigftens Friede und Ruhe wies 
der im Lande herzuftellen, im das Werlangen Seiner 
Nachbaren zu willfahren und die Schwediſchen Ha⸗ 
fen dem Engliſchen Kandel zu verſchließen. Es iſt 
aber nur die äußerfte Nothwendigkeit, die Ge. Maj. 
su einem folhen Schritt bringen kann, ber fo fehr 
wait deſſen Denkungtart fireitet; Be. Majeſtaͤt hofft 
daher, daß die Englifche Regierung es ſelbſt mit feb 
nem Intereſſe uͤbereinſtimmend finden wird, daß der 

Konig zu retten ſucht, was ihm noch uͤbrig iſt, und 

wenn es auch ſelbſt auf Koſten feinen Vundetgenoſſer 

ſeyn würde. 
| Um num diefem. anvermeidlichen Earem juven 
jukommen, fo fehtägt ber König der Engliſchen Re 
gierung vor, mit der moglichſten Einſchraͤnkung für 
Bein Bedaurfuiß, eine Subſidie zu bewilligen von 
1,200000 Pfund Sterling in Wechſeln, 300000 
| Dfund Sterling in Piaſter, :uad 200000 Pfund 
- Sterling in Effecten und Waaren, de zur Rüftung 
in Samen «rei werden, 
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&e. Beitannifche Da haben fo oftmals: er⸗ 


‚ Härte, daß Schwedens Sache ſo nahe mit der Ih⸗ 


rigen vermäpft ſey, und deſſen Landes große Huͤlfo⸗ 
wiellen. find zw ſehr bekannt, als daß Se. Majeſtaͤt 
nicht völlig Urſache haben ſollten, in dem Vertrauen, 
welches fie darin geſetzt haͤben, fortzufahten, und 
einige Augenblicke ihre Blicke von. dem unglücklichen 
Axernativ, das ſich zeigt, abzuwenden. Bean nun 


auch Se. Majeftät dieſe ſchmerzhafte Wahl aufzur 


ſchieben wuͤnſchen, um dee Engliſchen Regierung 


dieſerwegen zuvorzulommen, fo hat ber. Zufigus Ä 


ſchon eine ſeiche Krifis in deffen Finanzen verurfacht, 
Die unvertinhar mit dem Kriegezuſtande if, worin 
ſich Se. Majeſtaͤt beſindet und verbleiben will, big 


Antwort erfolgen kann. Ge. Majeſtaͤt begehrt daher 


als: eine ununsbßliche Bedingung, datßz · Herr Merry 


Sr. Mojelät-300000 Pfund Sterling in Wehen. 


. Mberliöfern fell, und zwar in der möglichft kurzen 
Seit, ‚oder den Taten dieſes Monats, und daß dieſe 
won dei. veroetlngenen Semim aka 
werden. 

| SFr. ehren be em. 


. 
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Beylage 56. 


Bariton ®r Königl Mafepit von 

Schweden an Be. Königl. Maiefkät 

von Großbritannien. Stockholm 
den 8Sten December 1808. 


Dein Here Bruder! 

Er. Majeftät werden ſicher von Ders inter 
die Erklaͤrung gehört‘ Haben , die gegenwärtige Um⸗ 
ſtande mich gendthigt, wegen meiner Sage zu machen, 
Da nun Ew. Majeſtaͤt von den perſonlichen Gefizs 
nungen, die mich an Ew. Mat. binden, Überzengt 
find, und au wenn Sie Werth im die Beweiſe fegen, 
die ich bisher von meiner Treue und Beflänbigkelt: 
gegen das Syſtem, das uns vereinigt, gegeben habe, 
fo werden Sie finden, mie viel es mir gekoſtet hat, 
ein Alternatin zu zeigen, das allen meinen Empfün 
dungen zumider iſt. Sie werden in diefan Schritt 
nichts anders fehen, als dieſelbige Aufrichtigkeit und 
dieſelbige Redlichteit, die ia allen glücklichen und 

nglicuchen Zeiten ofen Beträgen leiten wird 

| Zu Guſtav Fran. 








WMW RE 
BASE Benlage 57. 

Note Sr. Srsßörktannifgen Majeſtit 
Envoyé extraordinaire Herrn 
Merry an den KanzelleysPräfiden 
ten Herrn Freyherrn Ehrenheim. 
Stockholm den ſten Der. 150% 


VUnterzeichneter, Gr. Britanniſchen Majeſtat 
. Envoye& extraordinaire und Ministre plenipo- 
tentiaire» bat die Note erhalten, ,; die Sr. Majeſtaͤt u 
des Könige von Schweden Kanzelley  Präfldent Herr 
Daron Ehrenheim am 7ten diefes Monats ihm jur 
zufteffen die Ehre erzeigt hat, und er wird nicht 
unterlaſſen, folche ohne Verzug an feine Regierung 
zu fenden, N 

Se. Großbritanniſche weleſtit wird ohne Zwei⸗ 
fel nicht ohne Schmerz die Uniftände vernehmen, 
weiche zu den Forderungen, die diefe Note enthaͤtt, 
Anlaß’ gegeben haben, und infonderheit, da fie von 
einer fo gewaltſamen Natur find, daß fie die Lage 
verarfachen, worin ſich Se. Majeftät der König von 
Schweden befindet, nicht allein der Fortdauer feiner 
Allianz zu entfagen, fondern auch fogar feinen Relationen 
mis. Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt, wenn der. Kö 
nig nicht diefe Forderungen genehmigen kann. 

| 3 


* 





⸗ 


Ta 

Se. Britannifge: Dejeät, aus \ Seundfäsen 
ſewo als aus Intereſſe Seinem Bunde mit Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige von Schweden zugethan, war 
jederzeit geneigt, ſolchen mit allen Mitteln, die -er 
beſaß, zu unterſtuͤtzen, auch wird es ſicher ſogleich 
einen Mangel an Mitteln verurſachen, wenn dieſer 
Bunt aufhören fellte. Da nun Se. Maj. der Koͤnig den 
Unterzeichneten authoriſirt Hat, die Subſidien : Con 


cvvention, bie im Anfange dieſes Jahrs abgeſchloſſen 


worden, zu erneuern, und da Derſelbe einen anſehn⸗ 
lichen Theil Seiner Seemacht zur Versheidigung 
Seines Bundesverwandten angewandt, fo bat Der: 
ſelbe geglaubt, Dieſem dadurch den beſten Bewei⸗ 


Seiner Treue und Seines Verlangens, Ihn zu un 
terſtuͤtzen, zu geben, ungeachtet der ungeheuren Ko⸗ 


ten, die detſelbe in allen andern Welttheilen zur 
 Bertheidigung der gemeinfchaftlichen- Sache anwen⸗ 
‚den muß, und welche Bemähung nicht fehlen kann 
‚Seinem Bundsverwandten nuͤtzlich zu ſeon. 

Nah Erwägung diefes kann der Unterzeichnete 
‚nie glauben dieſen ihm perſoͤnlich gemachten Nor 
ſchlag eingehen zu "dürfen, und deffen Bewilligung 


unvermeidlich vor ‚allen weitern Verhandlüggen vor; 


‚angehen fol, die wegen deſſen, was Yon feinem 
Hofe verlangt wird, ‚gemacht werben können. Den 


* 
N . 
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ſelbe iſt aber volllommen überzeugt, daß der Koͤnig 


geneigt iſt, alle Aufopferungen für-&einen Bundes 
‚verwandten zu machen, die vereinbar mit der Sicher⸗ 


heit feiner eigenen Staaten und mit der harten Noths 


‚ wendigfeit. der Sorderungen Sr. Korigl. Majeſtat 
von Samen, ſind. 


In dieſer uehezemang oenchmist Unterzeichner 
ter der Schwediſchen Regierung die 300000 Pfund - 


Sterling, die in der erwähnten Note begehrt wer⸗ 
„ben, in Wechſeln zu liefern, und zwar in der moͤg⸗ 
lich kaͤrzeſten Zeit oder den Taten dieſes Monats, 


wie auch, daß dieſe Summe von den vorgeſchlage 


nen Subſidien abgerechnet werde; er erklaͤrt aber 
hiebey jederzeit, daß er auf keine Art von ſeiner Re⸗ 
gierung dazu auhoriſirt iſt, und macht auch die aus 


druͤckliche Bedingung, daß Se. Mojeftät der König 


von Schweden die Antwort St. Britanhifchen. Dias 


jeftät über dieſe wichtige Angelegenheit bis Ende des 


naͤchſten Januar Monats abwarten muß oder auch 


‚vielleicht in noch längerer Zeit, wenn contraire Winde 


die Ankunft derfelben in der erſten verhindern follten, 


welches zu genehmigen Se. Majeſtaͤt der König 
von Schweden fih anheiſchig gemacht hat. 


”. 
„. - I 


. 18* 
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Indem Unterzeichneter dieſe Antwort dein Kan: 

„ zelleys Präfidenfen Herrn Baron Ehrenheim "über: 
liefert, hat er die Ehre ꝛc. 
Ant. Merry. 


— r 


Beylage 588. 
Eigenhaͤndiges Schreiben des geweſenen 
Königs an den Kanzelley-Praͤſiden—⸗ 
ten Herrn Freyherrn Ehrenheim. 
Haga Schloß den 1oten Dec. 1808. 
Ich fende dem’ Kanzeliey s Präfidenten bie’ heute 
angelommenen und dechifrirten Depefchen "des En 
voyeé von Brinckmann, und auch die Note, welche 
der bier befindliche Engliſche Miniſter überliefert hat; 
da er fich hierin auf das Werfprechen beruft, welches 
ich ihm gegeben’ habe, bis Ende des Menats Januar 
die Antwort! von deffen Regierung "abzuwarten, und 
“ auch länger, wenn ſolche durch contraire Winde aufs 
gehalten werden follte, ſo muß ich Euch andefehlen, 
über diefe Materie eine. Mote abzufaſſen, worin dem 
‚genannten Miniſter erklaͤrt wird, daß dieſes Verſpre⸗ 
chen aufs genaueſte erfuͤllt werden ſoll. Das Con⸗ 
cept dieſer Note habt Ihr mir zu ſenden, damit ich 


—3 v 


| 
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bolches juſtiren kann, ie fe abgeht Eyw. Wohlge⸗ | 
Women 

was Schloß den zoten De. ‚1808, 
Suftav Ado wm 





2 Beriaie 59% 
Convention in NordeFinnland zwiſchen 
der Koͤnigl. Schwediſchen und Kay 

ſerl. Ruſſiſchen Armee zu Olkioki 

den 19ten Nov, 1808 abgefchloffen. 

Nah den ung Unterzeichneten, mitgetheilten Bells 

| machten, find wir übereingefommen , folgenden Arı 
. titel. abzuſchliehen. u. 

2) Die Könige, Schwedifge Armee raumt unmit⸗ 
telbar nach der Ratification der Convention die 
ganze Uleaborgſche Provinz den Ruſſiſchen Trup⸗ 

pen ein, und nimmt die Stellung hinter dem 

Kemi Fluß in der Linie von Paifavara über 
Muuſtiſaara und Paitavara. Die beyden Ufer 
des Kemi Stufe bleiben zur Diepoſ tfon der 
Ruſſiſchen Armee. 
2) Die Sohmediſhe Armee ot Utz in 


1 J 


BuzE "| | \ 

einer driſt von 10 Tagen, von der Unterſchrift 
dieſer Convention angerechnet, das heißt, nicht 
fpäter als den 29ſten November, wogegen die 
Ruffi ſche Armee am Zoſten November Beſitz 
von Uleaborg nimmt. Der Ueberreſt von Finn: 
(and wird nadh der. von beyden Seiten beſt imm⸗ 

ten Marſch⸗ Route in Beſitz genommen. Im 
Fall unvorhergefehener Vorfaͤlle, die dem Marſch 
der Truppen Hinderniſſe in den Weg ſeten 
koͤnnten, z. B. eingefallenes Thaumelter, oder 
Austreten der Fluͤſſe ic. verfpricht man Ruſſi⸗ 
[her Seitt, in Erwägung dergleichen Kinder: 
niffe, der Schwebiſchen Armes Zeit zu geben, 
dieſen Hinderniſſen abhelfuche Maafregeln ent; 
‚gegen zu fegen. 

’ 9) Die Schwediſche Arrieres Garde muß chren 
Marſch nach der beſtimmten Marſchronte fort⸗ 
ſetzen, und folglich faͤllt alles, was diefelbe aus 
Mangel an Pferden oder an Zeit zuruͤcklaſſen 
muͤßte, z. B. Kranke, Magazine ꝛc. der Rufs 
fifchen Armee als Beute zu. 

4) Die Schwediſche Armee macht ſich anheiſchig 
die Magazine, welche ſie nachzulaſſen genoͤthiget 
werden koͤnnte, weder zu zerſtoͤhren, noch an die 
Einwohner zu vertheilen oder zu verkaufen. 
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‚3 | Die Schwediſche Armee verpfkhtet ſich, weder 
aus Wleaborg noch aus andern Orten, weder die 


Civil⸗ Beamten noch die Archive, kurz, nichts 
von allem dem, "was zur. Adminiftration der 


Provinz Uleaborg gehört, mitzunehmien. 
J 6) Die Schwediſche Armee verbindet ſich, alle 
Lehnsmaͤnner, Geiſtliche, Beamte und Eins 


: wohner, ‘die verpflichtet gewefen find, ihr zw 


‚ folgen, nebſt ihren Pferden, und allem was 


ihnen eigenthuͤmlich gehoͤrt, wieder zuruͤck zu 


ſchicken; es verſteht ſich hiebey, daß dieſes mit 
ihrem Willen geſchehe. 


a} Diefe Convention wird von den oberbeſehloha- J 
bern beyder reſpectiven Armeen ratificirt, und 
der Austauſch kann nicht ſpaͤter als morgen , 


Abend gefchehen. 
Oltjocki den Nov. 1808. 
(Unterz.) Freyherr Ablerkruz, 

| Ä Generals Major. 
_ Graf. Kamensty, | 
| ‚Generals Lieutenant. | 

Senehmig den Zu Nov. 1808. 

Graf Burhövupen, 


Oberbefehlshaber der Kayſerl. Ruſſiſchen 
Armee. 


* — 


- 
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Benylage 60, 


Vorgefhlagene Additionat⸗Artikel zu 
der zwiſchen der Koͤnigl. Schweedi— 
ſchen und Kayſerl. Ruſſiſchen Armee 

In Nord:Finnland abgeſchloſſenen 
Eonvention, 


1 


Art. I. 

‚ Der zwifchen den beyden Armeen gefchlofiene 
Waffenſtillſtand fol einen Monat lang nach dem 
Tage dauern, an weldem die Schwediſche Armee 
die Grenzen der Provinz Uleaborg paffirt, oder bis 
zum Ioten Jan. 18095 und es foll der Waffenſtill⸗ 
ſtand wenigſtens 15 Tage vor Erneuerung der Feinde 
ſeligkeiten auſzetundigt werden. 

Art. 2. 
Während bes Waffenſtillſtandes ſollen die uff 
fhen Truppen nicht über den Kemi Fluß gehen. 
Hauptquartier Limingo den aoften Nov. 1808. 
€, N. von Klerker, 
General der Inſanterie und General 
en Chef der Koͤnigl. Schwedifchen 
Armee in Finnland. 





a 000 gu: $ 
Herr Sal | 
Ich Habe die Ehre, Ihnen anzujeigen ‚daß die 
geſtern gefchloffene Convention von Sr. Ereelleng 
dem General Grafen von Buxhoͤvden ratificirt wor⸗ 
| den, und ich werde fle, jo wie übereingefommen iſt, 
nun an den Grafen Potemkin ſenden, damit die 
u Auswechſelung der Ratificationen erfolge. Was den, ' 
norgefchlagenen Waffenſtillſtand betrifft, ſo bin ich 
von Sr. Excellenz beauftraget, Ihnen anzuzeigen, 
daß, obgleich er den Abſchluß eines foͤrmlichen Waß 
fenftitiftandes ablehnen muß, er ſedoch fein Ehren⸗ 
wort giebt, daß er vor Verlauf von 14 Tagen keine 
feindliche Operationen gegen die Schwebifche Armee 
unternehmen werde. Die Schweden werden die in 
der Convention ſtipulirten Pofltionen einnehmen, 
J und hoffentlich auch ihrerſeits binnen jener Zeit feine, 
Beinbfeiayiin begehen. 
AIch Habe die Ehre ꝛc. 
Brohentadt den Nov. 1808. 
Graf Kamenaty. 


= se: 
Beylage 62* 


Auszug aus dem Amtsbriefe des Gene⸗ 
rals en Chef Herr Freyherr Ceder⸗ 
ſtroͤm an den Herrn Obriſtlieutenant 
Adlerſparre. J 

z - Den Igten Det. 1808. 

0 Meine Hände find durch Ordres gebunden, 

welche vorfehreiben, daß der rechte Flügel nur defens 

five agtren fol. Ich kann es aljo nicht. wagen, ein 

Unternehmen von: Bedeutung. an Ihrer Seite zu 

machen, obgleich ich nicht die Nothwendigkeit eins 

ſehe, warum die Landwehr nicht. von Carlſtadt vors 
waͤrts gehen ſoll. Des Königs eigenhändiges Schrei⸗ 
ben ſagt mie, daß feine Ordres mir Genuge leiſten, 
and- daher bin ich faſt ganz und gar in Unthätigkeit 
gefeßt. Ich habe den Major Bergenfirale. als Cow 
eier nad) Stockholm gefandt; daſelbſt iſt er. vorigen 

Freytag angelangt, und bie Cache blerifft unſere 

ſtillſtehende Lage. Ih Hase pofltive Ordres vers 

* langt, ob ich es wagen foll, eine Bataille mit der 

Flottille zu ljefern, die nun fo verftärkt if, als fe 

nur werden kann, und die auch nicht laͤnger, als 

ungefähr vier Wochen,hier bleiben kann. Wieder 
zu Hauſe zu gehen, ohne etwas ausgerichtet zu 


& 





\ N. von 
„baden, würde Scho⸗abe ſeyn und vielleicht für die 
Operationen des naͤchſten Fruͤhlings nachtheilig. Ehe 
ich auf dieſen Courier nicht Antwort erhalte, wage 
ich es nicht, etwas von Wichtigfeit zu unternehmen. 
Den ıgten October. “ 
— Durch meinen geſtrigen Courler haben der 
Herr Obriſtlieutenant meine Meinung in Anfehung 
Ihres Wunſches, mit dem rechten Flügel etwas vor⸗ 
zunehmen, vernommten. Dutch die Nachricht aber, ' 
welche ich’ Heute mit der Poſt von Stockholm erhal⸗ 
ten, ſehe ich es nach nothwendiget an, alle Unter⸗ 
nehmungen, ſowohl mit dem rechten als dem linken 
Sluͤgel, einzuſtellen, wenn nicht andere gnaͤdige 
Ordres erfolgen: — — * FB | 
Den bin deicie. 
Als Antwort auf des Herrn Obriſtlieutenants 
Schrelben muß ich durch dieſen Courier wiederholen, 
was ich ſchon vorher geantwortet habe, naͤmlich, 
daß meine Befehle zu deutlich And; wicht mit · dem 
rechten Flägel defenſts zu agiren; ich kann daher 
nicht einwilligen, einen allgemeinen Angriff m mit dis 
tem Bier zu maden, 


# 





284 
Sivlage 6a: . 


worſchiag zu einem Baffenfitifande 

zwiſchen den Schwediſchen und Nor— 

wegiſchen Armeen. uebergeben den 
23ſten Nov. 1808. 


3) Es ſoll ein —— lſaen beyden 
Armeen ſeyn, worunter die an der Grenze be⸗ 
findlichen Scheerenflotten auch begriffen find, 
von dem Tage der Unterzeichnung. an, mit 14 

. Tagen Zeit zur Auflündigung an beyden Seiten. 

2) So lange wig der Waffenſtillſtand dauert, duͤr⸗ 

fen keine Truppen von der ſogenaunten Schwer 

difchen Weſt⸗ Armee nad) Schonen geſchickt 
werden, fo lange naͤmlich ein Angriff von D& 
: nifcher Sekte folches nicht noͤthig macht. 

8) Die Zeit der. Auſkuͤndigung wird von dem Am 
genblick angerechnet, wo der Brief, der dieſe 
enthaͤit, an die Grenzpoften bey Svineſund 
Übderliefert worden iſt; und um. jedem Mißver⸗ 
ſtande zuvorzukommen, fo muß in biefem 
Briefe, der offen feyn muß, Tag und Stunde 

beſtimmt werden, wann die Seindfeligkeiten 

wieder ihren Anfang nehmen follen. 

4) Die Grenze fol zur Demarkationslinie dienen, 


\ 
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und die: Armeen ſollen an Keyoen Seiten in ihr 


- eigenes Sand verlegt werben. Keine dr As. : 


meen darf ed benußen, fo lange wie der Wafz 


fenſtillſtand dauert; eine neue Stellumg Anis 


nehmen, ausgenommen, wenn: Veränderungen 
vorfallen, die dieſe Verlegung nöthig machen. 


) Die Communication zmifchen beyden Reichen | 


| bleibt wie abgebrochen anzufehen, und feber 
Schwede, der in Norwegen gefunden wird, 


oder jeder Norwege, der fih in Schweden ans 


treffen laͤßt, wird, ohne Erlaubniß dazu von 


dem im Lande kommandirenden General m 


. ‚Chef zu haben, wie ein Verdaͤchtiger behandelt. 
6) Alles Parlementiren fol bey Soineſund oder 


bey Magnor geſchehen, wo Grenwaqhen aus 


geftellt werden follen. 
‚Den 2aſten November machte der Major von 


. Darte, auf Befehl des Prinzen ‘von Auguſtenburg, | | 


- folgende Anmerkungen über diefe Propofitionen., 
. Beym erſten Artikel. 

Damit die Truppen einige Ruhe haben, welches 
die. einzige Urſache iſt, weswegen man von Norwe— 
giſcher Seite einen Waffenſtillſtand eingeht, fo muf 
die Zeit nicht kürzer feyn, als fie in Prinz Chriſtians 
Briefe an den General Cederſtroͤm beſtimmt worden 


6 . 

ift, nämlich 14 Tage, wobey man feſtſetzen muß, 
daß dieſer Stillſtand fo lange fortdauert, bis er aufı 
gekuͤndigt wird, welches 14 Tage vorher geſchehen 
muß. Der beabſichtigte Zweck kann ſonſt nicht dabey 
cerreicht werden. 

—9 Beym andern Artikel. 

Der Prinz von Auguſtenburg kann von. der 
ſchon übergebenen Bedingung nicht abſtehen, naͤm⸗ 
lich, daß der Waffenſtillſtand nicht dazu angewandt 
werde, einen Theil der Truppen nach andern Punk⸗ 
ten marſchiren zu laſſen, oder einen Theil der Armee 
oder der Scheerenflotte zu andern Zwecken zu gebrau⸗ 
‚hen. — Bolglih können die Schwediſchen Truppen 
and die Scheerenſtotte, die gegen Norwegen ge 
braucht werden, fo lange wie der Waffenſtillſtand 
dauert, nicht gegen Daͤnnemark oder. beffen  Allirte 
angewandt werden. — 

Der Zte, äte und. ste Artikel wird bewilligt, 


auch die Annahme der Parlementairs, wovon der 


6te Artikel Handelt, ſo blos zu Srineſand Statt 
Paten, | 
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Beylage 63. | 


Prosfamatien an die Einwohner von | 


Norwegen. 


Nachdem ©. Majeftät der König v von Sqhwe 
den Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Daͤnnemark Frieden 


angeboten und Dieſelben erklaͤrt haben, daß Sie 
ſolchen wegen Ihrer Verbindungen mit andern Maͤch⸗ 


ten nicht eingehen koͤnnten, ſo ſoll ich von Seiten 


weines allergnädigften Koͤnigs und Herrn zu erken⸗ 


nen geben, daß, weil Se. Koͤnigl. Majeftät eine. 
beſondere Achtung fuͤr die Norwegiſche Nation hegen, 
md Diefelben Herzlich wünfchen, daß ein friedliches Ver⸗ 


haͤltniß aufs baldigſte zwiſchen beyden Reichen wieder 
hergeſtellt und -befeftige werde, fo verſichern Hoͤchſt⸗ 


dieſelben den Norwegern den Frieden mit Schweden, 
und durch Ihre Vermittelung auch Frieden mit 
England, ſobald das Koͤnigreich Norwegen als ein 
ſelbſißͤndiges Reich geklärt werden wird, wozu 
deſſen geographiſche Lage, wahres Intereſſe und 
gegenwättige Umftände es Perechligen. Es würde 


Sr. Majeſtaͤt fehr ſchmerzhaft ſeyn, wenn dieſes 
Mittel nicht ergriffen würde, und Sie ſich genoͤthi⸗ 


‚get fehen, würden, zur Wiederherſtellung der Ruhe 
‚on Ihren weftlichen Grenzen, bie Eroberung von 


[4 


x 
— 


Sun 


Norwegen mit Ernft vorzunehimen, in ſonderheit da 
die Norwegiſche Nation nun die Wahl ſelbſt har, 
einen Krieg auf folche Art zu beendigen, daß Die 


| J Schwediſche Sicherheit ſowohl wie die Norwegiſche 


dadurch gemeinfchafilich befördert wird, 


Beylage 64.. 
Schreiben Sr König Majeftät von 
- Großbritannien, an Ge Majeftät 
den König von Schweden. Windfor 
‚den gten Januar 1809. : | 
Mein Herr Bruder! 

Der Brief, den Sie mie im verfloſſenen Me⸗ 
nat ſchrieben, ſo wie auch die Communication wegen 
der Veranlaſſung deſſelben, hat mie den. Iebhafteften 
Schmerz verurſacht. — Mi wahrer Unruhe habe 
ich alle Sqhwierigkeiten vernommen, die Ew. Maf. 
bey gegenwärtigen Angelegenheiten zu befämpfen 
haben. — Es würde mic) aber noch Weit mehr 
beunruhigen, wenn die neulich vorgefallenen Um⸗ 
ftände folche unangenehme Folgen haben. wärden, 
daß es mir nichtmehr möglich ſeyn wilde, Em. 











y 


‚ ‚Mafeftät mit all der Huͤtfe, die in meiner Macht 
ſteht, zu unterfiägen. Durch meinen Miniſter bey 
Ev. Majeſtaͤr Hofe werden Sie unterrichtet worden 
ſeyn, welches die einzigen noch uͤbrigen Mittel find, 
bdie einen fo ungtädligen Ausgang abwenden Eins 
nen. — Ich will gerne glauben, daß diefe Mittel 
son Seiten Em. Majeſtat angenommen worden ſind. 
Aber da es unangenehm und zugleich unnuͤtz iſt, daß 
Reẽgenten eine ſolche Sache unter einander ſelbſt bi 
Handeln, fo enthafte ich mich, davon zu reden. 
Ach ſchließe meinen Brief, indem ich. Ew. Mal. 
Gerechtigkeit wegen: Dero_perfönlichen Denkungsart 
wiederfahren laſſe, und indem ich Ew. Majeſtaͤt Hitte, 
volles Vertrauen auf die entſprechenden Geſinnungen 
der Achtung und aeoelenhen zu feten, mit welchen 
ich bin | 
Zn re BGeorg. 





Beylage 65. u — 


unterthanigſtes Pro Memoria. 


En: Maj. muß ich unterthaͤnigſt vermeiden, baß 
Herr Merry neulich bey mir geweſen iſt und mie 


mehrere „Briefe des Admiral Keates gezeigt hat, . 


X J 19 * 


J 


Mur 7: * nn . 
De u . 
worunter drer vom goften December. waren, in wel⸗ 
chen er. meldet, daß er wit ſeiner Eefadre van’ 3 
Sinienfchiffen uud 3 Fregatten, außer den Fleinern 
Keiegefahrzeugen und Bd ‚in Dem 
Hafen von Marftvand gewefen ‚und theils aus Noch, 
theile auch wegen det Sqwierigkeit, daſelbſt Waſſer, 
| Proviant 2. einzunehmen, gezwungen worden, ſich 
von dba nach der. Rhede yon Gothenburg zu begeben, 
woſelbſt er ſich nun beſindet. Aber die zunehmendt 
Strenge des Winters, und dieſelbige Schwierigkeit, 
Waſſer zu bekommen, verſtattete ihm eben ſo wenig, 
ſich dafelbſt länger aufzuhalten. Er, glaubt, daß 
ben dieſer fo ungewoͤhnlich firengen Jahrszeit, ſich 
moͤglicher Weiſe feine Gefahr fuͤr die Schwediſchen 
Kuͤſten zeigen wird, und wuͤnſcht daher, ſich nach einem 
Engliſchen Hafen begeben, zu. Eönnen, um ſich deſto 
zeitiger im Fruͤhling hier wieder einfinden zu Eönnen, 
unn die Kuͤſten zu vertheidigen; auch ſey feine Poſi⸗ 
tion jetzt ſo kritiſch, daß, ſo gerne er dieſerwegen 
au auf Antwort von Kern Merry warten wolle, 


u fo wiſſe er doch nicht, ob diefes mit feiner Verantı 


wortlichlein fuͤr die Schiffe üßereinftiimmen würde. 
Ä Inwiſchen habe er die Fregatte nebſt ‚einigen Kriege⸗ 
Swupen nach der Oftſee abgeſandt, die Conveyen zu 
baſorgen, die ſich dalelbſt zuet Bedeckmns finden 


- 





konnten. Wobey zugleich an den. Anufral' Bertie 
DOrbres abgegangen wären, daß bbenn Kälte und Eis 

. überdand nehmen follten, er auch feine Gratin im 
Sunde verlaffen folk. 


— 


| 


Dieſet inegeſammt bat Her Merry mir aufger 
tragen, Ew. Maj. vorzuſtellen, bie angeführten 
Gründe in Betracht zu ziehen, und dem Zuruͤck⸗ 
gange der Engliſchen Eskadre nach ihrer Oeymath 
Beyfall zu geben. Er wolle wohl für eigene Mech 
nung proponiten, den Abmiral Meates zu Gotheiu 
Burg Anfnufen and daſelbſt überwintern zu laſſen, 
wenn ihm die Verſicherung gegeben wuͤrde, daß er, 
weiche Veraͤnderung auch in dem Syſtem des Könige 


entſtehen möge, doc bey offenem Waſſer mit den ‘ 


Schiffen wieder außlaufen koͤnne; er fähe aber, daß 
diefer Winter dem vorhergegangenen gleich kommen 
würde, folglich ſey es Leichter, beym erfien Früh⸗ 
Ungetag aus: einem Engliſchen Hafen zu sehen, als 
fi von GBothenburg aus, durch das eis zu Ian 
oder zu brechen. 


Dueſe⸗ alles wage ich in Unterthaͤnigkeit Ew. 
Ednigl. Majeſtaͤt Gutachten anheimpufiellin, nd 
ch) 5. inwie ſern Sie es für. gut befinden, daß bie 
- . | 19 * . _ı. 


oo 








Engliſche Eskadre wieder zurück gehen kann BR die 


Jahrszeit ſo ungewoͤhnlich ſtrenge wird, daß ſie 


nicht laͤnger See halten kann. 

Stockholm den 3 zZ Jan. UUnterhaͤnigſt 

189. 8. Ehrenheim. 

Weil die Engliſche Regierung erklärt hat, daß 
der Admiral Keat mit feiner Esfadre den Winter 
‚Aber in Schweden ‚verbleiben ſoll, fo kann die von 
Merry ſchriftlich angexigs Abfegelung ncht Statt 
Anden. 

wo Ss den sn San 1809. 
0.6 u v Abot ph. 





Beplage 66. 
‚Unterthänigkes Pro Memoria. 


Ew. Königl. Majeftät muß ich in .alfer- Unten 
| athanigkeit eine Ueberſetzung des Briefes von Admiral 
Keats uͤberliefern, den Herr Merry. mie neulich zu⸗ 
geftellt hat, und es Ew. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt an⸗ 
heimſtellen, in wie ‚fern der Landshauptmann zu 
Sothenburg gnaͤdigſt Befehl erhalten. kann, dem 
Admiral den Beyſtand zu leiſten, welchen er 


AR 


Pi 








on J ie . \ _ 208°. 
wanſcht, um ſich Bird das en zu arten, wenn “ 


er im nm Stande dazu feyn ſollte. 


8. Ehrenheim. 


| - Sofern Admiral Ken fih verpflichtet, von 
Sothenturg nur in der Abficht auszulaufen, um. die 


ſablichen Schwediſchen Kuͤſten zu beſchuͤgen, und 


nicht in der Abſicht / nach England zu ſegeln, fo ſol 


uUmranhemigtt J 


ihm die Beyhuͤlfe zur Zurchſtzuns des See erhe 


wirden. en . 
J Schloß den asin Ber. 189 0° 0° 


Buſtav Adolph. 





gnstuſhen Enpoyé Herru Merry. 
Hatirt Analaͤndiſches Daumen 
: den zoten Jam 1809 SEuERRaRER 


— Beylage. 67. x x 
ogreisen des Staas⸗SGekretairs Hertu 
Georg Canning an den Koͤniglich 


Mein Hert! 


‚36 Überfende Ihnen die Autwort Cr Ring 
Roi: auf‘. das Schreiben, weißes der Koͤniz 
von Sr. Konigl. Schwediſchen Majeſtaͤt erhalten hat. 


- x ı 


x 


7 u rn 
- Sie ſollen eine Andierz bey HMohſtbemeldetem 
Gern verlangen, um Ihm dieſen Brief zu Aben 


'Tiefern, und Sie follen bey dieſer Gelegenheit Vie 
vorſichtigſte und feyerſichſte Aeußerung von der Aufı 
richtigkeit Sr. Majeſtaͤt Hochachtung fuͤr die Perſon 


und Denkungsart des Koͤnigs von: Schweden zu en 
kennen geben, ſo wie auch von dem lebhaften Anı 
Bheil, den Se. Majeflät an der Wohlfahrt und 


Bortdauer dar Allianz mit demſelben nimmt. 


Der Umſtand, den dieſe Fortdäuer auſs Wage— 
ſpiel geſetzt, iſt ein Gegenſtaud einer großen und bei 
ſtaͤndigen Unruhe für Se. Majeſtaͤt geworden. 
Waͤre es Sr. Majeſtaͤt mit Beybehaltung ſeiner 
eigenen Ehre moͤglich geweſen, dieſes geſchehen zu 
laſſen, fo würden Dieſeiben es gewiß gethan haben, 
aber die Mittel, dieſes Uebel wieder gut zu machen, 
und fo keicht und offenbar, daß "Se; Majeſtaͤt fü 


mit der Hoffnung fehmeicheln kann, daß fe ſchon 


angensnimen worden ſind, ehe dieſe Dipefihe an 
Dieſelben gelangt ſeyn wird, und wehn dieſes, wie 
er uͤberzengt ſitid, geſchehen AR, weil 

Se. Schwediſche Majeſtaͤt nach Ihren eigenen per: 
ſalichen Brefühten zu Werke gehen muͤffen, ſo wer⸗ 


- den Se. Majeftit der König von Schweden nicht 


⸗ 


vermhen, datz Se. Majeſtat Aber das, mus ga 


Y 


r 4 








— u . u 58. 
ſchehen .iſt, mißvergnägt ſeyn werden, noch daß die | \ 


Erinnerung deffelben weder die Bemuͤhmgen &x; 


Majeftät in Anſehung Schwedens vermindern, noh 
deſſen Vergrößerung, wenn ſolche nothwendig ſcheint 
vb elint weder ann, ‚verhindeen, wird, 2 


Eden fo: ik. Sr. Majeſtaͤt ſehr daran "gelegen, 
her König von Schweden nicht denken möge, daß 
@e. Maleſtaͤt den. König: von. Schweden zu Seines 
Landes Abſichten und. Iutereſſe zum Artege aufmun⸗ 
ſern werden, wenn ber Koͤnig von Schweden, nach 
Erwaͤgnng Seiner eigenen Lage und Huͤlfſquellen 


\ 


einen. Frieden nothwendtg ſieht, und: Velgenheit — 


hat/ ſolchen abzuſchließen. 
& HE niemals. ©. Majeſtaͤt une genscfen, 


mb. nberaale beſſen Landes Politik, (was auch dagen 


gen geſagt werden mag) · Schweden zur Verlaͤugerung 
eines. Arieges zu zwingen, wonn ſolcher gegen: deſſen 


Iniereſſe und Neigung if," Verſuche find mehri.imie . 


- 


| einmal gemacht werden; : disfe Geſinnung Ser: : 


Echmediſchen Majeſtaͤt glaubhaft zu machen, aber die 
Art, wie -folde auſgenommen worden, und der 
Verdacht „des ſich beſtaͤndig by Or. Schwedifcen 


Majeſraͤt gezeigt, faſt als ‚ab dieſe Befnmingen 1 


Erklärungen das Ggf zu einem“ Abfall von 


Sehmeden seien waͤren, natelicher Weiſe 


— 
abſchreckend ſeyn möflen, biſe Bersabungen weiter 
zu erneuern. 


Aber Sep diefem Umſtande, wo ein ſolcher Arg⸗ 
wohn nicht Start findet und auch nicht bewieſen 
werden kann, wo Se. Mojeſtaͤt eine deutliche Er⸗ 
klaͤrung gegeben haben, Ihr Buͤndniß abzubrechen, 
da Sie ſelbſt dazu geneigt. waren, Sich davon. zu 
trennen; und dba, weit entfernt Sich diefes unedlen 
Vorzugsrechts zu bedienen, ‚Se. Maijeſtaͤt erklaͤrt 
haben, daß es Ihnen angelegen ſey und Sie Sich 
bexeitwillig faͤnden, den Allianz: Tractat wieder zu 
erneuern, fo werden Sie, mein Kerr, hiedurch bes 
vollmächtigt, von Sr. Majeſtaͤt wegen beſtimmt zu 
erkennen zu geben, daß, wenn der König von 


Schweden es nothwendig finden follte, entweder für 


die polttifche Sicherheit feiner Länder, ader fein 
Reich vor feindlichen Angriffen zu ſichern, einen 
Separat/ Frieden mis einer oder allen Mächten, 
‚ mit denen Derfelbe im Kriege begeiffen if, zu 


j fehließen , und Gelegenheit dazu . Anden wuͤrde, 
Se. Großbritanniſche Mojeſtaͤt nicht allen 


nichts Dagegen einwenden, ſondern mit Vergnügen 
den König von Schweden von aflen Verbindlichkeiten 





frey ſprechen, entweder auedruckliche oder verſtan ⸗ 


dene, wobnedh:er ſuch verhindert beſinder/ einen ſol⸗ 
den Schritt zw ergreifen; auch daß: nach Abs 


ſchließung dieſes Friedens Se. Großbritanniſche Dias 


jeſtaͤt jederzeit- unverändert. feine · freundſchaftlichen 


wehaunige wit Schweden beybehalten wolle. = on 


©. Majeſtaͤt hofft, aß dieſ⸗ Deriaetion weder : 


mißgebeutet noch übel angefehen ‚werden kann. _ 
Se. Majeſtaͤt find auch bereit, Schweden entweder 
von allen eingegangenen Verſprechungen los zu 


fprechen, um dafielbe in den Stand zu fegen, Sie 
den zu machen, oder es im Kriege zu unterftügen, 


wenn die Bortfegung des. Krieges von Str. Schwe 
difchen Majeſtaͤt al nothwendig und vortheilhafter 
— werden: wiirde, doch mit der Sedingung, 

n ©e. Meieftär- ſich im Stande beſindet, dieſe 


— vhne Verletzung Ihrer genen Ei | 


Kette zu Binnen: 


BR eine ‚vschiegehenben Debeſche abermachte 


m ‚Zhnen din Dosumant ; welches von: dein Könige! ' 


\ 


* 


von: Schtochen aufe ſolche Art genutzt werden konnte / 


daß · vadutch ’chte Communication mit. ben Kayſer, 


von dacund ” eröffnen. fans, ‚um‘ einen’ Separatı 


20 
4 . 4‘ } . _ " X 


ur 


Geieden: zu: fliegen; der —R rag 
bes Defuttats Deich konnte. om 


Not r , r 
= ’ ww rr« sor® 


Sie haben Zenheu wenn ‚Ver: König von 
Schweden daranf beſtehen foRte, Ayı dieſe Dos 
(am in extenso innen. | 

W er Canutas 





3 Seylagen 68. 


Ste des s SanyelieyeDihfirenten Siew 
herren 'Ehrenheim an ten’ Königk 
5 „Engl Envope Herren Mexry. Otodk 

holm den 26ſten— Febr. 188090 | 

Der König hat nicht erwarten: koͤnnen, daß auf 

bie genommenen. Schritte vom Gen · Deeenber, in 

ndon ein ſolches Mewicht gelegk werden wärde; 
weit-fie deutlich. genug von den. Schwierigkeiten hezs 
zufeiteh waren, womit Sich Be: Majehät: damals 
und noch jeßt: umgeben befindet. Mitten unter den 
veftraulichſten Verbindungen zwiſchen beyden Hoͤfen 


— 





= 
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vieth im vorigen Sabre der -Wenßhettänniiche Dein 


fer Se. Majeſtaͤt, die Schwistigkeiten der Bars. 


ſetzung des Krieges: und einen Vergleich mit. Deflen 
Feinden in: Erwägung ‚zu ziehen, und bey beyden 
Alternativen ungezwungen, das was Ihr eigeneß 


JInntereſſe erfordere, zu waͤhlen; es war. nicht voraus 


1 


zu ſehen, daß eine ˖ Wahl hiebey Statt finden konnte, 


inſonderheit weil dee König ganz deutlich zu verſtehen 
gab, welches non beyden von Ihm angenommen 
werden muͤſſe. ‘Der Engliſche Hof weiß recht gut, 
wetche Verluͤſte Schweden bey dem voriahrigen 


welcher Se. Majeſtaͤt auf die. Zukuuft. denke, nicht 
anders als natuͤrlich finden, inſonderheit, weil dieſes 


Seinem Syſtem den letzten Ausichlag ‚geben: muß. | 


Die Verläfte, welche Schweden erlitten. hat, gebo⸗ 
ten birfe Verfiht, and Se. Majeſtaͤt erklauͤrt ſich 
hierüber gegen ‚einen Bundesverwandten, der wohl 
weiß, daß das, was. Schweden nach: als, fein Eigens 
hm: ubcig bleitzt, ſo zu ‚Jagen den Zeſchwornes 


Geinden Englands entzogen worden iſt. And dieſenn 
Geſichtspunct betrachtet, glaubt der König, Für 


alles, was von Seine Seite zu einem allgemeinen 


Zweck vorgeſchlagen warden iſt, gerechtſertiget zu 


ſeyn; und da Se. Majeftät Sich auf feine Weiſe 


% 
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einen Vorwurf will zu Schulden kommen laſſen, 
eine Ahleitang zu: einer Trennung des fo nahe ver 
wandten Intereſſes gegeben zu haben, fo’ wollen 
Diefelden die Unterzeichnung bes für diefes Jahr 
gemachten Entwurfs eines Subſidien: Tractats ges 
nehmigen, indem Sie Sich vorbehätten, der Stoß. 
britanniſchen Regierung die - Mittel vorzufdilagen, 
welche weisen zu einer kraftvoſlen Vertheidigung gegen 
Deſen Beinde efaderig fon kanen. 


F 


Der‘ Aufmereſamkei der Srobbritannuſchen Re 
gierung fann «6 nicht entgehen , wie verfchieden die 
gegenwärtigen Umſtaͤnde von denen des verflofienen 
Sjahres And, als die Oubſtdien; Tractaten ger 
ſchloſſen wurden. Schweden war damals noch nicht 
zerſtuͤckelt; es hat nachdem Finnland verlohren, und 
Se. Großbritanniſche Majeftät giebt dem Könige 
nicht bie Beruhigung, baß England deinen Frieben 
mie: "Rußland ‚machen wird, ohne Schweden den 
VBoſitz von Vinaland oder eine entſprechende en 
Bot Behr wieRget zu Bahn. \ 


nenn guet die —2 ꝛc. 
8. Ehrenheim. 


— — 
— 





Beylage 69. 


Note des Engtifgen Envoye. Herrn 
Merry an den KanzelleysPräfidens 
‚sen Freyherrn Ehrenheim Stock 
Holm den 26ſten Bebr. 1809. | | 


Unterzeichneter, Sr. Großbritanniſchen DM 
jeſtaͤt Envoye extraordinaire und Ministre ple- - 
‚nipotentiaires. hat bie Note erhatten, ‘die. der 
Kerr Kanzelley- Praͤfident des Könige von Schwe⸗ 
‚den ihm heute die Ehre erzeige hat, zuzufenden. - 

Derfelbe wird nicht fänmen, folhe zur Kenntniß 
feines: KHerm gelangen zu laſſen, welcher gewiß mic 
der Aebhafteften Zufriedenheit. den Inhalt: derſelben 
vernehmen und mit ſolcher Theilnahme aufnehmen 
wird, als das Buͤndniß zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und 
dem Könige von Saurden verſpricht. Fa 


* aber bey den vorhergegangenen Edgungen 
die Rede von der Zurädgabe Finnlands geweſen iſt, 
die der König bewirken foßte,.che Derſelbe Frieden 
mit Rußland ſchloſſe, als eine Bedingung, weewe⸗ 
gen Se. Majeſtaͤt der Konig von Schweden die 
Unterzeichnuns des Sudſtdien ⸗ Tractats, auf die Art, 


⁊ IN u 
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wie folder won Englischer Seite Vorgefchlagen wor⸗ 
den, genehmigen würde, und da diefer Umſtand in 
der oben erwähnten Note, durch welche der Unters 
zeichnete von- ber. Einwilligung der Unterzeichnung 
des Tractats von Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt uns 
tertichtet worden, angeführt iſt, fo bleibt es feine 
Schuldigkeit, dem gemaͤß zu erklaͤren, was ſchon 
von ſeiner Seite uͤber dieſe Materie geaͤußert wor 
den, nämlich, daß bey der Unterzeichnung des 
Rractats keine Bedingung vorausgefeht werde, fie 
"möge. entweder entgebrüt ‚oder blos v verſtandea 
ſeyn. oo 
- Ynterzeichneter test aiwichen Sich kein Ba 
denken, zu verfihern:, daß der König aufrichtig Ye 
. neigt iſt, alle Mittel, die in’ feiner Macht ſtehen, 
ja gebrauchen, feinem hohen Alliteten ſowohl jebt 
wie in Zukunft alle Huͤlfe und Unterſtuͤtzung zu 
leiſten die die umſtande nur gewähren fönnen. 


Unterzeichneier bat die Ehre, dem Bareliy 
- Meäfidenten Herrn Freyherrn Ehrenheim die Ver 
ſicherungen zu ernenern ꝛc. 

Aut Merri 


Fe ‚303 
 Baolass 7. 


‚Convention jiotfgen ©r. Daienar ı dem 


Könige von, Sämweden” und Sr. 


Majeftät, des vereinigten. Reichs 


" Sroßbritannnienund Irland. Stock⸗ 
Holm, den ıften März 1809. 


’ 


Weil die allgemeinen Angelegenheiten , ven 


Europa noch ‚auf. eben dem. Fuß fortdauren als im 


verſloſſinen Jahre, da cine Subſidien s Convention‘ 


zwischen. Schweden und, Großbritannien abge 
ſchloſſen wurde, auch der Angriff, womit Schweden 


damals bedrohet wurde, nachher erfolgt iſt, und 


der. Feind, der, ſchon in die Schwediſchen Staaten 


eingeruͤckt war, feſten Fuß daſelbſt gefafit hat; auch 


Se. Schwediſche Majeſtaͤt ſich folglich, um ſeinen 
Feinden gewachſen zu ſeyn, groͤßere Kraͤfte ent⸗ 
wickeln muß, als er gewoͤhnlich zu ſeiner Diepoſi⸗ 


tion Hat, ſo hat Se. Großbritauniſche Majeſtaͤt, 
der fortdauernd von dem Wunſch belebt iſt, zur 

| Vertheidigung amd. Sicherheit, ſetnes Bundesge; 

noſſen beyzutragen, und Demſelben mit allen 

Kraͤften in einem Kriege beyzuſtehen, in. welchen er 


für das gemeinſchaftliche Intereſſe beyder Staaten. 


gerathen iſt, beſchloſſen, die Unterſtuͤtzung mit: 


ı. 
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Geld fortzufegen, mit welcher er im verfloffenen 
Jahre Er. Dinjeftdt gedient Hat. Da nun Ihro 
Najeſtaͤten für. gut Befunden haben, daß eine foͤrm⸗ 
liche Eonvention über dieſe Ihre beyderſeltigen Abs 


ſichten errichtet werde, ſo haben Sie zu dieſem 


Zweck Ihre reſpectiven Bevollmaͤchtigten ernammt 
und beauftraget, nAmlid: von Seiten ©. Mas 
Äeftät des Rönigs von Schweden, den Freyherrn 
"Geebrie Ehrenheim, Kanzelley : Praſident mb ' 
Kommandeur des Königl. Nordſtern⸗ Ordens, und 
von Seiten Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbri⸗ 
tannien und Irland, den Ritter Anton Merry, 
Invoyé extraordinaite 2c., welche nach gefcher 
hener Auswecfelung ihrer refpertiven Vollmachten 
Aber folgende: Artikel Abereingefommen find. - 


Art. I. 


Se. Majeftät der König des vereinigten Reichs 
Großbritannien und Irland verpflichtet ſich, an 
Se. Majeſtaͤt den König von Schweden ‚eine 
Summe von Zwölf mahl Hundert Taufend Pfand 
Sterling zu zahlen, naͤmlich in gleichen Summen 
von Drey mahl Hundert Tauſend Pen, die im 
Anfange eines’ jeden‘ dristen Monats diefed gegen⸗ 


J 
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waͤrtigen Jahres, : an beffen Miniſter in London 
erlegt werden follen, fo daß die erſte Zahlung als 
im verfloſſenen Januar geſchehen anzuſehen iſt, 
die zweyte aber im April, die dritte. im Juli, und 
die vlerte im October vor ſich gehen ſoll. * 


on . Art. 11. 
Se, Mofeftät der König von Schweden geloben 
an Ihrer Seite, die erwaͤhnte Summe/ dazu anzu⸗ 
wenden, Ihre Landmacht auf einen beweglichen 
und furchtbaren Fuß zu unterhalten, fo wie auch 
den noͤthigen Theil Ihrer Flotten, Infonderheit die 
. Schestenfistte, um dem gemeinfchaftlichen Teinde 
den kraͤftigſten Widerſtand zu leiſten. 
Art. III. 
Die genannten Majeſtaͤten verbinden ſich über; 
u dem, nicht eher einen Frieden mit dem Feinde u 
- Schließen, als bis ſolches gemeinſchaftlich geſchehen 
sn, oder mit wechſeſſchiger Genehmigung. u 
. . u Art. IV. | , 
Gegenwaͤrtige Convention wird von beyden con⸗ 
20 
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trahieenden Theilen vatificiet, und dieſe Katificatier 
nen werden in London in einer Zeit von ſechs 
Wochen nach Unterzeichnung derfelben, oder eher, 
wenn et ſich chun us, sütgemeie 


Zu einer mehrern Sewihhein Haben wir Unter 
zeichnete, rals Bevollmaͤchtigte Ihrer Majeſtaͤten, 
gegenwaͤrtige Convention unterzeichnet und mit 
Unſern Siegeln bekraͤftigen laſſen. Stockholm den 
xſten Maͤrz im Jaͤhre Ein Tauſend var Hundert 
und Neun. | 


7 


Freyherr Ehrenheim. Anton Merry 
(LS) 2. ...000.8) 


— 
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Dur Dehlade ae 
More. des Rhnisl. Englifgen Enunyd. 


Merry an den Kanzeiley⸗Praſidem 


sen Freyherrn Ehrenheim. Stocke 
holm den 1ſten Maͤrz 1809. 


Nachdem Herr von Brinkmann, Sr. Konigl. 


Sahwediſchen Majeſtaͤt Envoyé extraordinaire 


und Ministre plenipotentiaire beym Könige, 


der Großberitanniſchen Regierung eine OffictalsMote  - 


vom Taten ded- letztwerfloſſenen Decembers uͤbermacht 
hat, die im Namen. Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt 
eine Erklaͤrung von deſſen Denkungsart über alle 
Arten Negociationen mit Napoleon Bonaparte ent⸗ 
hielt, und woraus man abnehmen konnte, daß Se. 
Schwediſche Majeſtaͤt unter - Feiner andern Bedin⸗ 
gung einen Frieden mit Frankreich eingehen wuͤrde, 


als wenn die alte Monarchie dieſes Reichs wieder 


errichtet werden ſollte. Da nun die Allianz zwiſchen 
dem Könige und Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt durch 


“einen neuen Subfidiens Tractat wieder belebt worden 


iſt, nach weichem Beyde Sich nad) dem sten Arts 
kel verpflichten, feinen Frieden einzugehen, -als des 
meinfchaftlich oder mit wechielfeitiger Uebereinkunft, 


J 


f dat der König bey dieſem Umſtande geglaubt, “ 


ur 
8 
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um jedes Mißverftändniß und jede unrehte Deutung 
der Senehmigung dieſes Artikels zu vermeiden, Sei⸗ 
nem Envoy& extraordinaire.und Ministre ple= 
‚nipotentiaire bey Sr. Schwediſchen Majeftät 
anzubefehlen, durch dieſe Note zu erlären,. daß 
Se. Großbritanniſche Majeftät der Meinung diefes 
Artikels nicht beppflichten Finnen, welche, wenn die 
übergebene Note des Herrn von Brinkmann als eine- 
Auslegung dieſes Artikels angeſehen werden fol, 

daraus hergeleitet werden fann. 
| . Nachdem nun Unterzeichneter dem Befehl keines 
Hofes Bendge geleiftet, Bat ex bie Ehre ꝛc. 
oo. BE . Ant. Merry 


Ende dee zweyten Theile. 
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